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Ludwig Friedrih Kamp, 


Profeffor an der vereinigten Friedrichs = Univerfität 
su Halle, 





Pour decouvrir les lois de la nature, il faut, avant 
d’examiner les causes des perturbations locales, connaltre 
1’&tat moyen de latmosphöre et le type Constant de 


ses variations. 
HOMBOLDT. 





‚Bweiter Band. 
Mit drei lithographirten Tafeln. 
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Alexander von Humboldt, 


Sr. Hochwohlgeboren 
dem 
öniglid Preußiſchen Xammerberen 
Herrn 


Freiherrin 


Leopold von Buch, 


den Begründern einer wifienfchaftlichen auf Erfahrung 
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Zeichen ſeiner groͤßten Berehrung und Dankbarkeit 


fuͤr die vielfache aus ihren Schriften geſchoͤpfte 
Belehrung 


"der Verfaſſer. 
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Ba Bearbeitung dieſes zweiten Theiles bin ich im Allgemei- 
nen denfelben Grundfähen gefolgt, welche mir bei dem erften 
vorfdywebten: ſtrenges Verfolgen der Erſcheinungen nicht blos 
in qualitativer, ſondern auch in quantitativer Hinſicht. Indem 
ich auf dieſe Art fortging, bemühte ich mich fo ‚viel als moͤglich 
durch Zufammenftellung der Refultate in verfchiedenen Gegen- 
den der Erde allgemeine Gefege aufzuftellenz manche diefer Ge- 
fege find vielleicht in einer zu großen Allgemeinheit aufgefaßt; 
ich rechne dazu dad tiber Sfothermen und über ifobarometrifche 
Linien Gefagte. Wenn wir einfl eine größere Zahl von Beob- 
achtungen aus entfernten Weltgegenden befigen werden, fo 
duͤrften manche Der von mir gegebenen Beflimmungen bedeutend 
mobificiet werden. Die Nothwendigkeit dieſer Aenderungen 
darf jedoch nicht mir zum Vorwurfe gemacht werben. - Es ift 
einmal dad Schickſal der Naturwiflenfchaften, daB jede fol- 
gende Erfahrung die Reſultate Alterer Beobachtungen mobifi- 
cirt: Suchen wir ein Geſetz nicht blos qualitativ, fondern auch 
quantitativ zu begründen, fo ſchwanken alle unfere Beftimmun- 
gen um ein mittlered Hefultat, welchem wir und zwar immer 
mehr nähern, je größer die Zahl der Beobachtungen. wird, das 
wir aber erſt dann erreichen, wenn letztere unendlich groß if. 
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Selbſt in der Aftronomie, wo die Bahl der Meffungen weit 
größer, die Beobachturigen weit fchärfer find, ald in der Me⸗ 
teorologie fehen wir, daß jede folgende Beobachtung die Altern 
Refultate über Geſchwindigkeit des Lichtes, Dichtigkeit der Pla⸗ 
neten und audere nur durch Erfahrungen zu beflimmende Größen 
etwas abändert. Hat eine Biffenfchaft, wo wir mehrhundert- 
jährige Beobachtungen beſitzen, dieſes Schickſal, fo dürfen wir 
und nod) weniger wundern, wenn dieſes bei einer Wiflenfchaft 
geſchieht, wo gute Erfahrungen kaum das Alter von einem 
halben Jahrhundert überfteigen. 

In dem Gefagten müffen wir aud den Grund fuchen, 
weshalb meine Beflimmungen einiger Gegenflände fo ſehr von 
denen meiner Borgänger abweichen. Ich rechne dahin die Iſo⸗ 
thermen. Durch die Arbeit des Herrn von Humboldt wur- 
den die Phyſiker zuerft auf Diefen Gegenftand aufmerkfam; es 
wurden aus verfchiedenen Gegenden der Erde Beobachtungen 
befannt geniacht, und indem ich eine größere Zahl von Meffun- 
gen benugen konnte, gelangte ich zu abweichenden Reſultaten. 

Hieraus muͤſſen endlich die Verſchiedenheiten in den Zah⸗ 
lenangaben hergeleitet werden, die ſich in einigen Stellen dieſes 
zweiten Bandes finden. Die mittleren Temperaturen einiger 
Orte, die ich in den groͤßeren Tafeln angegeben habe, weichen 
zum ˖ Theil um einige Zehntel eines Grades von denjenigen ab, 
welche ich bei Beſtimmung der Iſothermen benutzte. Letztere 
Arbeit war vor zwei Jahren groͤßtentheils vollendet, und wenn 
ich gleich jede folgende Beobachtung in meine Sammlungen 
eintrug, ſo hielt ich es doch nicht noͤthig, die ganze Unter⸗ 
ſuchung nochmals zu beginnen, weil die Endreſultate wenig ge⸗ 
aͤndert wurden. In den Tafeln dagegen habe ich die mittleren 
Werthe mit Anwendung der letzten mir zugekommenen Angaben 
mitgetheilt. Hierin liegt auch der Grund, weshalb einige der 
in ben Tafeln gegebenen Orte nicht bei Beſtimmung der Sjo- 
thermen benust find. Ich rechne dahin namentlich die Drte 
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aus dem Staate Neu⸗Vork, indem ich zu der Zeit, wo der 
Abſchnitt über Ifothermen gedrudt wurde, nur Zwei Jahr: 
gänge von Beobachtungen benugen konnte, die mir jedoch nicht 
hinreichend ſchienen, um mit den übrigen zufammengeftellt zu 
werden. Gegenwärtig umfaflen die Beobachtungen in jenen 
Gegenden einen Zeitraum von vier Jahren (in der Tafel find 
nur drei benugt) und eine Vergleichung berfelben fcheint das⸗ 
jenige zu beflätigen, was id) über Die Temperatürverhaͤltniſſe 
an der Oſtkuͤſte America’d gefagt habe 

Derjenige, welcher die mitgetheilten- Rechnungen unb 
die aus ben Erfahrungen hergeleiteten Formeln näher anfieht, 
tabelt mich vielleicht deshalb, daß ich nur an wenigen Stellen 
die aus diefen Bunctionen folgenden Werthe mit den durch Er⸗ 
fahrung gegebenen verglichen habe. Haͤtte ich jedoch biefe Ver: 
gleichung allenthalben annehmen wollen, fo hätte ſich ein 
großer Theil der Tafeln nicht. in einen fo engen Raum bringen 
Laflen und der Band wäre mehrere Bogen ftärfer geworden; 
ic) hielt dieſes aber befonderd deöhalb für unnöthig, weil 
Derjenige, welcher im Stande ift, Ausdruͤcke dieſer Art zu. 
verſtehen, auch folche Zufammenftellungen felbft vornehmen 
Tann, 

In dem erften Bande habe ic) auf S. 394 einen Fehler 
begangen, der ſich noch an mehreren Stellen beffelben Bandes 
befindet. Es handelt fi) dort vom Widerſtande, welchen bie 
Luft den Dampfbläschen, Regentropfen und andern. Beinen 
herabfallenden Körpern entgegenfegt. Ich habe meine Rech- 
nungen in ber Folge nochmals Durchgefehen und gefunden, daß 
ich die: in Sollen gefundene Endgefchwindigkeit für Fuße genom- 
men habe. Da der Gegenftand, fo weit er fi) auf dad Schwer 
ben der Wolken bezieht, häufig befprochen worden ift, fo will 
ich hier in der Kürze den Gang der Unterfuchung angeben. 

Bervegt ſich ein Körper in einem Widerfland leiftenden 
Mittel von conftanter Dichtigkeit, jo kann bekanntlich dieſer 
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Widerſtand als eine verzoͤgernde Kraft angefehen werden, welche 
fich verhält wie dad Quadrat der Gefdiwindigkeit. Iſt nun 
s der Raum, welchen der Körper mit der Geſchwindigkeit v in 
der Zeit t durchläuft und f eine fletig wirkende Kraft ve DON CON= 
ftanter Intenfität, fo ift bekanntlich | 
vdv 

12 * 
Da in unſerm Falle £ — v? und die Geſchwindigkeit abnimmt, 
ſo wird 

Vöρ— — vdv oder da - — * PB 


alfo s— —log.nat. v-+-C. 


Um die Conſtante zu beflimmen, nehmen wir an, Der 
Koͤrper habe anfänglich die Geſchwindigkeit V; wenn alfo s—o 
it, fo wird | | 
“ 0 — log.nat.V-+-C, 
mithin C—log. nat. V und 
s= log. nat. Es 


Wenn der Koͤrper im luftleeren Raume faut, ſo bewegt er ſich 
mit beſchleunigter Geſchwindigkeit, dabei nimmt der Wider⸗ 
ſtand ſehr ſchnell zu und. es folgt aus den Principien der Me- 
chanik, daß er endlich eine Geſchwindigkeit erlangt, die 
ſehr nahe gleichfoͤrmig iſt. Es ſey U die Endgeſchwindigkeit, 
welche der Koͤrper auf dieſe Art erlangt, g die beſchleunigende 
Kraft der Schwere, V irgend eine andere Geſchwindigkeit und 
f bie zugehörige verzögernde Kraft ‚, fo verhält ſich 
: V?; 


1 


——— 
. 


wenn alſo der Koͤrper die — V beſitzt, fo iſt die 
zugehoͤrige verzoͤgernde Kraft gr 
Es iſt demnach die befchleunigenbe Kraft für fallende Koͤrper 
v⸗ 


u 
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Setzen wir biefen Werth für f in bie Bormdfds—VdV, ſo wird 


a u. ver 
gg, 7’_Vv 


358 
und verwandeln wir 5 in eine Reihe, fo wird 





vv _ Vv. ve  v 
SS entontmten+t 
v? 
folglich wird | 
| u v⸗ 
=; 1 (1— Zr) + Conat. 


Iſt Vo, ſo wird S o, alſo C= o und es ift 





u”, . W”@_V” U? 10 
=. 1 * = 5 18. m 
-d 
Da ferner di, fo wird 
® dv : mw (av. vrav vev ’ 
d = m v7 (F+T + "rt .) 
— U/V v3 Vs . 
— ++.) 
U \ UrV 


- ® 

Wenn fich nun ein Körper in einem Widerſtand leiftenden 
Mittel bewegt und mit-einer ebenen, auf ber Richtung der Bes 
wegung ſenkrechten Flaͤche gegen das Fluidum drückt, fo ift ber 
Widerſtand glei) dem Gewichte einer Säule ded Fluidums, 
deren Baſis die drüdende Ebene und deren Höhe gleich ber 
doppelten Höhe ift, durch welche dev Körper im luftleeren 
Raume fallen mußte, wenn er die Geſchwindigkeit erlangen 
ſoll, mit welcher er. fich eben bewegt. Steht Die gegen Das 
Fluidum druͤckende Oberfläche nicht ſenkrecht auf ber Richtung 
der Bewegung, fondern bildet fie mit berfelben den Winkel 9, 
fo wird der Widerfland vermindert in dem Verhaͤltniſſe von 
rad.” : sin ’p. m | 


+ 
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Haben wir nun einen durch Umdrehung erzeugten Körper 
und legen wir die Are der Abfeifien in die Richtung der Be- 
wegung und mit derjenigen Linie zufammenfallend, um welche 
ſich der Körper drehte, während die Ordinaten darauf ſenk⸗ 
recht fichen,, fo ift die Oberfläche eines Eleinen Ringes 

iny / (de +-dy’). 
Stände-derfelbe fenkrecht auf der Richtung der Bewegung, 
wäre n die Dichtigkeit des Zluidumd und h die Höhe, durch 
welche det Körper fallen mußte, um die ihm gehörige Geſchwin⸗ 
digkeit zu erreichen, fo würde der Widerfland 

Any /(dx° -+-dy’) nh. 

Da jedoch diefe Oberfläche gegen die Richtung der Bewegung 
geneigt ift und diefer Neigungswinkel durch Dad Differential des 
Dogens zum Differential der Ordinate auögedrüdt wird, fo 
wird der Biderfland vermindert im Verhältniffe von 

(dx” + dy’)2:dy* 
und es wird derfelbe 

tzydy_ mh 


(5)*: 
Dei einer Kugel vom Halbmefler r iſt 
= V (Zrx —- x’) 
alfo wird der Widerſtand 
Armh = Em ( 2! Ir” hg _ 7) 
und frr—x wi der Widerſtand | 


rrnh. 


Da das Fluidum, in welchem fich die Kugel bewegt, feitwärts 
entweicht, wenn es fortgefloßen ift, und diefe Bewegung ſich 
auf alle benachbarten Theilchen fortpflanzt, fo wird diefer Aus- 
drud etwas abgeändert. Aus den befannten Verſuchen von 
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Defaguliers iv der Paulskicche zu London folgerte New⸗ 
ton, der Widerfland werde auf die Hälfte reducirt, alfo 
ar'hn 





2 

ein Refultat, welches vor kurzem Schmidt bei langfamen 
Bewegungen auf einen völlig verfchiedenen Wege hergeleitet hat 
( Theorie des Widerflandes der Luft bei Der Bewegung der Koͤr⸗ 
per von Dr. 3. &. Eduard Schmidt. 8. Göttingen 1831, 


&.58). Die in Bewegung gefeßte Raterie * _— folg⸗ 


lich iſt die verzoͤgernde Kraft 
£ __ Sar’hın __ Shan 
— Serm 8m 


ober wenn wir für h feinen Werth * ſetzen 
| f— ra 
lörmg' 
Da ſich nun die Widerflände verhalten wie die Quadrate der 
Geſchwindigkeiten, jo verhält fih 
1: —= U’: v? oder 








‚Sea _ın,.,2 
| 1l6rmg U:v 
fi olgli ch U: — — 


U =/T SE lm 


Hier giebt — das Verhältniß ber Dichtigkeit des Körpers zu 
der Dichtigkeit des Fluidums an. In unſerm Falle iſt dieſes 
Verhaͤltniß nicht conſtant, da die Dichtigkeit der Luft deſto be⸗ 
deutender wird, je tiefer die Tropfen und Nebelbläschen ſinken. 
Da e8 fich jedoch, hier nur ſtets um eine beiläufige Schägung 
handelt, fo fcheint ed mir nicht nöthig, bie deöhalb erforber- 
liche Umbildung ber Formel vorzunehmen, da viele andere, 
nicht mit in die Rechnung zu ziehende Umſtaͤnde hiebei eine wich- 
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tige Holle fpielen. Die Eropfen Haben nur dann eine fphäri- 
ſche Geftalt, wenn fie ihrer gegenfeitigen Anziehung folgen ; 
fo wie fie ſich in der Luft bewegen, werden fie auf der untern 
Seite abgeplattet, und ihre Geſtalt dürfte fehr nahe mit der 
birnförmigen bei Hagelkoͤrnern beobachteten übeteinflimmen, 
wodurch offenbar r größer wirb, als es die obige Formel ver: 
langt. Wenn ferner die Tropfen und Nebelbläschen wäh- 
vend des Fallens verdunſten oder ſich auf Ihrer Oberfläche neue 
Dämpfe niederfchlagen, fo muß die Bewegung ſich nothmendig 
beftänbig ändern, Ich will daher ben obigen Ausdruck als 
Annäherung beibehalten. | 
Nun ift | t= „= log ir oder 
| U+V 

U — 

Ferner haben wir gefunden 
u”, 
— log Fr w_v: ” 
mithin sel 7 log —— (Ü 5° 
\ Hier ſtimmen U und V nahe überein, und es wird alfo 
U° , 

s— U = % log $ 


— UÜt +3 3x log % 
wo wir natürliche ——— zu nehmen haben, 

Ich will dieſes zuerft auf die Dampfbläschen anwenden. 
Rach den Beſtimmungen von Kratz enſt ein (Band I. S. 898) 
iſt der aͤußere Durchmeſſer eines Dampfblaͤschen 0,000278 Zoll 
ober 0,0000232 Fuß. Nach der Waͤgung von Biot iſt das 
Verhaͤltniß m : n gleich 1:0,00130886, wofür ich 1:0,001 
nehmen will; ferner g — 30,2 Fuß. Nehmen wir nun an, - 
jener Körper beftehe ganz aus Waſſer, fo erhalten wir als 
Endgeichwindigkeit | 
J = 4 Vom 1,988 Fuß. 
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Die größte Gefchwindigkeit, welche Diefer Körper erreichen kann, 
betrüge alfo noch nicht 2 Buß. Sollte der Körper durch eine 
Höhe von 1000 Fuß fallen, fo gäbe bie Gleichung 


5 
mehr als 580 Secunden, alfo 8 * 9 Minuten. Ein ſchwa⸗ 
cher aufſteigender Luftſtrom von 2 Fuß Geſchwindigkeit würde 
im Stande fen, dad Sinken des Blaͤschens zu hindern. 


- Nehmen wir felbft den größten Durchmeffer der Nebel 
bläschen, wie er von Fraunhofer (Bd. I: ©, 895) ge- 
funden wurde, naͤmlich 0,00113 Zoll oder 0,0000942 Zug, 
fo würde 


—4 V 0 DE 3,895 Fuß. 


Wenn jedoch die Vorſtellung, daß bie Bläöchen wirklich 
hohle Körper feyen, richtig. ift, fo wird die Gefchwindigkeit 
noch weit mehr verzögert.  Nacd, den Meffungen von 
Krapenftein beträgt die Die der Hülle 0,000025 Zoll 
ober 0,000002083 Fuß. Iſt alſo der äußere Durchmeffer der 
Blaſe 0,0000252 Fuß, fo ift der innere 0,000021117 Fuß. 
Sehen wir demnad) das Gewicht des Waſſerkuͤgelchens als Ein- 
heit an, fo ift Dad des Nebelbläschend fehr nahe 0,240, und 
da fich die Dichtigkeiten eben fo verhalten, jo wird in dem erften 
vorher betrachteten Beiſpiele 


U—=4 en a 0,947 Fuß. 


Sollte alfo ein ſolches Bläschen aus einer Höhe von 10000 Fuß 
berabfallen, fo würde es Dazu mehr ald 10000 Secunden ge- 
brauchen. Ich gebe dieſes legtere Refultat nur deshalb, weil 
ſehr Häufig nach demfelben gefragt ift; wer jedoch nur einiger: 
maaßen über dad Problem nachgedacht hat, weiß, daß bie 
ganze Unterfuchung nicht ſo weit ausgedehnt merben darf, weil 
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auf dieſem Wege ſo viel Umbildungen Statt finden, daß die 
Vorausſetzung, als ob das Bläschen durch einen Raum. von 
mehreren taufend Zuß falle, einen ſehr geringen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit erhaͤlt. 

Das Geſagte duͤrfte wohl hinreichen, um uͤberhaupt die 
Moͤglichkeit dieſes Schwebens der Wolken zu zeigen. Die 
Geſchwindigkeit der Regentropfen läßt ſich auf dieſelbe Art be- 
fiimmen. Gefegt, ein Tropfen hätte einen Durchmeſſer von 
1 Linie oder „zZ Fuß, fo würde ‘ 

Umt,/ = 88,45 Buß. 
Nehmen wir Tropfen von den Halbmefjern r und r, io 0 erhalten 
wir für die Geſchwindickaten | 
:Vmey/r:f —. 
Fuͤr die Gewichte der Kropf erhalten wir 
G: Gr: - 
Im die . Größe des mechaniſchen Effectes, welchen dieſe Tropfen 
am Boden hervorbringen, zu beſtimmen, nehmen wir die Pro- 
ducte der Maffen und lebendigen Kräfte, und dadurch erhalten 
wir für dieſes Verhältniß r!: 1. Aus diefem Verhaͤltniſſe 
erklärt fich mit großer Einfachheit die in Bd. J. S. 428 erwähnte 
Bemerkung, nad) welcher die großtropfigen Regen zwifchen den 
Wendekreiſen auf dem nadten Körper der Neger ein fo unan- 
genehmes Gefühl erzeugen. Auch ber Schaden, welchen große 
Hagelkoͤrner anrichten, folgt hieraus, Nehmen wir an, ein 
Hageltorn habe einen Durchmefer von 1 Zoll — „5 Fuß, und 
feßen wir feine Dichtigfeit 800 Mal größer, als die der Luft, 
fo wird die Endgefhwindigkeit 
U—4a,f 2 _ 108,6 Buß. 
Nehmen wir dad Gewicht eined Kubitzolles Hagel nur zu 2 Loth 
an, ſo iſt das Gewicht des Hagelkornes etwas groͤßer als ein 
vLoth, und wenn dieſes mit der Geſchwindigkeit zuſammengeſtellt | 
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wird, fo fehen wir die Urfache des großen Schadens, welchen 
fotche Körner anrichten. Es würde unter übrigens gleichen 
Umfländen der am Boden gemachte Eindruck bei einem Hagel 
korne von doppeltem Durchmefler 16 Mal größer feyn, als der 
eined Kornes von einfachem Durchmefler. 

Die ifobaromötrifchen Linien habe ich auf der Charte 
auch für einen Theil der ſuͤdlichen Halbkugel gezogen, obgleich 
ich bei Behandlung dieſes Gegenflandes nur vorzugsweiſe die 
nördliche beruͤckſichtigte. Die Beobachtungen, welche Lislet 
Geoffroy im Jahre 1828 zu Port Louis auf Isle de France 
anftellte und in den Transactions of the R. Asiatic Society 
of Great Britain and Jreland II, Append. p. LXXIII 
mittheilt, konnte ich erſt fpäter während meined Aufenthaltes 
zu Berlin benugen. Darnach ift der Unterſchied zwifchen den 
Ertremen der Reihe nad) in den Monaten Ianuar u, f. w. 
gu 7; gı 9; 11,85 gu 9; 2 2; gu 135 gu 8; 
zu4; 3,0; gu; Qu 8; Hd. Während eines Or⸗ 
fand am 6ten und Tten März ſank dad Barometer bis zu 
27" 45 ſchließen wir den März ald zu anomal bei Herlei⸗ 
fung des Mitteld aus, fo erhalten wir für den monatlichen 
Umfang der unregelmäßigen Barometeroscillationen 3,10 
in einer Breite von 20° 10’S. Stellen wir diefe mit der in 
Gapftadt, naͤmlich 5,52 in 83° 55° S zuſammen, ſo wird 

D, = 14",178 — 12,572 cos’p. | 
Darnad) wird dev mittlere Umfang der monatlichen Barometer: 
oscillationen am Aequator 1,606 und wir finden 
ifobarometrifche Linie von 2” in 10° 10 S 
...25.52 
0 . 86. 14 
. 44.80 
Weiter nad) Oſten nähern fi ih diefe Linien dem Aequator, wie 
die Meffungen in Neu- Holland zu bemeijen fiheinen. Die 
Biegung der Linien im imdifchen Meere und im dem nördlich 
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liegenden Hindoſtan zeigt aufd Beſtimmteſte, daß die großen 
Aufregungen der Atmofphäre, welche hier beſonders zu Der 
Zeit Statt finden, wo die Mouffond wechſeln, ım innigen Zu: 
fammenhange ſtehen mit Dem Luftbrude. 

Ich erlaube mir hier eine Bitte an alle Diejenigen, welche 
fic) für die Fortſchritte der Wiffenfchaft interefficen. Ich habe 
in den beiden bis jest erfchienenen Theilen ſehr häufig über den 
Mangel an Beobachtungen Klage geführt; manche Unter: 
ſuchung konnte ic) nicht in Dem Umfange und bi zu dem Grabe 


vollenden, ald ich wünfchte, weil mir eine hinreichende Zahl | 


von Beobachtungen fehlte; manche Bemerkungen find vielleicht 


weniger vollftändig. oder richtig, weil id) felbft wenig Gelegen- 


heit hatte, die Natur in andern Gegenden als in der nord⸗ 
deutfchen Ebene zu fludiren. Ich erfuche daher dringend die 


Beobachter des In⸗ und Auslandes, denen dieſe Zeilen zur Ä 


Anſicht kommen follten, "die Refultate ihrer Beobachtungen 
und ihre Bemerkungen über einzelne Saͤtze entweder direct, oder 
durch die Berlagshandlung an mich zu ſchicken. Ich füge noch 
die Bemerkung hinzu, daß id) durch die Munificenz, Seiner 
Excellenz des Freiberrn Stein von Altenftein in ben 
Stand gejegt worden hin, eine Reife nad), der Schweiz und 
Stalien zu machen, um die Geſetze der atmofphärifchen Erfchei- 
nungen in jenen Gegenden zu ſtudiren. Wird dadurch auch 
der Fortgang diefes Werkes um einige Zeit verzögert, fo hoffe 
ich Doch, daß ic) nad) Beendigung diefer Reife im Stande feyn 
werde, mehrere Thatſachen genügender zu behandeln. 
Halle, den 23. März 1852. 
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Die Sonne iſt die wichtigſte Urſache der Wärmeünderungen auf der 
Erde. S. 1. Wärmeſtrahlung S. 2. Temperatur des Welt⸗ 
raumes ©. 8. Wärmeſtrahlung nad) dem Undulations⸗ und 
Corpuscularſyſteme ©. 5. Einfluß der Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens auf feine Erwärmung ©. 8. Einwirkung der Oydro⸗ 
meteore auf ben Gang der Lufttemperatur S. 9. Einfluß. des 
Feuchtigkeitszuftandes auf die Differenz der täglichen Temperatur: 
ertreme S. 9, und Abhängigkeit diefer Differenz von den Jahres⸗ 
zeiten S. 10. Anfiht von Shoumw ©. 18. Differenz zwi: 
[dem den täglichen Zemperaturertremen in niederen Breiten 
©. 15, und in den Polargegenden ©. 18. Ungleiche Zemperatur 
dee trüben und heiten Tage &.21. Gang ber jährlichen Wärme 
zwiſchen deu Wendekreiſen S. 23, Einfluß der Winde auf die 
Zemperatur ©. 24. Abhängigkeit dieſes Einfluffes von den Jah⸗ 
reszeiten ©. 88. Gang biefer Erfcheinung an den Oftküften. der 
Eontinente ©. 81. Höchſte und niedrigfte Temperaturen in ver: 
ſchiedenen Gegenden ©. 45. Gang der jährlihen Wärme nah ’ 
dem Mittel fünftägiger Beobachtungen S. 49. Differenz zwis 
ſchen den Temperaturen des Sommerd und Winters in verfchte- 
denen Gegenden &. 59. Gontinentals und Seeklima ©. 64. 
In Nordamerisa zeigen ſich ähnliche Verhältniſſe ale in Europa 

‚©. 64. Sfocimenen ©. 65. Sfotheren ©. 69. Einfluß der 
ungleichen Wärme in einerlei Polhöhe auf die Verbreitung orgas 
nifcher Sefchöpfe ©. 72. Ungleichheit der mittlern Zempevatur 
ig einerlei Breite, bedings durch Winde und Dampf ©. 74, fo 
wie durch den Golfſtrom S. 77. Einfluß der Wälder auf die 
Zemperatur ©. 82, Aeltere linterfuchungen über die Berthei- 
lung der Wärme auf der Erde ©. 84. Humboldt’s Sfother- 
men 6.85. Maver’s Formel ©. 87. Sie ſcheint nicht für 
einen ganzen Weridianguadranten gültig zu feyn S. 89. - em: 
peratur des Aequators ©, 91, der Oftküfle America's ©. 95, 
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des Weſtküſte Europas S. 98. VWergleichung der beiden Ufer 
des atlantiſchen Meeres S. 100, Wärme Im Innern und an 
ber Meftküfte von Nordamerica S. 102, im Innern und on 
der Oftfüfte von Aflen S. 105. Biegung der Sothermen nad 
meinen Beftimmungen S. 107. Temperatur bed Nordpoles 
&. 109, Der Nordpol fcheint nicht der Eältefte Punkt der nörd⸗ 
lichen Halbkugel zu ſeyn S. 111. Die Temperatur des Meeres 
ändert fich mit der Tiefe S. 112. Abhängigkeit der Temperatur 
des Meeres an der Oberfläche von den Sahreszeiten &. 114, 
und von der Breite ©. 118. Zemperatur der füdlichen Halb: 
tugel ©. 120, . Abänderung der Zemperaturverhältniffe durch 
u die Gegenwart der Luft S. 127, Abnahme der Temperatur mit: 
der Entfernung von der Oberflähe ©. 129, Wir kennen das 
Geſetz diefer Abnahme noch nicht ©. 180. Einfluß der Tages⸗ 
und Sahreszeiten &. 133. Abnahme der jährlichen Zemperatuts 
oscillationen mit der Höhe S. 140. Die Theorie zeigt chen fo 
wenig ein Geſetz für die Abnahme der Wärme mit- der Höhe 
8,142, Schneegränze 8.159. Zemperatur des Bobend ©. 176, 
Fourier's theoretifche Betrachtungen S. 176. Beobachtun⸗ 
. gen Über den Gang der Wärme im Innern von Fergufon und 
Munde ©. 182. Zemperatur der Diuellen ©. 186. Vor⸗ 
fichtsmaaßregeln bei ihrer Beſtimmung S. 188. Gang ber 
Duclientemperatur im Laufe des Jahres S. 190. Abweichung 
der Lufttemperatur von der Duellentemperatur S. 194. Das 
Regenwaſſer iſt Urſache diefer Erfcheinung ©. 195. Abnahme 
der Bodenwärme mit der Höhe S. 199. Verzeichniß der beobs 
achteten QDuellentemperaturen &. 201. Sfogeothermen von 
Kupffer 8.208. Meine Beftimmung biefer Linien ©. 206 
Temperatur des Erdkernes S. 2%, 


Sechster Abſchnitt. Bon den Schwankungen des Bas 
rometers. ss er. 7 1 0’. ©. 


Reduction des Barometerftandes auf eine beflimmte Temperatur 

S. 280. Tägliche Periodicität ©. 245. Meflungen derſelben 

©. 252. Beftimmung der Wendeftunden S. 268. Ihre Abs 

Bängigkeit von den Sahreszeiten ©. 264. Werfahren, die Ges 

feße diefer Oscillation aus wenigen Beobachtungen am Tage 

herzuleiten ©. 271, Größe der Oscillation ©. 274. Abhän⸗ 

gigkeit von den Jahreszeiten S. 275, von der Polhöhe &. 277. 

Die Urfache der täglichen: DociNationen fcheint vorzüglich in der 

Wärme zu liegen ©. 279. Höhe der Atmofphäre ©. 286. 

Mittlerer Barometerftand am Niveam des Meeres S. 290, Abs 
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mente, welche ihrer Unterfuchung zu Grunde gelegt werben - 
6.3908, Unzegelmäßige Kenderungen des Barometerd während 
eined Tages S. 308, fie ftehen in inniger Werbindung mit den 
gleichzeitigen Aenderungen bed Thermometers S. 308. Das Bas 
rometer iſt ein Differentialthermometer &. 810, Stand des 
Barometer bei verichledeien Winden &. 318. Abhängigkeit 
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‚Fünfter. Abſchnitt. 
Btnanere Unterfürhung über ben. Bang 
der- Temperatur. a 
re. 0.5 un I: u 
Ver ———— — 3 un 
4 au befimanen, weiche und die Hide und die 
Üimetenne zeigen, ‚wor eine Kenntniß bee Dichtigſten Er⸗ 
ſcinngen erforderlich, weiche anß bie‘ Wäunie ir ihrem Ver⸗ 
kim zigt; es haben ung bie: biäherigen Umterfuchungen Hits 
tab bewieſen, daß die deftſtrömungen ſowohl als die Miedes⸗ 
Mig dorzüglich darch Temperaturdifferenzen erzengt werdeü. 
U einige Aufmerkſamkeit auf den Gang der Witterung jeigt 
m ſche baid, Daß eben dieſe Erſcheinungen denigrüßten Cine 
uf die. Zemprtatur haben, und daß dieſelben Störungen 
a Ökihgersichte: der Atmoſphare, welche Wirkungen vorher⸗ 
wider Phaneent waren, Jet bie leſecen Kun fünftigen 
Ofheimmgen werden. . 

Die michtigße Duelle der Wäuineiiidsrungert. auf die Erde 
Nik Sonne; ihre Strahlen kammen leuchtend an’, werden vol 
hfirpern abforkirt, und nachdem dit Temperatuc-biefer erhößt 
weten if, ‘fo ſtrahlt die. Wärme. teil) als dunkle Warme wieder 
v theilß wird fie Dur Leitung ins Innere der Körper geflihet. 

Ye hier treffen win ſogltich auf eine große Menge von Schwie⸗ 
Yon, Wie und in weichem Birade findet dieſe Ummandlung 

Ink in Wäeme Statt? Daß eine felche Umbildung wirklich 
— ſcheint beſonders dadurch erwieſen zu werden, daß 

hie hafeln Körper, welche die. geringfte Zahl von Lichtſtrahlen 
—A auch diejenigen ſind, welche am meiſten von der 
beme erwarmu werden. Ob aber hier wirklich Licht in Wärme 
ſerwandelt wird, oder 0b die Lichtftrahlen der Sonne von weni⸗ 
ger beechbaren Wärmeftrahfen beglsiset find, wie dieſes aus Den 

Mag Neteocol. IK, | | 
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befannten Unterfuchungen Herſchel's ) zu folgen feheint, fi 
Sagen, welde bisher noch nicht genügend beantwortet fü 
Diefe ganze Unterfuchung wird ſchon dadurch erfchwert, daß n 
nicht willen, ob das Licht aus Atomen befteht,. weiche von t 
Sonne mit großer, Schnefli Ale ortgeſchleuderte werden, oder 
das Leuchten einiger Ko ur dutch‘ Undufafionen eines fein 
Aethe erztu t wiede Sehen. in. le IA vhebeſe, „roch 
Dr ie erde ec 1 Dar . —X Youn 
Fresnel, ZrauhYdbfer lind a —* einen hoh 
Grad von Wahrſcheinlichkeit erhalten hat, als die naturgemäß 
an, dann müſſen wir, allen unfern Erfahrungen zufolge, ähnlic 
Undulationen den Erfcheinungen der Wärme zu Grunde leg 
Mehrereiuiäßeküchiete Muperimentccrerin/ Wntag Denen: ich & 
Da nandi an frodıreihaeien will, huben ſchon tangſt die 
Meinungaußgeſcellatz doð Juſanenhang zwifchon⸗ den priſch 
Aufchrinungen sm! denen: de) Waruce: ſchoiad darasſ: zu deute 
doh bie djdetivan aoſachenu bei nicht weſcnalch/Adudern n 
dem Grads: nach vryſchichrivaed⸗Peir ? Es ſchim iie wourden 
Marmaphandacene⸗ darcð Sch minguagen von Muheden Well 
brivargeingche, als diene Ch) were rt es fi 
Damend, arun die Warca im Pricn aciſcheuFaͤrbebilde ve 
worhen: Enbe,'sine dieLichtwollon die glößrs age haden, zu 
winkeiteit abuimmt; wurni Rp ur @rhigung anan 
lich roth, ſpäterhin weiß glüht u. f. w. Mint. 
Gs Aſt micht arine Hifi Selina hled weiter zu de 
folgen; ahar jelbfE bei. den Unrvendung Dun in der cheotetiſchen Phy 
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auf eine Schtuksläßeit, Die bat mehu.den Sprachgebrauch, als d 
Innere den Ecſcheinungen Netvifft Hier: oben: feineätneges mir Sti 
ſchweigen bergangen wrebenfnbn: dUslkfi im dem Obigen meh 
mals; Le irmeſtrahlung tcUdſachte von Erſcheinungen ang 
gaben woarden/:namentlirh· wurde Dieſelbe als der: wichtigfe U 
Bond ri BecıWidung bes Dia angeſehen ¶ Bb. J. 8. 368 
ir. mirden in dieſem ubhgmine Die seisptige ne. kemmen wm 
ee Land , . 
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Ueber den Gang die Temperatur. 83 


weiche eben⸗ dieſe Modificatidn in ber: Wiekung des Wärmeprin⸗ 
ps bei »der Vertheiläng der Temperaturen ſpielt Aber der 
Inte Warmeſtr ahlung und die: ganze Erkabung dieſes Vor⸗ 
mod hängt ſo innig "mit: dein: Sorpuscularfyſteme der’ Wärme 
feumen, Da iſcheint; is Dt: mit · dem Uhftutge:bon: dieſem 
sh ſamucüche: Fotgerungen alıs: dieſer Straͤhtung iiber "den 
Hafen fallen müßten.. De MWarmrtheilchen ſuchen ſich vermöge 
er großelr Erpanfion von einander zu entfernen Ind werden ·nur 
m den Krpern zutückgehalten. Sind neben einander mehrere 
Heper von unglricher Teinperatup, zwiſchen denen ſich ꝛentweder 
kft ober ein·lafticerer Rauin befindet, ſo bewegen ⸗ſich die Wärmes 
heilen mit grs Fes Sehnolligkeiß von dem wãarmeren Rörper zu dem: 
Miten, biß beide Andiih eiaertei Temperatur erlañngt haben, ohne 
deß der Krperr, durch welchra He Warme hinduͤrch ſtrahlt, ers 
wirnt zu wetdericbrnucht ). Wir dürfen in diefem Bulle jedoch 
nt gauhen·daße dlos ber märınene Abrper Wärweimisfirahfe,. 
ritinehr erhält dieſer eben fo gut: Warine von: dem kanteren, es 
mdet aur der Umerſchied Siant, baf die Mongeimder von dem 
iferen Körper kommenden: Strahlen größer Iris Prragt' s 
ziennter Merſachnibor. die Reflerion der Kalte Don! einem Hohl⸗ 
Way beweiſt genügend, daß ein ſolcher Austaufch der Wärme 
ande: un wenn int 
Einen ähfikhen "Vorgang, als wir hier zwiſchen den ters: 
chitichen Körpern erkannt: Haben / mihflen wir auch ruifchen den 
Immesförpernianiehmen.. Die Sonne als Körper von. hoher. 
Umpeeatuei ftößt Kkcfim Syſteme zufolge Die Licht and: Warme⸗ 
heikhen mit roßre Schnelligkeit ort; indem Siefe:deri Simmelse,i 
am oder doch wenigſtens den Raum, in welchri ſich die: Erde 
wegt, dar chalennwirddieſed Ehetl des Weltgebnudes erleuch⸗ 
m da hies: kehnerfeſten oder tvenig durchſichtigen Körper vorhan⸗ 
tea, ſoer wirb die: Temperatur dieſes Raumes niedrig: ſeyn. 
Eine yilig · Ahnliche Wirkung Muß auch durch die Strahlen der 
zahlioſen Sterne hervotgebracht werden, welche am Himmels⸗ 
nevolbe zerſtreüt ſind; dar jedoch bie Erwarmung durch dieſelbe 
Detmemuelſt adnlimmt, mie das Quadrat der Entfernung wachſt, 
wird die durch das Sternenlicht erzeugte Wärme in Vergleich 
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mit dem dee Sonne nur unbedeutend ſern. . "On demmach'a 
‚die Wärme dreaWeltraumeßſehr klein iſt, ſoriſt es doch we 
wahrſcheinlich, daß er⸗abſtluß Falt ſey. Foferie Hat beh 
ders aufı dieſen Umſtundeaufenkſam gemacht ).: AEr giau 
Haß. Die: Wärme, des Weltsaunged :oder- wenigſeno Dep: Gegei 
durch welche. ſich: die Erde;beiwent, rahe gleich. Der. mittleren Te 
peratur der Pole ſey, und: ercbeftimmediefeg@irt- 0°C, © 
Größe ‚pur welcher auch Sn ah arg durch eine Reihe ande 
Betrachtungen gelangt iſt: )ch Ak: aber dieſe Große richtig | 
oder nieht ;: Täßt: ſich beim: jetzigen Zuſtande mufener Kenntu 
über die Temperaturvertheilungnauf der Erdaberfiache nicht | 
flimmen ; der: in. den Folge nahar zu betrachtende Mfinfiuß-der h 
feömungen.|anfı.tie Temperatär macht es Jedoch wahrſcheinl 
daß die Wärme:bes Poles nuch- bedeutend höheni fen, ald Die 
Weltraumet, .. Indem Luft maſſen aus niedeven Beodten:dahin 
fangen „ ſo mwird die Warme jenen egenden ebenfalls:rerhöht; 
wollten wir. dien briden gedachten Temperaturen gleichſanneh 
fo würde: darnus folgen; daß an-den Poten seite Abnahme 
Zemperatur mit der Entfernung. von ber Exdoberfläche.vorhant 
wäre, was durch die Erfahtangen in alten übrigen: Gegend 
wenig wahrſcheinlich wird. . nd im 
Auf eine völlig ähnliche Art ſtrahlt aber auch die Erde 
jedem Momente die Warme; aus, welche ſie von der Sonne u 
den fibrigen Himmelskorpern erhalten hat. Während bed Ta; 
giebt die Erde einen Theil der von. ber Sonnen empfanger 
FHärme an den falten Himmelsraum ab, mähgehdiein ande 
ing Innere der Rinde hineindringt. Die beobachtete Temperat 
erhöhung vom Morgen bie zum Mittage zeigt, dab: die Meı 
der vom der Sonne fonimenden: Wörmeftrahlen größer Ai; als 
Menge derjenigen, die ald dunkle Wärme in den hlnmielera: 
zurückkehren. Dieſe Erkaltung, der Erde durch Edärmeausftr 
fung iſt am Tage kaum merflicht. mird aber nach dem Unterga 
der Sonne auffallender; da:die-Menge, der inagleichen Zeitr 
men ausgeſtrahlten Wärme ven der Temperatuddifferenz zwiſc 
dem wärmeren Körper und den: Umgebung abhängt, ſo muß 








hot, 1 } 
5) Mem. de l’Instit. 1324. p. 580. _.. | 
6) Bibl. unir. XLVIII, 367. «ı "m "al 9 V 4 » ® 
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Gtrahlung bei Tage lebhafter dor ſich sehen, ald in der Nacht, 
fe tritt jedoch nur in dieſer deutlicher in die Augen. Nach dem 
Intergange- der Sonne fehlt‘ Bei heiterem Himmel und trockener 
teft die thätigſte Warmequelle; bie Wärme ſtrahlt von der äufßes 
m Eidrinde fort und wird zum Theil aus ba Dr nem erſetzt, 
kobei wthwendlg die Temperatur det Binde ſinken muß. Die 
Khönen Verſuche von Weis’ Aber die Thaubildimg haben gezeigt, 
u bei diefer nächtiichen Erkaltung genau dieſelben Geſetze Statt 
inen, welche fonſt bei der Wäcntefteahlung” beobachtet worden 
fd, Es werden namlich diefenigen Körper am meiften ‚erfalten, 
weiche zugleich Das größte Steählüngsoermögen und die geringſte | 
titungsfähigfeit der Wärme befigen. 

Benn auch die Befchaffenheit'des’Wodens allenthehen die⸗ 
Kihe wäre, fo würtden ſich doch ſehr bedeutende von der Verſchie⸗ 
Bene in Zuftande der Armofpfjäre abhängige Differenzen in der \ 
Bröße dieſer Erkaltung zeigen. Wäre die Luft entweder nicht vors 
handen, oder doch unendlich dünner, fo würde die Erkaltung det 
Rinde in der Nacht ſowohl, als ihre Erwarmung am Tage weit 
bedentender ſeyn. Die ſchönen Unterfuchungen von Dulong 
m Petit zeigen, daß die Wärmeſtrahlung im luftleeren 
Ye weit ſchneller erfolgt, als in irgend einem Gaſe, und aus 
dm Beefuchen von. de la Roche und Berard seht hervor, 
vb manche Körper: feuchtende Wärme mit Leichtigfeit durch fich 
Aabehtaffen, während dunfle Straflen ganz von ihnen vers 
Madt werden ). Wenn die Wärmerahlen durch einen Körper 
men, fo kann es gefchehen, daß fie entferntere Begenftände 
ide bedeutend erwärmen, während ‘die Temperatur von jenem 
wirändert bleibt. Much einer Erfahrung 'von Munde °) 
kmgen die warmeerzeugenden Lichtſtrahlen eines: ſtarken Feuers‘ 
Ainer Entfernung von 150 Buß dutch gefrorme Fenfterfcheiben, 
Amwieften Hinter denfelben eine merktipe Erwärmung , ohne 
Nils der Fenſterſcheiben bei — 5° im mindeften zu fchmelzen, 
und Geor esby erwähnt, daß feine Matroſen mit wahrem 
gen eine Pfeife geraucht Hätten, die fie vermitteiſt einer 
— — .... 


) Ann. de chimie VII, 285. 
8) Journal de physique LXXVII, 201. ' 
9) Muncke Naturlehre 1,708. 
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aus Eis verfentigten Linfe anzlindgten *).  Da&Wermögen . 
Luft, leuchtende. und dunfle Märmeftcoffen. ds. hind 
zulaſſen, hängt. von dem ungleichen Gehalte an Bampfhlä 
ab, und wir werden fogleicg mehrere Phaͤnomene - erwähn 
welche dieles beſtãtigen. Be quch ‚hiöheR nach; ganz 
Vorarbeiten. fehle, um: die Shmähung: dee Marviehrahlen | 
verfehiehenen Zuftänden des Himpfphäre:zu befiunmen,:fo-ift d 
ſoviel getoiß,. daß die Yuft ‚einer von - danjenigen- Körpern | 
durch nöglche.die.feloft dunkeln Wärnmeftrahlen am .keichteften f 
duychgehen, ohne daß ſie ſelber erwärmt wird, ‚weil se: ja fi 
unmöglich ſeyn pürbe „. daß mir. die Erſcheinungen Den grahlen 
Wärme beobachten fönnten. - :.:. 
WSBieryach Scheint mir- Die Ybleitung der grkaluumg der € 
am Boden bei der Thaubildung während der Macht gas fi 
Schwierigkeit zu haben. Munck €, welcher dieſe Hypotheſe 
ſtreitet, findet heſonders darin einen Einwurf, daß die Luft 
einiger Entfernung über dem Boden wärmer iſt, 0/6; dieſer, 
man doch das Gegentheil erwarten foßkte ' ). Wenn aber 
Boden ein vielfach größeres. ‚Stpghlungsvermögen heſitzt, als 
Luft, ſo wird er ſtarker erkalten, als dieſe; die unteren Luftn 
ſen laſſen dieſe Strahlen zum großen Theil durch ſich hindu 
ohne dadurch erwärmt zu werden; ‚fie -felbft. ſtrahlen zwar ge 
den Boden fowohl als gegen den Himmelsraum Wäre a 
aber nach der befannten Relation zwiſchen dem Strahlungs s ı 
Abforptiong ; Vermögen iſt die dadurch. bewirkte Erkaltung 
unbedeutend, .. Wenn dagegen; in der Luft viele Dunſtbläs 
erifticen, fo können nur wenige Strahlen hindurchgehen, 
Bläschen werden erwärmt, geben ober fogleich nachher dem | 
den zurück, was fie von ihm erhielten, und die Strahlung ſch 
daher aufgehört zu Haben, wie diefed die Erfahrungen 
Wells und Wilfon über den Einfluß ‚von Wolfen auf 
Bildung von Thau und. Reif beftätigen, 

Die. Thatfachen, welche die Phyſiker über ſtrahlende Wä 
gefammelt, haben, und welche in den meilten Lehrbüchern 





10) Sooreshy Account ofthe arctig regions 1,232 in Reif, 
dem Walfiichfang S, 85, Anm. 
11) Muncke Naturlehre 1,705, 
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Kit zig: ddere see! ausfichriſch ree  nen fol 
mug bejmeifeit: werden, daß eine jede Hyporfefei Welke: über! 
I Weſcn deß Warmebeincips: aufgeſtellt roitd:7 "Beh nicht un⸗ 
hechiet laſſen Sarf. Meinen ui ai, daßn die Re durch 
ludalaienen eines Aetheʒxq: qx nt· gene m So Aft; Dr, xydruct 
Bitueſtrahl up War meſtrahlung nur. noch. mit einer ähnlichen; 
kiſtränkung erlauht, als Firesgel unter ‚Dam. Nusdesde: 
Wıfrahl die ggrade Linie zwiſchen demm. leuchtenden ad erleuchs 
ut Obſecte, oder mis, andern Worten den - Salbmeflen Den, 
hnele, vecfteht *). Wenn dann die Unpulstianendes Aethers, 
Ilirger erreichen, fa-wied der Än--hiafen, befindliche Aeuher im: 
keringuagen von vielleicht größerer, Lanae herſetztaß dia Kewer⸗ 
ir dadurch erwärmt, ghax Form: dieſg Mäsmefkteingunsk 
yamien auf den Aether jm Meltraume zurück. Wie bei: 
Mt Eingang, eigentlich. befch FF , iſt biäher gechruhht ge) 
Deyniterfucht , wenigſtens habenhie Bertheibigen Dielen Ankcht-ı 
1 fine renge Vergleifbung ‚Dep. beobachteten ippfien.zmit: der 
dark vorgenommen; Die Erklärung der. Phlingmene IB. bien) 
leicht, mie: bei der Annahme einge ARäsmehalih, Dawz 
wid nach Belieben ſchafft und qualificirt z, man muß mittelſt⸗ 
Wing qüep ‚auf, der. Biosup- bes. Vibripenden Bemegung aber 
in). Dal Ans vorhin ine, Warmeſtrahlung Gefaste ſabſa⸗ 
Sm Syſteme zufolge ganı.sichtig fen, Pas zeigen ams die: Phos⸗ 
Ken om heften, : Indem, die Sonnenſtrahlen Die. Dhesfläches 
Is Ingtfteine. berühren, wird der in ‚Diefen. bofindliche, Hethens 
M6tpingungen geſetzt ;eben-fa wie: Die- Gehe, unfener,-Duposheftu 
‚Kt während: des Tages Wäymp.guöfttahftur.,fe ſerahlt; dee-i 
Inhtfein auch donn Licht qug, wenn er mo: How. der Senne 
Weren wirdz dieſes Ausſtrahlangsvermögen mid, jedoch nur. 
nönfern bemuerffich, -- wo kyine andere Lichtquelle vorhanden“ 
% Wirta unſere Jugenchinreichend empfmdlich aà aber -befäßen: 
hhotometer, welche aben ſo genau find, als dieſes bei den 
Gmometern dee Fall id, fo würden wir waheſcheinlich bole 
ku fhosphoren genau diefelben Geſetze finden, als bei der Erkal⸗ 
UM durch Strahlungz - e8 würde der Verluſt son Licht defto : 
— — 
1) Mem. de PAcad. des Sc. 1821 et 22. p. 383. | 
2) Baumgartner Naturlehre &, 456, 
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‚Fünfter. Abſchnitt. 
Benauere Unterfugung über ben. Bons 
der— Temperatur. un 
En . W FR nr. 
ni ma mwmimmtn. g mi nun. 
— welche und die Winde und die 
Winmetenre zeigen, ‚mar cine Renntniß der Dichtigſten Er⸗ 
ſcenagen erforderlich, welche anß die‘ Warme in ihrem Ver⸗ 
ulm zigt; etz haben ung die bisherigen Unterfuchungen hin⸗ 
nihend dewieſen, daß die Laftſtrẽmungen ſowohl als die Mledes⸗ 
Kg derzüolich durch Tempereaturdifferengea erzengt werdeu. 
Uhr einige Aufmerkſamkeit auf den Gang der Witterung zeigt 
wlhe bald, daß eben dieſe Erſcheinungen Deaigeüßten Cine 
Wurf die. Temperatur haben, und daß dieſelben Störungen 
a —— der Utmoſphare, welche Wirkungen vorher⸗ 
Kader Phaneene waren, JR bie urſachen Lau} fünftigen 
Gfbeinungen werden. .-. 
Dir wichtige dee Bbänneihdetungen. auf dee Erde 
Me Senne; ihre Strahlen kammen leuchtend an, werden von 
nfirpeen abſorhirt, und nachdem dit Zeunperatuc-Diefer erhöht 
weten if, fo ſtrahlt die. Warme theils als dunfle Marme wieder 
vos wird fie durch Leitung. ind Imere der Körper geführt. 
Un hier teiffen tig ſagleich auf eine große Menge van Schwie⸗ 
Yin, Wie und in weichem Erade findet biefe Ummandlung 





Iatık in Warme Statt? Def eine folche Umbildung wirküch 


ih gehe, ſcheint beſonders dadurch erwieſen zu werden, daß 
be inkeln Körper, welche die. geringe Zahl won Lichtſtrahlen 
tittren,- auch Diejenigen find, welche am meiften von deu 
En erwarmu werden. Ob aber hier wirklich Bicht in Warme 
vewandelt wird, oder ob die Lichtſtrahlen der Sonne von wenis 
IM deechbaren Wärmeftrahfen heoleitet find, wie dieſes aus Bm 
&ng Meteorol. N. | | 
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mit dem der Spnwe nur unhedeutend fen’. Waenm denmach auc 
‚die Wärme draAbeltraumoßſehr klein if, fort es doch weni 
wahrſcheirlich, daB. er sahialus Faltuſey. Fourie ehat beſon 
ders auf dieſen Umſtand aufwenffam. gemacht 5). :: Er giaubt 
daß die: Wärme. des Weltraunges -nder- wenigſens ‘Der: Gegent 
durch welche ſich: die Erde bewegt, nahe gleich. Der, mittieren: Tem 
peratur der Pole. ſey, und. encbeftimmtdiefe.an:me- ı&0°'G, ein 
Größe , zu⸗ welcher auch Sp anh erg durch eine, Reihe andere 
Betrachtungen.:gelangt if) Quaber dieſe Größe ’cihtig fe 
oder nichts; Faß: fich beim: jegigen Zuſtande unſerer :Senntaiff 
über die Temperaturvertheilungnauf der Srönherffläche: nicht be 
feimmen ;; der in der Folge nähen: gu. betrachtende Minfiuß:der Luſt 
ſteömungen. quf die Temperatur macht es jedoch wahrſcheinlich 
daß die Werme des Poles noch bedeutend höher ſey, als Die dei 
Weltraumes. Indem kLuft maſſem aus niederen Bedten:dahin. ge 
langen, ſo mird die Warme jenen Gegenden ebenfalldsechäht ; jl 
wollten wir. dien beiden gedachten Temperaturen gleith annehmen 
fo würde: darnu⸗ felgen; da an-den Polen seine Abnahme de 
Zemperatge mit der Entfernung. ven der. Erdoberfläche. vorhanden 
wäre, was. durch die Erfahrangen in allen: übrigen Gegendern 
wenig wahrfcheinlih wird, - is" | 5 Hei Ä 
Auf eine völlig ähnliche Art ſtrahlt aber auch die'Etde-k 
jedem Momente die Warme:aus, welche fie von der Sonne unt 
den fibrigen Himmelskörpera erhalten, hat. Bährend bed Tagen 
giebt die Erde einen Theil der von. der Sonnen empfangenei 
Wärme an den falten Himmelsraum ab, mälgend: ein * 
ing Innere dee Rinde hineindringt. Die beobachtete Temperatur 
erhöhung vom Morgen bis zum Mittage zeigt, daß: die Menge 
der vonder Sonne fommenden: Wörmeftrahlen größer ad; cal. Die 
Menge derjenigen, die als dunkle Märme in- Pen: Himmeltraum 
zurückkehren. Diefe Erkaltung, der Erde durch Märmeausſtrah 
fung iſt am. Toge kaum merklich «mich aber nach dem Undergang 
der Sonne auffallender; da:;die-Menge der inggleichen Zeiträn: 
men ausgeftrahlten Wärme van der Temperatundiffereng zınifchen 
dem särmeren Körper und den: Umgebung abhängt, füamf. di 
— —— ‘ 3 Ka rt 3 las ——W 
6) Mem. de l’Instit. 1824. p. 580. Ba 
6) Bibl. unir. XLVIIl, 367. un ara V ad. 
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Un die Gefehe: gu deſimmen, welche und die Minde und die 
‚Opdeometenre zeigen, ‚or ..eine. Kenntniß ber Wichtigſten Er⸗ 
fcheinungen "erforderlich , welche anf bie‘ Wärnie Ar ihrem Ver⸗ 
halten zeigt; eb:haben und bie: bisherigen Umterfuchungen hiu⸗ 
reichend bewieſen, daß die Leftſirẽmungen ſowohl ale die Mleder⸗ 
ſchlage vorzüglich durch Temperaturdifferemzen erzeugt werden. 
Aber einige Aufmerkſamkeit auf Den Gang: der Witterung zeigt 
und fehr bald, Daß eben dieſe Erſchäͤnungen den größten Eiu⸗ 
fluß auf die. Temperatur haben, und daß dieſelben Störungen 
im Gleichgewichte der Atmoſphaäre, : weile Wirkungen vorher⸗ 
gehender Phänemem waren;. Jg bie Urſachen von: fünftigen 
Erfcheinungen werden - 

Die wichtigße Quelle der Wanmcindecugen auf der Erde 
iſt die Sonne; ihre Strahlen kommen leuchtend an, werden vom 
den Körpern abſorhirt, und nachdem Die Temperatur Diefer erhõht 
worden iſt, ſo ſtrahlt die Warme theila als dunkle Warme wieder 
aus, theils wird ſie durch Leitung ins Innere der Körper geführt. 
Uber hier treffen wie ſagleich auf eine große Menge van Schwie⸗ 
rigkeiten. Wie und im weichem Grade findet dieſe Umwandiung 
der daft in Wärme Statt ? Deß eine folche Umbildung wirfiid . 
vor fi) gehe, feheint befonders Dadurch erwiefen zu werden, daß 
Die dunfeln Körper, welche die. geringfie Zahl won Lichtſtrahlen 
reflectiren, auch diejenigen find, welche am meiften von deu 
Some erwärmı werden, Ob aber hie wirklich Licht in Wärme 
vertvandelt wird, oder 06 die Lichtſtrahlen der Sonne ven wenis 
ger brechbaren Wärmeftcahfen begleitet. find, wie dieſes ans Den 

King Reteccol. IL, “_ | 





6 | aaa KFaͤnfter Ahſchnitt. nal 


aus Fis oerfentigten Linfe anzlindgten 2) Dac exmonen 
Luft, leuchtende und dunkie Wärmefcohjen. Vu. hie 
zulaſſen, Hängt..von: dem -ungleichen Grhalte an. Bampfblä 
ab, und wir werden ſogleich mehrere Phänomene -erwäh 
melde dieles beſtätigen. Wenn: eq quch hichher noch, Benz: 
Vorarbeiten. fehit, um die Schpächung: dee — 
derſchledenen Zuftänden der Atmoſphäre zu beſtimmen, ſo iſt 
ſoviel gewiß, daß die Luft einer von denjenigen Körpern 
durch wolche.die felbſt dunkeln Warmeſtrahlen am leichteſcen 
dursbachen; ohne daß ſie ſelber erwärmt mich, mei e6: ja 
unmöglich ſeyn wiirde ,. daß wir die Erſcheinungen vr guahlen 
Wärme beobachten könnten. 
BSiernach Scheine mir- Die- Yolsitung der Erkaltung der Cd 
"am Boden bei der Thaubildung während..der Nacht gan: Fe 
Schwierigkeit zu haben. Mu nd. €, welcher. dieſe Hypotheſe &ı 
ſtreitet, findet hefonder® darin einen Einwurf, ‚daß bie Luft ı 
einiger Entfernung über dem Boden wärmer. iſt, als diefer, d 
man doch das Begentheil erwarten ſollte). Wenn aber di 
Boden ein vielfach größeres Stpahlungsvermögen heſitzt, als d 
Luft, fo, wird er ftärfer erfalten, als diefe, Die unteren Luftmo 
fen laflen dieſe Strahlen zum großen Theil durch. ſich hindurc 
ohne dadurch erwärmt zu- werden; fie -felbft, firahlen zwar geg 
den Boden ſowohl als gegen: den Himmelsraum Wärme. au 
aber nach der befannten Relation zwiſchen dem Strahlungs⸗ u; 
Abforptiong: Bermögen if .die dadurch. bewirkte Exrfaltung -fe 
unbebeutend, .. Wenn dagegen ‚in der Luft viele Dunftbläsch 
eriftiren, fo können nur wenige Strahlen hindurchgehen, ? 
Bläschen werden erwärmt, geben aber fogleich nachher dem © 
den zurück, was fie von ihm erhielten, und die Steahlung ſchei 
daher aufgehört zu haben, wie diefed bie Erfahrungen v 
Wells und Wilfon über den Einfluß ‚von Wolfen auf 1 
Bildung von Thau und Reif beftätigen, 

Die. Ihatfachen, weiche die Phyſiker über firahlende Wär 
gefammelt. haben, und welche in den wmeiften Lehrbüdern ? 















10) Sooreshy Account of the arctio regions 1,232 in Reife | 
dem Walfiihfang S, 85. Anm. 
11) Muncke Naturlehre 1,705, 
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yefche - eben dieſe Modifitatidn In dar: Wirkung des Wärmeprin⸗ 
78 ‚dei dera Beriheilüng der Temperaturen ſpielt Aber det 
usdruck Warmeſtrahlung und die: "ganze Erkatung dieſets Vor⸗ 
anges hängt ſo innig mit: Bein: GBGorpuseularfyſteme der Wärme 
Kammen; daß 'dhfepeint ;' 6 Sb. wit. dem Umſturze · von dieſem 
uch - fumniliche: Felgerungen aks dieſer Straͤhlung nder: den 
aufen fallen -miißgen::. Die Marmetheilchen ſuchen ſich vermöge 
zrer großem Erpanfion von einauder zu entfernen imd werden nur 
on den örpern zurückgehalten. Sind neben emnander mehrere 
ſörper von vuglricher Temperatup, ˖zwiſchen denen ſich entweder 
oft ober ein ſufrieerer Rauin defindet, ſo bewegen · ſich die Wärmes 
heilchen mu groher Schnolligkeir von dem warmeren Rörper zu dem: 
Ateren, bip beide endlich einerlei Temperatur erlangt huben, ohne 
yaf der Körper:, darch welchra⸗ die Wärme hindürch ſtrahlt, ers 
pärmt zu wetdeicbraucht ). Wir dürfen in dieſem Fulle jedoch 
icht glauhendaß dios ber wärmeoe Körper Warne ausſtrahle, 
ielmehr echälb diefer · eben fo gut Warine von: dem katteren, es 
indet nur der Umerſchied Start, daß die Mongender von dem 
nißeren Körder kommenden :Strahlen größer Miu Yiroar’s 
ekannter Merfachitiiker. die Reflexion der Küfte won: ehtem Hohl‘ 
piegel beweift genligend, daß ein ſolcher Austauſch der Wärme: 
Saale: "un wei nd. — 
Einen Ahfikhen Vorgang, alsawir hier zwiſchen den ters : 
eſtriſchen Koörpern erkannt haben, mihffen wir «uch wiſchen den 
zimmelskoͤrpernuannehmen. Die Sonne als Körper: von. hoher 
emperaturoſtößt vieſum Syſteme zufolge die Licht nd: Warme⸗ 
heitchen nit aroßer Schnelligkeit fort; indem dieſe den Himmẽlẽ⸗ 
aum vder doch wenlgſtens Den Raam, in welchrin fichrdie: Erde 
ewegth dar chlen wirddieſed Thetl des Weltgebuudes Erteuche * 
et; da hierkednerfoſten oder toenig durchſichtigen Körper: vorhan⸗ 
en find, ſocr wird Hie: Temperatur dieſes Raumes niedrig ſeyn. 
Fine völlig ahnliche Wirkung muß auch dur die Strahlen der 
ahlloſen Sterne hervorgebracht werden, welche am Himmels⸗ 
ewõlbe zerſtreüt find; da jedoch bie Erwarmung durch dieſelbe 
dat mequeſſe qdniimmt, wie das Quadrat der Entfernung wachſt, 
» wird Die Durch das Sternenlicht erzeugte Wärme in Vergleich 





4) Muncke Naturiehre 8, 709, 4 
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‚mit dem dee Sonne nur unbedeutend ſeyn · WVeni danmach auf 
vie Wärme ders. Beltraumep-sche klein iſt, ſo iſt es doch weni⸗ 
wahrſchejnlich, daß er ‚ahlalug Falt ſey. Foſriee hat befon 
ders aufı diefen, Umſtand aufwenkſam gentacht NJ.:: .Er glaubt, 
daß die: Warme des Weltraumes -nder- snenigfend Der: Gegend, 
durch ‚welche ſich: die Erde bewegt, mahe gleich Der, nituieren Tem; 

peratur der: Pole. ſey, und exbeſtimmt diefe an; 80°C, cam 
Größe; zu welcher auch Swanbers durch eine Reihe andern 
Betrachtungen.:gelangt if); Ah; aber dieſe Größe richtig fen 
‚oder nicht, läßt ſich beim: jetzigen Zuſtande unſerer "Renntuift 
über die Temperaturvertheilung: auf der Erdoberſlache nicht be 
ſtimmen; der. in der Folge näher gu. betrachtende Finfiuß der kLuft⸗ 
feömungen. anf. tie Temperatür macht es Jedoch. wahrſcheinlich, 
daß die Wärme des Poles noch- bedeutend höher: fen, als die dei 
Weltraumes. Indem Luftmaſſen aus niederen Breiten dahin gu 
fangen, fo mird die Wärme jener Gegenden ehenfallß:echöht; ja 
wollten wir die beiden gedachten Temperaturen gleith annehmen, 
fo würde: daraus folgen; daß an den Polen keine Abnahme der 
Demperatur mit der Entfernung. von der. Erdoberfläche. vorhanden 
wäre , was durch die arfe heangen in allen Sibrigent Gegenden 
wenig waheſcheinlich wid hy! 

Auf eine völlig ähnliche Art ſtrahlt aber auch die Erde in 
jedem Momente die Warme:aus welche ſie von der Sonne und 
den fibrigen Himmelskörpern erhalten, hat. Bährend ded Tages 
giebt die Erde einen Theil der von. der "Sonne empfangenen 
Wärme an ben falten Himmeldeaum: ab, wahrend ein :anderet 
ins Innere dee Rinde hineindringt. Die beobachttte Temperatur: 
erhöhung vom Morgen bie zum Mittage zeigt, Daß: die Menge 
der non den Sonne fommenden: Wärmeftrahlen größer af als de 
Menge derjenigen , die ald dunfie Wärme in: den; Himmeltraum 
zurückkehren. Diefe Erkaltung, der Erde durch) WMärmeausftrah⸗ 
lung iſt am Toge faum merklich) mwird aber nach dem Untergangt 
der Sonne auffallender; da die Menge der inagleichen Zeiträu⸗ 
men außgefrahlten Wärme van der Temperatuddifferenz zwiſchen 
dem warmeren Rörper und Ban, Umgebung abhängt, fo muß. die 

1 srl . 
5) Mem. de l’Instit. 5m. pP. 580. on 
6) Bibl. unir. XLVII1, 367. > rl adı. 
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f „' 
Strahlung’ bei Tage lebhafter vor ſich gehen, ald in der Macht, 
fie tritt jedoch nur’ in diefer deutlicher 'in die Augen. Nach dem 
Untergange der Sonne fehlt‘ Bei heiterem Himmel und trockener 
Luft die thätigſte Wärmequellei bie Wärme ſtrahlt von der äuße⸗ 
zen Eidrinde fort ind wird zum Theil aus dem Innern erfegt, 
wobei nothwendig die Temperatur det Rinde finfen muß. Die 
fchönen Verſuche von Wells über die Thaubildimg haben gezeigt, 
daß bei diefer nächtlichen Erkaltung genau diefelderr Gefege Statt 
finden, weiche fonft bei der Wärmteftrahlung Beobachtet worden 
find. Es weiten nämfi diejenigen Körper am meiften erfalten, 
weiche zugleich das größte Steahlüngsvermögen und die ‚geringfte 
keitungsfähigfeit der Warme befigen. 

Wenn au die Beſchaffenheit des’Wodens Alentfatben dies 
felbe wäre, fo würden fi doch ſehr Bedeutende von der Verſchie⸗ 
denheit im Zuſtande der Etmoſphare abhängige Differenzen in der 
Bröße dieſer Erkaltung zeigen, Wäre die Luft entweder nicht vor⸗ 
handen, oder doch unendlich dünner, fo würde die Erkaltung der 
Rinde in der Nacht ſowohl, als ihre Erwärmung am Tage weit 
bedeutender ſevn. Die ſchönen Unterfuchungen von Dulong 
und Petit ) zeigen, dag die Wärmeſtrahlung im luftleeren 
Raume weit ſchneller erfolgt, als in irgend einem Safe, und aus 
den Verſuchen von. de la Roche und Berard geht hervor, 
dag manche Körper teuchtende Wärme mit Leichtigkeit durch fich 
hindurchlaſſen, vaherend dunkle Strahlen ganz von ihnen ver⸗ 
ſchluckt werden). Wenn die Wärmeſtrahlen durch einen Körper 
gehen, ſo kann es geſchehen, daß ſie entferntere Gegenſtände 
ſehr bedeutend erwärmen, während die Temperatur” von jenem 
unverändert bleibt. Mach einer Erfahrung von Wunde °) 
drangen die wärmeerzeugenden Lichtſtrahlen eines ftarfen Feuers 
in einee Entfernung von 150 Buß dutch gefrotne Fenfterfiheiben, 
und bewieften hinter denfelben eine merkliche Erwärmung, ohne 
das Eis der Genfterfcheiben bei — 5° im mindeften zu ſchmelzen, 
und Sc oresby erwähnt, daß ſeine Matroſen mit wahrem 
Wohlbehagen eine Peife geraucht hätten, die fie vermitteift ciner 





7) Ann. de chimie VII, 295. 
8) Journal de physique LAXVII, 208, 
”) Muucke Naturlehre 1708. 


| 4 en Foͤnfter Abſchuitt. su 


mit dem der Sonne nur unbedeutend fem.:. "Mini dermach au 
. die Wärme dra Aeltraumeß sche Blein if, forifE es doch mei 
wahrſchejnlich, daß er .ahlalug falt:fen. ..: Kohrie hat bein 
ders aufı liefen Umſtund aufperffam. gemacht H.: Er slault 
daß die: Wärme: des Weltraumes ader · wenigſend der Gegen, 
durch .melche, ſich: die Erde beivent:, mahe gleich Der, mitueren San 
peratur der Pole.fey, und :er-beftimutdiefe-a:m- ı60°:C, ei 
Größe; zu welcher auch Soanbers durch eine Reihe andern 
Betrachtungen gelangt if"): Qb aber dieſe Groöße richtig in 
‚oder nicht, läßt ſich beim jegigen Zuſtande unferer · Kenntriſt 
über die Semperaturpertheilung: auf der Sednherfläche nicht be 
fiimmen ;: der: in der Gelge nähen: zu. betrachtende Finfluß der fit 
feömungen.. auf: tie Temperatur macht es jedods waheſcheinlid 
daß die Warme des Poles.noch-Pedautend höher: fen, als die du 
Weltraumes. Indem kLuf⸗tmaſſen aus niederen -Woeiten: dahin gr 
langen, ſo mied die Wärmg jener Begenden ehenfallsrechöht; # 
wollten voir. ‚die: briden gedachten Temperaturen gleich annchmtt, 
fo würde: darau⸗ folgen; daß an-den Polen keine Abnahme dt 
Temperatur mit der Entfernung. von der Eedoberfläche.vorhandet 
wäre , was: durch die Erfahrangen in allen Arge 
wenig wahrſcheinlich wid, nn 
Auf eine völlig ähnliche Art ſtrahlt aber — die erh 
jedem Momente die Warme; aut, welche ſie von der Sonne md 
den iibrigen Himmelskorpeta erhalten hat. Während: des Tag? 
giebt die Erde einen Theil der von. der Sonnen empfangenen 
Wärme. an ben falten Oimmelsraum ab, waͤhrend ein anderer 
ins Innere der Rinde hineindringt. Die Heobachttte Temperatur⸗ 
erhöhung vom Morgen bis zum Mittage zeigt, daß: die Met 
der von · der Sonne kommenden Wärweſtrahlen größer äpg als die 
Menge derienigen, die als dunkle Wärme in- den; Himmeltraum 
zurückkehren. Diefe Erkaltung, der Erde durch Märmrausſtrah⸗ 
lung ift am Tage kaum merklich) wird aber nach dem Untergangt 
der Sonne auffallender; da die Menge der ingagleichen Zeitraͤr⸗ 
men ausgeſerahlten Wärme van der Temperatuddifferenz zwiſchen 
dem wärmeren Börner und den; "Umgebung abhängt; ſo oh. die 
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ee A 
Strahlung bei Kage lebhafter vor fich gehen, ald in der Nacht, 
fe tritt jedoch nur in dieſer deutlicher in die Augen. Nach dem 
Intergange der Sonne fehlt‘ Bei heiterem Himmel und trodener 
tuft die thätigſte Wärmequelle; bie Wärme ftrahlt'von der Aufßes 
ren Eidrinde fort und wird zum Theil aus dem Innern erfegt, 
mobei nothiwendig die Temperatur det Minde finten muß. Die 
[hönen Verſuche von Weis über die Thaubildung haben gezeigt, 
daf bei. diefer nächtlichen Erkaltung genau dieſelben Gefege Statt 
finden, weiche ſonſt bei der Wärmeftrahlung "Beobachtet worden 
ind, Es werden nämfich diejenigen Körper am meiften erkalten, 
welche zugleich Bas größte Steahlüngsvermögen und die geringfte 
keitungsfähigfeit der Wärme befigen. DuBEE EEE 
Denn auch die Beſchaffenheit des Wodens allenthalben dies 

jeibe wäre, fo wirtben ſich doch ſehr Bedeutende von der Verfchies 
denheit im Zuftande der Atmoſphäre abhängige Differenzen in der 
Bröße diefee Erkaltung zeigen. Wäre die Luft entweder nicht vors 
handen, oder doch unendlich dünner, fo wiirde die Erfaltung der 
Rinde in der Nacht fowohl‘, als ihre Erwärmung am Tage weit 
bedeutender ferm. Die ſchönen Unterfuchungen von Dulong 
und Petit ) zeigen, daß die Wärmeftrahlung im uftleeren 
Raume weit ſchneller erfolgt, als in irgend einem Gafe, und aus 
den Verſuchen von de la Roche und Berard geht hervor, 
daß manche Lörper feuchtende Warme mit Leichtigkeit durch ſich 
pindarhlaffen , während dunfle Strahlen ganz von ihnen vers 
ludt werden). Wenn die Wärmeftrahfen durch einen Körper 
xhen, ſo kann es geſchehen, daß ſie entferntere Gegenſtände 

r bedeutend erwärmen, während die Temperatur von jenem 
nderändert bleibt. Mach einer Erfahrung von Munde ) 
fangen die wärmeerzeugenden Lichtfteahlen eines ſtarken Feuers 
Meiner Entfernung von 130 Fuß dutch gefrorne Fenſterſcheiben, 
md bewirkten hinter’ denfelben eine merflihe Erwärmung , ohne 
8 Eis dee Senfterfcheiben bei — 5° im mindeſten zu ſchmelzen, 
md Scoreshy erwähnt, daß feine Matrofen mit wahrem 
hohlbehagen eine Pfeife geraucht hätten, die fie vermittelſt einer 

7) Ann, de chimie VII, 225. 

8) Journal de physique LXXVII, 201, 

9) Muncke Naturlehre 1,7098, 
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aus Sis oerfentigten Pinfe anzlindsten ). Daöfermögen „ 

Luft, leuchtende und dunfle Wäcmefzahfen: rd eb hindurch 
zulaſſen, Hängt. von: dem ungleichen Gehalte an. Baupfhläschen 
ab, und wir werden ſogleich mehrere Phänomene erwähnen, 
welche bieſes beſtätigen. Wann: et quch hiäker yoch; ganz an 
Vorarbeiten. fehl, um die Schwächung das Märmnßrahlen bei 
verfchiedenen Zuftänden der Atmoſphäre zu beßinzmen,. fo-äft deb 
ſoviel gewiß, Baf die Luft ‚einer von -Denjeniaen- Käspern iR, 
durch wolche.die ſelbſt dunkeln Warmeſtrahlen am leichteſten Hi 
durchgehen; ohne daß ſie ſelber erwärmt wich, ‚med xs. ja fon 
unmõglich feyn würde, daß wir Die Erfheinungen vor grehiende 
Wärme beobachten fönnten. - ..: 
Hierqach fcheine mir: Die- Yolsitung der Erkaliung der Erde 
om Boden bei der Thaubildung während ‚der Macht gar fein 
Schwierigkeit zu haben. M und: (€, welcher. Biefe Hypotheſe be 
ſtreitet, findet hefonders darin einen Einwurf, ‚daß, die Luft in 
einiger Entfernung über dem ‚Boden wärmer. if, als dieſer, da 1 
man doch das Gegentheil erwarten ſollte ij, Wen aber da 
Boden ein vielfad größeres &tpahlungsvermögen : zheſitzt, als di 
Luft, ſo wird er ftärfer erkalten, als dieſe; Die unteren Luftmaf | 
fen laflen .diefe Strahlen zum großen Theil durch ſich hindurch, 
ohne Dadurch erwärmt zu werden; fie ſelbſt ſtrahlen zwar gegen 
den Boden ſowohl als gegen den Himmelsraum Wärme aus, 
aber nach der hekannten Relation zwiſchen dem Strahlungs⸗ und 
Abſorptions⸗Vermoögen iſt die. dadurch. bewirkte Erkaltung ſeh 
unbedeutend, .. Wenn dagegen in dee Luft viele Dunftbläschen 
exiſtiren, fo fönnen. ‚nur wenige Strahlen bindurchgehen, die 
Bläschen werden erwärmt, geben ober fogleich nachher dem Vo⸗ 
den zurück, was fie von ihm erhielten, und die Strahlung feheint 
daher aufgehört zu Haben, wie diefed die Erfahrungen von 
Wells und Wilfon über den Einfluß ‚von Wolfen auf die 
Bildung von Thau und. Reif beftätigen. 

Die Ihatfachen, welche die Phyfifer über ſirahlende Wärme 

gefammelt haben, und weile in den meilten Lehrbüchern dr 














10) Sooreshy Account of the arctig regions 1,232 in Reife auf 
dem Walfiihfang ©. 85, Anm. 
11) Muncke Naturlehre 1,705, 
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Phoſte mehr - oder wenler ausfichrſieh erörtern Nabrkonnen ol 
wenig bejmeifelt werden, daß eine jede Hypotheſe welche über‘ 
das Wehen des Wätntebeineipe dufgeftelit wird / dieſe nicht un. 
beachtet laffen Bärf. Nehmen wis! an, daß’ die Warine Bihrch ’ 
Undularionen eines Acther.. ‚eripngt - erde fo Aft: der, Yugdrud 
Warmeſtrohi und Wärmefteahlung nur noch mit.einer, ähnlichen: 
Einfbränfung ‚erlaubt „ old, Fresnel unter dem. Iudesde: 
Lichtſtrahl die gepade Linie zwiſchen dem, Iguchtegden / und erleucha} 
teten Dbjerte,. ober mit ‚andern Worten den Halbmeſſer Den- 
Lichtwelle, verftcht '").. Wenn dann Die Undulgtienen des Aethers, 
die Körper erreichen, ſo wird der in Disfen, befindliche Aether im; 
Schwingungen von vieleicht, größerer, Lange nerfektantie Raupen 
werden dadurch erwärmt, gher eben; Diefe Märmeſchwingun⸗ 
gen wirken auf den Aether im, Meltraume zurijck. Wie aber 
der Vorgang, eigentlich. hbeſchaffen ſey, iſt bisher. uach.nht gec 
hörig unterfucht, wenigſtens haben die Vertheidiger Dieip Anßcht 
noch feine ſtrenge Vergleichung der beobachteten Gpÿßen mit der 
Theorie vorgenommen; die Erklärung der Phängmene iR hier 
nicht fo feicht,, wie bei der: Apnahme eines Aparmeſaſes, Dez 
man ſich nach Belieben ſchafft und gualificiet ;; man muß mittelſt⸗ 
Rechnung alles aus der Natur der. vibrixenden Vewegung ab⸗ - 
leiten °). Daß das borhin üben; Märmeftsapfung Geſaott ſuba + 
dieſem Syſteme zufolge ganz richtig fen, Pat zeigen ums die Phos⸗ 
phoren am beten. - Indem, Dir Sonnenſtrahlen dig:; Oherflache? 
der Leuchtſteine berühren, wird der in dieſen befindliche Aether 1 
in Schwingungen gyſetzt, eben fü wie. die Erde, unſerer Hypotheſan 
zufolge während des Tages Wärine ausſtrahlt, ſo firahlt; der -ı 
Leuchtſtein auch Dann Licht qus, wenn er noch pom,;.der  Geune; 
befdienen. wird; dieſes Ausſtrahlungsvermögen: wird jedoch ur 
im Finſtern bemerklich, wo keine andere Lichtquelle vorhanden 
it. Wären unfere Augen-hinreichend empfindlich 2 oder beſaßen 
wir Photometer, welche aben fa genau find, als diefes bei den 
Thermometern der Kall ift, fo würden wir wahrſcheinlich bei« 
den Phosphoren genau diefelben Geſetze finden, als Hei der Erkal⸗ 
tung durch Etrahlungs - ed würde der Verluſt an Licht. defto : 
12) Mem. de PAcad. des So, 1821 et 22. p. 383. “ 
13) Baumgartner Naturlchre S. 456, 


Bann 


ſchneller ef ; je geöhen bie: Mrieuchtungedilferen; zwifchen 
den Körpern. und der Umgebung iſt, und die Theorie zeigt, daß 
dieſes Etatı finden muß, mögen. wir Licht und Wärme nach dem 
- Emgnatiop6soder nach dem Undulatione s Epfteme erflärcen. 


Ohne bei diefen in bie theoretifche Phyfik gehörigen De 
teacbtungen Ringer ju verweilen, will ich die wirklich beobachte: 
ten Erſcheinungen der Wärme auf der Erdoberfläche näher unter: 
faden.:: Indem Bie Sonnenſtrahlen den Boden berühren, wird 
ein Theil von ihnen verſchluckt, ein anderer gegen den Weltraum 
reflectirt. Die Oberfläche des Bodens wird dadurch erwärmt, 
ein Theil dieſer Wärme wird dur) Strahlung die Temperatur 
der Luft erhöhen, ein anderer durch Leitung in die Tiefe dringen. 
Da die Merige der bon der Sonne kommenden Strahlen und 
mithin die Größe der Erwärmung ſelbſt bei einerlei Pol⸗ und 
Sonnenhähe von der Befchäffenheit‘ des‘ Himmels abhängt, fo 
wollen wir der Luft allenthalben gleiche Durchfichtigfeit geben. 
Aber ſelbſt in diefem Falle finden tie, daß die Berhätniffe- zwis 
ſchen der Menge der als Licht vefleetirten, der als Wärme vom 
Boden. außfttafitenden und der durch Leitung in die Tiefe dringen: 
den Strahlen micht allenthalben gleich ſeyn Fonnen, die Angaben 
des Therimometers an der Oberfläche des Bodens ſowohl im Laufe 
des Toges als des Jahres nicht allenthalben diefelben ſeyn werden. 
Farbe und Beſchaffenheit des Bodens, Strahlungsvermögen, 
Leitbarfeit und Wärmecapaeität haben hierauf einen’fo bedeuten⸗ 
den Einfluß, daß es Faum möglich wird, hierüber etwas Allge 
wieineß zu ſagen. So erzählt Hu mboldt, am Orindeco habe 
bei einer Lufttemperatur von 30° ein granitifcher, grobförnb 
ger und beweglicher Sand um 2 Uhr eine Wärme von:60°,5 ges 
habs; ein eben ſoͤlcher weißer, dichterer und feinkörniger Sand 
52°,5 5 der Granftfelfen 47°,6. Eine Stunde nach dem Sons 
nenuntergange hatte dee grobkörnige Sand eine Temperatur von | 
52°, der Kelfen 38,8 . Es folgt ſchon aus diefen wenigen 
Meflungen, welche fich leicht durch mehrere Ähnliche vermehren 
ließen, dab die Dseillationen der Wärme in- der oberfien Schicht 
dev Gredrinde dert größer werden, wo der Boden das beſte Strah⸗ 








. 
% u. f, ⸗ 


14) Humboldt Voyage VER zos. | 
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fungteermögen ‚bfiat;.. je ſchtechter - binfer, keitet ; dee geinger 
werden Die Oscillationen i in einiger Tiefe. 

Da die Gefege der, durch Wärmeleitung in einem Rürper 
erzeugten Zempetaturänderungen ziemlich befannt find, fo ſcheint 
nur die Kenntniß der Wärmecapacität und Leitung ded Boden 
erforderlich, um die Aenderungen der Wärme in einiger Tiefe 
anzugeben;. wenige im Laufe des Jahres angeftellte Meflungen 
der Wärme irgend eines Punktes in der Tiefe genügen, um dig 
Eonftanten des zugehörigen Ausdruckes zu beſtimmen. Line alls 
gemeine Yuflöfung diefes Problemes hat Fourier verfuche "35 
da es jedoch mehr Zwer des vorliegenden Werkes ift, die Res 
fultate der Beobachtuugen mitzutheilen,, fo übergehe ich die von 
Four ier angeftellten Betrachtungen um fo mehr, da. er blog 
auf die Durch directe Einwirkung ber. Sonnenftrahlen bewirkte 
Zemperaturveränderung Rückſicht nimmt und alfo zu dem Res 
fultate gelangt, da bie Wärme der Erdrinde gleich ber mittles 
ren der Luft fep, was jedoch, wie wir in der Folge ſehen wer⸗ 
den, nicht allenthalben der Fall iſt. 

Betrachten wir das Problem. der Erwärmung der Atmo⸗ 
fphäre durch die Sonne in feiner größten Allgemeinheit, fo follte 
fih die Wärme regelmäßig vom Minimo bis zum Morimo und 
von diefem bis zu jenem ändern. Die im zweiten Abſchnitte ents 
wickelten Ausdrücde (Bd, L ©. 125) zeigen, daß dieſes auch 
beim Mittel mehrjähriger Beobachtungen der Fall fey; aber in . 
einzelnen Jahren ift die Curve der jährlichen Wärmeänderungen 
fehr unregelmäßig. Zwei Umftände tragen befonders zur Erzeu⸗ 
gung diefer Anomalieen bei, die Hydeometeore und die Winde, 
Ich will einige deg wichtigſten ihren Einfluß betreffenden Ums 
fände näher unterfuchen. 

Die Einwirfung der Hydrometepre und des Geuchtigfeitägus 
ſtandes der Atmofphäre tritt befonders bei Unterſuchung der Wärme⸗ 
oͤnderungen im Laufe des Tages deutlich in die Augen. Iſt die 
Luft ſehr trocken und wird ihre Durchſichtigkeit nur durch tmenige 
niedergefchlagene Bläschen getrübt, fo vermögen Licht und Wärme 
mit Leichtigkeit Durch fie hindurchzuſtrahlen, die Erwärmung am 
Tage und die Srfaltung in der Nacht find fehe bedeutend, Schon 





16) Mei. de l’Acad, des Scionoes-1821—22, p. 1%,0gg. 
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de Lur ) und: per Daniel‘) machten auf den Vniſtand 
aufmerffam, daß der Unterſchied zwiſchen den-täglichen Tempe: 
raturertremen deſto geringer wũrde, je feuchter ’die: Luft wäre; 
in der Kolge zeigte Anderfon ”),- baß die kleinſte in der Nacht 
beobachtete Temperatur ſehr nahe mit dem’ am Abende gefunde⸗ 
nen Thaupunkte zuſammenſiele, was auch Auguſt durch einige | 
Beobachtungen in Berlin beftätigt fand ).“ Wenn namlich Die Erde 
Ir der Macht durch die-Strahlung erfaltet, fo wird. diefer Wärme 
verluſt zum Theil durch die latente Warme des niedergeſchlagenen 
Dampfes erſetzt und das Thermometer ſinkt daher deſto weniger, 
je größer die Menge des kondenſirten Dampfes if. Ander; 
fon führt die Refultate- dee Meflungen an, welche Gordon 
im Jahr 1815 zu Kinfauns⸗Caſtle anftellte, and diefe beftätigen 
allerdings ſeinen Sat , wie folgende Tafel zeigt: 


wWouat Bi Zhaupuntt unterſchied 
"Gamma | — 179 | — 1,6, Tu Kr 
Zema | 2,1 2,76 +06" *. 
.., März. 1,6 1,0 |:—0,6 ° 
Up. 1. 2377| 0 11.| —- 1,6 
Mai 7,5 6,8 017 
| Junius 9,4 8,6 — 0,8 
Ru | 10,2 "9,8 1 —04 
Auguſt 4 0,5 | 10,0, — 0,5 
September |. 851 ,82 | —01 
Detober 5,9 "61 10,2. 
November | — 05 | 05 | -+0,6 
December — 253 — 2,5 0 





Hieraus ergiebt fib auch ‚ein Phänomen, auf welches bereite im 
zweiten Abſchnitte aufmerffam gemacht wurde, nämlich der 
ungleiche Unterfebied zwiſchen den täglichen Temperaturertremen 
in verfchiedenen Jahreszeiten, In höheren und mittleren Breiten 





16) Modifie. de l’atın, $, 698. T. III. p. 254, 

17) Daniell Meteor, Ess. p. 268. 

18) Jameson’s Edinb. Phil. Journ. XXI, 161. nr 
Poggendosff's Annalen V, 840 — 
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ik derxlelbe im· Druer denan Bcien ue iu Femme, WE 
folgende Zafel zeigt:; 5 u) 


Menat London” —8* 23) ſarignenen Paler⸗ 


m 





Januar FT 4°, 1Tadg | 46 | 5%,2’ 
Sebeuar ,| 6,8 ° 18,81 0.45 | 6,41 
März 7, 6,9 6,5 | 71 
April 8,8 7,71 6,5 + 5,8 
Mei) 9,7 h- 8,2. 852 4830 
Junius 1.10,%. ;|.: 6,9 10,6 81 
Julius | 9,8 5,6, | 10,6 | 8,2 
Auguft 9,6, 6,8 9,5 179 


(Septeinber] '9,4- f 








October 7,5: 187, | 6,6 7,0 
November | 5,9 |. ea | 4,5 | 5,9 
December ) 49° 1.3,9 5,7 %..58:-1-80 : 


Hinreichend deutfich zeige‘ dieſe Lafel die allmaͤhlige Zunahme 
dieſer Differenz vom Winter bis zum Sommer; die gegebenen 
Größen laſſen ſich fehr .nahe durch folgende Kormeln ausdrücken, 
in denen Pa Die dem uten Monate entſprechende Diffesenz.zmwifchen 
den täglichen Ertremen. beꝛeihnet das Jahr vom Aſten Jenuat 
an gerechnetz . . - 
kondon: D,—7%,848 42,688 sin 64 3) 50°4+267°% 1 

+ 0,480: sin [+ 2) 60°+267° 55. . J 
mit dem wahrſcheinlichen Sehler .s“ (D,)— 0° ‘109. 


. e 
— — — d I‘ ı, D .. .' , . de » y . 
x 


20) Beobachfungen von Howard bei Schoum Klimatofogig L, 130, 

21) 10ähr. Beob. (1816 — 25) aus den Annales de Chimie. 

22) 15jähr. Beob., 10 3: bei Schoum (Pflanzengeogr. S. 62) und 
Sjähr. Beob. (1819 — 23} aus der: Bibl. univ. beim Gonmenaufgang 
und um 2 Uhr beob.; andlich Rjähr. Beob. W628) mit einem 
ZShermometrographen binbäachtet, 

23) Bjähr. Beob. (1819-23, 26— 28) aus der Bibl. unir. 

24) 5jähr. Beob. aus Guerin Description de la fontaine de Vau- 
sluse 125 Avignon’ 1813. p. 266 bel Sch o um —— Ih. 

96) dicihr. eob. von. Dharabiiti bei Sih duw ic . NT 


48. ee Abſchnitt. 

Paris: Det, ;486-+ 3,09% sin’ ford) 950° + 269° 2) 
| + 0,892 sin 645 60°+277°9') zu 

‚mit. dem wahrſch. Fehler « (D,) = 0°,226. 

Genf: „Da 7° ‚14 +2,929 sin (@+9' 80° +278° ei 

re 0,75%in: {a +4) en’ + 231° =). 
| ef Du) 02128. i 
e&. Berns 


"hard: D5—8,727 41,864 sin (at D30 +521°85) 


” 
7 


70,379 sin [+ 2) 60°+247° 5%) 
CD) = 0°,198. “ 


Apignon: D,— 6 °,904 4 5,224 sinf(o +73 2, 50° kasbe — 


‚+ 0,500sin:{(n + 2) 60 '155°52) ur 
i e’ (D,) = — 0 2 36. 


peierno: D,— 86041, A550 fa 50 —** 


+ 0,245 sin (+2) 60°+510°9) 
eg’ (D,) = — Ö 0,251. 


wi it Mubnafıne des Ausdruckes für bie auf dem St. Bernhard 
_ gefundenen Differenzen zeigt namentlich das erfte Glied an den 
meiften Drten eine große Ucbereinftimmung; wenn diefe im All 
gemeinen nicht fo groß iſt, ald die, welche wir bei Entwickelung 
des Ausdruces für den Gang der Temperatur im Laufe des 
Jahres fanden (Bd. I. ©. 125), fo liegt der Grund Bauptfäch 
lic darin, ‘daß wir hier nur von wenigen Orten hinreichend lange 
fortgeſetzte Meffungen benugen Fonnten. Der Tag, an welchem 
der Unterfchied zwifchen den täglichen Ertremen am größten- wird, 


it in « 


eonden 2 Jullus 
Paris 29 Julius 
Genf etwa 1 Junius 
St. Bernhard 28 April 
Avignon 12 Julius 
Palermo 27 Julius 


London, Paris, Avignon und Palermo ‚zeigen. eine Uebereinftim: 
mung, welche geringer iſt, als die Beſſimmung des heißeſten 


J 
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Tages 'un6 zeigte: nehmen: wie das: Mite dieſer Ebßen, ſa 
wände dar: 1.7te Jlius atipa bee Tag ſeya, an toelchehe der Uns 
terſchird zwiſchen: den aglichen Srtnemen: ſcin Marinum: Fereidht- 
Ob : ie: inomalieulet Genf/ in der Mine begrũndet iſt, aber eh 
ſech die. unregelmäßigen Schwankungen nor. wide cempenſt 
Gaben ;:äft. ſich un fo:muniger. befinden, da dieſe Secöße heſt 
5. Monate (April: ik Hunup) iheen Mth aicht: Andert. 


z ite den’? ae or ing, li rl 
Rei; = an at —V—— 


re Fre 27 * 414. vo. 1* it . 
.. London, 27 Jet de: 3* 1 Januar . " Kia . i 
— au ws PR: .. x 29 December... . sn 


MIR ua ‚ar Bent rembge . 2369 

‘88 Bernhard de. 7 Pe Megeguben: u..." nn  ...g 
a: —— a 
FR 3. — ——— u .. A 


rer 


Für den toäcinften — Ta be ei kann wir den, 
26 JZulius und 14 Januar9) a ſtimmt nahe it der für‘ 
oöeliegendes Phänomen gefundenen Größe’ überein, indem Dee 
Unterſchled von 9 Tagtu kaum Beachtung’ Derdient. Bedeuten⸗ 
der dagegen {ft die‘ Differenz beim: "Minimo; der Tag, an wel 
hent der Unterfhled jwiſchen den täglichen &itremen am flein⸗ 
ſten iR, ſtimmt weit mehr mit demjenigen überein, an weichem 
der relative Geicptigkeitszuftand fein Marimum’ erreicht, welcher 
dem Obigen zufolge” ”) in die letzte Hälfte ves Decembirs fallt. 

Als die Urſache dieſer ungleichen Differenz zwiſchen den täg⸗ 
lichen Ertremen ſieht Schouw ) nur die üngleiche Dauer der 
Tage an, und eben dieſes ſfcheint auch‘ die Anſicht von Wahlen⸗ 
berg zu ſehn »REs rührt nämlich Ver größere uUnterſchich 
zwiſchen den Getremin | in. den märmeren Monaten vorzüglich da⸗ 





%) Bbal. 6. 127, \ OT 
27, Bd...” . . EEE SEE < 

33). drum Plangengeegtnghle ©. 68. Milimatobogle 1, 1&ßree, —— 
29), N RU ab erg. de Veget. at lim. in Alreti⸗ "plante. 


D 


j Kb Pa — BA SERD,$) f 
PLN. ren Hinten 


7} 2er Yes 106.°; 


FAn Pers FA Wr · Sbatiẽ aladana langrechewickt und dech ach 
ehler: vr ahren · Erara des Sunohp ca xranlaſſuvg st; 
Zaar · ſcheint · esald os aus ebewddieſean Grunde Aec Ihe 
Bouenibe caitung cenheend· der: Nacht in don· Miencrawo ic 
andy uber tler cıd). deviuntreſchied Eros ae 
Aobräiibhtes docjcdvchidec Bertcxcuungenezn Padısa ind Reh 
Fa —— — "det Manihkiilingfah sort, 

ie BÄDER Baden Au; inter 


ſchied zu diefer Zeit. Wenn wir jedoch der Luft j inter und 
im Sommer gleiche 7 tigkeit und veifive Beugrigteit 
geben, fo fann die Wnterfeted im Winter ni? Tgoohl wegen 


der fürgeren —— — vielmehe zu V geringeren 
Höhe der Sonne niäge utend ſeynd mer. Das 


Gefeg der —— — würde bei ben &fbadıten Zu 


Rande der ArmofpitattnBehden Jahreszeiten Ytalk Bafjelbe fepn, , 





aber dieim Sommer höher chende Sonne fat —* ge und 
9. Die, Luft weit ftärker'icwärmen, a In 2 mr 
Bi 

hd 
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| Ueber den Gang ber. Temperatur. 21 


It dieſer Giawirkung bed Dampfes auf Den Gang der Tempera 
tır ſheint fich auch ein anderes Phänomen zu ergeben. Hinge 
Anh. die Erwärmung mir von der directen Einwirkung der 
Eomeftrahlen ab, fo ‚müßte ‚die Zeit, während welcher .die 
Birme größer iſt, als ‚die mittlere des Tages, im jährlichen Durchs 
fhnite gleich ‚dee ſeyn, während welcher fie kleiner iſt, jede alfo 
12 Gunden betragen. Aber Orte am Meere erhalten von Die: 
“fm einen großen Theil Dämpfe, diefe verhindern beſonders die 
michtche Erfaltung , Die Wärmecurve biegt fich ſehr wenig, die 
Lenperatur ih daher längere Zeit unter dem Mittel, als über 
Inden, und war defto mehr, je.näher der Ort am Meere 
A, wie und dieſes eine Bergleichung zwiſchen Padua und Leith 
MM De die Erde im Winter mehr Wärme durch Strahlung 
ad der Nacht ‚verliert, als fie.am Tage von der Sonne 
it, fo muß ‚in:diefer Zeit die nächtliche Erfaltung fcbon in 
at trockenen Miemofphäre känger dauern, als die Beit, während 
She die Wärme größer ift, als die mittlere ;: aber, in.diefer Jah⸗ 
tt wird ‚auch durch den Dampf und die Entfernung vom 
Bere ein ſehr bedeutender Unterfchied in diefer Dauer bedingt, 
dieſes die erwähnten Erfahrungen in Padua und Leith zeigen. 
| Wide zu enticheiden, ob dieſe Hypotheſe richtig fen oder 
Mt, find Meffungen von weit mehr Orten epforberiih, alß hier 
Amp werden fohnten. 
Nachdem wir den- Einfluß der. ‚Hydrompteore auf die täg- 
Ihe Oscillattvnen bes Thermometers unterfucht haben, wenden 
wi ni zu Ihrer Einwirkung auf die mittlere tägliche Wärme. 
Eur einfache Betrachtung zeigt und ſchon, daß diefe nicht das 
* Jahr gleich ſehn könne. Im Winter, mo die durch 
‚ Stoflung verlorne Wärme guößer iſt, als bie von der Sonne 
chatene, werden Wolfen und Rebel einerfkitd die Strahlung 
Kindern. andererſeits durch ihre frei gewordene Wärme zur 
Möhung der Temperatur beitragen. Daher find bemwölfte Win: 
IMge nicht fo kalt, als heitere °°); auf den Polarmeeren gefriert 
36 Meerwwaffer kaum bei Temperaturen über —'1°,7, denn der 
Öimmel bewölkt ft, während diefes bei heiterem Himmel bei 


hemometerſtanden gei@icht, die mehrere Grade Üben dem Ger 


— — 
) de Luc Idée-Il, 107. 


R2 Fünfter Abſchnitt. J 


—2 


frierpunkte des Seewaſſers liegen °P). Das Gegentheil erfolgt {un 
Sommer, wo die Erde am Tage mehr- Wärme von der Sonn 
erhält, ats fie in der Macht dureh Strahlung verliert, und trübt 


. Sommertage find daher Fälter als Heiteree Schon Scheud: 


zer machte auf diefen im Speciellen häufig beobachteten, abet 
im‘ Großen nicht‘ weiter verfolgten Gegenftand aufmetkſam °) 
und Hutton behauptete, daß, wenn die Temperatur: der Heiterer 
Atmoſphäre größer ſey, als im Durchſchnitte in dieſer Jahreszei 
der Fall zu ſeyn pflege, fo erzeuge eine Bewölkung des Himmelt 
eine Depreffion der Temperatur; fey aber die Temperatur be 
heiterem Himmel geringer als die mittlere, ſo erſolge mit bei 
Bewölkung eine Grhöhung der Wärme *). 

‘Um diefen Umftand näher kennen zu fernen‘, Habe ich - au 
neunjährigen Beobachtungen zu Dfen diejenigen Sage ausgewählt 
an denen der Himmel ganz heiter oder ganz bewölkt war, unl 
die mittlese Zemperatur jeder Gruppe einzeln Agtſucht. Dar 


nach ergeben ſich folgende Größen; 








Monat | Selten Bewölkt Intofäle 
Januar — 3°,58| — 0°,86 . em 
Februar — 2,45 ‚:» 0,80 . } +5,25 
März 8,09 |.- 361 10,52, | 
April 10,75| 9,11 . — 1,62 
Mai 19,01 215,01 — 4,00 
Junius . 81,75 | ; 18,70 | — 53,05 
Julius - 25,09 | , 20,55 — 2,54 
Auguſt 22, 4..19,66 —2,76.. 
September 17,65 | 15,59. — 3206 
Detober 10,09. 9,91 | — 0,18 | 

8 Movember 5,17 - &19 |} +1,02 | 
Dermbr | — 085 |. 0,41 :| +1,26 


Diefe Depreffion der Temperatur hei triibem Better im Somme 
it auch Urſache der großen Falte, welche im Sommer auf ei 


0) Scar eshn Seife auf den Wallfiſchfang S. 299 u: 29, 
61) Scheuch zer Naturgefchichte des Schweizerlandes I, 8, 
62) Edinb, Trans. I, 84. 


Ueber ben Gange ber. Temperatur. 3 


Kim Regen folgt ), indem das aus den: obern Schichten der 
Ktnofphäre ——? Waſſer und die darauf folgende Ver⸗ 
danſung mit zu dieſer Erkaltung beitragen. So, bemerkte ‚de 
tut in Geuf am 21ſten Augufi, 1764, daß daß Thermometer 
nach einem Regen, auf 10°, ftand, während er vor- demſelben eine 
Bärme von —279,6 beobachtet Hatte 81). Es ſcheint übrigens, 
ab ob dieſer Unterſchied zwiſchen der Temperatur bewölkter und 
kitrer Tage, deſto größer werde, je weiter wir unß von den 
Küfen entfernen; in Sibirien wenigſtens ift die Steahlung. der 
Rirme und Die Einwirkung der Directen Sonnenfienhlen im Win: 
te jo groß, daß der Schnee auf ben Dächern bei Temperaturen 
m— 25° bis — 58° (— 20°, his — 300 R) von der Sonne 
Winolzen wird *); e6 fehlt jedoch. ganz an Beobachtungen, 
mie Vermuthung zu veridciren. | 
Die Abhängigkeit der ‚mittleren Zemperatur von. den Hodro⸗ 
 Aitren zeige fich befonders auffallend zwifchen den Wendekreiſen. 
früher. wurde erroähnt, daß der Bang der jährlichen 
Bime bier fehe von dem in.höheren Breiten abweiche 6), und 
ende Tafel seit: diefes ganz deutlich: on 


Monat -] Gatentta] GEHAEN [> South Davanns 


Yanaar ...| 19%,5|.24,9 } 24,5 | 21°,3 
Februar 25,8 27,1 44000 4 FR 








Miu . | 26,7 | 29,0- |,51,6 | 23,8: _ 
Spt . | 29,5 | 29,4 | 55,5 |.25,1 

Rai 50,0 | 26,0 | 32,8 | 26,6. 

Junius | 28,4 | 24,9 |. 52,0 | 28,7 

Julius | 28,4 | 25,2: | 28,7 .1.28,5 

Auguft 28,5 | 24,8 | 26,9 | 28,4 
September | 28,2 H- 25,1 | 28,5 | 27,6. 5 
October . | 28,2 | 25,4 }.29,6 | 26,6. - 
November | 24,5 | 22,4 | 26,5. | 23,6 
December | 20,5 | 22,9. | 21,4.| 22,0 


Jahr 1,2645 | 25,2 
T 
69 Wahlenberg Flor. Carp. p. XCIX, J 
de Luc Modif. de l’atm. $. 720. T. III. p. 273 Anm. 
6 Hansteen fi Bibl, univ. AL, 261. 
b66) Bd. I. G. 117, 


28,7. 1 25,8 


nõrdllcher; der Gang dieſes Phänomens ifoffe- dem in "Höheren 
Briten gerade entgegengefegt, und nur Trinconomalee macht eine 
Ausnahtne. KHätten wie an den, einzelnen Drien-vieljährige Auf⸗ 
zeichnungen, fo: wilde diefe Differenz Ach vom October: bis zum 

Sprit: twwahrſcheintich wenig andern; num aber beginnt. die: nafle 
Jahreszeit, die Bewöllung am Nachmittage verhindert Die Zus 
WARE der Temperatur eben ſo ſehr, als der: Waflerbamıpf in 
der Luft Die Erkaltung in der Nacht verhindert, und daher iſt Die 
eh durchgängig in der naflen Jahreszeit geringer. Wie 

inftußeeich letztere fey,,; zeigen die Deiden Drte auf Ceyſon fehr 
ne ;. an der Zöeftfüfte vegnet. es bei nördlicher (RB; 
Meufon),. an der Oſtküſte ‚bei fiidlicher Destination dee Sonne 
(RI: Mbuflon) , daher tritt das Minitunm dort Im Julius, hier 
im Janur ein. 

7 Daq den Belringen von Pie et und) Sit zufolge 9 
die göpeideh Rhermometerd über dem Boden wegen der Strah⸗ 
Iung won: biefem eihen; Enfluß auf. die Große der taglichen Diffe⸗ 

renz hat; ſo find wir bis jegt noch nicht im; Stande, letztere in 

verſchiedenen Klimeten mit einander zu vergleichen; einerfeits if 
die Höhelder Inſtrumente ungleich, andrerfeits iſt die Zahl vor 
handener Beobachtungen noch nicht groß genug, um viele Orte 
in Kleinen Diſtricten zufammenzuftellen und das Mittel diefer Meſ⸗ 

ngen zu nehmen. Die gleichzeitigen Beobachtungen ju Genf 

. ge auf dem St: Bernhard zeigen uns, daß die Oscillationen in 

bebeutender Höhe über der Oberfläche des Meeres geringer. find, 
was auch fhon Sauffure “), Zah *"), Munde”) und 
andere Phyſiker behauptet hatten. Dagegen fehlt es gang an 
gehligenden Bevbachtungen, um diefe: Differenz im Innern des 

Laͤnbes und an der Kite des Weltmeeres zu vergleichen. Zwar 
gieht Wahlenberg.”).den mittleren, hochſten und niedrigften 
Stand des Thermometers zu Dfen, es Scheint jedoch, daß er von 
den’ rel Beobachtungen am Tage: (19, 2b und 9") nur die 

gretie md Mare xewnmen ver, wodurch man offenbar ein 

30) BbI. G. 66. | 
‚M0) Sanffure Bellen * 8, —* ‚2090, 


"31) Mohhtl; Cortesp. XXI, 11 
42, Gehler’s phys. Wötterb. III, 1012." 


#5) Wahleuhorg Flora Carpat, p. XC. 


en \ 


Lieber dei Bang bes Temperatur. . 41% 


piel zw Sleines-Refuktat.echäst, : Winm wir: aber daS Gocue der 
Srfcheinungen in mittleven Breiten auffaflen, fo fcheint es, ala - 
>b dieſe Differenz defto bedeutender werde, je weiter wir. und von 
der Küſte entfernen... Dieſes beweiſen auch zweijährige Aufjeiche 
aungen von Everdmann zu Slathuſt in Rußland '"); denn 
2bgleich das Thermometer nur um die Zeit des Sonnenaufganges 
und um 2 Uhr aufgezeichnet wurde, iſt die Differenz eben fo greßi, 
als am irgend einem Drte des mweflichen Europa, wo Thermos 
metrographen bei diefer Unterſuchung benugt wurden *'); auch 
der große Wechfel der Temperatus im Laufe eines Tages, Über 
weichen mar fih in Ungarn beflagt, beweiſt dieſes zur Ges, 
nüge *%), Ganz daſſelbe zeigen die Orte ziviſchen den Wende⸗ 
reifen. Auf der kleinen Inſel Ceylon ift diefe Differem geringer 
als in Ealcutta, und ‚hier an der Küfte des Meeres geringer ala 
zu Seringapatam auf dem Plateau Hindoſtane der zu Kouka 
und Eobbs im Innern Africa's. 


Die Urfache-diefer Einwirkung des Meeres liegt darin, daß 
die zue Dampfbildung erforderliche latente Wärme am Tage dag 
Steigen, bie beim Niederſchlage frei getuordene, Wärme in deg 
Nacht die Depreffion der Wärme verhindert, Iſt dieſe Einwir⸗ 
tung ſchon an der Küfte fo auffallend, fo misd fe noch weit 
auffallender auf dem hohen Meere, namentlich zwifchen den . 
Wendekreifen. .So fand Humboldt auf dem Wege von Europa 
nach Cumana, daß die größten Aenderungen im Laufe des Tages 
ſelten die Größe. von 1°,5- bik.2? Überftiegen ") Eben dife 
geringe Oscillation, namentlich) zwifchen den Wendekreilen, wurde: 
fpäterhin durch die Erfahrungen von Peron *), Horner und ' 
kangsdorf ), Lamarde.”) und anderen Reiſenden bes 
fätigt. Borzöglig achtete Sim om während der Erpedition 





4) Pogg’endorfi’s Annalen XV, 169. 
%) Bol. Br. 1. ©. 87, 
4) Wahlenberg Flor. Carpat, p· XCII 4. xctx. 
47) Humboldt Voyage 11,74, 
48) Peron Voyage I, 32. 
49) Krusenstern Reise Bd. Ill, Auh. 
50) Gilbert’s Anyalen LXVI,158. \ 
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-18 Fuͤnfter Abſchnitt. 

von Bellingshaufen auf diefen Punkt. Indem er den Stand 
des Thermometers zur Zeit der obern und untern Culmination der 
Sonne mit einander verglich, erhielt er auf dem Meere zwiſchen den 
‚Breiten von. 9° 55° und 5° 56’R vom 183ten dis 27ften October 
eine Differenz von 0°,65 noch geringer war diefe in der ſüdlichen 
Halbkugel zreifchen 25° 42'& u. 66° 525 ; ja Winde und andere 
‚Störungen waren wohl Urfache, daß die Temperatur in ber Nacht 
etwas höher war, ald am Tage, ein Phänomen, was ſich auf 
in umferen Gegenden zumeilen, wenn auch felten, im Winter ers 
eignet. So wie Simonoff In die Nähe des Landes Fam, 
wurde diefe Differenz bedeutender, und zwar deſto mehr, je größer 
diefe Ländermaſſen waren. Indem die kleinen Inſeln des großen 
Oceanes faſt gar keinen Einfluß auf dieſes Phänomen äußerten, 
ftieg die Differenz auf: Teneriffa His zu 49,4, in-der Mataway⸗ 
Bai auf Dtaheite bis. 6°,6, und auf dee Rhede von Rio Ianeit 
bi zu ”, 9 *). 


Daß außer den erwihuten Urſachen auch die Geſtaltung des 
Bodens eine Rolle hiebei fpiele, bedarf wohl faum eines Bewei⸗ 
fe. So wird die Differenz an Orten, die in engen Thälern lie 
gen, wegen der Reverberation der Wärme größer ſeyn, als m 
Drten auf der Ebene ) uf. w. | 


Zu einer vollſtandigen genntniß des Phamomenes würden 
Meſſungen aus höheren Breiten ſehr wünſchenswerth ſeyn, doch 
fehlt es hieran faft ganz; die wenigen: mir brannten Lhatſachen 
enthält folgende Tabelle: 





- 51) Bibl. univ. XXXT, 296 — 310. Andere Thatſachen bel Finlayſon 
Gefanbtfehaftereife S. 80. Scoresb y Reiſe auf den Walſqhin 
S. 
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52) Wahlenberg de veget, et clim. in Helv. sept, p. Lxvm. 
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Ueber den Gang’ dee Temperatur; 19 
Monat Enontetis ©) Jemteland *%) | 


Januar 4°,96 |, 2°,10 
Februar 4,96 |. 4,74 

Mind 1 7,16 8,57 

April 5,40 1,24 
Mai 5,91 8,56 
Junius 4,03 9,34 | 
Julius |- 4,56 7,70. 
Yuguft 4,06 .| 7,20, 
September] 4,55 6,17 

ı Detober 4,95 | 3,80 
Krovember | 4,43 2,10 
December | 5,76 1,77 " 


Da die Beobachtungen zu Enontekis einen Gang jeigten, ivelz 
her von dem im übrigen Europa fehr bedeutend abwich, bez 
mühte ſich namentlich Schoum *) dieſe feheinbare Anomalie zu 
erklären. Wenn nämli im Sommer die Sonne entweder gar 
nicht oder nur kurze Zeit unter den -Horisont-tritt, dann kann 
faſt gar feine Erkaltung der Armofphäre Statt findeh; wenn da⸗ 
gegen im Winter die Sonne faft gar hicht über dem Horizonte 
erfheint, fo erfolgt eben ſo Wenig eine Erwärmung am Tage, 
daher ift Die Differenz im ganzen-Fahte fat gleich. Aber Jemte⸗ 
land, wo Tör unſten den Stand des Thermometers zur Zeit 
der größten und Feinften Tageswärme aufzeichnete, zeigt ung _ 
denfelden Gang, als die übrigen Dete in Europa, und wenn dieſer 
Punkt auch nur an der Gränze des Polarkreifes legt, fo wird 
das Refultat für Enontekis doch verdächtig. ine genauere Vers 
gleihung von Wahlenberg’s Arbeit zeigt auch, daß die Thatz 
fahe und fomit die Hypotheſe von Schoum nit naturgemäß 
ft Grape nämlich beobachtete den Stand des Thermometerd 
täglich dreimal‘, Morgens, Mittags und Abends, ohne die Stuns 





53) In Lappland ih 68° 30/M, Sjähr. Beob. (1802, 4, 5) don Gtape, 
berechnet von Wahlenberg Flor: Lapp. p. XLIV. 

In 680 NM; Beobachtungen vom Julius 1784 bis Ende 1788 von 
Zörnften mitgetheilt in Neue Abh. d. ee, Kcads ll, 36; 


55) Pf anzetigeographie S. 64; 
88 


30 . Fuͤnfter Abſchnitt. 

den näher anzugeben ; die beiden Aufßerften von dieſen drei Aufs 
zeichnungen fah Wahlenberg als Ertreme an ‘*). Wird aber 
das Mittel der Beobachtungen am Morgen, Mittag und Abend 
einzeln genommen, fo zeigt fi fich diefe geringe Oscillation im Win: 
ter ſehr beftimmt, Es ift: Diefer Stand nämlich ”) _ 


| Morgen Mittag | Abend 

1 Decbr. bis 50 Januar — 17°,5: — 1765 — 17°5 
a1 März bis 10 Apri —11,7 — 5,66 — 98 
21 Junius bis 10 Julius 11,7 14,8 ‚11,8 


Ä Diefe Größen zeigen genügend, daß die Curve der täglichen 

Wärme. fich im Winter wenig von einer geraden Linie entfernt; 
bedeutender ift die Krümmung im Marz und April; da im Junius 
und Julius die Temperatur am Abend ivenig von der am Morgen 
abweicht, fo wird es wahrſcheinlich, daß der Stand am Morgen 
ſchon bedeutend über dem Minimum liegt: 

Aus der bisher betrachteten Einwirkung des Dampfgchaltes 
der Luft auf ihre Erwärmung glaube ich auch ein Phänomen er: 
klären zu müllen, welches bereits im zweiten Abfchnitte erwähnt 
wurde. Es tritt nämlich ſowohl das Marimum, als das Me 
diym in Leith fpäter ein, als in Padua, und eben diefes gilt vom 
Medium am Abend wenigfiend im Sommer °). Der Grund 
dieſer Differenz feheint mie hauptſachlich in den Hydtometeoren zu 


biegen. In dem am Meere gelegenen Leith ift die Luft feuchter; 


nächtliche Niederſchläge, theils unter der Geſtals von Thau, theils 
als Nebel und Wolfen, find hier Häufiger als in Padua; durch 
die fatente Wärme des reichlich gebildeten Dampfes wird die Er- 
wärmung gm Morgen etwas verzögert, und daher tritt dag Mes 
dium am Morgen, jo wie das Maximum etwas fpäter ein; wenn 
dagegen nach der größten Tageswärme die febhafte Dampfbildung 
aufhört und die Luft am Abend erfaltet, fo verhindert die frei 
gewordene Wärme des Dampfes die Erfaltung zum Theil, und 
daher findet das Medium am Abend ebenfalls etwas fpäter Statt. 





56) Wahlenberg Flora Lapp. p. XLIII. 
67) Wablehberg de Vegetat, et Clim. in ı Holvet sept, $, 98, 
68) B, 1. 8. 85 u, 107, 





Ueber den Gang der. Temperatur. 21 


Hut diefer Einwirkung des Dampfes auf den Gang der Tempera 
tur febeint ſich auch ein anderes Phänomen zu ergeben. Hinge 
nãmſich die Erwärmung mir von der directen Einwirkung der 
Sonnenftrahlen ab, fo müßte ‚die Zeit, während welcher Die 
Wärme: größer ift, als die mittlere des Tages, im jährlichen Durchs 
ſchnitte gleich ‚der feyn, während weicher fie kleiner iſt, jede alfo 
12 Stunden betragen. Mber Orte am Meere erhalten von die: 
fem einen großen Theil Dämpfe, diefe verhindern beſonders die 
nächtliche Erkaltung, die Wärmecurve biegt fich fehr wenig, die 
Temperatur ik daher längere :Zeit unter dem Mittel, als über 
demfelben, und wwar defto mehr, je.näher der Ort am Meere 
fiegt,, wie und diefes eine Vergleichung zwifchen Padua und Leith 
zeigt. Da die: Erde im Winter mehr Wärme durch Strahlung 
während der Macht ‚verliert, als fie am Tage von der Sonne 
erhält, fo muß in dieſer Zeit die nächtliche Erfaltung ſchon in 
«inet trockenen Memofphäre länger dauern, als die Beit, während 
welcher die Wärme größer ift, als die mittlere ; aber, in.diefer Jah⸗ 
veezeit wird ‚auch dur den Dampf und die Entfernung vom 
Meere ein ſehr bedeutender Unterfchied in diefer Dauer hedingt, 
wie dieſes die erwähnten Erfahrungen in Padua und Leith zeigen. 
Um jedoch zu entſcheiden, ob diefe Hppothefe richtig fen oder 
nit, find Meffuhgen von weit mehr Drten epforberiih, als hier 
benugt werden fonnten. 

Nachdem mir den: Einfluß der Hodrometeore auf die täg⸗ 
lichen Oseillatlonen des Thermometers unterſucht haben, wenden 
wir uns zu ihrer Einwirkung auf die mittlere tägliche Wärme. 
Eine einfache Betrachtung zeigt und ſchon, daß diefe nicht das 
ganze Jahr gteich ſehn könne. Im Winter, wo die durch 
Strahlung deriorne Wärme guößer iſt, als die von der Sonne 
erhaltene, werden Wolfen und Rebel einerſeits die Strahlung 
verhindern, andeserfeitd durch ihre frei gewordene Wärme zue 
Erhöhung der Temperatur beitragen. Daher find bewölfte Win: 
tertage nicht fo kalt, als heitere ); auf den Polarmeeien gefriert 
das Meerwaffer kaum bei Temperaturen über — 1°,7, wenn der 
Himmel bewölkt ift, während diefes bei heiterem--Himmel bei 
Thermometerſtanden geſchieht, die mehrere Grade über dem Ger 





59) de Luc Idees II, 107. 
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den näher anzugeben; die beiden außerſten von dieſen drei Auf 
zeichnungen fah Wahlenberg ald Extreme an ‘*). Wird abe 
das Mittel der Beobachtungen am. Morgen, Mittag und NAbeni 


einzeln genommen, fo zeigt fich diefe geringe Oscillation im in 
ter ſehr beftimmt, Es iſt diefee Stand nämlich ”) Ä 
| Morgen Mittag | Abend 
1 Dechr. bis 50 Jaauar — 179,5. — 1765 — 17°, 
11 März bis 10 Apri — 117 — 56 — 98 
21 Junius bis 10 Juliis 11,7 148 11,8 





| Diefe Größen zeigen genügend, daß die Curve der täglicher 
Wärme fich im Winter wenig von einen geraden Linie entfernt: 
bedeutender ift die Krümmung im März und Aprit; da im unit 
und Julius die Temperatur am Abend ivenig von dee am Morger 
abweicht, fo wird e8 wahrſcheinlich, daß der Stand am Morgei 
ſchon bedeutend über dem Minimum liegt. 
Aus der bisher betrachteten Einwirkung des Dampfgchaltel 

dee Luft auf ihre Erwärmung glaube ih auch ein Phänomen er: 
Plären zu müllen, welches. bereitd im zweiten Abſchnitte erwähnt 
wurde. Es tritt nämlich fowohl das Marimum, als dag Me: 
diym in Leith fpäter ein, als in Padua, und eben diefes gilt von 
Medium am Abend mwenigftens im Sommer *). Der Grunt 
diefer Differenz feheint mie hauptſächlich in den Hydtometeoren zu 
liegen. Indem am Meere gelegenen Leith, ift die Luft feuchter. 
"nächtliche Ntiederfchläge, theils unter der Geſtalt von Than, teile 
als Nebel und Wolfen, find hier häufiger als in Padua ; durd 
die latente Wärme des reichlich gebildeten Dampfes wied Die Er, 
‘ mwärmung om Morgen etwas verzögert, und daher tritt das Me 
dium am Morgen, fo wie das Maximum etwas fpäter ein; went, 
dagegen nad) der größten Tageswärme die febhafte Dampfbildun, 
aufhört und die Luft am Abend erkaltet, fo verhindert die fre 
gewordene Warme des Dampfes die Erfaltung zum Theil, uni 
daher findet das Medium am Abend ebenfalls etwas fpäter GStati 





| 
| 
\ 
56) Wahlenberg Flora Lapp. p. XLIII. 

67) Wählehberg de Vegotat, et Clim. in Helveh sept, $, s 


p. LXKXVE 
58) Bd. I. &, 85 u, 107, 
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jeden Regen fofgt °), indem das auf den obeen Schichten der 
Atmoſphare herabgefallene Waſſer und die darauf folgende Vers 
dunftung mit zu -diefer Erkaltung beittagen. So bemerfte ‚de 
Luc in Genf am Ziften Auguft 1764, daß das Thermometer 
nad) einem Regen auf 10°, fand, während er vor-demfelben eine 
Wärme von 27°,5 beobachtet hatte”). Es feheint übrigens, 
ald ob diefer Unterſchied zwiſchen der Temperatur bewölkter und 
heiterer Tage, defio größer werde, je Meiter wir ung von den 
Küſten entfernen; in Sibirien wenigſtens ift die Strahlung den 
Wärme und die Einwirkung der directen Sonnenſtrahlen im Win- 
ter fo groß, daß der Schnee auf den Dächern bei Temperaturen 
von — 25° bis — 58° (— 20° his — 300 R) von der Sonne 
geſchmolzen wird ); es fehlt jedoch ganz an Beobachtungen, 
um dieſe Vermuthung zu veriicicen. | 
Die Abhängigkeit der mittleren Temperatut von den Hodro⸗ 
meteoren zeigt ſich beſonders auffallend zwiſchen den Wenderreiſen. 
Schon früher wurde erwahnt daß der Gang der jährlichen 
Warme hier ſehr von dem in höheren Breiten abmeie Bu und. 
folgende Tafel zeigt dieſes ganz deutlich: R 


Er @eringpt |: 
Monat Caleutta ** -Kenfa |Bavanna 


—7 une un ⸗ —r 
Januar en , 19°,5 24, 9 240,8 21 "3 , 
Februar 25,8 27,1 4 2400 22,9. u 








Mig . | 26,7 | 29,0- |. 316 | 23,8. _ 
Aprii | 29,5 | 29,4 | 35,5 | 25,1 

Mai 1 50,0 | 26,0 | 32,8 | 26,6 

Junius | 28,4 | 24,9 |. 52,0 | 28,7 

Julius  -} 28,4 | 25,2 } 28,7 .| 28,5 

Auguft 28,5 | 24,8 | 26,9 | 28,4 ‚ 
September | 28,2 3.25,1 | 28,5 | 27,6 . 
Dctober | 28,2 | 25,4 } 29,6 | 26,6 - 
November | 24,5 | 22,4 | 26,5 | 23,6 
December. | 20,5 | 22,9.| 21,4 | 22,0 


Jahr 126,5 1 25,2 | 28,7 1 26,6 

63 Wahlenberg Flor. Carp. p. XCIX, i 
64) de Luc Modif. de l’atm. $. 720. T.1IE p. 278 Zum, 
65) Hanstsen ih Bihl, unir. ALL,“ 261. 

66) Bd. L ©. 117, 0 
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24 Fünfte Abſchnitt. 

Faſt an jedem diefer Orte folgt die Wärme Atem andern Ge 
fee, und wenn wir im Stande wären, die Temperatur⸗ Eurem 
don vielen Orten zwiſchen den Wendekreiſen mit einander zu ver 
gleichen, fo-mlirden vielleicht Feine zwei derfelben fo große Ueber: 
einſtimmung eigen, als wir in höheen Breiten gefunden haben. 
Es ift-hier die Differenz in der Höhe der Sonne bei größter nörd: 
licher und ſũdlicher Declination verhältnißmühig gering und daher 
aud die kleine Differenz zwiſchen dem kalteſten und wärmfn 
Monate. Un -den drei erften Punkten freigt die Warme vom Je 


mar bis zum Mai, oder April; nun beginnt die. naſſe Yahreszeit, 


die Einwirkuͤng der Sonne wird din Nachmittage verhindert, fat 
tes Waſſer ftüizt-aus-den ddern Schichten, welches in der Folge 
wieder -verdunftet, Daher blelbt die Wärme mehrere Monate 
unverändert, wie in Ealcutta, and firift nun dem Laufe der Son 
gemäß am Ende des Jahres, oder ſie erreicht in der Mitte der 
naſſen Jahreszeit ein zweites Minimum und 'fpäter efn neu 
Marimum, wie in Seringapatam und Kouka. Wo es dagegen 
im Laufe des ganzen Jahres zuweilen regnet und die naffe Fahre 
zeit ſich nur durch reichlichere ‚Miederfehläge auszeichnet, da trin 
dieſer Umſtand weit weniger deutlich hervor, wie dieſes die Mei 
fungen in der Havanna jeigen. 

Aus dieſem Einfluffe des dewölkten Himinels unit‘ der nafen 
Jahreszeit miiffen wir es uns auch erklären, weshalb die Tempe⸗ 
ratur in einigen Gegenden der Aequinoctialgegenden, wo der 
Himmel das ganze Jahr hindurch trübe iſt, geringer gefunden 
wird, als da, wo beide Jahreszeiten regelmãßig wechſeln. GSo 
hat dat Waſſer des Rio Negro am Aequator nur eine Wärnt 
von 25°,9; "dagegen liegt bie im Hrenocco zwiſchen 4° und 8° 8 
zwiſchen z230 und 29°,5 ° ). 

e Nicht minder wichtig als dee Einfluß der Hndrometeore iR 
der der Winde °°%), Es ifk äine bekannte Erfahrung, J 
namentlich im Winter ‘bei nördlichen Winden weit kälter iſt, al? 
bei ſüdlichen. Um dkeſen Einfluß dee Winde genauer zu beſtim⸗ 
men, darf man nur das Mittel aller Thermometerſtände nehmen, 





67) Humboldt Vayage VII;422, 
68) Hutton in Edinb. Traus. 1,78. L. v. Auch in Alıh. der 
Berl. Acad. 1818, © 89, 


Tee — — — —— —— — — — —— —— —— —— ——— ———— ———— — — 
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welche bei den einzelnen: Winden beobachtet nd. Da jedoch die 
Angaben ded Inſtrumentes von den Tageds und Jahreszeiten abs 
hangen °°), Die einzemen’ Winde aber zu diefen Zeiten ‚nicht gleich 
Gäufig wehen, ſo ware es möglich, DaB man bei Aufſuchung das 
jährlichen Matels eim Ötefußrat erhielte, welches fich fehe vom dee _. 
Wahrheit entfeente, "Um biefe Anomalieen zu verfleineen, habe ih, 
eben fo wie dieſes Dove gethan hat, den Gtand des Ihesmus 
meters während. eines Monotes ald conftant angenommen. "War 
die Wärme nebft der Richtung der Winde täglich mehrmals zu 
beſtimmten Stunden aufgezeichnet, fo ftellte ich zunächſt bei jedem 
Winde atie Beobachtungen zufammen, welche in demfelben Mos 
nate und zu derfelben Tageszeit in alten Jahren gemaddt waren; 
das Mittel diefer Mefiungen gab die thermometrifche Windroſe 
bei Diefem Winde zu der ‚gedachten ‚Zeit. Waren täglich etwä 
drei Meſſungen gemacht, fo erhielt ich für jeden Monat drei 
Media, dern Mittel dann den Stand: des Thermometer bei den 
einzelnen Winden -anyab. Wurde das Mittel der monatlichen 
Mittel genommen, fo ergab ſich die thermometriſche⸗Windroſe 
für das ganze Jahr oder-die einzenen Jahreszeiten. 

Shen diefes Verfahren, die monatlichen Mittel zu benutzen, 
hat auch Dove m einer trefflichen Abhandlung über den Einfluß 
des Windes auf den Stand des Barometer und Thermometers 
benugt‘°); indem er die Pariſer Beobachtungen berechnet, nimmt 
ee den am Mittage aufgezeichneten Wind und ficht daB Mittel 
Beider Angaben des Zpermomettographen als den ihm zugehöris 
gen Thermometerftand an. Beſitzt man indeflen nicht vieljährige 
Aufzeihnungen an einem Drte,, fo führt diefes Verfahren einen 
großen Webelftand mit fib. Es kann fich treffen, daß ein fonft- 
häufig vorkommender Wind in einem Monate nuc Einmal weht, 
und daß gerade an dieſem Tage das Thermometer ungewöhnlich 
hoch oder niedrig ſteht. Wenn man nun bei Herleitung des all⸗ 
gemeinen Mittels nur Die monatlichen Media anwendet, ſo: giebt 
man diefer einzelnen Aufzeichnung daſſelbe Gewicht, als dem Mittel 





69), Scho uw Klimatologie. Dove in Poggendork"s Aun. XI, 
566. 


70) Pog gendorf!s Ann. X1,567, 


2 Fünfter Abſchnitt. 


ainer: größeren Zahl von Meftungen, wodnrch die Eurve ein 
unvegelmäßige und offenbar unrichtige Gefalt: erhält. ° 

. Ih: glaube, daß folgendes Verfahren richtiger ift, weil ed 
wonigfens tegelmäßigere Eurpen zeigt. Geſetzt, es fey täglich 


dreimal beobachtet, um 19%, ZB und 9®, Sg ſtelle ich in jedem ı 


Monate die Aufzeichnungen nach diefen drei Tageszeiten zuſam⸗ 
men und ſuche den mittleren Thermometerſtand zu dieſen ein 
zelnen Stunden Auf. Diefer betrage reſpective 10°,2, 14°,5 
und 12°,4, ihr Mittel it 12°,5, Sind diefe Größen ‚gefunden, 
fo addire ich zu jeder Beobachtung den Reſt, melcher übrig: bleibt, 
wenn das Mittel dieien Tageszeit ton dem mtonatliden Mit 
. se. ſubtrahirt wird; ich: addire alfo gu: jeder Morgenbeebach⸗ 
tung 12°,5 — 10°,2 = 2°,1, zu jeder Mittagsbeobachtung 
12°,5— 149,5 = — 27,0, und zu jeden Abendbeobachtung 
127,5 — 127,4 — 01. Man kann jetzt die bei jedem 
Winde gefundenen Thermometerftände zuſammen addiren ; der 
Quotient, weichen man erhält, wenn die Summe der Tempera 
guren durch die Zahl der Beobachtungen dividirt wird, giebt dann 
den mittleren Wärmegrad bei diefem Winde, Will man aus den 
“ monatlichen Windroſen die jährliche. herleiten, fo wird daſſelbe 
Berfahren angemwenbdet.. Zu jeder Beobachtung in irgend einem 


Monate wird.der Unterfchied zwiſchen der Tempgratur diefes Mo 


vats und dem jährlichen Mittel addirt. 

Ich will die nach dieſem Verfahren gefundenen thermome⸗ 
eifchen MWindrofen an verfchiedenen Orten und „in verſchiedenen 
Jahreszeiten mittheilen. 
| ?ondon”) 

N. NO | O |so ı S |swı w ınw 


ahr 9,01] 9, 66| 109 10 52 11° 110,47 11°, 110,69 110 ‚37]10° 100,66 9,69 ‚69 
inter 1,18 1,58 2,177 3,89 6,18 6,02 '4,70 2,58 
rühling| 8,21 8,45 9,18 10, 86 18, 14 11,78 10 ‚49 9,47 
ommgr|17, 57 18,15 19,14 19, 16 18, 12 |17,92 17, 02 |17, ‚06 
Herbſt g, 1% 110,55 |11 ‚03 11 97 11 ‚32 11 ‚77 10, 42 g, 86 


Diefe Tafel zeigt ung ganz beſtimmt, wie der mittlere Thermome: 
terſtand bei ſüdlichen Winden weit größer iſt, als bei nördlichen, 


71) Aähr, Beob. (1776 — 81, 87 —89) der toniglichen Societät in den 
Phil. Trans. — Da die Beobachtungen um 20h und 2u Jemacht 
wurden, find die ſämmttichen Thermometerſtände etwas zu groß, 


u V — — 
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Int dieſer Enwirfung bed Dammpfes auf den Gang der Tempera⸗ 
tar ſcheint fich auch ein anderes Phänomen zu ergeben. Dinge 
inlih. die Srwärmung nur von der directen Einwirkung der 
Somenſtrahlen ab, fo ‚müßte ‚die Zeit, twährend welcher die 
Virme größer iſt, als die mittlere des Tages, im jährlichen Durch⸗ 
ſdnite gleich der ſeyn, während welcher fie kleiner iſt, jede alſo 
12 Sunden betragen. Aber Orte am Meere erhalten von die⸗ 
m einen großen Theil Dämpfe, dieſe verhindern beſonders die 
Büntlide Erfaltung , die Wärmecurve biegt fich ſehr wenig, die 
denperatur iſt daher fängere Zeit unter dem Mittel, als über 
henſelben, und zwar deſto mehr, je näher der Ort am Meere 
it, wie und diefes eine Vergleichung zwifchen Padua und Leith 
Kl Da die: Erde im Winter mehr Wärme duch Strahlung 
ieend der Nacht ‚verliert, als fie.am Tage von der Sonne 
cut, fo muß .in.diefer Zeit die nächtliche Erkaltung bon in 
ar trockenen Atmoſphare länger dauern, als die Zeit, während 
he die Wärme größer iſt, als die mittlere ; aber, in.diefer Jah 
it wird „auch durch den Dampf und die Entfernung vom 
Rere ein ſehr bedeutender Unterfchied in diefer Dauer bedingt, 
mdieſes die erwähnten Erfahrungen in Padua und keith zeigen. 
In jedoch zu entfcheiden, ob dieſe Hypotheſe richtig fen oder 
Mt, find Weffupgen von weit mehr Orten efforderlich, als hier 
Imbt werden fohnien. . . | 
Nachdem wir den-Einfluß der Hydrometeore auf die täg- 
‚Men Otcillattomen des Thermometers unterfücht haben, menden 
uns zu Ihrer Einwirkung auf die mittlere tägliche Wärme, 
für einfache Betrachtung zeigt und ſchon, daß diefe nicht das 
ve Jahr gteich feun Fönne Im Winter, wo die duch 
kuehlung verlorne Wärme größer iſt, als die von der Sonne 
Yılene, werden Wolken und Rebel einerfkitd die Strahlung 
Kindern, andeserfeit8 Durch .ihre frei gewordene Wärme zur 
khöhung der Temperatur beitragen. Daher find bewölfte Win: 
IMage nicht fo kalt, als heitere 2; auf den Polarmeeren gefriert 
I Reerwaffer kaum dei Temperaturen über — 1,7, denn der 
dinmel bewölkt ift, während diefes bei heiterem Himmel bei 
Iremometeehänden geſchieht, die mehrere Grade über dem Ger 
— — 
®)de Luc Idées II, 107. 


_ 


.. gende Gleichungen : 


28 Rünfter Abſchnitt. 
ZT - + Dfeneng ber 
| Minimum Marlmum —* 
Jahr N En 9°,08 u sı2’W. 11°,87 2°,79 
- Winter {N 11°.0| 1,19 550 W| 6,58 || 5,19 








Srüßling IN 82 O| 8,22 )|Sı4 Wl12,16 || 3,95 
Somme:|N 54 W|17,05 ||S 71 Ol19,15 || 2,10 
Hecht IN 5W]| 9,54 1824 O]11,67 || 2,55 


Im jährlichen Mittel iſt alfo M fehr nahe:der-Fäktee Wind, wäh⸗ 


rend der wärmfte mehrere Grade weſtlich von Süden liegt. Dieſe 
Winde aber behalten nicht das ganze Jahr hindurch dieſelbe Ric: 
sang; der kälteſte liegt im Winter und. Frühlinge auf der öfts 
lihen, im Sommer und Herbfte auf der meftlihen Seite dx 
orizontes, während ber wärmfte Wind eine entgegengefept: 
—2* zeigt. | 
Localurſachen Fünnen ‚die Lage dieſer Winde etwas ver; 
rücken, und es ſcheint daher zweckmäßig, die thermometriſche 
Windroſe noch an einigen andern Orten zu beſtimmen. 


Paris. 


Hier geben 11 jährige. Mittagebeobachtungen (1816— 26) 
auf der Sternwarte folgende Größen: 
„N NO | 0 so 8 I w Nw 


—— un — — — J — — — einen 
Sahr ° | 12,02|11°,76|18°,50| — ——— — 
Winter 201, 00 | 1,99 |:4,58 | 6,68 | 7,98 | 7,08| 4,83 
Srühling| 10,98 | 11,96 [14,04 |16,52 |16,24 |14,57 |13/49 |11'72 
‚ Sommer |21,79 |22,49 |24,60 |26,29 |23,60 |21,31 |21,08 |20/60 
vVexrbſt |11,86 112,45 142,90 |15,25 [15,56 |15,66 [18,49 [12,59 


Wird Hier derfelbe Ausdruck angewendet, ſo erhalten wir fol 











- 


Jahr: I, 15%,614-4 1,919 sin (n.&5° 2670 99%) 
-+ 0,252 sin (n.90-4-162° 6”) 
(T) = 0,108. 


Winter: T, = 4°%,611 + 3,295 sin (n.45° + 219° 559) 
-+- 0175 sin (n. 90° +- 153° 16°) 
' (T.) == 0°,120: 
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Srühling: T; — 13°690 -+- 2,677 sin (n. 45° 281° 18) 
-+ 0,434 sin (n.90°--190° 17°) 
« (T,) = 0°,103. 


Sommer: T,=322°,7 16-4-2,446 sin (n.465° -+- 329° 16°) 
40,774 sin (n. 90° + 184°49) 
«' (T,) = 0°,827. ' 


Herbſt: T,—=13%,892-4 2,181 sin (n. 45° 4 258° 51°) 
| - 0,511 sin (n.90°-{- 126° 51°) 
(T) 0 „179. 


erden aus diefen Formemn die Punkie des Horizontes hergelei⸗ 
tet, aus denen der wärmſte oder latteſe Wind weht ; fo ergeben 
fich folgende Größen: 


Minimum Morimum unkerchied 


FFahe "N 18°Ö0]11° ‚69|}8 17° 0 |15°,70|| 4°,01 


Winter |N55 O| 1,17 ||S54 W 7,7% 6,57 








Frühling N 7 0110,97 !|S25 O116,67 || 6,60 
Sommer| W. 120,68 |j$55 O|25,90 || 5,22 
Herbſt |N28 Oj11,49 ||S 2 Wj15,99 || 4,50 


Da in Paris der Wind nur am Mittage mitgetheilt wird, fo 
habe ich bei dieſer Zufammenftellung auch nur die zu. derfelben 
Zeit gemachte Thermometerbeobachtung benugt; da in dem Tage⸗ 
buche 16 Winde angeführt wurden, fo habe ich hier fo wie an 
allen übrigen Orten die Zahl der Beobachtungen bei jedem zwei⸗ 
ten Nebenwinde Halbiet und die gefundene Größe. zu jedem der 
beiden zunächft liegenden erften Nebenwinde addirt. Weil das 
:hermometer am Mittage einen Stand hat, welcher größer if, 
als das Mittel, fo find die oben mitgeteilten Größen fünmtlich 
etwas zu Hoch. Statt der Thermometerbeobachtung am Mittage 
hat Dove das Mittel der täglichen Erteeme genommen, und 
darnach geben 10jährige en rungen (1816— 25). für die 
16 Winde folgende Größen: " 





73) Poggendorf'z3 Aynglen XI,07E. 


X. J Fauͤnfter Abſchnitt ⁊..... 
Bid 1 :Iche do Mänter | Frühling I Sommer | Verbſt 
N 9°,12] — 0°,75| 8°,16| 20°,95] 8°,09 
:NNO,} 9,05 | —0,48 | 9,45 | 18,19 | 8,99 
NO ! 9,76 0,26 9,92 19,11 9,71 
ONO | 10,06 | .0,50 | 9,98 | 20,27 | 9,50 
O 111,8] ..5,29 | 10,38 | 20,44 | 12,59 
‚, 080] 11,55 2,20 | 11,69 | 20,15 | 12,15 
8s80 ]11,01] . 2,92 | 9,97] 18,16 | 12,97 
SSO.| 11,88] , 4,82 | 11,55 | 18,55 | 13,01 
: S J12,28 |] 6,20 | 11,50 | 18,55 | 12,88 
.SSW | 11,87 |. 6,51 | 10,79 | 17,55 | 12,88 _ 
SW | 11,27 4,50 | 11,19 | 17,15 | 12,48 
' Wwsw|ı1o,87| 5,25 | 10,25 | 17,03 | 10,95 
W 110,19 4,55 | 9,16 | 16,65 | 10,65 
WNW| 9,81 3,66 |: 8,76 | 16,81°| 10,09 
NW | 9,69 2,28 | 8,721 18,19 | 9,58- 
NNW| 9921| , 1,691 8,51 | 19,47 1 9,99 





Eine Vergleichung dieſer Tafel mit der oben gegebenen zeigt, dehß 
die Eurven eine, ziemlich große Aehnlichfeit haben, nur find di 
Anomafieen etwas größer, weil nur die monatlichen Mittel berü _ 
fi ichtigt fi find und die doppelte Zahl von Winden angenommen il. | 
Dove hat zur Entfeinung der Anomalieen diefelbe periodiſce 
Function angewendet, welche oben entwickelt wurde, und fob⸗ 
gende _ für 16 Winde gefunden: 


Jape: . Tu==10°,624-41°,267 sin(n. 22° 5014259° 59) 
— sin (n.45°-4-168° 25) 
Winter: Ta=2%,917-+2°,776 sin (u. 22° 50.421450) 
. + 0°,227 sin (n. 45° +-190° 1°) | 
Frühling: T,==29°,985 =+ 1°,249 sin (n. 22° 50°+263°: 57) 
j" —+- 0°,517 sin(n. 45 -+308°7°) 
"Sommer: 1.18), 564-4-1°,554 sin (n.22°50’-4-559°59) 
—+- 0°,287 sin (n. 48° 94'235) . 
Herbſt: 7 11°,016-+1°892 sin (a. 22° 50-4-255°59) 
++ 0°,541 ihn; 45°.40:468°) 


‘. ' ' 
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wide bei den einzelnen: Winden beobachtet find. Da jedoch He 
legahen des Inſtrumentes von den Tageds und Fahresseiten ab⸗ 
hamen ), Die einzelnen: Winde aber zu diefen Zeiten nicht gleich 
er wehen, fo wäre es. möglich, daß man bei Yuffuchung des 
Meike Mutets ein Reſultat erhielte, weiches fich fehe vom der _. 
Wahrheit entfernte, "Um biefe Anomalieen zu verkleinern, habe ich, ' 
un fo wie dieſes Dove gethan hat, den Gitand :des Therme 
meter? während eines Monates ald conflant angenommen, "War 
Wärme nebft der Richtung der Winde täglich mehrmals zu 
belimmten Stunden aufgezeichnet, fo ſtellte ih zunächſt bei jedem 
Binde alle Beobachtungen zufammen, welche in deinfelben Mos 
wie nnd zu derſelben Tageszeit in aften Fahren gemacht waren? 
Mittel dieſer Meflungen gab: die thermometeifche -Windrofe 
Wlefem Winde zu der ‚gedachten Zeit. Waren täglich etwä 
kiltelungen gemacht, ſo erhielt‘ ich für jeden Monat drei 
Mia, deren Mittel dann den Grand: des Thermometers bei dei 
| ine inden angab. Wurde das Mittel der monatlichen 
Ritt genommen, fo ergab ih die thermometriſche Windroſe 
ft das ganze Jahr oder. die einzeinen Jahreszeiten. 


&ben diefes Verfahren, die monatlichen Mittel ju denußen, 
ktaud Dove m einer trefflichen Abhandlung fiber den Einfluß 

' MWindes auf den Stand ded Barometer und Thermometers 
benzt'o); indem er die Pariſer Beobachtungen berechnet, nimmt 
tr den am Mittage aufgezeichneten Wind und ſieht das Mittel 

| Mer Angaben des Zpeemometeographen als den ihm zugehöris 
| gen Zhermometerftand an. Beſitzt man indeflen nicht vieljährige 
Anfrihnungen an einem Orte, fo führt diefes Verfahren einen 
Kıßen Uebelſtand mit fib. Es kann fich treffen, -daß ein fonft- 
hing vorkommender Wind in einem Monate nur einmal weht, 
Wiaß gerade an diefem Tage das Thermometer ungewöhnlich 
k6 oder niedrig fteht. Wenn man nun bei Herleitung des als 
Fueinen Mittels nur die monatlichen Media anwendet, fo:giebt 
Am diefer einzelnen Aufzeichnung daflelbe Gericht, als dem Mittef 


— — — 
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Rn. Zönksen Abſchnitt. J 
— — Narimum uuewiod 











Jahr N 50’O "7°,70|\8 16° w]10°;20|| 2°,50 
Winter IN 65 O |— 5,77 1|S 46 W]| 2,98 }| 6,75 
Frühling N 4 O 7,57 '|!Sıs 010,16 !! 2,59 
Sommer|N 64 WI 16,41 Ik 41 0120,04 || 3,65 
Aechft- IN 25 © 7,70 ||S 50 Wfıo,se }| -2,82 


Um zu unterfuchen , ob fich diefe Einwirkung der Winde auf 

‚bie Angaben des Thermometer auch im Inneren von Eurem 

zeige, babe ich die thermometrifche Windrofe am drei Punkten 

berechnet, welche einen größeren Abftand von den Füßen haben, 
nämlich | in Dfen, „Mogcau und Stodhofm. 


Dfen 


Neunjahrige Beobachtungen (1782 — 86, 89 — 92) Mt 
Aſtronomen auf der Sternwarte, die in den Mannheimer Ephe— 
meriden mitgetheilt werden, geben folgende Größen: 

N ı NO.| O $ so | 8 ıswı w ,NW 


— — —— — | num — . — 


Sabe α 11°,88| 10,191 974 
Winter 12,71 [1,43 [0,53 |_0,99| 0,80| 1,82] 0,08 |0% 
Frühling 8,70| 10,14| 9,91| 11,91|.13,42 | 1800] 9,96 | 9,8% 
Sommer| 20,26 | 21,28 | 23,10] 23/75 | 23/04 | 22/87 | 20/64] 19.82 
Het | 9,151 9,55| 10,10f 10,64 12,4 12,62| 10,40] 9,55 


Werden die Eonftanten unferer Snterpolationsformel auf 
den obigen Größen hergeleitet, fo erhalten wir 


Fahr: T,= 10°,565-4+- 1°,488 sin (m. 45 4 269° 20 
| + 0°,220 sin (n.90°-+-29° 11°) 
\ a (T,) = 0° ‚162. 


Bine: T,—0,478 10, 449sin(a.46°4-238° 6 
-+- 0°,458 sin (2. 900 3094 17) 
.«" (T,) = 0°,543. 
Srühling: Tn==10°,575-+ 1°,747 sin (na, 65° -+-267° 54) 
+ 0°,411 sin (n. 90° -+ 49° 26‘) 
« (T) = 0°,248. 


Sommer: T, 21° ‚845 -+-1°,755 sin (n. 46° 505° 55) 
-1- 0°,182 sin (n. 90° +322° 49) 

a" (T,) — 0°,21 1. 
Ä Herbſt 


S 
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derbſt: ——— „566 1 ‚628 sin (n.45 + 253° 32‘) 


+0°,565 sin (n. 90 "—+28°50), 
«" (T) == 0",140. 


derden hieraus der warmſte und: der faltepe wind bergehtel, 
o erhalten wir 


weinimum irn unterſchie 





Jahr IN iE"WiI - 9°,15[|S 11" WI 12°,20|| 3°,07 
Binter N 60- 2,07 11555 W| 1,25 || 3,52 
Frühling N a6 WI 9,0811Sız W!ı2,69 Il 3,67 
SommeiN 35 W} 19,92 S42 OÖ A| 3,52 - ; 
hat |N25 W| 9,13 ||S25 'W|12,72,|).5,59 











Wie finden hier alfo noch dieſelbe Adhängigkeit von den Eu 
Jahreszeiten, als im weſtlichen Europa, und eben "Def ‚beftätis 
zen die Peobahtungen in 


Mo 6 ea“ . 

Fünffäheige Beobachtungen (1785; 1786, 89, 94, 98), 
welhe Stritter theils in Graden dee de 1Isle ſchen, theils 
der Reanm ur ſchen Scale in den Mannheimer Ephemeriden 
mittheite, geben auf das 00theifige Thermometer reducirt une 
gende Oöhen: 
| "wo ı 0 1.80 | sg sw Ei NW 
Sa =3 al’ 204 








Winter 14,74 14'361 -11'86 7’ 31 4 5 


Frühling 2. ‚g0 8, 51 4, 80) 4, 74 5, 21 7 Fr * a 05 
Eomme 16,69 17, ’78 18) 40, 19, 09 18 7: 17) 14 1; pe * is 
def | 0,59 0,68 2, 783 3; 'gı 4, 14 3, sn 


Die in dieſer Tafel gegebenen Größen laſen [5 ſchr nahe 
durch folgende Gleichungen ausdrücken: 


Jh: "T, m 3°,884 2 307 sin (n. PARSE, 199 
+ 0°,484 sin (ü 90° +- 245° 17°) - 
g’’ (ID >=.0°,154. 2 .- 
Baker: T „u ‚405-+-8°, 621 sin (n. 45°-4.241° 11‘) 
"0, 458 sin (n . 90° +- 244° 197 
PL Ci ==,0',360. BE 
Kimp Reteorol. mL. 


2 Sönfter Abſchnitt. 


Briffing: T,— 4",890 + 1°,711 sin (n.45° 4 250° W) 
+ 0°,924 sin (n. 90° + 284° 55%) 
#* (T,) — 0°,260. 
Game: 1=11,755 + 17,168 sin (m. 45-4 512°0) 
+ 0°,209 sin (n . 90° + 221° 3) 
«' (T,) = 0°,209. 
Ha: n=?%, 199-4 2*,167 sin (n.45° + 260° a) 
+ 0°,628 sin (n . 90° +- 212° 29°) _ 


« (T,) = 0%,524. 
Sierovs ergeben ſich folgende Punfte, aus denen der Lältehe m 
wörmfe Wind wehen: 
Misimum Morimum Unter. 


Gy NINO 1°,06||5S 42°Wı 5°, —0— 
Sma A24 O|— 15,41 ||S 56 WI— 4,15 ||11,8 
Geübng N 8 O 2,65 s8 60 wi 7,20 11 4,57 
GemmalN 22 W| 16,65 [551 O| 19,06 || 2! 
Seas |N20 01— 0,35 11524 Ol 4,17 4,0 


"Stodholm 


Bewjäheige Aufzeichnungen (1784—92) don Nicen 
der im den Mannheimer Ephemeriden geben folgende Grit 
fie den Einfluß der Winde auf das Thermometer: | 

_N_| NO | 0 | so] s |sw| w 





Ze | 265 5,00 22] m,80| 8,861 a,os| 7.5 

Mintee |-8,50 |— 7,00 [2,80 | 0,24 | 1,01 | 0,63 |—0,59 | 

Seins | 024 0,8 | 263 | 2,55 | 5,10 | 5,6 | 50 
mer | 14,88 | 16,02 —— 17,08 [18,53 |17,18-| 17/08 


Her s7A| 551 Salarslsacl 72 | 3® 


Werden diefe Größen nach der gegebenen Zuterpolatud 
‚forma dargeſtellt, fo erhalten wir 
Jahe Tu 65°,954 +5 ‚028, sin (n. 45° + 264° 2 
+ 0°,646 sin (n . 90° -+ 275° 46°). 
“ (T.) = 0°,205. 
Binter: 1,=—r ‚792-44°,759 sin (n. 45° 4 259°% 
++ 0°,995 sin (nu 90 -+ 252° 4599) 
«" (T,) == 0°,105. 


“ 
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Sähling: T, == 13°690-4- 2,677 sin (n. 66° 283° 18°) 
-+ 0,434 sin (n.90°-+-190°17°7 ° 
«” (T,) = 0°,103 


Eommer: T2==222°,716 +- 2,446 sin (n.45°-+- 329° 16°) 
-—+-0,774 siu (n, 90°-+- 184749) 
« (T,) = 0 #227. ' 
seht: Tu—=13%,592-4-2,181 sin (n. 45° 4 258° 51%) 
—4- 0,511 sin (n.90 "-+126° 517) 
s’ (T,) = 0°,179. 


Baden aus biefen Formein die Punki⸗ des Horizontes hergelel 
in, au8 denen der wärmſte oder fätepe Wind weht; fo etxden 
jh bigende Größen: 


Minimum Maxrimum unterſchied 





he. "IN 18°Ö0111°,69||8 17° 0 |15°,70|| 4°,01 
Binter IN53 O| 1,17 ||S54 W 7,78 6,57 
Feũhling N 7 0110,97 ||S25 O’lı6,57 || 6,60 
Sommer| W. 120,68 ||S55 O 25,90 | 6,22 
herbſt |N28 OJ11,49 ||S 2 Wjıs,99 || 4,50 











din Paris der Wind nur am Mittage mitgetheilt wird, fo 
habe ich bei dieſer Zufammenftellung auch nur die zu, derfelben. 
zeit gemachte Thermometerbeobachtung benugts; da in dem Tage⸗ 
hıhe 16 Binde angeführt wurden, fo habe ich hier fo wie an 
de übrigen Orten die Zahl dee Beobnchtungen bei jedem zwei⸗ 
tm Nebenwinde halbirt und die gefundene Größe. zu jedem der 

veden zunächft Hegenden erſten Nehenwinde addirt. Weil das 

demometer am Mittage einen Stand hat, welcher größer If, 

Adas Mittel, fo find die oben mitgetheilten Größen fümmtlich 

rind zu hoch. Statt bes Thermometerbeobachtung atı Mittage 
bat Dove das Mittel der täglichen Erteeme genommen, und 
dernach geben 10jährige Be hahtungen (1816 — 25). für die 
16 Winde folgende Srößen: ! 2. 





79) Poggendoxf’s Annelen ZI,STE. 
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36. -°°° Gänfter Abſchnitt. 


Es iſt mm die Frage, ob diefe Differenzen einen klimatiſcha 
Grund haben, ‚oder ob fie nur von Zufälligkeiten herrühre, 
Hätte man in jedem Lande Europa's von mehreren Punften di 
Ahermometrifche MWindrofe nach vichjährigen. Beobachtungen 

rechnet, fo. würde man im Stande ſeyn, hierauf eine genügent 

Antwort zu geben; bis-jegt glaube ich annehmen zu dürfen, di 
diefe Unterfchiede in Anomalieen gefucht werden müflen. Di 
Differenz zwiſchen den beobachteten und berechneten Werthen i 
noch immer ſehr bedeutend ‚tie dieſes die jedem Ausdrucke hin 
zugefügten wahrfchentichen Fehlen zeigen, und es giebt unter da 
auffallenderen Erfcheinungen in der Wtmofphäre wenige, zu dern 
ſcharfen Fixirung Beobachtungen von fo vielen Jahren erforderlih 
find, als zw der vorliegenden. Nicht bloß die Winde, fonden 
auch: die Thermometerangaben müflen den normalen nad vid 
jährigem Durchſchnitte gefundenen Gang zeigen. Weht nun obe 
3. B. der Südwind ungemöhntih häufig im Anfange eines Ms 
nates, in welchem die Temperatur des Jahres ſchnell feige, eim 
im April, der Nordrdind dagegen öfter am Ende des Monaieh 
dann wird man offenbar für den Südwind eine zu niedrige, fr 
den Nordwind eine za hehe Temperafur erhalten. 


88 ift aus dem angegebenen Grunde fehr wünſchenswerth, 
F die thermometriſchen Windroſen an recht vielen Orten aufge 
ſucht werden; wer es aber je verſucht hat, eine ſolche zeitraubende 
Pechnung varzunehmen, wird hald zu der Ueherzeugung gear: 
gen, daß ein einzelner 5 Ihoßter unmöglich dieſe Arbeit durchfüh⸗ 
ren könne, wofern er nicht viele Monate Auf die Unterfuchung 
dieſes einzigen Dhänomenes perwenden will.“ Da unftreitig fit 
iehen Beobachter die von. ihm ſelbſt gefundenen Großen dag meilt 
Intereſſe haben, fo ift ſehr zu miinfchen, daß jeder Meteorettg 
diefe Verhältniſſe wenigftend für feinen Wohnort beftimme. 


So fange nicht Untfrfuchungen an· vielen Punkten das Or 
gentheil erwieſen haben, rofl ich annnehmen, daß der Fälteft 
und und wärmfte Wind in ganz Europe, nördlich von Alpen und 
Pprenäen aus derſelben Richtung fommen; am dieſe Punkte in 
den einzelnen Jahresjeiten mit größerer Senauigkeit zu fixiren, 
will ih das Rittel der an aflen Arten, ‚gefändenen Brähe 
nehmen. | 














ce” 
. 


N | NO | O | SO 1.8 
jaht | 6,95] 7°, "7090| 8°,78| 9,99] 10°, 
inter 8, 85 3,8 2, 38 —0,37] 1,% 
frühlingſ 6, ‚38 6,93 8, 21 9,88 10,12 
Summer 18, 13 18) 99 20, 27 1 20,96 | 20,17 
erh | 7 ‚Oi 7, ‚39 8, 97110, ‚05 10,89. 





Werden die Conſtanten der Interpolationsformel au dieſen 
Zroͤßen hergeleitet, fo erhalten wie die folgenden Ausdrüde: 


Jaht: Ta 8,914 + 17,880 in(n.45 + 269° 58"): 
-- 0°,157 sin (n. 90° + 260° 55°) ’ 
s” (T,) = 0°,021. 
Binters T,=—0 851-5 *,263sin(n. LIT 
40°, 228 sin (n.90°-+276° 55”) 
s’ (T,) =0 °.107. 
zrühing: "Ta 8°,54 1+ 1 ‚956. sin (n . 45° + 258° 5") 
+ 0°,222 sin (n. 90° —+- 245° 65%). 
«' (Tu) = 0°,068. 
Sommer: T — 19 178-41°,578 im (m: 46°.4- 515° 2) 
+0, {06 sin (n.90°-+- 219° 40‘) 
’ A) 07,08. 
Su: Tu 8°,865 + 1 ",852 sin (n. 45° + 265° 59) 
+ 0°,170 sin (in. 90°-+286° 54°) ’ 
8" (T,) —. Ö °.078. 
Werden hieraus die: Punkte des Horizontes hergeleitet, aus denen 
der Wind wehen muß, wenn das Thermometer am niedrigſten 
der höchſten ſtehen fol, fo erhalten wir 
Minlmum Marimum Unterſchied 


jh IN 8701 6%,88|ls 15° W1i10°,64|| 5°,76 








Dinee IN 26 OJ— 4,19 |[S 41 w 2,59 ]| 6,58 
grähling IN 12 O 6,58 |Isıs Wi10,25 !| 3,87 . 
Sonmeln 37 WI 17,67 ||S 48 O1|20,74 | 5,07 
Seht IN 1 © 6,87 18 12 Wj10,56 || 3,69 

















Suhen wir dagegen die Winde auf, bei denen das Thers 
Pe feinen mittleren Stand hat, ſo ergeben ſich folgende 
to m; ° \ 





38 Zuͤnfter Abſchnitt. 
| | Deſtiicher Horizont orizont |. Weſtlücher Sorizont 












Jaehr | 585° oo. N 77’W 

Winter | 8680 | N56 W 

Grühlinn S84 0 ! N72:W 
‚ Sommer N49 0 S 45 W 
Herbſt N89 0 N si W. | 





Da das dritte. Glied der obigen Ausdrüce sehe klein ift, fo. ſo 
Dove dieſes weg, indem er glaubt, daß das erfte und zwei 
Glied ſcon eine hinreichende Annäherung an die Wahrhe 
geben.); dann liegen offenbar der. fältefte und der märm 
Wind einander diametral entgegen; die Linie, welche beide ve 
bindet, nennt er den meteorologifhen Meridian, un 
Diefer bildet in Paris mit dem aftronomifchen Meridiane eine 
Winkel von 17°) Da jedoch noch bei dem Mittel aller obige 
Beobachtungen das dritte Glied der Formel einen ‚ziemlich große 
Werth behält, fo glaube ich‘ daffelbe nicht weglaffen zu dürfen, 
die betechneten Lagen des Fälteften und wärmften Windes zeige 
daß dieſe Punkte keinesweges diametral entgegengeſetzt ſind; dien 
der Folge zu betrachtende Biegung der Iſothermen madıt ! 
wenig wahrfcheinlih, daß man durch eine weit größere Meng 
von Beobachtungen einen ſolchen Gegenfag finden wird. 

Was uns fehon die einzelnen Drte zeigten, das geht auf 
aus dieſem allgemeinen Mittel hervor, der Fältefte und märmit 
Wind fallen aiht mit N und & jufammen ‚> jener liegt zwiſchen 
M und O, diefer zwiſchen S und W; die Urfache diefer Dife 
renz liegt darin, daß auf der öftlichen Seite ſämmtlicher Orte 
ein ausgedehntes Feftland, auf ihrer weftlichen ein großes Met 
liegt. Wirte hiebei blos die Temperatur trodener Luft, dan 
‚würden reine Nord» und Südwinde die Fälteften und wärmfien 
feyn, aber die Landwinde find troden, Waſſer kann bei ihner 
leicht verdunſten, und daher erfolgt eine ſchwache Temperatut 
depreſſion; kommen dagegen die feuchten Seewinde, dann mit 
die Verdunftung und damit die Erfaltung geringes, ja durch N 
frei gewordene Wärme des niedergeſchlagenen Dampfes wird d 
76) Paggendorff’s Annalen XI, 578, 
76) 1.1. ©. 586. | 
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Bärme noch etwas erhöht. Nothwendig muß dadurch der 
värmfte Punft etwas nach Welten, der Fältefte etwas nach Oſten 
ücken. 
Dieſes Phänomen zeigt eine große Abhängigkeit von den 
zahreszeiten. Im Winter ift der SW der wärmſte Wind, und 
er kälteſte liegt näͤher an NO als an NR; aber: in dieſer Jahres⸗ 
eit it auch der Einfluß der bei feuchten Weſtwinden entſtehenden 
Bewölfung auf die Temperaturerhöhung am größten, duch fie. . 
wird die lebhafte Strahlung und damit die Erfaltung vermindert; 
ämmtlihe Weſtwinde haben daher vorzugsmeife in diefer Jahres 
jeit eine ungewöhnlich hohe Temperatur, und da nicht alle Aufs 
fihnungen. der Windfahne vollkommen mit der Richtung des 
wahren Windes zufammentreffen,, fo wird es häufig gefchehen, 
daß wir in den Tagebüchern Weſtwind für Südweſtwind finden, 
Aus diefem Grunde entfernt fich der wärmfte Wind fo fehr von 
Süden und die mittlere, Temperatur rückt mehr nach Norden, 
Es kommt. zu dem Gefagten noch der bereits erwähnte Ums 
Rand ”), daß unter Drten von derfelben Breite die im Innern 
des Landes liegenden weit Fältere Winter haben, als die am Meere 
olgen, und daher die große Kälte der öftlichen Winde im _ 

inter, 0 

‚ Im Sommer muß nothwendig das ‚Gegentheil erfolgen; da. 
die weftlichen Winde zur Bewölkung des Himmels weit mehr beis 
tragen, als die öftlichen, und da die am Meere liegenden Drte zu 
diefer Jahreszeit eine geringere Temperatur haben, als Orte von 
derfelben Polhöhe im Innern des Landes, fo werden die öftlichen. 
Winde weit wärmer feyn, ale die meftlihen, daher liegt der’ 
wärmſte Wind alddann bei SH, der. fältefte bei RW; die beiden 
Winde „ bei denen die Wärme auf, dem Mittel ſteht, fallen faſt 
mit NO und SW zufammen. Dove glaubt, daß dieſe hohe 
Iemperatur des SO Windes im Sommer nur in der Nähe des. 
Ordens Statt finde, fich aber nicht durch die ganze Atmofphärg 
eiſttecke, und er fügt ſich bei diefer Behauptung theils auf den . 
in der Folge zu betrachtenden Einfluß der Winde auf die Ungaben, 
des Barometers, theils auf die Beobachtungen, die im Julius 
auf dem St. Bernhard angeſtellt wurden, indem dieſen zufolge 
— —— 

7) Wo. J. G. 134. 


I 
IN 


“0 Sänfcer Abfdmi. 
Bab Zfermeineter bei STB Winden bedentend hoher ſteht, als bi 
RO Panda”), Der letztere Umfrand beweiſt jedoch wenig, de 
auf dem Et. Bernhard wegen der Richtung des Thales faft mr 
Be getacten beiden Winde wehen, wir Haben Hier alſo nur cin 
Swifden nördlichen und füNiden Winden‘; der hi 
Eutkrom der Eahara, melder jetzt in den oberen Sihichten m 
Amefphäre mit größter Stärke weht, wird mın am meiften daı 
bein , die Wärme der füdlihen Winde zu erhöhen. Di 
BG diefe hohe Temperatur des EI Bindes an fänmtliga 
Drten von London His Moscau auf diefelbe Yet zeigt, fo mäfn 
Wir die Erſcheinung als eine allgemeine anfehen und den ı 
wähnten Bang des Barometere auf eine andere Art zu erfläcn 


Der Unterſchied awiſchen den @rtremen ift nicht daß ganze 
hindutch gieich im Winter iſt et mehr als doppelt fo gr 
as im Sommer, und in übrigen Jahreszeiten hat er nahe di 


würde das Thermometer bei dem don Teneriffa Fommenden 
& Winde auf 18°,1,, bei dem don Chriſtiania kommenden 
MR Winde auf — 307 ſtehen, die Differenz alfo 21°,8 betragen; 
m Sommer Dagegen wiirde das Thermometer beim S Wink 
24%,8, beim R Winde 15%,8 angeben, die Differenz nur bi je 
9°,0 fteigen. Wenn auch die Luftmaffen bei ihrer Fortbewegun⸗ 
durch verfchiedene Breiten zum Theil ſchon auf dem Wege ihre 
Temperatur ändern, fo wird doch diefer Gegenfag beider Jahre⸗⸗ 
Kiten fiets fortbeftehen müffen, . j 
Ob übrigens der Unterſchied zwiſchen den Temperaturen 
bei nördlichen und ſũdlichen Winden .an allen Drten von einerlei 
Breite gleich ſey, läßt ſich Bis jetzt noch nicht beſtimmen. Die 
obigen Thatſachen ſcheinen darauf zu deuten, daß er im Innern 
— 
78) Poggendorfi’s Annalen X1,376, 
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von Eutvpa größer ſey, als an der Küſte, wenigſtens betragt die 
jährliche Differenz in London, Paris und Hainburg im Mitch 
nur 5°,10:, fie fteigt in Ofen, Moscau und Stockholm aber-biR 
zu 4°,68. Künftige Unterfuchungen müſſen zeigen, ob diefen 
ſtäckere Einfuß Der Winde Im Innern ded Sontinentes zufällig iR, 
Oder nicht. | or Zr 
Es folgt aus dem Gefagten, daß die mittleren Temperatus 
ten dee einzelnen Jahreszeiten in verfchiedenen Jahren fehr uns 
gleih feyn' werden, fobald das Verhalten der Winde nicht in 
ihnen daffelbe ift. : Wehen in einem Winter die weftlichen, in dem 
tolgenden bie öftlichen Winde häufiger, als dieſes im Mittel der Fall 
ift, fo wird fich erfterer durch Milde, der zweite durch Strenge aus⸗ 
ihnen; den entgegengefegten Einfluß werden diefe beiden Winde 
auf die Wärme des Sommers haben. Schoumw fuchte:in einer 
langen Beobachtungsreihe diejenigen Jahreszeiten auf, in denen 
die öftlichen oder weſtllchen Winde in Copenhagen häufigen weis 
ten, old im Mittel, und indem er zugleich ihre mittleren Tempe⸗ 


[2 “ 


taturen berechnete, erhielt er folgende Größen ’): -. i 
Weſtlich Dei Unterſchted 
Bine. 0, — 15. — 110 | 
Shin 60 605. —0,55 
Sommer 17,24 17,74 +050 
derbſt 9,46 9,46 —BWB 


Anden Oſtküſten der beiden großen Continente mülfen ſich dieſe 
Verhältniſſe etwas anders geftalten. In Europa find die wefs 
hen und ſüdweſtlichen Winde diejenigen, welche aus niedereit 
Beeiten kommen, während öftliche und nordöftlihe vom Pole 
herkommend, eine geringere Wärme mitbringen, ald jene. Diefe 
Imperaturdifferen; wird durch die Wärme vergeößert, melde 
bei der Eatſtehung oder dem Niederſchlage der Dämpfe gehunden 
Os entbunden wird. Mas beiden Gründen iſt die mittlere Tem⸗ 
Petatur der weſtlichen Winde höher, ald die der öftlichen. Der 
Oftfüe pon Nordamerica dagegen find die weſtlichen Winde die 
kandwinde, bei ihnen erfolgt fehnelle VBerdunftung und die Tems 
peratur ſinkt, während die ößlichen Winde Dämpfe mit. fi 
—__ 
7) Schouw Klimatologie L,7I.  ' 





2 Günften Abſchnitt. 


brimgen, dern MWarme beim Niederſchlage he: Kempenatur efnad 
erhöht. Daher fällt das Minimum dee Temperatur auf die we 
Uche Seite des Horizontes, während das Maximum nahe bei 

‚Begt, wie dieſes zweijährige Beobachtungen (1785 — 1786) 
von.Williams zu Cambridge bei. Beſton zeigen, wornach wir 
folgende Größen erhalten: | 


“N 5 10,85 
TH ONOT;EE SW- 10,78 


0 782 Wi 667 
02.80: 9,90 NW 8,65: 


Diefe Größen laſſen ſich durch folgenden Ausdruck —* : 


7Ta 090 2 „662 sin (n. ‘48. 278° 20): 
+ 07,824 sin (h. 90° +45 2) | 


Das Minimum liegt. bei N 59° w und iſt ge, das Mari 
mum bei S 9°. W und ift 11°,55,, der Unterſchied beträgt mit 
hin 6°,05. Die mittlere. Temperatur der öſtlichen Binde if 
8°,28, die der mweftlichen 7°,69 ; in Europa, dagegen ift Die mitt 
fere Temperatur der öftliben Winde 8° ‚69, die der weftlihe 
97,22. Auch in Nordamerica ift die Richtung des fätteften ode 
wärmften Windes von den Jahreszeiten” abhängig. Sp: wie fih 
in Europa im Winter die Seewinde ducch eine ungewöhnlich hohe, 
die Landwinde durch eine ungewöhnlich niedrige Temperatur aus⸗ 
zeichnen, fo auch hier; um jedoch dieſe Verhältniſſe mit Schärft 
zu fixiren, ſind zweijahrige Veobachtungen an einem einzigen Orte 
nicht hinreichend. | 

©. Bon -der Oftfüfte Aſiens beſitze id. nur Aufeichnungen 
welche Amiot. 6 Jahre hindurch (1757 — 62) zu Peking mit 
einem Reaumürſchen Warsahihermometer anſelte u Dit 
geben folgende Größen: 


en 2 I 414 . 1} “se x“ 


N 6%52 Raum, Being. 8 12°90. 

NO 6,98 | 8W12,88 
0o 8,988 Tan. 8,90 ° 
ww. SO 15,71 .-° 0 - NW 586° 


/ 
" ‚81) Mem.-presentes VI,519, 
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Ueber den: Gang : der Terpperatus, 6 
Denn auch diefe:Godfen wegen Unvollkommenheit -des Jaſen. 


mentes vieles zu. wünſchen übrig laſſen, fo zeigen fie uns doch 
genligend, daß auch hier völlig ahrnliche BVerhaltniſe Statt fin 
den, ald In Nord⸗Americta. 

Es iſt fehr zu wünfchen, daß man diefe Einwirkung der Winde 
auf die Temperatur an. recht. vielen Orten genau unterſuche, damit 
man im Stande fey, :den oft mehr im Allgemeinen angenpmmenen 
als durch genauere Unterfuchungen erwieſenen Einfluß vos Gebir⸗ 
gen, Wäldern uw, ſ. wi: auf die Wärme eines Ortes kennen zu 
lernen. Gewiß aber iſt ed, daß die "in. den obigen Tafeln ges 
gebenen Größen nicht die bebentende: Differenz zeigen, welche fie 
und zeigen wiirben, wofern der Boden nicht eine große Eins 
wirfung auf die Wärme der. Luft. hätte. . Erhebt ſich ein: Nord⸗ 
wind nach einem Südwinde, dann findet derfelbe warme Lufts 
mafen, "die er aus dee Stelle. vertreiben muß, feine Tems 
peratur wird anfänglich. viel’ höher. feyn, als diejenige. welche 
er ohne diefen Umſtand haben würde; findet namentlich im 
Winter bei Diefem. Nordwinde eine ſchnelle Condenfation der 
Dämpfe Statt, dann wird. hiedurch die Strahlung . verhins 
dert, und die Zemperatur kann fogar etwas fteigen, wenn 
dee Himmel bei dem..vorherrfchenden Südwinde heitee war, 
Venn aber der Feuchtigkeitszuſtand der Luft und dadurch: die 
Dirmeftsaplung gemeinfam mit dem Winde dahin wirken, dee 
Atmofphäre eine fehe hohe oder..miedrige Temperatur zu geben, 
dann ändert fih das Thermometer ‚mit der Windrichtung ſehr 
ſchnel. Im Yaneen der Eontinente bemerkt man diefen-Wechfef 


ſehr auffallend. Schön in Ungarn beklagt man fich über diefen _ 


ſchnellen Wechfel in Der Luftwärme ); noch mehr: ift diefed im 
Innern Aſiens dee Fall. Wenn fi in Perfien fepnell Roxd⸗ 
wer Südwinde erheben, fo ändert ſich bei der großen Heiterkeit 
des Himmels die Wärme fehr fihnell. So ift der vom Elburs 
fommende NW Wind (Baud - - Cauoäsän) in dieſem Lande, 
namentlich in Teheran durch ſeine Kälte "beriichtigt ; Malcolm _ 
ſah das Thermometer am ten Junius 1810 Mittags noch auf‘ 
35° (92° 8.) ſtehen; ats ſich aber'um8 Uhr Abends der AWs 
Wind erhob, wurde es pfößlich Ralt.und das bermometer rent 


— —— — 


öl) Wahlenbe rg Flora Carpı » xcvu sgg«: 
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Be Abſchnitt. 








Oeſilichet Horizont |: ‚ Weftlicher Sotigont. 4 
— — — — — — 7— 
Jahr 5850. N 77°W 
. Winter $ 58 O  N56 W 
Frühling 884 O: N 72.W | 
‚Sommer N49 0 | S 45 W 
Herbſt N 89 Oo N si ww‘ 





Da das dritte Glied der obigen Ausdrüde fee klein ik, fo. m 
Dove diefes weg, indem er glaubt, daß das erfte und zw 
Glied ſchon eine hinreihende Annäherung an die —* 
geben.“); dann liegen offenbar der. fältsfte und der wärmſt 
Wind einander Diametral entgegen; die Linie, welche beide ver 
bindet, nennt er den meteorologifhenMeridian, unl 
dieſer bildet in Paris mit dem aftronomifchen Meridiane einei 
Winkel von 17°’): Da jedoch noch bei dem Mittel aller abige 
Beobachtungen das dritte Glied der Formel einen ‚ziemlich großen 
Werth behält, fo glaube ich’ daflelbe nicht weglaffen zu Dürfen 
die berechneten Lagen des Pälteften und wärmften Windes zeigen 
daß dieſe Punkte keinesweges diametral entgegengefegt find; die ii 
der Kolge zu betracktende. ‚Wiegung der Iſothermen macht t 
wenig wahrſcheinlich, daß man durch eine weit größere Meng 
von Beobachtungen einen ſolchen Gegenfag finden wird. 

Was und fon die einzelnen Orte zeigten, das geht aug 
aus dieſem allgemeinen Mittel hervor, der Fältefte und wärmf 
Wind fallen nicht mit M und S jufammen ‚> jenbe. liegt zwiſche 
M und D, diefer zwiſchen S und W; die Urſache diefer Diff: 
renz liegt darin, daß auf der 5flichen Seite fämmtlider Dri 
ein ausgedehntes Seftland, auf ihrer weftlihen ein großes Mei 
liege. Wirkte hiebei blos die Temperatur trockener Luft, dan 
‚würden reine Nord: und Südwinde die Fälteften und pärmfte 
feyn, aber die Landwinde find troden, Waffer fann bei ihn 
feicht verdunften, und daher erfolgt eine ſchwache :Temperatu 
depreffion; kommen dagegen die feuchten Eeersinde, dam wi 
die VBerdunftung und damit die Erkaltung geringes, ja durch d 
“ frei gewordene Wärme des niedergejchlagenen Dampfed wicd t 





76) Paggendorff’s Annalen XI, 578. 
76) 1.1. ©. 586. 


Ueber den Gang bus: Teinperatur. Zu 4 


In eben jenem Tage, wo Giphinftone am Morgen eine fo 
iedrige Temperatur gefunden hatte, ftand das Thermometer um 
o Uhr auf 14°,5, und um Mittag auf 21°,1. JIm mern 
lfricas erreicht vor dem Anfange dee Regenzeit dat Thermometen 
umeilen einen Stand von 50°, ‚und felbft im Mittel Hat es m 
Roufa im April und Mei um 3 uhr eine Höhe von etwar 0°. 

Weit geringer find diefe Osciliationen auf dem hohen Meere, 
wo der Dampf die ſtarke Zunahme und die große Depreſſon der 
Wärme verhindert. 

Ich will in. den folgenden Tafeln einige-der höchſten und niebe 
rigſten beobachteten Ternperaturen hauptſächlich nah Mrago ), 
Schön’) und Gorte *) gebms +8 find die mitgetheilten 
Groͤßen die in einer längern Reiße von Jahren gefunderten Er⸗ 
treme. Es ſcheint zur Vergleichung der Klimate jedoch zweck⸗ 
mäßiger, das Mittel der höchſten und niedrigſten in einer langen 
Reihe von Jahren ‚gefundenen Stände zu nehmen, ‚ wie dieſer 
Bergmann gethan hat ꝰ). 


Rarima der Temperatur auf dem kande. 





Ort Beobachter 

Arauator \ Sumborst 

urinam . . umboldt 
Zndicheri —744. gene 

adras oybur 
Deitzols Fakih 4 Niebuhr . . 
zrinique ' " Ehanvarin” 

anilla entu 
Aatongil a e le Gentil 

Guadeloupe a w | ‚e Baur N 

Ku  - . ; Da 7 
She de Franch -Koffigay -. 
A Gene 
— Beauchamp - 
— Mei: hoil Brisbane 

r ve 4 . ch 
u — a ee a nr 
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9 Schön Witterungskunde Tafel Jri. 
Cotté Mém. Bdo. II.. 
92) Bergmann hyſ. Beſchr. d. Erf. II, 108, $. 139. 
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das Thermometer bei Sy Minden Sedeutend: Höher.ftcht, als be 
NO Winden ”). Der letere Umftand deweiſt jedoch wenig, da 
auf dem St, Bernhard wegen der. Richtung des Thaleg faſt nur 
die gedachten beiden Winde wehen, wie haben hier alſo nur einen 
Gegenſatz zwiſchen nördlichen und ſüdlichen Winden; der heiße 
Luftſtrom der Sahara, welcher jetzt in den oberen Schichten der 
Armofphäre mit größter Stärke weht, wird nun am meiſten dazu 
beitragen, die MWärme der füdlihen Winde zu erhöhen. Da 
fish diefe hohe Temperatur des SO Windes an ſämmtlichen 
Drten von London bis Moscau auf diefelde Art zeigt, fo müſſen 
wir die Erſcheinung als ‚eine allgemeine anfehen und den ers 
twähnten Bang des Barometers auf eine andere Art zu erflären 
fuhen. 

- Der unterſchied zwiſchen den Ertremen iſt nicht das ganze 
Fahr hindurch gleich, im Winter ift er mehr als doppelt fo groß 
als im Sommer, und in dgn übrigen Zahreszeiten hat er nahe Die 
mittlere Größe. Im tee aber nimmt die Tempetatut bei 
Annäherung an, die Pole weit fehnelfer ab, und die Temperaturs 
differenzen gleich meit entfernter Drte find daher größer als im 

ömmer. Geſetzt, Paris befäme im Sommer fowohl als im 
Winter einmal’ warme Luft von den canarifchen Inſeln, fodann 
von Ehriftiania, und die Luft habe bei ihrer Ankunft in Paris 
genau die mittlere Temperatur der „gedachten Jahreszeiten, fo 
würde das Thermometer’ bei dem don Teneriffa kommenden 
S Winde auf 18°,1 , bei dem von Ehriftiania fommenden 
‚R Winde auf — 5°,7 ftchen, die Differenz alfo 21°,8 betragen; 
im Sommer dagegen wiirde das Thermometer beim S Winde 
24° ‚3, beim NR Winde 15°,8 angeben, die Differenz nur bis zu 
9°,0 fteigen. Wenn auch die Luftmaffen bei ihrer Fortbewegung 
duch verfchiedene Breiten zum Theil ſchon auf dem Wege ihre 
Temperatur ändern, fo wird doch diefer Gegenfag ‚beider Jahres⸗ 
zeiten ſtets fortbeſtehen müſſen. 

Ob übrigens der Unterſchied zwiſchen den Temperaturen 
bei nördlichen und ſüdlichen Winden an allen Orten von einerlei 
Breite gleich fey, läßt ſich bis jegt noch nicht befimmen. Die 
obigen Thatfachen ſcheinen darauf zu deuten, daß er im Innern 





78) Poggen dorff”s Annalen XI, 576, 
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Breite "1 Temp | Beobachter 

Atlantiſches Meer 1 14° 54'N | 27°,5 Bayley -— 
Eids See 17.46 S | 28,9 | Bayley 
Klantifches Meere | 4. 5N | 28,5 | Bapfy 

“ Atlantifches Meer | 14. 50N | 28,6 | Wale _ 

Atlantiſches Meer | 11.12 N | 29,2: | Wales 
Alontifches Meer | 0 26,53 | Lamanon 
Attontifches Meer | 0.58 S } 27,2 | Ehurruca 
Atlantiſches Meer 9.16 N | -28,% »|.Dentvecafteaug . 

 Moluden Meer . 10.425 | 30,6 | Dentrecafteaug 
Motucens Meer- | 0. 55 |. 29,7 | Dentrecafteaug 
Arlantifches Meer :0:35-5 27,7 °- | Vereins — 
Großer Ocean 0.11 N] 28,0 | Humboldt ’ 
‚Gißer,Dreon JEAN I 5940 :.] Kogebue 
Ilantifhes Meer | 4. 21 N27,8. 4. John Dany ::.. 
Atlontifches Meer Ä 4.45 N| ‚27,3 | 2amarce 
Sunda⸗Meer . 5,38 N} .29,& J Baſil Hall. - 
Chineſſſches Meer 13.29 N | 29,1 | Bafil Hall 
Indiſches Meer |: 2.100] 2851 | John Davp 
Allantiihes Meer | 5.385 | 29,1 | Lamarde 
Großet Drean 20.10N, 30,3 1 Koßebue 
Südfee 8.558 | 50,0 | Koßebue 
Atlantifches Meer | 5.48 N} 28,8 I Simonoff 








Wir dürfen hieraus folgern , daß die Wärme auf dem Hohen 
Meere und in großer Sntfernüng von dem Lande nie über 50° 
feigt, da noch die Frage bleidt, ob bei den wenigen Meffungen, 
to dad Thermometer etivad höher ftand, die Reverbetation des 
Schiffes nicht einigen Einfluß gehabt habe. 

Weit größere Differenzen als die Maxima der Zemperatur 
tigen ung die kleinſten Wärmegrade in verſchiedenen Gegenden“). 
Da das Queckſilber bei — 39,6 gefriert, fo kann man anneh⸗ 
men, daß die Wärme an allen den Dirten geringer a8 — 40° 
ar, wo daffelbe zu einem feften Körper erſtarrte. Ich will hiee 
nah Yrago °°) die einzelnen Angaben Über das Gefrieren des 
Queckſilbers zuſammenſtellen: 


%) Bergmann PYhyſ. Beſchr. N Erdt. m 10. 
%) Ann, de chim. ZRVII 12 " 
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, f “ [3 
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48 — - .. 
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u 1. Rünge: DE NET 

-}. Btelte Gar Beobachter und Zeit: 

‚583 N | 8%30!Gmelin (December 1734) 

162 N 1293 O|Detiske (1735) °”) u 
673 N. 11055 O|&melin (27 Mauär-, 29 Dechs. 1737; 

u 1 9 Sannar 1738) | 

59: N \ 58 O Gmelin (December 1742) 

‚chend. | ebend. Hellant (Januar 1780), | 

565 N 91 Q|Panas [812 Dec 1771, 5—9Iun, 

BEE 1772u.6,7u.9 1772) 

58: N | 95 W|öuthine (of) -: 










Bel Solikams 
Sombio -... 
Bei Krasnojark 


vort York (Oud⸗ 


ſonsbai) “ | 
Fort Albany : 152.14 N} 84,3 W| Hutchind 6 3zweimal im Winter 1774 Ni 
., 47 J 1775, dreimal im Winter von 1777 
TE a | bis 1778 u. am Föften San. 1782) 
Wo 1 61. N -} 34 O von Eiterlein (4 Sanuar 1280) 
Semteland 633 N | 18 O|&örnften..(iflen Januar 1782). 
Schweden) |, : I. -: a 





Folgende Tafel enthalt die Meinfen Thermometer ſtände a 
verſchiedenen Orten: 
| . ' Beobachter 











Breite 
Surinam . 5038 5 J 
Pondicheri 11. 42 N | Soffigny 
Madras 13. 45 N 
Martinique 14,55 N Shanvalon 
Danille PAIR | 18: Fr N ie ent 
Antong dag. 15. e Gentil 
la Gukbeloupe s 15. 59 N ke Gaux 
Je de Krane 20.10 S Coffigny 
\ 2 u Zu 30. 2N Niebuhr 
a | 32 
. . Borgeb. 8. gut n. . a Caille 
—— a ETSEFIN Ruffel 
Ufer 2.723 86.40 N Taitebout | 
‚Rom 2 41.59 N Calandrelli 
KEambridge (PA) | 42.25 N Wilioms | 
Don 2.070207] 48,135 N | Toaldo— | 
la Rochelle 46. 9N Seignette . 
ien 48,12 N u | 
2 Ayla 2 "2748, 50N- W 
* Drag . I ; ‚50. 5N Strnadt 
voͤndon 51.31 N Königl. Soc. 
Berlin ‚52,385 N Begnelin 
‘ ‘I#. N. Trantiin _ - 
Eepcnjagn 55,41 N T Bugge 
“-Morcau 55.45 N - j Sttittr - | 
a Eee SE ne $ . en ' 








97) Sn dem Barometer , welches del’ Äsle de la Crodere be of | 
und Omelin zeigte war has Duedfilben offenbar gefroren, obgleid 
letzterer diefe Erklärung verwarf, FJener ſcheint alſo das: Gefrieren di 
Duedfilbers zuerft beobachtet zu haben. Ara go ll. | 
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Ueber den Gang der Temperatur. 49 
Breite Temper. Beobachter Quell⸗ 
Main ..1 527° ON! — 83°,6 de la Trobe Cotte 
Stockholm 59. 2 N— 26,9 | Nicander Schön 
Spydberg 59. ON | —28,8 | Witfe Schon 
Petersburg 59.56N| —84,0| Sur . 1 Schön 
sort Enterprife 642 N] — 49,7 grartun . 1 Arago 
Winter⸗Is la 66 N — 38,6 arry Ar. 
Ingleolit⸗ nf .|.695 N-42,8VParry 1% 


lub in diefer Tafel if der Einfluß, weichen die Nacbar⸗ 


daft des Meeres auf Die Temperatur äußert, nicht zu vers 
innen; denn Orte, Avelche in” der Nähe deffelden liegen, 
den nicht fo, tief- diegende Temperaturen, ald die im Innern 
8 Landes, 

Als wir im ziheiten Abſchnitte ben Bang ber Warme im 
aufe des Jahres vnterſuchten, fo zeigten, Die Orte in fehr uns 
kigen Breiten ziemlich ‚ühereinftimmende Befege; vom Januar 
is jum Julius und von diefer Zeit, bis zum Winter änderte fich 
ie Temperatur ſehr tegflmaßig. Sollten aher die beobachteten 
nd berechneten . Größen wenig von einander abweichen, ſo war 
ine langjährige Reihe von Bevbachtungen erforderlich, weil ‘die 
Inmalteen einzetner Jahre ſonſt einen zu großen &influß erhielten. 
deigten fich dieſe unregelmäßigen Decilationen ſchon bei-eimm 
jetobfepnitte von 50 Tagen, fo müſſen fie noch weit auffallender 
erbortreten, wenn wir die Temperature einzelner Tage beftims 
ſen. Die Temperaturcurve, bei welchen Pleinere Abfchnitte 
ned Monate als Adfciffen angefehen werden, ift weit unregels 
näßiger, als die fiir dag ganze Jahr güftige. Befigt man Beob⸗ 
Ötungen, die eine hinreichende Zahl von Jahren angeftellt find, 
ann zeigen die Mittel zehntägiger Temperaturen eine’ ziemlich 
egelmäßige Kriimmung der Eurve zwifchen Januar und Julius; 
be fhon bei den Mitteln fünftägiger Beobachtungen treten die 
Inmalieen auffallend hervor. W. Brandes hat diefen Ges 
enfand zuerſt näher unterfucht und die Mittel fünftägiger Beob⸗ 
Ötungen an verfchiedenen Orten verglichen °'). Die Drte, 
!denen er dieſe Vergleihung vorgenommen hat, find folgende: 
) Petersburg nach neunjährigen (1785 — 86, 1788— 92) 
eobachtungen; 2) Stockholm nach funfzigjahrigen Beobachtungen 
%) Brandes Beiträge 8. 1. 

im Reteorol. I. D 


—8 


42 en giefte Anke, 
brimgen deren Marme beim Niederlchlage * Kempenatur eywas 


höhe Daher füllt das Minimum bet Temperatur auf die weſt⸗ 


Ace; Seite des Horizontes, während das Maximum nahe bei: S 
llegt, wie dieſes zweijährige Beobachtungen (1785 — 1786) 
von- Williams zu Cambridge bei. Boſton acigen, woran wir 
folgende Größen erhalten: , 


Ba u. wa 100,85 - 


En NO 7 SW- 10,78 
. u O 3 I An 7 
| 80:99 NW ee 


Diefe Größen laffen ſich durch folgenden Ausdruck hacſtelen: 9 


er Tu=28 090-2. 662 sin (o: 45° 278° 40) 
4 0,824 ain (A. 90° + 45° 2°) 


Dat Minimum fliegt. bei N 59° W. und ift 5°,52, das Maris 
mum bei S 9° W und ift 11°,55, der Unterfchied beträgt mitz 
En 6°,05. Die mittlere Temperatur der öftlichen Winde iſt 
80,28, die der weſtlichen 7',69; in Europa dagegen ift die mitts 
fere Temperatur der öftlichen Winde 8 8,69, die der weftlichen 
9°,22. Auch in Nordamerica ift die Richtung des Fälteften oder 
wãrmſten Windes von den Jahreszeiten abhängig. So wie ſich 
in Europa im Winter die Seewinde durch eine ungewöhnlich hohe, 
die Landwinde durch eine ungewöhnlich niedrige Temperatur aus⸗ 
zeichnen, ſo auch hier; um jedoch dieſe BerHältnifie mit Schärfe 
zu fixiren, find zweijährige Beobachtungen an einem einzigen Orte 
nicht. hinreichend. 
Bon der Oſtküſte Aſiens beſitze ih nut Aufheichnungen, 
welche Amiot 6 Jahre hindurch (11657 — 62) zu Pekins mit 
einem Reaumürſchen Weingeiſithermometer anſtellte an "Diefe 
geben folgende Größen: 


.. HH BF ‚. 


N  6°,52 Reaum. Weing. 8 120,90 
NO 6,98 | SW 12,38 ° | 
O 8,98 * WM8,20 

so 15,711 — NW 88 


/ 
“ ‚81) Mem..presentes VI, 519. 
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Ueber den Bang: der Demperatur. 43 


Ban and) dieſe Gedßen sorgen Unvollkommenheit -ded Saft 


ned vieled zu. wiuſchen übrig laſſen, fo zeigen fie und doch 
genügend, daf auch bier völlig ahnline Verhaltniſte/ Statt fi 
den, ald In Nordainerka,. . . : 

E iſt fehe zu wünfchen, daß man Diefe &insstefung der Winde 
af die Temperatur an. recht. vielen Orten genau unterſuche, domit 
man im Stande fey, den oft mehr im Algsmeinen angesvnıneneg 
ds durch genauere Unterſuchungen erwieſenen Einfluß von Gebir⸗ 


gen, Wäldern: u, f. m. auf die Wärme eines Ortes feonen ıg 


kenn. Gewiß aber ift es, daß die ‘in. den obigen Tafein ger 
ebenen Größen nicht Die "bedeutende: Differenz zeigen, melde fie 


m jeigen würden, wofern der Woden nicht eine große Eins 


 Bitfung auf die Wärme :der Luft. hätte, Erhebt ſich ein Noed⸗ 
vd nach einem Südwinde, dann-ßndet derfelbe warme Lufts 
nofen, die er au& dee Stelle::nertreiden muß ,: feine Tems 
ratur wird anfänglich viel höher feyn, als diejenige, welche 


rt ohne diefen Umſtand haben würde; findet namentlih:im 


Winter bei diefem Nordwinde eine fehnelle Condenfation der 
Dinpfe Statt, dann wird. hiedurch bie Strahlung - veching 


vet, und die Zemperatur fann. fegar etwas fteigen, men 


Me Himmel bei den .vorherrfchenden Südwinde heiter war. 
Bern aber der Feuchtigkeitszuſtand der Luft und dadurch die 
Nemeſtrahlung gemeinſam mit dem Winde dahin wirken, der 
Amofphäre eine ſehr hohe oder. miedrige Temperatur. zu. geben, 
dann ändert fih das. Thermometer ;mit ber Windrichtung fee 
fon. Im Innern der Eontinente bewerkt man diefen-Wechfef 
hr auffallend. Schön in Ungarn beflagt man fich über diefen 
ſchnellen Wechfel in Der Luftwärme °'); noch mehr: ift diefed im 
Sanern Aſiens der Fall. Wenn fi in Perfien ſchnell Nord s 
oder Südwinde erheben, fo ändert ſich bei der großen Heiterkeit 
des Himmels die Wärme fehr fehnell. So ift der vom Elburs 
fommende NW Wind (Baud - e - Causäsän) in diefem. Lande, 


namentlich in Teheran. durch feine. Kälte berüchtigt; Malcolm _ 
Ich das Thermometer am ten Junius 1810 Mittags noch auf’ 


35° (99° 8.) ſtehen; ats ſich ader'um’8 Uhr Abende der NW 
Wind erhob, wurde es plötzlich Balt.und das bermomett ve 





81) Wahlenborg Flora Carg. a xcvn sqg«: 


t 


44 ggaftnn Abſchnitt. 


faſt 68 zum Gefrierpunkte ?). Eben dieſe durch Waärmeſtrah⸗ 
lung degünfigte Kälte finden wir ſchon im Aterthume von Meſo⸗ 
potamien erwähnt. Go ſagt Jacob zu Laban au, des Tages vers 
ſchmacht⸗ ich vor Hitze und des Nachts wor Froſt? ). 
Selbſt in der durch ihre große Hitze —2*— afrie ani⸗ 
ſehen Muſte kann unter dieſen Umſtänden eine ſehr niedrige Tem⸗ 
peratur beobachtet werden Bid Elapperten von Koula in 
Bornu nach Sacatoo reifte , fo: bemerkte er Morgens um 27 ſten 
December 1823 auf einer weiten Ebene, daß. im Waſſer Eis⸗ 
ſrückchen fhwammen, und die Waſſerſchläuche waren fo hart ges 
froten ats ein Brett; man vergaß den Stand. des‘ Thermo: 
meters aufzuzeichnen am folgenden Tage ſtand es beim Auf⸗ 
gange der Sonne auf. 72,2, am 31ſten December auf 5°,6 ). 
Eben fo fanden Ehrenbergeund Hemprich in Dongola unter 
199. N beim Nordwinde eine ſolche Kälte, daß das Thermometer 
im December bis auf 5°,1 fant *°), ja man hat in diefer Gegend 
Beiſpiele, daß die ſtehenden Wafferftellen in den Wüſten fich: mit 
einer zolldiecken Eisrinde bedeeften °°). - Auf dem Wege von Eof: 
ſeir am rothen Meere nach dem Nilthale Heobachtete Elphinſtone 
am 2ten Jannar 1828 auf einer mit Sand und kleinen Steinen 
bedeckten Ebene beim Aufgange der Sonne eine Temperatur von 
4°,7”) Wenn demnach im Winter, beſonders während der 
Macht, Stdwinde aus der Wüſte nad) dem Dekta-des Nils wehen, 
fo iſt ihre Wärme geringer als die der vom Meere kommenden 
Nordwinde, und Abd⸗Allatif erwähnt daher die große Kälte 
der Südteinde im Winter als eine Merkwürdigkeit Aegyptens °°). 
Weonn aber in eben diefen Gegenden die hochftehende Sonne 
kräftig auf den Sandboden wirft, welcher feiner Natur nad) gut 
ſtrahlt und fehlecht leitet, dann fteigt die Temperatur fehr ſchnell. 


B80) Malcolm history of Persia II, 609. 


88) 1 Buch Mofe XXXI, 40, , 
ö6) Denham Narrative im Journey from Kouka to Sackatoo 
p. 10, 14 u. s. w. 


85) Humboldt über die Hauptursachen der Temperaturver- 
schiedenheit S. 9, 

&) Rüppell Reisen S. 72. 

87) Das Ausland 1829. No. 18. ©. 72. 

88) Abd-Allatif rel. de l’Eg, ed. Saey S. 6G. 


Ueber den Bang bes: Temperatur. Be #5 


Sa eben jenem Lage, wo @iphinfione am Morgen eine fo 
niedrige Temperatur gefunden hatte, ftand das Thermometer um 
10 Uhr auf 14,5, und um Mittag auf Z1°,1. . Zur mern 
Africad erreicht vor dem Unfange der Regenzeit das Thermometen 
umeilm einen Stand von 50°, ‚und felbft im Mittel Hat es im 
Sofa im April und Mai um 5 uße eine Höhe von etwa 0. 

Weit geringer find diefe Osciliationen auf dem hohen Meere, 
po der Dampf die haste Zunahine und: die große Depreſſin dei 
Bärme verhindert. 

Ich will in den folgenden Tafeln einige-der höchſten und. nied⸗ 
toßen beobachteren Temperaturen hauptſachlich nah Arago ), 
Scön ”°) und Cotte )geben; 8 find die: mitgetheilten 
hroͤßen die in einer längern Reiße von Jahren gefundenen Er⸗ 
tıme. Es fcheint zur Vergleichung der ‚Klimate jedoch zweck⸗ 
nißfiger, das Mittel der Höchften und nledrigſten in einer langen 
Kibe von Jahren gefundenen Srimde zu nehmen, wie biefed 
Bergmann gethan hat 9), 





Rorima der Semperatar auf dem kände. 
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| Ort ” 1 Breite Beobachter MAuelle 
Inpstor a 0 0' Humboldt 

Earinam 533N |}. Humboldt 

Imihet ° ° "DiLssN | ie Sentil 

Dadrad "713,430 Ropburgh 

Bit: els Fakih .14,31 N Nicbuhr ., 

—3 Bu "14,35 ]- Chanvaldn“ 

= — 

ongil (M 19, e Ben 

huad —* ergo). 15.59 N Te &gur ”. 
M beractu 419. 19 N Orta 
Br } fe 28 8 —— 

ac (Ae tem .r Yu oute 
or I; 80, 12 N..1:°0,2-: 1: Gontele :- .- 

— 80. 46 N Beguchamp 
daramatta (Neu: Boll.y 33,498 Brisbane | 
Rorgeh, d ‚gut, Hoffnung 83.555 la Galle: -- 2% 
Rom 41,59 N Talandrelli 
— | ar. ur Par ten 

89) Annales de ehimje xxvu, E28. ins amdeb 


%) Schön Witterungsfunde Tafel Jri. 
9) Cotte Mem. Bd. Il. . 
92) Bergmann „Pbrf. Beſchr. d. Erf. II, 108, $, 189, 


BB if aciheiti- 2 au 


Ze - ı Deren Te LS" 
"Det 7 tete der 4 VBeobachter Quelle 
Temper:. 000 loc 
— —— — | — — — 4 — 
Gambringe GWorde Amer.) FEN 399,5 1 Williams. Sch. 
BEN -B6B 1 Zone; ..-.,1 Sch. . 
la Sacheiie F 35,2 | Seignette Sch. 
Wien u & 12N | 83,9 | Brequin Ar, 
Strasburg: 4 2a: 4 8,9; Besen, Be. 
aris . 50 ‚38,4% . 
Sg 80.5 35,2Sirnabt FF 
Warfıhay - 9 14N 2 83,8. [, Delfae: U. , 
Berlin .152.33N | 85,0 Beguclin, ‚1S%., 
Franecker 52. I6N34,0 | van Swinden Ax. 
Rorb⸗Anxviien 159, N. 80,5Franklin (Keiſe) Ar. 
Lopeghagen 53.41N, | 33,7 | Bu u. A: 
Mor 65.435N | 82,0 | &t * 16h. ! 
Dloin (Labrador) - som] 278 tale Zube BE 
" ° 2 Pho PR —— T. 
33 Gorwegen) - 59.80 309 Kar v Ch. 
— SEHEN |. 83/4. Su \ Sh. 
@.N.| 842 .| Bade, Ar, 
Ei: rd { Feland) | 86. SUN" ‚20,9 ° dal Scheels Ar. 
indobn ron)” BON) 2550 | Schytse- °_ Ar. 
Melville's Inſel 2. 16Nl 156 I Pay... ,1 Un . 


Wige ,man qus biefer, „Safe erſieht, find die Naxima der Tem⸗ 
peratur im Innern des vandes in hohen Breiten nd faft eben fo 
groß ald am Aequator, und die Phyſiker, welche nur die Temperas 
turertreme verglichen, glaubten daher einen allgemeinen Sommer 
annehmen zu dürfen, indem fie vecmutheten, daß die Monate 
Junjus, Julins und Auguſt allenthalben einerlei mittlere Tem⸗ 
peraturen hätten, was jedoch nicht durch die Erfahrung beftätigt 
wird *). De Luc, welcher bei der Veigleichung der Klimate 
die Extreme verglich, "machte jedoch bereits auf den Umfand 
aufmerkſam, daß die niederen Breiten fih von unfern Gegenden 
nicht ſowohl duch die Jatenſität als vielmehr durch die Dauer 
der Warme unterſchieden, und daß das Maximum der Wärme 
auf dem hohen Meere weit geringer ſey, als auf dem Lande ). 
Diefes wird auch durch folgende von A ‚ns gemacte Zuſam⸗ 
menſtellung beſtätigt: 





98) Arago in Anır. de Chimie XXVII, 425. 
94) de Luc Modif. de Paim. 1,200, $. 207. 
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| Ä Beh 
Atlantiſches Meer Bayley — 
Eids See . Baylen 
Frlantifches Meer Byly ’ 
Atlantiſches Meer Males 
 Montifches Meer: 11.’ Wald .” " 
Alontifches Meer. | °.r Samanın 
Atlantiſches Meer 0. Churruee 
Atlentiſches Meer Dentrecafteaur 
Molucken⸗Meer Fi Dentrecafteaug 
Motucdens Meer. |. “ Dentrecafteaug * 
Atlantifches Meer’ Perrins un 
Großer Dcean Humboldt 
Groher Ocean . Kogebue 
Atlantiſches Meer : 4. John Day. 
Atlantiſches Meer. Lamarche 
Sunda⸗Meer Baſil Hall 
Ehinefifches Meer 18 Baſil Hall 
adiſches Meer John Davp 
Atlantiſches Meet | 5 - : | 2amarde 
Broßet Dcean :; 2OAON | 50,3 1.Rotiebue - 
Side 8.55 $ | 50,0 | Rogebue‘ 
Atlantifches Meer 8.48 N| 288 I Simonoff 





Dir bürfen hieraus folgerh , daß die Wärme auf dem hohen 
Bere und in: großer Entfernüng von dem Lande nie über 50° 
igt, da noch die Frage bleidt, ob bei den wenigen Meffungen, 
no das Thermometer etwas höher ftand, die Reverberation des 
Shifes nicht einigen Einfluß gehabt habe. 


Weit geößere Differenzen als die Maxima der Temperatur 


tigen und die kleinſten Wärmegrade in verfchiedenen Gegenden”). 
da dad Queckſilber bei — 59°,5 gefriert, fo Fann man anneh⸗ 
nm, daß die Wärme: an allen den Drten geringer als — 40° 
Dar, mo daſſelbe zu einem feften Körper erſtarrte. Ich will hier 
“h Arago °°) die einzelnen Angaben über das Gefrieren des 
dueckſibers zuſammenſtellen: J— 

— — 


%) Bergmann PYhyf. Beſchr. 5; Erdt. m 100, 2 
”) Ann. de’ chim. ZEV 5* 


— 
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0 1 Rage era 

BR am | __ Berbadterumd ante 

58%: 8 | 8902 0 |Gmielin (December 1734) 

62. N. (1295° O] Detiäke (1736) ”) 

674 N. |1053 O Gmelin ı (27 ae, 29 Dechs, 1237; 
anuar 

59 N 1:58 O|&melin (December 1742) 

ebend. | ebend. Hellant (Januar 1780) 

565 N.| 91 Q|Panas 18-12 Dec! In, 5— 8Jan. 

1772 u. Fu u 9 De. mas) 







J (Hude 58: N | 95 W]Hutchins (o 

onsba 

Bes Albany “1 N 4 W Sutchind 3zweimal im Winter 177% bi 
—W dreimal im Winter von 177 

nt 1” | su hs u. am 26ften San. 1782) 

Weeorsl Fr N .} 84 8 von -Eiterlein (4 Januar .1780) 

Semteland 633 N | 18 Törnſten Kine. Sanuar 1782). 

Schweden) 
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Folgende Sad enhäte die en rennen an 
verſchiedenen Orten: J a2 
| Breite Temper. | Beobachter 















ẽ 5°38 8 210,31 
Pondicheri 11.42 N 21,6 | Coffigny | 
Madras. 18.45N |. 178 | 
Martinique . » 14.35N 17,1 | Chanvalon 
Manilla 14,36N16,9 | te Gentil 
Antongil (Madag 15.27 8 20,0 | le Gentil 
la Guadeloupe ' 1.159.590 |} 19,4 | ke Saur 
Je de Buane 20.10 8 17,9 | Coffigny 
iro „4 30, 2N 9,1 | Niebubr. 
Be ua 3 | = 32 Pe 
.BVorgeb. d. gut, Hoffn. 33. a Caille 
' Yleppo en | - 2a | Rufe 
° Algier TI IBAON | 12,5 | Zaitebout 
‚Rom : 441.590 I — 5,0.| Salandrelli 
J ambridge (PA) | 42.25N | — 24,4 | Williams | 
„.Babaa - - - ZI AS.18N | —15,6 | Toaldo | 
la Rochelle 46, IN | — 16,5 | Seignette 
ien 48,12 N | — 21,9 u 
x Yale .:7774850N | —23,5 \ 
Rag 2,880. 5N | —27,5 | Stmabt 
Loͤndon 51.31N | — 8,3 | Sönigl. Soc. 
x .52.385N |,— 29,7 | Beguelin 
v ‚Qumbecieud Done: 4 N .| —42,2.} Frantlin 
„ Sopenhagen , _ 55.41 N —178] : Bugge 
“Mora Zu 45.45 N 1 —38,8-| Stritter 
EP TEE . 3 3.2. 





97) Sn dem Barometer, welches de Paste de la Trohere bh ' 
und Gmelin zeigte, wer had Quedßlber offenbar gefroren, obgleich 
letzterer dieſe Erklärung verwarf. Jener ſcheint alſo das- Gefrieren W 
Quedſilbers zuerſt beobachtet zu haben. Arago L.1. | 





€ 
Ueber den Gang der Temperatur. 49 
Breite | Zemper. Beobachter Duelle 


Rain * — 83°,6 7 la Trobe Cotte 
Stockholm 59, ON \ — 26,9 Nicander Schön 
Gpydberg 59, N! — 238,8 | Milfe Schön 
Petersburg 59. 56.N | — 34,0 | Euler Schön 
Fort Enterprife 642 N] — 497 granenn | -[ %Arago 
Winter⸗Is la 4 'N] —— 38,6 | Pary : Ur. 
Sngleoltts Inf 1.695 N] —8| Parıy Av 





luch in diefer Tafel if der Einfluß, weichen: Die Racbar- 


haft des Meeres auf die Temperatur äußert, nicht zu vers 
ennen; denn Drte, Avelche in der Nähe deffelden liegen, 
aben nicht fo, tief- diegende Zemperatyren,, als die im Innern 
es Landes. 

Als wir im zibeiten Abſchnitte den Gang der Wärme im 
aufe des Jahres yuiterguchten,, fo zeigten. die Orte in fehr uns 
tigen Breiten ziemlich, übereinftimmende Geſetze; vom Januar 
18 jum Julius und von diefer Zeit, bis zum Minter änderte ſich 
ie Iemperatyr ſehr seggkmäßig- Sollten aber die beobachteten 
nd berechneten Größen wenig von einander abweichen, ſo war 
ine langjährige Reihe von Beobachtungen ‚erforderlich, weil die 
Inmaltten einzetner Jahre fonft einen zu großen Einfluß erhielten. 
zeigien ſich dieſe unsegelmäßigen Oscillationen ſchon bei-eingm 
zeitabſchnitte von 50 Tagen, ſo müſſen ſie noch weit auffallender 
ervortreten, wenn wir die Temperature einzelner Tage beſtim⸗ 
Mm Die Temperatureurve, dei welchen kleinere Abfchnitte 
ned Monates als Abſciſſen angefehen werden , ift weit unregels 
ihiger, als die fiir das ganze Jaht gültige, Bet man Beob⸗ 
Ötungen, die eine hinreichende Zahl von Jahren angeftellt find, 
ann zeigen die Mittel zehntägiger Temperaturen eine ziemlich 
egelmäßige Kriimmung der Curve zwiſchen Januar und Julius; 
der ſchon bei den Mitteln fünftägiger Beobachtungen treten die 
homalieen auffallend hervor. W. Brandes hat diefen Ges 
enftand zuerft näher unterfucht und die Mittel fiinftägiger Beob: 

tungen an verfchiedenen Orten verglichen °). Die Drte, 
! denen er diefe Vergleichung vorgenommen hat, find folgende: 
) Petersburg nach neunjährigen (1785— 86, 1788— 92) 
eobachtungen; 2) Stockholm nach funfuigjahrigen Beobachtungen 
%) Brandes Beiträge 3. 1. 
m Reteorol. HM. - D 


—8 








50 Fouͤnfter Abſchnitt.“ ’ 


(1788— 180%), berechnet von Öfnerdem; 3) Eurhon 
nad zehnjährigen Beobachtungen‘ (1788— 98) von Bıl 
mann; 4) Zwanenburg in Holland nach ziwanzigjährigen 
achtungen (1765—85); 5) London nach fechzehnjährigen 
abtungen (1800— 1815) in den Philosophical Transactior 
6) Mannheim nah zwölfjährigen Beobachtungen :(1781- 
1792); 7) Wien nah 24jährigen Beobachtungen (1765- 
1736); _8) der St. Gotthard nach‘ 10jährigen Beobachtunn 
(1182—86 „, 1788 —92); 9) fa Rochelle nach ncunjih 
gen Beobachtungen 1782 — 90); und 10) Rom nad ih 
jährigen“ Beobachtungen (1785-92). Diefen. habe ich mi 
hinzugefitgt die Mittel Z4jähriger Beobachtungen (1799- 
1322) don. Sommer zu Königsberg , die Mittel zn 
ger Veobachiuagen (1806 26) von Bouvard zu Pariꝰ) 
die ‚von Dr. Eiſenlohr handſchtifilich mitgetheilten Pi 
2 5jähriger Beobachtungen (1801 — 28) von Böfmanni 
Eorisruhe „, und endlich" die Mittel‘ 20jähriger "Beobachtung! 
(1581777) vor Neer mi ann zu drontfurt am Main) 


: Die folgende: afci enthält . die mitkeren Tempera 
farm in: Graden u hurderuheuugen Thermometers. 





o09 Witzetheut won "Beitel in Schumacher. astrom. Nach 
11,25. . 
100) Mem. de va s. se. VI, 326. 
1 Thilo über Peter Meermann?s auf hiesiger Stadtbile 
thek befindliche thermömetrische Beob, und. Berechn. ! 
—S 1821., Schutprehramm vom verrn Verf. mir gütigf mit 
sähe, 








Jan. 1— 9 
60 


11 — 15 
zT 
2125 
26-50 
51— Febr. 
Schr; 5— 9: 2 
10—14, 
15—19 
20 — 24! 
25 — M 
Naͤrz 2— 51 
711 | 
12— 16, 
417— 21: 
2226, 
27—51| 
April 1— 5i 
6-— 10° 
11-15: 
16 — 20 
21-—25' 
26-50 
Mi 1— 5 
6— 10 
1—15: 
41—25 
26 — 50 
j 31 — 5% 
uni 5— 9 
10—14 
15 — 19: 
20 — 24 


25 — 29 
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Manns 
heim 

ö9lire - 20,29 
19,82 
20,00: 
20,44 

- 19,82 











Karlsruhe} Wien "| Gotthard 
- 18,55] - 17,62]: -7,40 
18,68]: - 17,50 7,21 
19,27) 48,15] .:: -7,80 
1945) 1855| - 8,28 
19,73| 1807| 887 
-19,76| 18,97 -8,66 
2054| 1850| 270 
19,56| 18,80 -9,21 
1982| 1915|: 2,75 
18,81] 19,25 7,46 
18,70| 17,25 705 
18,75). 16,97| .5,10 
18,52] 1648| 6,97 
1745| 1535|: 6,64 
16,56] 1820| 6,77 
15,85} 13,22 6,19 
16,57) _12,58 4,05 
15,96] 12,05 2,81 
15,51] 10,88] - _1,90 
12,66] ' 9,67) - 1,94 
11,41 9,28 0,88 
1031| 672| 1,0 
9713| 651 OR 
B,65| 5131 054 


Rom 


23,94 


5,77) 3,62|— 3,05]13,23 


5191 225 5,07 
+49 1,10|— 6,98 
4565| 215) 6,09 
400) 008|_ 8,62 


12,57 
10,17 

8,78 
10,55 





2,85 0,25|_ 5,55 
2,64|— 0,05 7,14 
1,74|— 0,801 7,55 
1,65|— 1,52] _ 10,90 
151l— 1756| 9,16 


10,10 
9,54 
9,45 
8,42 
8,45 
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Ueber den Gang ber Temperatur. 655 


Di Betrachtung dieſer Tafeln fallen ſogleich die Unregel⸗ 
Iigfeisen im Gange der Wärme in die Augen. Ich will hier 
üge dieſer Anomalieen nach Brandes näher betrachten. Faſt 
erthalben nimmt .die Kälte vom Anfunge FJanuars bis gegen 
Mitte dieſes Monates gu, dann beginnt eine Zunahme der 
ärme, welches in Stockhobn bis zum 28ſten Januar dauett, 
orauf die Temperatur wieder geringer wird, welches bit gegen 
n 12ten Februar dauert, : „Diefe Depreffion, welche man in 
Stockheim bemerkt, jeigen auch die Wiener, Rocheller und 
Ronnheimer Beobachtungen und die vom St. Gotthard, obs 


- 


eich fie aus verſchiedenen Jahren find und folglich. Zufällig: 


kiten eimelner Jahre nicht merklich. einwirken Fönnen” °). 
iheint mir jedoch wahrſcheinlich, daß diefe Depreffion ihren 
rund vorzüglich. in. Zufalligkeiten habe. Es tritt diefelbe zu 
ter Zeit des Jahres ein, wo die Temperatur wegen der gerin: 
n Nenderung in der Sionnenböhe noch langſam wächſt, wo alfo 
dere Störungen einen graßen Einfluß Haben. Da die Beob⸗ 
ungen zu la Mochelle,, Manıheim , Veteröburg und auf 
m St, Gotthard gmifchen-den "sahren 1781 umd 1792 ange 
it wurden, fo ſiad ſie zum großen Theil gleichzeitig und die 
bereinkimmnung beweiſt daher. weniger; vergleichen wir fiat 
annheim, wo dieſe Temperaturdepreſſion gegen die Mitte des 
hruar ſehr bedentend iſt, Die Reſuldate der längeren Beobachtungs⸗ 
hen zu Fraukfurt and Carlsruhe, alfo an zwei Orten, zwiſchen 
un es in der Mitte liegt, "fo nimmt an beiden Orten die Wärme 
nlich regelmäßig zu und nur in Carlöruhe.jeigt fich eine ſchwache 
nahine der Wärme vont 12ten, bi 17ten Kebruar. ben fo 
ft Paris eine ziemlich: rgelmäßige Zonahme der Temperaiur 
diefer ganzen Zeit. . 

Ziemlich übereinftimmend zeigen die meiſten Orte am 17m 
bruar eine geringere Wärme, ald an den vorhergehenden Tagen, 
auf dem St. Gotthard tritt alsdann das Minimum ein, aber 
b hier zeigen Königsberg, Stockholm und Frankfurt eine Zus 
me der Wärme, die auch in der langen Reihe zu Zwanen⸗ 
g hervortritt. 


. 


—— — 


Brandes s. il. 





56 BVanftet Abſchain. 1 


„Nach dem 1 Lten Februar fängt in Schweden und nd 
„dem 17ten Februar an den andern Orten eine Zunahme de 
„Wärme an, die aber bald durch eine aus dem nördlichen Ai 
„heefommende neue Kälte auffallend unterbrochen wird. Di 
„sehe. mesfwücdige fpäte "Kälte erseicht:; die verſchiedenen On 
„defto fpäter, je weſtlicher und füdticher ſie ſind. In Mokı 
„und Petersburg teitt ihr höchſter Grad am Aten März ein, w 
„fie iſt dann eben fo ſtrenge, als im: Anfänge des Jahre; > 
Stockholm ift-fie am Iren März ober etwas fpäter am gröftt 
„In Eurhaven und London ift ebenfalls die Zeit um den In 
„März am kälteſten; auf dem Gotthard’ find am gten u 
„i4ten März faft glei Falte Tage; Wien hat am 14th 
„größte Kälte; und obgleich in Rom, Rochelle, Zwanenhun 

„Mannheim feine erhebliche Kälte eintritt ,:folift. doch an ala 
„diefen Orten der 10te März als derjmige Tag bezeichnet, # 
„erft das Hinderniß aufhert, welches bisher einen gänglichen Ei 

„ſiand in der Zunahme der Wärme veranlagte” ?). Deß u 
angegebene Grund diefer Temperoturdepreffion, männlich die det 
lebhafter eintretenden Oſtwinde, der tichtige ſey, geht. aut 
oben betrachteten Abhãngigkeit "deu: Winde⸗ von den: Fahreift 
hervor *); indem diefe kalte Luftmiaſſen aus Nordoften mi ſ 
bringen / nimmt-die Wärme bedeutend ab. Dieſe Falten Dit 
treten jedoch wohl kaum in allen Jahren zu derſelben 34 
ein, bald" früher, bald ſpäter, ud . Die: Biegung mid’ 
einee Euehe, die nach viehährigen Berhalhtungen : confeuirt # 
tegelmäßiger, wie dieſes die für Paris und Koönigsberg gefunde! 
Größen beiveifen. Daß aber die ſtarke Demperatucdepeeiiun | 
Ende des Gebvuar-in Petersburg ihren: Grand in den jo 
habe, daß zeigt eine nähere Detragtung dieſer. Wir ſindehe 
folzende Winde wufgegeichnet ernster 
— — meld 

9) Brandes 5. 12. 

YO. 20, 
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| N NO | O 1 SO 1 S sw wı Nw 
zruar 15 — 19. : 7.1 6 114 4111 | u 
20—24. 1.9|6|6| 91 8 6. 


6| 9| 2 

| 8s| 9| 8| 6 

25 Migi 10 61010 sl 2] 9! 6% 
Ru 2— 6 sj10| 74 8 601 81111 a 
T—11 | 6|9Jı2le| 7185 
9tı4j1o]| 8 


12 — 16 4) 6|8| 4 


Berden diefe Windverhäitniffe mit der Temperatur verglichen, fo 
nden wie wieder einigen Zufammenhang. zwifchen beiden. Es 
ı nämlich 
Richtung Den niet Zemperatur 
‘ Sich eu 
Schr. 15— 19 S 57°O |1:0,67| 1:1,55|— 97,63 
20— 24 S 52 W !1:1,10'1:1,241— 9,40 
5 —Mı |N55 O |1:0,65 | 1:0,77|—- 10,54 
ig 2 — 6° 'IN23 0 |1:0,92 | 131,00 — 12,16 
711 18358 O |1:0,74]1:1,50|— 8,65 
12—16 S55 W|1:1,78[|1:4, so| — 7,01 





Inden die mittlere Luftſtrömung vom 2.öffen Februar bis 
um iſten März mit NO zuſammenfällt, hat die Temperatur 
Önell abgenommen, und indem die Winde in den folgenden Tas 
en no mehr nach Norden gehen, iſt dieſes Sinken ungeachtet 
es höheren Standes der Sonne fortdauernd; erft dom Tten 
N, wo der Wind aus SO, und noch mehr vom 12, wo er auß 
Wfonimt, zeigt-fich eine fehnelle Zunahme der Wärme, 

Don der Mitte des März an beginnt die Periode, mo fi 
it Deelination der Sonne am fchnellften ändert, und damit er: 
gt zugleich eine fehnellere Zunahme der Temperatur; eigents . 
che Rückgänge der Wärme kommen hier nicht vor, der Einfluß 
filiger Störungen wird weniger bedeutend, daher zeigen ſich 
1% Differenzen in der Schnelligkeit biefet Zunahme. So wie 
d aber die Sonne dem Wendekreiſe des Krebfes nähert, fteigt 
Wärme fangfamer, und aufs Neue zeigen fih am höchften 
unkte der jährlichen Wärmecurvde Schwankungen, welche jedoch 
cht die Größe erreichen, als die beim Minimum beobachteten. 


J 
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Nach dern 1 2ten Februar. fängt in Schweden ur 
„dem 17ten Februar an den andern Orten eine Zuna“ 
„Wärme an, die aber bald durch eine aus dem nördlid 
„herkommende neue Kälte auffallend: unterbrochen wir 
„ſehr merkwürdige fpäte Kälte erreicht die verſchie 

ndeſto ſpater, je weftlicher; und füdkicher ſie ſind. 
und Petersbarg tritt ihr höchſter Grad am Aten M 
„ſie iſt dann eben fo ſtrenge, als im: Anfange de 
„Stockholm iſt ſie am Iren März oder etwas fpär 
„In Curhaven und London ift ebenfalls die Ze 
„März am. fälteften; auf dem Gotthard fir 


„iäten März faft glei Falte Tage; Wien | Bu 
„geößte Katte; und obgleich In Rom; Roe . geößte; 
„Mannheim feine erhebliche Kälte eintritt, ien Augu 
„dieſen Orten der 12te März als derjenig xen Juliu 


„erſt das Hinderniß aufhört, welches bishe nit di, 
„fand in der Zunahme der Wärme ver allge? Br 
iangegebene Grund dieſer Tempesoturden: _ ar pügsar, 
tebhafter eintretenden Oſtwinde, der ı: . i 
oben betrachteten. Abhängigkeit der M 

hervor *); indem diefe Falte Luftirallz 
bringen, nimmt die Wärme bedeuten 
treten jedoch wohl Faum in allen 
ein, bald früher‘, ‘bald fpätı 

einer Curve, die nach viehjähriaen 
regelmäßiger, wie diefed die für P 
Größen bemweifen, Dah aber. d 











folgende IE 
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” vꝛutt zwi⸗ 

m nz 

— e ſchnell 

‚onehmen, 

me. in dem 

utender wird, 

faft confant iſt. 

har, ‚vendet werden”), 

— _ = ug in der Lewpera⸗ 

ven wenig wahrſcheinlich, 

— ‚gen conſtruirte Curve große 

nichts deſto weniger aber ſind 

es nachgewiefen hat, im hohen 

— diejenigen Zeiten des hres zei⸗ 

— — unregelmäßigften, ändekt ; ſchwer⸗ 

— men, daß diefe Femperatindepteßs 

— lee Jahre ‚genau an denſelben Tagen, 
— 


kung des Meeres wird die ſtarke Depreſ⸗ 

n Winter, ihre große Zunahme im Sonte 

und daher -ift Dee Alnterfchied ztndfcpen den 
den diefer beiden Jahreszeiten auf Juſeln 

if der Fall an den Küſten dee Eontinente, 

© ind Innere des Landes gehen, deſto bedeute 
Diferengs Meflungen an verſchiedenen Punk⸗ 
beitfitigen dieſes volllommen, wie folgende: Tar 


umboldt in Memoires d’Aroueil III,521, 
on bei Robertson history of America 
30). 


— 
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„Merfwiedig iſt unſtreitig der Zeitpunkt der größten Somme: 
„hitze, der in allen ſüdlichen Gegenden ſpäter eintritt, als in du 
nördlichen. — In Stockholm iſt vom Tten bis 27 ſten Juliu 
„die Zunahme der Wärme unbedeutend, aber der 27fte Zulid 
„doch erft der wärmfte Tag. Much in Peteräburg Pönnen mt 
„die Tage vom 22ften Julius bis gegen den 1ften Yuguft als di 
„märmften anfehen, denn die große Wärme am 22ften Jul 
„ann wohl nur als ein unvollfommeneg Reſultat unfeser Fur 
Beobachtungsreihe angefehen werden. In Eughaven zeigt ih 
„die ziemlid gleich bleibende größte Wärme vom 17ten Zul 
„bis zum 1ften Auguft fort. In Mannheim ift der 27fte Julio 
„in London der erfte Auguft, in Rom, Rochelle, Zmwanensun | 
„und St. Gotthard der Gte Yuguft der Zeitpunkt der geöftt 
„Wärme, und in Wien ſcheint diefe fogat erft am 16ten Aug, 
„einzutreten. Indeß ift die Wärme in Wien am 27ften Julıt 
„faft eben fo groß, und die etwas größere Wärme, die wir 15 
„16 Auguft finden, muß doch wohl.nur als etwas Zufälliges de 
„beftimmsen Jahre angefehen werden, in welchen Pilgres 
„beobachtete. ” n > 

‚Aber merkwürdig it der ganze Gang der Wärme m 
„ihrem Möglmum nad der Mitte des Julius bis zu ihrem fr 
„fen Abnehmen am Ende des Auguſt. Die Wärme errit! 
„eigentlich zweimal einen geößten Werth, zuerſt in dem lehten 
„Deittel des Jullus und dann nach einer mehr oder minder # 
„beutenden Abkühlung aufs Neue um den 11ten bis 16ten Augul 
„Die legtere Wärme iR in der Kegel geringer ald die erftere”) 

Nach den im zweiten Abſchnitte gegebenen Tagen, an dit 
die höchfte Wäre eintritt ), ſcheint e8 mir wenig wahrfht | 
lich, daß der Zeitpunft der größten Temperatur von der Brit 
abhängig fey; es läßt ſich diefer Moment der größten Wirt 
um fo weniger aus diefen fünftägigen Mitteln herleiten, da "9 
diefe Zeit viele Unregelmäßigkeiten vorhanden find, fo daß N 
zwei gedachten Marima fi) zeigen. Wo aber die Meflunz 
längere Zeit hindurch angefelit find, wie in Stodholm, Köni" 
berg, Frankfurt und Carlsruhe, da wird die Curve vegelmähit 


5) Brandes 8, 17. 
98. S. 126. 
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die beiden Marima verſchwinden und dee heißefte Tag fällt zwi⸗ 
[den den 2öften Julius und Sten Anguſt, fo wie er früher ans 
gegeben wurde. 


Wenn ih im September die Declination der Some fehnell 
ändert, fo wird auch die Temperatur .zegelmäßiger im Abnehmen, 
es zeigen ſich jedoch einige Sprünge, indem die Wärme in dem 
fogenannten Rachfommer an einzelnen Tagen bedeutender wird, 
fo daß die mittlere Wäsıne längere Zeit hindurch faft conſtant if. 
Die Südiwinde, melde um diefe Zeit vorherefchender werden ’), 
deinen auch hier die Urfache; der Verzögerung in der Zemperos 
turdepreffion zu feyn. | 


Es fcheine mie nach dem Geſagten eng wahrfcheinlich, 
daf eine nach vieljährigen Beobachtungen conftruirte Curve große 
Untegelimäßigfeiten zeigen würde; nichts defto weniger aber find 
diefe Anomalieen, welche Brandes nachgemwiefen hat, int'hohen - 
Grade lehrreich, indem fit ung diejenigen Zeiten des Jahres zeis 
gen, wo die Wärme ſich am unvegelmäßigften ändert; ſchwer⸗ 
ih aber dürfen wir annehmen, daß diefe Femperaturdepreß 
fi I im Durchſchnitte vieler Jahre genau an denſelben Tagen, 
eifolgen. 


Durch die Einwirkung des Meeres wird die ſtarke Depreſ⸗ 
ſion der Temperatur i im Winter, ihre große Zunahme im Some 
mer verhindert."), und daher tft der Unterſchied zwiſchen den 
mittkeren Wärmegraden diefer beiden Jahreszeiten auf Tafeln 
Mein; eben dieſes iſt der Fall an den Küſten der Eontinente, 
je weiler wir aber ind Innere des Landes gehen, deſto bedeu⸗ 
tender wird dieſe Differenz. Meſſungen art verſchiedenen Punk⸗ 
von Europa beſtätigen dieſes volltommen, wie Folgende To⸗ 
in zeigen. 


— —— 


7) Bd. J. S. 249. 


d) Bd. I. S. 34. Humboldt in Memoires d’Aroueil IH, 521, 
Buffon und Robison bei Robertson history of America 
p- 540. (Frankfurt 1830). 
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nt Ensland. 
et .. } Binter | Commer | Imterfchleb 
Inſel Unft 4°,05 | 11°,92 7°,87 


Inſel Man’ 5,59 | 15,08 | :9,49 
Edindurg 5,40 15,10;| .11,70 
Kinfauns Caftle 2,59 | 15,85.| 11,24 
DOrferd . 3,55 | 15,56 | 12,01 
London 3,22 | 16,75 | 15,55 
gancafter 5 5,58 15,52 11,7& 
Kendal. . 2,05 | 14,52 | 12,29 
Mancheſter 2,81 | 14,81 | 12,00 
Derby . 2,00 |. 12,51 | 10,51 
Gosport 4,84 | 17,48 | 12,64 . 
Penzance 7,04 | 15,85 8,79 
Helfton . 6,19 | 16,00 8,81 


Nirgende in England finft.die mittlere Temperatur des Wir 
ters bis unter den Gefrierpunft herab, und ſelbſt auf der ſchon 
tändifben Inſel Unft in 60° 42° N beträgt diefelbe noch etwa 4 
Aber dann find diefe Inſeln faft mit ewigem Nebel beded, 
Stürme aus SW condenfiren das Wafler, es regnet häufig un 
die Strahlung wird- daher verhindert, während das wärme 
Mece der Buft beftändig eine Menge feiner Wärme abgiebt. Dr 
für aber.ift die Wärme des Sommers unbedeutend und Bäume 
gedeihen nicht mehr °). "Gehen wir weiter nad Süden, ſo wer 
den die Winter in England wieder fälter, dafür-aber die Sommet 
wärmer, fo daß der Unterſchied zwiſchen beiden Jahreszeiten, ws 
ber auf det fhettländifhen-Infel Unft nur die Größe von 8 
hatte, hier bis zu 12° ſteigt. So wie wir uns jedoch den ſüdlicha 
und ſüdweſtlichen Küften von England nähern, fo wird diefer Un 
terfchied wieber geringer, die Temperatur des Winters nimmt ſeht 
ſchnell zw, wie und dieſes Gosport und noch mehr die beiden in 
Cornwallis liegenden Orte Penzance und Helfton beweifen, welcht 
letztere eine Wintertemperatur von mehr als 6° haben. Aber 





9) Soort fin Edinb. New. Phil. Journ. April 1827. p. us 
Biot zecuoil d’ohserv. astron. 4. Paris 1821. p. 580. 
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hier ſind:auch die Winterregen ſtark, die Luftmaſſen niederer Brei. 
ten erwarmen die Atmofphäre ſehr bedeutend. Schon längſt iſt 
auf das ımerfwitrdige Klima von Penzance und Devonſhire aufmerf: 
ſam gemacht ˖worden. Pflanzen, welche feiner großen Kälte widers 
ſtehen fönnen, wie Myrthen, Camellia japonica, Fuchsia con- 
cinea und Buddleja globosa gedeihen an der Meeresfüfte ohne 
Schug und der Hafen von Sateolm’ift daher Häufig das Montpel: 
lier ded Mordens genannt worden '”). 
In Frankreich, Holland und den Niederlanden wird diefer 
Unterſchked bedeutender, und ungeachtet der geringeren Breite find 
die Binfer fälter ; ald in England. 








het Winter | Sommer | Unterfcbled 
Amhedam. 2°.67 | 18°,79 | 16°,12 . 
Middelburg . 1,92 | 16,92 | 15,00 
Brüffel . 2,56: 19,01 16,45 
Kraneder- . 2,56 19,57 | 17,01 . 
Drag | i 5,46-.4 18,65 15,17. 
Zwanenburg 2,46 4 17,90 | 15,44 
St. Malo 5,67--4 18,90 | 13,25. . 
Dünfiechen. _ 3,56-} 17,68 14,12 
la Rochelle #&,718.| 19,22 14,44 
Paris 3,59..4 18,01 | 1442 
Montmorenei: : 3,21- | 18,96 15,75 “ 
Denainvilliers 2,85 19,52 | 16,47 
Elermont .. 1,50 18,01 16,51 - 
Marfeille: 7,58 22,7% 15,39 


Die Orte in Holland, welche zum Theil durch England vor den 
Seewinden geſchützt ſind, haben Winter, deren Wärme etwas 
geringer iſt, alss die vom England, aber dafiir werden ihre Som⸗ 
Mer wärmer, und ber. Uaterfchied zwiſchen den Temperaturen beider 
Jahreszeiten fteigt hier bis etwa 15°. St. Malo aber zeigt plötz⸗ 
li) eine bedeutende Zunahme der Wintertemperatur , und hier 
— — x 


10) Knight in den Trans, of the Hortic, Soc. I, 32, bei Hum- 
boldt in den Mem, d’Arc, 111,537. Eben dieſes iſt in Irland auf 
der Küfte von Glenarm in 54° 56° M der Fall. ‚Irish Trans. VIII, 
116. 203. 269 bei Humboldt L 1. p. 582. . 


———— 
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finden wir denſelben Einfluß aufdie Pflanzen, als in England. In 
Departement: ven Finisterre widerftehen Apricoſen, Grauaten, dir 
Jucoa gloriose: und aloifolia, Die Eriga mediterranen, Hortepsia, 
Fuchsia und Dahlia in offener Erde einer Kälte,: welche kaun 14 
bis 20 Tage dauert ). J 


Deutſchland und San 
Winter‘ Sommer‘ unterſchied 











— er] ! 
Eurhaven 0°,51°) .16°,76-|. 16°,25 
Hamburg 0,40 | 18,96 ‚1: 18,56 
Lüneburg ..095 | 17,25 | 16,50 
Berlin — 1,19:| 17,45 -| 18,62 
Frenkfurt am Mayn x 1,42 18,27: |. 16,85 
Monnheim - 1,60 19,55:) 18,05 
Cailsruhe 1,97 18,74 $ 16,77 
Stuttgart . 1,19 18,75%] 17,5% 
Tübingen — 0,02 | 17,01 | 17,05 
Tegernſee — 1,24 16,16 27,59 
Ander J — 4,00 19,04: | 20,07 
Regensburg 0,15 20,50 :| 21,25 
Wirzburg 0,741 |°20,0%°| 19,55 
Züri) — 0,92 | 17,86 | 18,78 
Bern \ \ — 1,46 1488-1 16,54 
Chur 0,10 | 17,46 | 17,55 
Geuf :0,76 | 18,94 . 18,19 
Sazan — 2,68 18,20 | 21,48 
Prog — 0,44 | 19,95 | 20,57 
Bien - 0,18 | 20,56 | 20,18 


Die Differenz zwifhen Sommer und Wiriter Fat im Allgeme 
nen zugenommen , indem wir diefelbe im Durchſchnitte zu ee 
18 bis 19° annehmen fönnen. Dieſe Differenz, welche in det 
Nähe des Meeres Pleiner ift, nimmt zu, wenn wir nach dem In⸗ 
nern des Landes gehen, wie die Meflungen zu Hamburg, küne⸗ 


tl) Bonnemaison {m Jourmäl de Botan. IU,118 tel Hum- 
boldt Mem. d’Are. II, 538. . 
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burg und Eurhaven in Vergleich mit denen zu Sagan, Prag und 
Wien zeigen. 

Noch weit. bedeutender wird dieſe Differenz im Innern don 
Ungarn und Rußland, wie folgende Lofet zeigt. 


Ueber den Gang der Temperatur. 


Winter Sommer Unterſchied 
Sen | — 0%41| 21%,17| 21%,58 
Petersburg- | — 9,05 | 16,02 | 25,05 
Rafan — 12,29 .| 18,52 | 30,61 
Siatouft — 16,49 | 16,08 | 52,57 
Barnaul”). | — 14,11 | 16,57 | 50,68 





In Scandinavien, mo die Regenverhäftniffe fich fo ſchnell äns 
derten, wenn wir don der Meevesfüfte ing Innere des Landes 
gingen, treffen wir auf denfelben Begenfag bei Vergleichung der 
Temperaturen. rn 








Winter B | Sommer wüteefe 
— — —* >” 
Bergen . 20.90 14°,76 | 12°,56 
Nord⸗Cap (Mageröe) | — 4,65 |- 6,58 | 11,01: : 
Ulensvang — 0,07 | 15,61 | 15,68 . 
Eöndmör — 2,72 | 13,55 | 16,09 _ 
Drontheim — 4,78 | 16,55 | 21, 11. 
Spydberg — 10,46 | 17,16 | 27,62... 
Chriſtiania — 5,66 | 15,78 | 1944 - 
Stockholm — 5,67 | 16,50 | 19,97. 
Upfala 1 414 1 18,79 | 19,95 
Ulea —141614, 34 25,49 
Umea — 10,46 | 14,19 | 24,66 
Enontefis — 17,59 | 12,80 50,39 


An der Küfte mo die Niederfchläge, namentlich i im Winter, 
ſchr reichlich find, hat die kalte Jahreszeit eine hohe Temperatur, 
dagegen ift aber auch dee Sommer weniger warm und die Diffes 
tenz Flein „ wie Bergen und das Nord⸗Cap diefes zeigen. Aber 
ſchon im Innern der Fiorde, wohin die Regen weniger dringen, 
— — 


12) Das Jahr, in welchem dieſe Beobachtungen gemacht wurden, , zeiche 
nete ſich durch einen gelinden Winter und kalten Sommer aus. 


x 
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aeigen uensvans Senchem und Eheikiania aholice Verhan 
niſſe, als wir im Deutſchland treffen, während wir in Enontelis n 
Sappland bereits Verhaltniſſe treffen, die denen im Innern om 
Rußland Ahntich find > J 


Die bisherigen Zafeln haben uns einen ſehr weſentlichen Un 
terſchied zwiſchen dem See⸗ und Kontinental⸗Klima gelehrt, jenei 
zeigt eine geringe Biegung der Eucve der jährlichen MWärm, 
während letzteres durch kalte Winter und Heiße Sommer carat 
teriſirt wird '*); zugleich aber haben wir auß den mitgetheilten 20 
fein gefehen , daß von dem einen zu dem andern ein allmähliger 
Uebergang Statt findet, ohne dag wir im Stande find die Gränt 
beider genau, au fixiren. 


Lin. völlig. ähnliches Verhalten zeige Pr auch in, Rob 
america. Un der Weftküfte erhöhen die feuchten Weſtwinde dit 
Temperatur im Winter und deprimiren diefelbe im Sommer; tie 
fer Iondeinpärts wicd diefer Unterfchied größer, nimmt aber an dr 
Oſtküſte wieder ab. Die Orte öflich von den Alleghanys, welt 
in geringem Abftande vom atlantiſchen Meere liegen, zeigen un 
indeffen eine größere Differenz zwiſchen der Temperatur des De 
ters und Sommers, als Drte in Europa, welche denfelben Abftad 
vom Meere haben. Der Grund fgeint darin zu liegen, dag 
America die Weftwinde eben fo die vorherefchenden find‘, als in 
Europa, und daß fle im Winter größere Kälte, im Sommer gi 
Bere Hitze mit fi bringen. In den vereinigten Staaten iſt man rt 
Meinung, daß das Klima weſtlich und öftlih von den Aileghand 
ſeht verfhieden ſey; Humboldt, welcher die Temperaturen 1 
Eincinnati im Staate Ohio und Philadelphia mit einander vr 
gleicht, glaubt, weſtlich von der Bergfette feyen die Winter went 
Falt, die Sommer weniger warm, als in dem öftlichen Theile"); 
Die neueren von den Militärärzten angeftellten Meffungen zeign 
jedoch, daß diefe Behauptung sig! ganz richtig ſey, wie diefd 
folgende Tafel zeigt. 


— B “Mm 
'18) &gl. Buch in Gilbert’s Ann. XLI,32. 


14) Humholds Voy. 11,70. 
15) Mem. d’Areneil III, 506. 
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om: $tinters ı 
| Breite Winter Som: fchied 
e - 2 — Ui 0 1} 
Un der Weſtküſte 
Fort Beorge . 4469,18} 8°,75115°,471 110,72 
Beflih von den Alleghanbo ul 735 20 e 
ort Howard 1° 44, 40) — 2 27,85 
I a \ — m 21,21 8 ‚55 
ort Snelfing wu | — 
—F — 41,25) — 4,61 28,84 28, ‚45 
Fort Brady ?”) 46, 89|— 6,98 |17,49 24) 47 
Deftlih von den Alleghanys 
sort Columbus 40, 42| — 0,13 |21,98 |22,06 
Fort Sullivan 44, 44|— 5,17 115,51 |20,68 
Fort Wollcott 41.80| 0,14 |20,62 2048 
Bafhington n 5 88. 581 296 |2R,62 121,66 


An der Weſtküſte iſt die Dikerenz ifchen Sommer und Wins 
ter eben fo klein als in Englend , im Innern ded Landes bes. 
trägt diefelbe gegen 30°; we aber bedeutende Waſſeranſammlun⸗ 
gen in der Nähe find, ſcheint dieſer Umerſchied etwas Meiner zu 
werden, wie dieſes aus den Meffungen im Kort Howard und Brady 
hervorgeht. An der Oſtküſte America's nimmt biefe Differeng 
wieder bis zu 21° ab. 

Es folgt aus dem bisher Geſagten mit großer Beſtimmt⸗ 
beit, daß die Temperaturen des Winters in der Nähe des Meeres 
bei einerlei Breite größer find, als im Innern des Landes, wähs 
eend von dee Sommerwärme das Gegentheil gilt. Wenn man 
daher auf einer Eharte die Punkte, welche diefelde Winterwärme 
haben, durch Linien verbindet, fo laufen diefe nicht mit den Brei⸗ 
tenfreifen parallek Humboldt, welcher diefe Linien gleicher 
Wintertemperatue mit dem Namen Iſochimenen '’) bezeichnet, 
giebt ihre Lage für Europa dergeftalt an, daß fie fich im Innern 
dei Landes bedeutend nach Süden biegen '”). -Diefe Kriimmung 
Koh zeigt fich vorzüglich in der Nähe des atlantifchen Meeres, 
die Iſochimenen nehmen hier eine ftarfe Biegung nad Süden 
an und nähern ſich dann den Parallelkreifen immer mehr. 8 





16) Michigan = See in der Nähe. 

17) Oberer See in ber Nähe. 

18) yayos, Winter, 

19) Mem. d’Arcueil IIT, 529. 
Kaͤmtz Reteorol. II. E 
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fehle bisher noch zu ſehr an Thatfachen, um dieſe Linien mit hie 
veichender Genauigkeit zu zeichnen ; jedoch zeigen. die wenigen vor 
handenen Meflungen die Richtigkeit diefer Behauptung un 
namentlich die fchnelle Biegung in England und Norwegen. © 
geht die Linie von — 5° nördlih:vom NordsEap in Norwegn 
fort, läuft dann ziemlich parallel mit der Kette der fcandinavifgt 
Gebirge nah Süden (Nord; Cap in 71° 10° Wintertemperati 
— 4°,65, Drontheim in 65° 26° — 4°,78), geht hierauf nat 
lich von Upſala (— 4°,02 in. 59° 52°), ſüdlich von Abo (— 5°, 
in 60° 27°) in das Innere von Rußland hinein ; hier fcheint It 
fſich ebenfalls ſchnell nach Süden zu biegen, da wir in Peteräus 
(59° 56’ RN) eine Wintertemperatur von — 9°,05 finden. © 
zeige uns demnach diefe Linie vom Nord⸗Cap bis Abo eine Sir 
tung von menigftens 11 Graden in der Breite. ben diefe Ein 
zeigt auf der andern Seite eine eben ſolche Senfung nad Süd, 
indem ſie etwas nördlich von - Samrboibge in Mord s Ameriı 
— 4,45 inı#2° 28 N) fortläuft. : 5 
Eine ähnliche Biegung zeigt die Iſochimene von 0°; fe ei 
reicht das atlantiſche Meer bedeutend nördfich von Bergen (2; 
in 60° 24° N) ‚ geht mit der Küfte parallel laufend durch Ullen⸗ 
vang (— 0°,07 in 60° 20°), zwiſchen Copenhagen — 0 
in 55° 41°) und Eiineburg (0° ‚0 in 55° 12°) nad Pa 
(—:0°,44 in 50° 6°) und Dfen (— 0°, 41 in 47° 50%); Mt! 
finden alfo hier ebenfalls einen Breitenunterfepied von wenigſter 
15°, ohne daß die fängendifferenz ſehr bedeutend iſt. Auch dit 
Linie fenft fih gegen Weften fehe bedeutend nach Süden, ind 
fie etwas nördlich vom Fort Mifflin in Nordameeica (0°,55 in 5, 
5a N und 75° 12° W) fortläuf. Im Innern von Re 
America feinen ſich die Iſochimenen noch weiter nach Südul 
ſenken, wie dieſes folgende Thatfachen zu beweiſen jcheihen. 
Port Guttivan in 44° 44'9. u. 67° 4° W, Wintertemperatur — pi 
Fort Howard 44, 40 . 87.0 _ 18 
Fort Sneling 44. 58 9,8 89 
Obgleich alle drei Drte nahe einerlei Breite haben, ho witd di 
Temperatur deſto geringer, je weiter wir ins Innere des kLande 
nach Weſten gehen. Aber auch hier bewegen ſich die Run di 
menen fchnell nach Norden, wenn wir uns der Weftfüfte ? 
Continentes nähern. So beträgt die Wintertemperatut an de 


mn Zn — . 


/ 
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Mündung des Eolumbienfluffes im Fort George in 46° 18’ NR 
5°,75, während wir an der Oftfüfte in Wafhington in 58° 55° RM 
erſt die Größe von 2°,96 finden. Es fcheint hiernach alfo der Uns 
terihied der Wintertemperatur zwiſchen beiden Küften wenigſtens 
10 Breitengrade zu betragen. . 

88 if ſchon von mehreren Reiſenden bemerkt worden, daß 
die Weſtküſte Amerika's ſich vor der Oſtküſte durch milde Winter 
auszeichne. Schon Macken zie, welcher auf diefe Differenz auf⸗ 
merkſam machte, leitet fie mit Mecht aus. den Seewinden her. 
Während die Bewohner von Quebek im Winter Über fehneidende 
Kälte fingen, ift den Bewohnern der Weftfüfte bei einerlei Breite 
Froſt und Schnee faft unbekannt; die Indianer gehen den ganzen 
Vinter naft herum, aber vom November bis März find die Nies 
derſhläge fo häufig, daß fie Feine Reifen machen 20. An der 
Mündung des Columbiafluſſes ſah Capitän Lewis den erſten 
Froſt eeft am 7ten Januar, und den übrigen Theil des Winters 
regnete es °'). Auch noch meiter nördlich ift im Nutka⸗Sunda 
auf der Snfel Quadra der Winter fo mild, daß die Fleinften Flüſſe 
eh im Kanuar zufrieren ’°). In Neu⸗Archangel in 57° R ift 
der Winter eben fo mild, die Schifffahrt den ganzen Winter mögs 
lid, und nur eingefchloffene Buchten frieren zuwellen ein wenig zu; 
dafür aber find Regengüſſe das ganze Fahr Hindurch Häuflg, 
Schnee if. ſelten *). Wuch: die aleutifchen Inſeln zeichnen fich 
toeniger durch ftrenge Kälte ald durch Feuchtigkeit aus ’*). Weiter 
nördlich, wo beide Eontinente näher an einander fommen und 
dad Meer ſchmäler wird, feheint die Temperatur fehnell abzuneh⸗ 
men. Die Schaluppen von Malafpina’s Expedition, welche 
in dag Innere der Bai Sackatul bis zum Hafen Deſſengaño vor⸗ 
drangen, fanden im Junius unter 60° M das nördliche Ende des 





%) Scouler im Edinb. Journ, of Sc. VI, 251. Kotzebue Neue 
Reiſe IT, 23. | | 

Ai) Humboldt in Mdm. d’Arc. III, 507. 

22) Humboldt Neu- Spanien II, 258. MaltesBrun Gemätbe 
von America ©. 78. 

3) Langsdorff Reife II, 8. Kopebue Neue Reife II, 17. 

A) Malte» Brun Gemälde von America ©. 67. Langsdosff 
Reife IT, 55, 
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Hafens noch mit einer feften Ciemaſſe bedeckt); in der Efchheh 
Bai in 66° R fand Rogedue im Auguſt noch ungeheure Waft 
von &is ?". . ** 

Wie die Iſochimenen im Innern won Aſien ſich bewen 
iſt noch weniger bekannt, es ſcheint aber, als ob fie ſich beit 
näherung an die Küfte des großen Deeans wieder. nach Rors 
biegen. In Kamtfchatfa wenigftens ift dev Winter weit geint 
als in Sibirien. Schon Steller machte auf diefen Unfe 
aufmerffam *"),. und in der Folge ift er von Langs dorff, Rott 
due und anderen Reifenden beftätigt worden ’°). 

Es ift bei dem jegigen Mangel an Beobachtungen nt 
nicht möglih, die Iſochimenen mit hinreichender Genauigkeit / 
zeichnen, da zur Beſtimmung der mittleren Wärme irgend is 
Jahreszeit eine längere Reihe von Meflungen erforderlich iR, & 
dur Firirung der mittleren jährfichen Temperatur. Wenn dit 
einſt möglich iſt, fo werden wir wahrſcheinlich in höheren Brrir 

. im Janern des Landes Iſochimenen erhalten, weiche viel 

i ; uicht einmal die Küſte des Meeres erreichen, gewiß aber rite 

Vo dieſes Hineingehen. So beträgt die Wintertemperatur in Ent 

h tis in Lappland in 68° 50/N — 17°,6, während. fie auf! 

mehrere Grade nördlicher liegenden NordsEap (71° 10'R)" 
— 4,6 iſt. Erreichte die JIſochimene von — 18° von 
aus das Meer, fo müßte fie fi parallel der Küfte Norm? 
nach RordsOften biegen. Aber es iſt die Frage, ob wir hier ink 
geringe Temperatur des Winters an der ganzen nördlichen HH 
kreffen; e8 ſcheint vielmehr wahrfcheinlich, daß die Wintertempetit 
bei Annäherung an die Küſte des Ciömeeres wieder größer m 
Wenigſtens Haben die Jager, welche den Sommer Auf Rotelnoe! | 
Neus Sibirien (in 75° N dem Vorgebirge zwiſchen den Ri” 
gen der Lena und Kolima gegenüber) zubeingen, die Bemetit 
gemacht, daf dad Meer in der Nähe-diefer Inſelgruppe with 
ter al8 an der Küſte des ſüdlicher liegenden Feftlandes zufriert un 
daß der Winter im Süden länger dauere, als auf. den * 











2) Humboldt New-Spanien— 
26) Kotzeb ue Reife IT, 143, 
7) Steller Belhr. von M 


28) Langs dorff Reife! ä 
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Parrot, welder dieſe Thatſache mittheilt, wirft Dabei die enge 
nf: „FR. diefes Phänomen alien Inſeln des Eismeeres gemein, 
md läßt.e8 fich aus der Natur einer Inſelgruppe erklären? Oder 
te biefen Infeln eigenthümlich und vieleicht von einer befondeen 
Ietult und Tiefe des umliegenden Meergrundes und von ben im. 
Becfe der Jaheespeiten herrſchenden Winden und Stsmungen 
ıhängg?” >), Die Thatfache, daf die Winter auf dem Meere 
ungeachtet der. Höheren Weite gelinder find, folgt meiner Mes 
nung nach einfath aus dem bisher betrachteten Einfluſſe der laten⸗ 
en Bärme des Waflerdampfes. "Die nach Nordweſten gehende 
Bitgung der Iſochimenen bei Eaontekis nebſt diefer Zunahme der 
lenperatur im Rorden non Sibirien ſcheinen fogar darauf zu deus 
ten, daß die Sfochimenen im nördlichen Theile des alten Continen⸗ 
bin ſich ſelbſt zurücklaufende Curven · bilden, fo daß wir in einerlei 
Reeidien in Sibirien von Süden nach Norden gehend anfänglich Ab⸗ 
hhme und fpäterhin bei. Annährung an das Eismeer wieder- Zus 
Adne der Wärme finden, worauf zufegt die Temperatur auf dem 
‚Deere im hohen Notden wieder nach den gewöhnlichen Geſetzen 
Wimmt, Ich kann diefe Hppothefe nicht, ſtrenger erweifen, es 
Mt aber auch an Thatſochen, um ihre Unrichtigkeit zu zeigen. 
Ganz auf diefelbe Art als hier die Punkte mit einander vers 
bunden wurden, welche eine gleiche Wintertemperatur hatten, 
Finnen wir auch diejenigen Orte verbinden, deren Sommertem⸗ 
peratur gleich if. Humboldt nennt die auf diefe Art gezoge⸗ 
en finien Iſotheren ) und giebt ihre Lage folgendermas 
Ömanz die Iſotheren haben eine Richtung, welche der der Iſo⸗ 
Ümenen völlig entgegengeſetzt ift, indem fie ſich ſehr bedeutend 
ih Norden biegen. . Ungeachtet einee Vreitendifferenz von 11° 
den foit diefelbe Sommerwärme an den Mündungen der Loire 
Pin Moscau ). Wenn auch die angegebene Bfegung nicht zu 
u 10 begtoeifle ib, daß fie eine fo Bedeutende Größe 
oldt giebt die Temperatur des Sommers zu 
7 bagegen gebem fiebenjährige Beobachtun⸗ 





wbachtungen S. 11. rn , - 


| im -Journal de physique 
J 
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gen von. Engel und Stritter nur die Größe von 16°,90. & 
ſcheint, als 06 ſich dieſe Biegung der Iſotheren eben fo wie di 
der Iſochimenen vorzüglich nur in der Nahe der Küften zeige, un | 
daß fie tiefer Iandeinwwärts weniger auffallend hervortrete. So geht 
die Jſothere von 15° ſüdlich von Kendal (14°, 5 in 54°, 179) 
fort, fteigt dann nach edinburah (15°,1.in 65° 68 und m 
hiet nach Vergen (14°,8 in 60° 24 M), bewegt fi dam 
weniger nach Norden, indem fie den botnifhen Meerbuſen em 
in der Mitte zwifchen Ulea und Abo in 65° N erreicht (Ulea 14°; 
in 65° o N/ Abo 15°,7 in 60° 27’ M). 

Je weiter wir ind Innere des Bandes gehen, defto meh 
nähern fi die Iſotheren den Parallelkreiſen. Die Iſothere vn 
18° berührt das füdlicht England kaum, fie geht durch em 
50° ”), erreicht Holland in etwa 51° N °*), lauft end 
ſũdlich von Berlin fort **), erreicht dann Moscau ’*) und ſcheiu 
ſich von hier gerade nach Oſten zu bewegen "*e). - 

Bon der Küfte Europa's biegen ſich die Zfotheren gegen dt 
Hftfüfte America's nah Süden. So haben Rain und Dfef o 
Labrador in den Breiten von &7° 0’ und 57° 30° eine Somm 
wärme von 7°,57 und 8°,09, im Mittel alfo etwa 7°,8; in &yafid 
auf Island in 66° 30° finden wir diefelbe Größe, nämlich 7°,70; 
der Unterſchied der Breite beträgt hier alfo nahe 10°. Auch nd 
weiter ſüdlich finden wir eine ähnliche Differenz. Die Iſothere un 
15°, welche etwas nördlich von Edinburgh in’ etwa 56° N fort | 
läuft, liegt wenig nördlich vom Fort Sullivan in etwa 45°R”) 
Doc ſchon einige Grade füblicher wird dieſe Differenz weniger 
deutend, da durch die Breiten von 38° an der Weſtküſte Eur 

.. j 


x 
33) Gosport.170,48:in 50° 48° N, 

34) Middelburg 16°,92 in 51° 30, Biwanenburg 17%,98 in 5% 25' 9. 

35) Berlin 170,48 in 82° 83° N. 

86) Moscan 16%,%0.in 53° 47°, nahe 18° wegen der Höhe vyn 87051 
über dem Bere, 

362) Kafan 180,82 in 55° 44°, Slatouſt 16,08 in 55%;08" nahe 1% 
wegen Der Höhe über dem Dee, Barnaul 16°, 57 in 59° 20°, afl 
Meer rrducirt etwa 17° in einem kalten Sommer. 

37) Eeinburgh 18°,10 in 55° 58", Fort Gullivan 15°,51 in 44 MP 
und 67° 4° 8. 
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CE m 49° an der ORfüRe Ameicas ‚nahe dieſelbe Iothere 
Kt) 
gn Innern von Nord Ameriea iR es bei eineckef Breite 
pärmer als an der Oſtküſte; die Yfotheren bewegen fich alfo gegen 
Rovden, wie die Meflungen an folgenden Drten zeigen: 
Fort Sullivan in 44° 44 N. und 67° ‘ 8° Bommerwürme 15°,51 
44. 40 87, 0 20,63 


Sort Howard 
Hort Selling 44.58 : 98,8 ' 21 ‚sı 


Beim jetigen Mangel an Beobachtungen läßt ſich die Größe diefer 
Bewegung noch nicht näher nachweifen. Bei Annäherung an Die, 
Weſtküſte ſenken fih die Iſotheren wieder nach Süden, da wir 
m dort Georg an der Mündung des Columbiafluſſes | in 460 18N 
wieder eine Sommerwärme von 15°,47 finden. 

Diefe Biegung der Iſotheren i im Innern des alten Eontinen⸗ 
tes hat ihren Grund in der geringern Menge von Dämpfen, der 
Himmel ift nicht fo häufig bewölkt, und die Sonne kann daher mit 
größerer Kraft auf den Boden wirken. Es ſcheint jedoch, als ob 
hier zu dieſer Jahreszeit die Hitze weit fehneller mit Entfernung 
vom Boden abnehme, als in den Schweizer Alpen ’”); die Tempes 
ratur in der Region der Wolken ift in Vergleich mit der am Boden 
getinger al8 in der Nähe der Küften, daher finft die Temperatur 
mit jedem Regen fo bedeutend *), um fo mehr da das Waffer 
vom Boden in Eurzer Zeit verdunftet und durch diefen Prozeß eine 
neue Menge von Wärme verloren geht. Da wir nun im Innern 
des andes vorzugsweiſe Sommerregen haben, ſo folgt daraus, 
daß ſolche Temperaturdepreſſionen häufig. vorkommen werden, 
und Hierin ſcheint der Grund zu liegen, weshalb fich Die Jfotheren 
nicht noch ftärfer nach Norden bewegen. 

Aus der Geftalt diefer Linien ergiebt fih auch noch beſtimm⸗ 
it die bereits oben erwähnte Abhängigkeit des heißeſten und kälte⸗ 
Nm Windes von den Fahreszeiten. Man fieht daraus, weshalb 
der kalteſte Wind‘ im Sommer auf der Weftfeite, im Winter auf 

der Offfeite, der warmſte i im Winter auf der Wehfeite, im Som: 
Mer auf der Oſtſeite dee‘ 6" Söhontes | Kegt;, die uagleihe Krüms 
— — 


38) Liſſabon 21° ‚65 in 88° 48° MR, „Sambribge, ts, 31 in 42° =. 
NEL 7, 


“ Wählenberg Flora Carp. p. XCIX. 
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mung dieſer Linien giebt einen Grund daffe , Ba die Falreftenm 
warmſten Winde nicht diametral entgegenftehen. Würden die ther 
mometriſchen Windroſen für vlele Punkte der Erde nad) vieljäh 
gen Brobadtungen berechnet, ſo würde mon vielleicht Dadurch ın 
beften in den Stand gefeßt, die Iſochimenen und Iſotheren ıı 
siehen, indem diefe nahe mit der Pinie zufammenfatlen wir 
den, aus denen der Wind beim Eintritte dee mittleren Tem 
ratur weht, 

Döglelh wir erft in der Folge die geogeaphifche Verbreitung 
organiſcher Geſchõpfe beteachten werden, fo ſcheint es doch nik, 
unzwefmäßig, Hier bereits auf den Einfluß aufmerkſam " 
machen, welcher die bisher betrachtete Geftalt der Iſotheren un 
Sfochimenen auf dad Gedeihen von Thieren und Pflanzen het 
Diele Thiere, namentlich Vierfüßer, die nicht fo bedeutende War 
derungen machen, als manche Vögel, fönnen weder großer Hi | 
noch ‚bedeutender Kälte widerftehen, namentlich fliehen fie legter‘, 
und der Verbteitungẽbezirk, in welchem wir fie antreffen, fült 
daher in Europa nahe mit den Iſochimenen zuſammen. Bar 
man die von Ritter gezeichnete Charte über die Verbreitung 
gesähmten und, wilden Säugefhiere *) näher betrachtet, fo m) 
man von diefer Uebereinftimmung überraſtht. Das Elennhu 
gedeiht in Schweden noch in einer Breite von 65°, aber im Sr 
nern Sibirien wird es kaum nördlich von 85° N getroffen, 

Bei den Pflanzen find zwei Klaſſen zu unterſcheiden; peren 
nivende Getwächfe und Sommergewächfe. Perennirende Gr 
toächfe fönnen der Kälte nur bis zu einem gewiſſen Grade Bit 
ftand leiſten, und find fie zugleich fo beſchaffen, da nur fur 
Zeit zur Entwickelung der Blüthe und den Reifen des Saamm 
erforderlich ift, dann treffen wir fie an den Küften des atlantikiet 
Meetes in’ bedeutenden Breiten, während fie fi) im Jnnera X 
Landes immer weiter nach Eüden sieben. Außer dem bereitö ob 
(S. 61) erwähnten Fallen, will ich nur noch folgende anfühten 
Die Buche (Fagus syivatioa) gedeiht. in Norwegen noch in M 
Breite von 59°, ihre Polargränge fit an der Wefgränge Sg 


4) C. Ritter’s Sechs Karten von Europa über Producte, Pb 
sioalische Geographie und, Bewohner dieses Erdtheils. Schot- 
pfenthal 1820. 





\ . 
Ueber den Gang ber Teihperarur. 78 


dens in 58°, in Smaland in 87° und an der Oft in der 
Gegend von Balımar “’); in Litthauen finder fie ſich in 54° hie 
55°, in den Carpathen in 48° bi6 60°, aber fie fehlt in dem 
ganzen nördfichen und mittleren Rußland ,' and zeigt fich erſt wies 


der in den Gebirgen der Keimm und auf dem Kaukaſus, ſo: daß 


hier die Gränze Pam nördlicher als 44’ —45° angenoemmen 
werden fan *°): Vdolig ähnliche, wenn andy nicht ſo auffallende 
Derhältnifie zeigt uns die Gattımy Erien **), ferner Betala alnus, ' 
Populus nigra ,. Syringa volgaris, Hedera helix, Visetm : album, 
Berberis vulgaris, Vaceinium myrtillas u. fi w. 9. J 
Etwas anders geſtalten ſich die Verhättniffe der rjaheigen 

Gewãchſe, und unter dieſen verdienen beſonders die cultivirten 
Lerealien unſere Beachtung. - Mögen die Winter firerige oder ges 
Iinde feyn, dieſe haben wenig Einfluß darauf, twichtiger für ſie iſt 
die Wärme derjenigen Zeit, in welcher die Pflanzen ſich ent⸗ 
wickeln““), und daher laufen die Polargrängen der Getreides 
Arten nahe mit den Iſotheren parallel. Es Fann im Innern 
von Norwegen und Lappland in einer Breite von 70° Getreide 
gebaut werden, was an der Meeresküſte erft mehrere Grade ſüd⸗ 
licher möglich ift *).. Aber weiter gen Dften finft die Gränze 
nad Süden, in Sibirien werden bie Eerealien über 60° der . 
Breite nicht mehr gebaut “). Eine völlig ähnliche Biegung der . 
Polargränge zeigt uns die Gränze ded Mais in Frankreich, An: 
der ‚Rüfte des anlantiſchen Meeres liegt fie ſüdlich von Rochelle in 
45° 50, "berüßet aber den Rhein zteifchen Smatbug und 
Rannheim in etwa 490 nördlicher Breite I 
— — 

12) Buch, Relſe 11,580. Ad Utus märis | paaiie [upra fretum Oal- | 


mariense ad. Miönsteräs. Wahleaber & Flor& suecioa. 
p. XXXIII. 


3) Scho u w Pflogzengeogr. S. 1%. 
4) Atlas zu Schoum’s Pflanzengeogräphie Taf, IV. 


45) Ritter Tafel der wild wachsenden Bäume und Sträuche i in 
Europa, in dem vorher erwähnten Atlas. 


%) Humboldt Voyage V,138. ’ 

4) Buch inGilber t s Annalen. XLI, ze. Scho uw Atlas 
Taf. V. 

8) Shoum Pflanzengeogr. ©. 290. 

9).de Gandolle 'Flore —* Bd. 3. Karte 
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und die. Zemperstuserhöhtng IR wicht fo bedeutend. Gelbſt de 
teodfene,Rordoftteind erlangt in der Nähe: der Küſten einen Thd| 
der Eigenſchaften, welche der Südweſtwind befegt, da er dur 
Gegenden geht, in denen Die Otmofphäre feuchter iſt, währt 
er im Inaern des Eontinentes weniger leicht eriwlirımt wird. 
“Dagegen anders wird Dad Berhalten im Sommer, wor 
weſtlichen Winde kalter find, als die öftlihen; es würden ſich dis 
leicht die Sommer im Innern durch eine Wärme auszeichnen 
welche die · an der Züſte um eben fo viel aberſteigt, ats ihre Bir 
tee-fälter find, fo daß atſo die mittlere Temperatur vollfomma 
gleich wäre, wofeen nicht ein anderer Umſtand hiebei tätig wär; 
es iſt dieſes das umgleiche Verhältniß zwiſchen Winter s und Son 
merregen an der Küſte und im Innen des Landes. In Englat 
find die Winterregen ſtark, die Erkaltung wird dadurch ſehr g 
hindert, während im Innern des Landes die Temperatur fehr it 
finft, Wären nun an der Weſtküſte des Eontinentes die | 
im Sommer mehrmahts Rärker als im Winter, foie eb ber" 
hoͤhte Dampfgehalt der Atmoſphäre erfordert, dann würde I 
Temperatur ded Sommers weit niedriger, die mittlere Win 
des Jahres alfo geringer ſeyn. ine ſolche Compenfation it ' 
nicht Statt, es ſcheint vielmehr als ob der Himmel Eyglandia 
Sommer weit haufiget und Tänger heiter ſey, ais im Winter“) 
und die Sonne Fann mithin den Boden und die Luft erwärmt 
Im Janern des Landes verhindern die vorherrſchenden Somm® | 
regen die Erwärmung im Sommer eben fo fehr, als der — | 
Himmel vᷣn Winter die Erkaltung beförderte. Da. mn an M' 
Weſtküſte Europa’s die Regen im Wigger, ihre geringere mu | 
im Sommer die Temperatur mehr er! ben, als im Innern M | 
Landes , fo muß nothwendig die mittlere jährliche Wärme M | 
Küftengegenden Höher feun. Gegenden, wo fich diefer Gegerhl 
zwiſchen Winter: und Semmerregen am Rärkften zeigt, mit! 
uns auch in den mittleren Temperaturen auf derfelben Breite eint 
ſehr ſtarke Aenderung mit der Entfernung von der Küſte erkenne 
laſſen. Daher müſſen wir in Scandinadien, wo die — 
des Regens nebſt der Menge des herabgefallenen Waſſers an 
Meerestüße und: im Den ſehr bedeutende Diffesengen ze 


5.1. 6, 490. 
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uch eine ſchnelle und faſt plötzliche Abnahme der Temperatur belm 


ebergange von MRorwegen nach Schweden erwarten. en 


Etwas anders von den fiir Europa aufgeftellten Gefeen 
rüſſen fich die Verhältniſſe in America geftalten. Eben ſo role 
hiropa durch die Südweſtwinde, fo erhält die Weſtküſte Des 
even Kontinente durch eben diefe Winde eine große Menge 
temdartigee Wärme von dem großen Dceane und diefe äußere 
Bärme erhöht die Temperatur von Neu» Saliforniin, Mens 


Ubion und den- weiter nördlich fiegenden Befigungen der Ameri⸗ 


one md Ruſſen. Im Innern des Landes feinen die Winters 
egen geringer zu ſeyn, und dadurch wird die mittlere Temperas 
ur deprimirt. Das Vorherrſchen dee Weſtwinde in dem nord; 
ihen Gebiete der vereinigten Staaten ), ‘welche nach der Oſt⸗ 
üfe ftetö Ralte und trockene Luft aus dem Innern bringen, wird 
ine ſtarke Winterkälte bedingen, welche nicht durch eben fe heiße 
Sommer. compenfirt wird, zumal da in legterer Jahreszeit die 
älteren vom Meere Fommenden Winde häufiger wehen‘). Zwar 
heint die Nachbarfchaft des Meeres etwas dazu beizutragen, daß 
ie Temperatur an der Öftkitfte America's etwas höher iſt, ald im 
Innern, ſtets aber wird hier aus den angegebenen Gründen die 
Umperatue geringer ſeyn, als in einerlei Breite in Europa ). 
Zu den angegebenen Urſachen der Temperaturdifferenz in 
erſchiedenen Gegenden müſſen wir noch den Golfſtrom rechnen. 
Indem der Paſſat auf dem atlantifhen Meere mit Regelmäßig: 
keit weht, treibt er eine große Waffermenge nach) Oſten; diefe 
Befliche Steömung zeigt fih fo weit, als die Paflate wehen, ſo 
daß man fie noch in 26 bis 28° nördlicher Breite beobachtet 
ht”), An dee Küfte von Süd America theilt ſich diefer Strom 
in zwei Theile, einer geht nach Süden, der andere nach Nors 
Im“), Hier wird das Waſſer im mericaniſchen Meerbu⸗ 
m angehäuft , es folgt ſtets der Küfte und ſtrömt nun mit 


ungeheure "Schnelligfeit in den Bahama⸗Canal. Mit großer | 





%) Bd. J. ©. 288. 

9.1.0.0 | 

60) Daniell Meteor. Ess. p. 14. . “ 
61) Humboldt Voyage 1,135. 

62) Sabine in Schweigger’ s Jahrb. N.-R. XXI, 397. 
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Scohnelligkeit bewegt ſich das Waſſer durch dieſen engen Eand 


nad Norden; Humboldt fand Hier im Mai zwiſchen 26 u 
27° M eine Gefchiwindigfeit von 80 Seemeilen im Tage‘) 
Sabine im November dagegen 70 Meilen °*), zumeilen at 
wird die SchnelligPeit des Waflers noch viel größer, indem it 
120 Meilen (5 Meilen in der Stunde) beträgt. Diefe Walt 
maſſe, weiche an der americanifcpen Küfte nach Norden fteön. 


hat bei ihrem Eintritte im den Bahama: Canal eine fehr het 
Temperatur, Sabine beftimmt diefe feinen Erfahrungen zufolt 


im Movember zu 27° °). . Indem der Strom weiter nach Rs 
den geht, erhält er eine größere Breite, ‚dabei nimmt feine % 


J ſchmindigkeit ab. Zwiſchen Cayo Biscaino und der Bank it 


Bahama "beträgt die Breite 15 Lieues, fteigt aber ſchon in de 


Parallele von Charlestown dem Cap Henlopen gegenüber zu #) 


bis 50 Lieues °°%). Die Gefchwindigfeit vermindert ſich dabei 
ſehr, daß fie im Durchſchnitte dem Cap Hatteras in Nord⸗ bar 
lina gegenüber nur noch 70 Meilen beträgt rn 

Indem fich dee Golfſtrom weiter nach Norden bemegt, ! 


dert er zugleich feine Richtung. Die Küften von Georgia m 


Mord >Earolina Ienfen ihn nah NO °°); in diefer neuen Ah 
tung geht er beim Cap Hatteras vorhei und ohne Hinderniſe fi 
er feinen Lauf fort, bis er zu der St. Georg’s: Bank öftlid I 
Nantucet kommt. ‚Hier in der Breite von 41° 25 N und M 
weftlichen Länge von 65° hat er eine Breite von etwa 80 © 
meilen, aber nun wendet. er ſich plöglich nach Dften , fo daf h 
weftlihee Rand die nördliche Gränze des fließenden Waſſers " 
und an der geoßen Bank von Neu⸗Fundland vorbeiftreigt ") 


Diefe Granzen hängen jedod zum Theil von. den Jahreszeiten d 


Wenn im Herdfte in diefen Gegenden ſchwere Stürme aus Ni 


RW mwehen, dang wird in dem Raume zwiſchen dem Cap Mt 


in Neu: » undland- und der. weſtüchen Graz⸗ des Stromes ei 


68) Humboldt Voyage I, 127, 

64) Sabine in Schweigger’s Jahrb. N. R. XXI, 407. 
65) 1.1. p. 407. 

66) Humboldt Voyage 1,129. 

67) Sabine l. 1. p. 409. 

68) Genaue R5® DO. Sabinel.l, p. 408. 


69) Humboldt Voyage 1,199. 
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zoe Menge Waſſer angehauft, und dieſes Stauwaßfer welches 
inen Abfluß nach Süden hat, lenkt den Strom früher nach 
dien, fo daß in diefer Jahreszeit feine nördliche Grange ztoifchen 
36° 26’ und 56° 58’ und in 72° 50° weftlicher Länge liegt”). 

Bon diefer Gegend aus behält der Strom feine Richtung 
nn O oder OSO bis zu den Azoren, aber feine Breite beträgt 
weti von diefen 160 Lieues, er: bewegt ſich don dieſen gegen 
die güſte Africa's, um in der Zolge den Kreislauf aufs Reue 
3 beginnen "'); 

Ein Theil dieſes Stromes trennt ſich in etwa 45 bis 60 
nördlicher Breite, nahe bei der Banf von BonnetsFlamand, und 
bewegt fih von SW nah NO gegen die Küſten von Curopo. Dies 
fer pattielle Steom erreicht befonders dann eine große Kraft, 
menn die Weftwinde lange Zeit hindurch die. vorherefchenden ge⸗ 
weſen find. Jahrlich bringt derſelbe nach den weſtlichen Küften 
den Itland und Norwegen Früchte von Bäumen, welche der 
heißen Zone von America angehören. Auf der’ Küſte der Hebriden 
fummelt man die Saanıen von Mimosa scandens, Doliohos urens, 
Guilandina bonduc und mehreren andern Pflanzen aus Jamaica, 
Euba und dem. benachbarten Eontinente ’*). Eben. diefer Strom 
bringt. dahin ſehr viele wohl erhaltene Faſſer mit Franzwein, 
Utbereefte von Schiffen‘, die im Antillens Meere zu Grunde gin- 
gm”). Das Wraf des engliſchen Schiffes the Tilbury, welches 
in der Rähe von Jamaica verbrannte, wurde auf den Küften von 
Sdottland gefunden ). 

Mndem ſich der Strom als ſcharfbegranzte Waſſermaſſe mit⸗ 
ten durch den Ocean bewegt, behält er feine urſprünglich Hohe 
Lemperatur lange Zeit bei. Schon Franklin") und Blag⸗ 





%) Sabine in'Schweigger’s Jahrb. N. R. XXI, 411. 

N) Humboldt Voyage 1,132. und Sabine bei Schweig- 
ger’s Jahrb. XXI, 398. 

%) Pennant Voyage to the Hehrides 1772, p.282. Gunneri 
Acta Nidrosiensia II,410. Sloang in Phil. Trans. Nr, 222. 
P-398. Limne amoenit. acad. VII,477 bei Humboldt 
Voyage lit. 

73) Neoker in Bibl, brit. XLII, %0. 

74) Humboldt Voyage I, 141. 

7%) Trans. of tho Amer. phil, Spo. II,825, daraus Sehwoig- 
ger Jahrb. N. R. XXI, 415. 
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den ’*) empfahlen den Gchäffern den Gebrauch des Therna 
meters, um zu erfahren, oh fie fi in ihm befünden. In de 
Folge wurde bie höhere Temperatur, durch welche ſich der Gab 
ſtrom vor dem umgebenden Dceon ansjeichner, beſonders du 
die .Unterfuhungen von Humboldt und Sabine erwieſn 
So hatte nah den Erfahrungen des Erfteen dad, Meer in da 
Breite von 40 bis A1° eine. Temperatur von. 22°,5,, wih 
send dieſelbe außerhalb des Gtromes kaum .17°,5 beträgt ") 
As Sabine in der Breite von 56° 14° M und-den Fänge du 
12°.26' WB am öten December zwiſchen 10 Uhr Morgens un 
Mittag den Strom verließ, um gegen die Küfte Americas 1 
fahren, ſank Die Semperatur des Meere von 10% bie.12" m 
25°,5 bis 16°,9, affo um 6°,4;- dabei fand man in 120 Fadı 
feinen Grund, und die Entfernung von den nächften auf den Chr 
ten angegebenen Bänfen bettug 65 Seemeilen’). . 

Die Luftmaffe, welche ih über dem Solfſtrome befindt, 
nimmt an diefer Höheren Temperatur der Luft Theil, mie bild 
namentlich aus der Depreffion des Gechorizontes  ‚hernonklt 
As fih Sabine am ten December noch auf, dem Golffrin 
befand, Betrug die um 10 Uhr beobachtete Depreſſion des 6% 
horizontes 4’ 44,05 fie war 1’ 5,6 größer als fie Härte lm 
foflen; am Mittage, wo er den Strom verkoffen hatte, mar! 
5.36",6, alſo nur 3,4 zu groß. Da das Schiff in bein 
Fallen fehe_enhig ſtand umd dee Horizont heiter und hart 
gränzt war, fo waren die Beobachtungen ficher, und der Gehe hi 
jeder Meſſung konnte höchſtens 5° betragen ’°). 1 

Diefe hohe Temperatur des Waſſers und der. dariiber bo 
findlicpen Luft muß ihren Einfluß tveit erſtrecken, und meh! 
Phyſiker Haben darauf bereits aufmerffam gemacht. Bet 

namentlich ſtarke Wefttoinde, dann wird der Strom yon fer 
gewöhnlichen Richtung abgelenkt, nach Europa wird eine Mer 
warmer Dämpfe gebracht, welche befonders die Temperatur 
Winters erhöhen. Als Sabine im Januar 1822 von Plpmi 


76) Phil. Trans, 1781. p. 334. 

77) Humboldt Voyage I, 129. 

78) Schweigger Jahrb. XX,410, 

79) Ebendas. N. R. XXI, 410, Andere Meflungen ſ. Brom 
Edinb. Journ. of Sc. III, 274. 
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ud Nadera und. von hier vach dem grilnen Nerachiese fegefte, 

ywar Die Temperatur Der. Meerenoberſlad⸗ van Plymouth nach 

Nadera viel hoher ols aowohnled · ¶ Dabel war es merfwärdig, 

af das Wetter. im Navemnher und Decembre 1821 und im Ja⸗ 

ur 1822 in den ſüdiſchen Theilen non -Guoßbrifamien: nd 
cankreich fo ſehe yon der gewöhnlichen Weihaftenheie um diefe 
ſehtecheit abwich, daß man darauf allgemein.aufmerffans wurde, 

In den meteorologifches Tagebüchern wird dieſe Periode ale 

ngmöhnlic werm, feucht und ſtürmiſch charakteriſirt; es geht 

us denfelben herver, daß ſowohl im November ald December, 
wondees abrr in dom letueren Monate, eine ungewöhnlich große. 

Vgenmenge ſiel und. daß faſt ohne unterbeeduns Stürme aus 

Bund SW wehten %. 

Munde glaubt, daß ſchon die Shen, Diefes Stromes ges. 
ügend ſeyn würde, an ‚der Küfte don Europa ine viel höhere 
‚mperatur zu erzeugen, als an der Oſtküſte von America, und 
t wirft die Frage auf, ob nicht Die Durchgrabung der dandengs 
on Panama , melde der Aequatorialſtrom bald erweitern und; 
vn durchſtrömen fönnte, einen großen Einfluß: auf die Wärme 
om Curopa haben würde ") Wenn ich jedoch nicht zugeden 
'un, dab blos dieſer Strom Urfache einer höhoren Temperatur 
m Curopa ſeyn wiirde, und daß bie Winde, welche fen Aco ſta 
Ib fehe wirkſam bei Befimmung der Klimate anfah. **), hierauf, 
ar keinen Cinfſluß Haben follten, fo kümn.ich.eben fo wenig dem: 
on Dope gemachten Cinwurfe defliimmen, welcher dieſen Strom, 
it wenig wirkſam hält, da man nicht eiaſehe, weshalb. er da, 
wer früher und mit höherer Temperatur ‚flieht, nämlich von 
" Bahamas Strafe bis nach Neu⸗ Fundland hinauf, alle dig: 
auuder haren @igenfhaften, die Tempepatur zu schähen, nichr bes, 
ie), Dee Steom Fann Hier nämlich zur Cchöhung der Wins 
Mtmperatug sicht fo Biel beltrazen, weil dann die kalten Be 
&) Sabimeris Sohrsiggrs —& NR zu, 

&) Gehler’s phyg. Wörterb, N, A, III, 100% 

&) Acosta Histpize Natnrelle et Marple dge Indes. Parja 1602. 
. ib. In. II bel Robertson history of America 540 (Irank⸗ 
farter Ausgabe) 

8) Poggendorf’s Annalen zn... 

Yimg Meteorol, II. 8 
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minde und Norbweſtwinde ein bedeutendes Uebergewicht hab, 
die warme Luft alfo vom Lande abwärts treiben, während a 
Europa die waren Dampfe des. Stromes anfommen. Bi 
werden aber ſogleich mehrere Thatfachen kennen -lernen, weldt 
giemlich entſchieden zu Deweifen fchenen, daß ‘der Strom dei | 
die Temperatur ‚dee :Küfte von Ymerica fo meh erhöht, als «| 
patalidl wit dieſer fortfießt, und Da Die Eärme-dann fee fd 
abnimmt, wenn er ſich nach Often entfernt **).- 
Man hat noch verſchiedene andere Gründe aufgefücht, un 

zu beweifen, daß die mittlere jährliche Temperatur nicht an alu 
Orten von einerlei Breite gleich ſeyn könne. Es iſt häufig ange 
nommen worden / daß · die Wätder die Demperatur ſehr deprinis 
ten, und namentlich hat ſich Moreau de Jonnes bemih 
den Einfluß don ihnen näher zu erörtern “In bewaldeten &6 
‚genden fol die Tehiperarue weit niedeiger ſeyn; da wir mn 
Innern des Feſtlandes von Europa fo wie in America weit mt 
Wälder antreffen, als an der Weſtküſte des alten Eontinenteh, F | 
ift die Temperatur dort geringer als hier. Diefe Differens detrll | 
für das Innere von’Europa 2°,4 und für America 5°), | 
diefer Unterfuchung ſtellt dee Werfoffer eine Menge von'WBeoih 
tungen zufammen,: die in verſchiedener Oöhe über dem Meere iv 
geftellt find, und wenn man diefe berückſichtigt, fo wird die Dh 
ferenz bedeutend vermindert, - Wenn es im Liligemeinen niht I 
läugnen ift, daß das Thermometer in Wäldern nicht fo hoch Rd 
als auf freie Ebenen , fo ſcheint dennoch die mittlere jäht 
liche Temperatur dadurch wenig oder gar nicht geändert a 
werden, ſobald nicht erwieſen wird, daß die: Pflanzen bei ihre 
Wachẽthume Wärme abforbiren und binden, ohne daß dieſe in a 
Folge wieder frei wird · Wenn auch Wälder die Temperatur da 





84) Munde leitet aus dem’ Golfftrome auch die niedrigen Baromet 
ftände Her, welche man häufig in Norwegen bemerkt. ie werden o 
Mr Abſchnitte lehen, baß-er biefe Figenlchaft auch in Am 

85) J, A. Moreau de Jonnes Untersuchungen über die Ver 
änderungen, die durch die Ausrottung der Wälder in dem Ar 
sischen Zustand der Länder entstelien. Aus d. Franz. # 
Wiedemann. 8, Tübingen 1828, 

86) Moreau de Jonnes 1.4, p, 50.’ 


, 
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vmmers dielleicht nicht ſo Goch ſtelgen laſſen, als fonft geſchehen 
ürde, ſo verhindern fie auf der andern Seite auch wieder: die 
iteahlung und damit die Erkaltung während der. Macht und im 
Iinter, America felbf giebt: und den auffallendſten Beweis, 
did) einen geringen Cinfluß die Wälder auf Diefen Umftand Haben, 
ie feit mehreren Jahrhunderten von Europäern bebaute Os 
ie iR ſchon weit entwaideter als die weftliher Hegenden Gegen⸗ 
en, ed müßte dieſer Hppothefe zufolge die Weſtküſte Fälter ſeyn. 
Ye Grfahrung zeigt dab. @iegenthei. Fort Sullivan bei. Caftport 
ı Naine in 44° 44’ DR hat eine mittlere jährliche. Zemperatus 
on 6246, Diefelbe beträgt dagegen im Fort Seorge an der Mün⸗ 
ung det Eofambieflufles in 46° 18°, ungeächtet der größeren 
drcite 9°, 29, obgleich Hier wahrſcheinlich dichtere Walder vor⸗ 
anden find, 


Breitich ſpricht die allgemeine Erfahrung nebft HRoeiigen 
ergniſen für diefen Einfluß det Wälder, Seitdem letztere in 
merica mehe außgerottet find, foll das Klima angenehmer ge⸗ 
vorden ſeyn. Die Menſchen urtheilen hier nach ihrer Empfin⸗ 
ung, Rebel, welche in den Waldern häufig find, erzeugen ſtets 
1 Gefühl von Kälte. Ganz daſſelbe wird von Europa, namente 
d von Deutſchland erwähnt, und Moreau de Jonnes hat 
ne denge von Beiſpielen aus den Alten zuſammengeſtellt, welche 
'gen follen, wie Deutſchland ſeit den Zeiten der Römer und der 
rerminderung dev Wälder wärmer geworden fey. Aber bei aller 
tung vor den Alten, weiche Baco von Berulam eink in 
* Rinderjahre des Menſchengeſchlechts fegte, muß ich ihr Zeugs 
Bin Diefer Hinficht für völlig ungültig erklaren. Ihnen, die an 
m heiteren Himmel Itollens gewöhnt waren, welche faft gar 
ine Sommerregen kannten, mußte der trübe Himmel Deutfche 
md6 fürchterlich erſcheinen. Finden wir ja doch nach eben ſoiche 
Rheile, als bei den Alten über das Klima von Deutſchland, bei 
tatjoſen und Stalieneen 7). Ulle diefe Urthelle werden hlarei⸗ 
md durch folgende richtige Bemerkung von Biot caralteriſiet: 
"general, c'est un plaisir, que l'on peut se proourer d’un bout 

‚Europe & V’autre, que d’entendre chacun medire de ses voi- 
% da nord,. En Italie un r&garde la France comme un climat 
—— 


Bol, Bust fiber Oamburgo Kllına und Witterung ©, 16,- 
: - % 











made et sevärd;.'voyez ce ijuen die. Aiflort. Ich, nous be 
sans.natre pays fort beau, mais P’Angletetre nous semble le sid 
des broulllards.;' A Flondres om ne se plaint nullement du clind 
mais:on parle de YEcosse comme d’une contr&e’presque prived 
soleil:: “Les Ecossais trouvent oette opinion fert‘ridieule, d 
Als ont’en grände:pitkö1es pauvres Shetlahdaie. Geux-ci, ad 
tour, ptötendent 'qu’ils: ont. beaueoup moins froid qu’en Ecıd 
mais qu’oä 'est: bien'malheureux en Islamde et aux Isles Fed 
Je.suis pefsund6 que les Isländais imdme ont enoere que 
dedhtn pour 18:Spitzherg . a 
..... Einen andern. Grund nimmt Chamiffe an, win wird 
Faß. die. Wärme gn der Weſtküſte Europa’. höher fepn mik 
als im Jünern des Landes und in America. Es ſoll nämlid M 
pie über Africa auffteigende Luftſtrom ſich noch Norden verie 
den und die Tempgratur. dorz ſehr bedeutend erheben '°). Ms 
quch nicht zu läugnen ift, daß dieſer Luftſtrom einen großen & 
5 auf das füdliche Europa äupert, wie namentlich die iu 
uͤmlichen Regenderhältniſſe ded Rhonethales und von Jul 
bemweifen, fg,£gm er Doch auf der andern Seite dieſes Ph 
wicht bedingen. , „Selbft zugegeben, dab die vorliegenden His 
der Alpen wid Pyrenäen feiner Ausbreitung nicht bedeutende do 
derniffe entgegenfegten,,. fo müßte er ſich nach der wichtigen & 
merfung von Munde ) nad dem Fälteren Rußland und nd 
tjach der wärmeren Weſtküſie Gucppa’s, bewegen... Mir mitt 
aber ſogleich nachher ſehen, daß. es vorzugeweiſe die ſteilen Siht 
von Norwegen ſind, die ſich Dusch ‚eine. hohe. Temperatur m 
ägichnen. — | 

















um die Leimperatut fm berſchiedenen Gegenden ber On 
zu beftimmen, wie fie wirklich ft, ſind weit mehe-Beobactmt 
erforderlich‘, als bie jetzt publleirt find, und alled was wir ges! 
wärtig hierliber beſitzen, iſt ſehr fragmentatiſch. Kiewan m 
der erfte, welches diefen Gegenſtand in feiner größten killgemeirh/ 


88) Biot Recueil d’observations geodesigues, astronomi® 
et physiques. 4. Paris 1821: p. 540. — 

89) Kogebue Reiſe III, 168. 

9%) Gehler*s Wörterbuch IM, 1002. 
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terſuchte und auf einen Begenfag zwiſchen der Temperatur bet 
ten und des Feſtlandes äufmerkfam machte ’). Kirwas 
b bereits Regeln an, durch meiche fie bie Abnahme der mitts - 
en Temperatur mit der Entfernung von der Küfte des Meeres 
Iimmen ließe; aber zu fehr vermifchte er das durch Erfahrung 
yoltene Refultat mit den aus feiner Hypotheſe fließenden Folge⸗ 
ngen; zu Plein war die Menge von Ehatfachen, welche er ber 
then fonnte, um völlig genügende Geſetze zu erhalten, und 
ber fann feine Arbeit gegenwärtig nur als hiſtoriſch wichtig ans 
rehen werden. Cotte, deſſen Arbeit etwas fpäter erfchien, 
ig in feinen M&moires sur la Met&orologie, namentlich im zwei⸗ 
a Bande, eine große Menge von Beobachtungen der mittleren: 
enpetatur zufammen, aber leider muß faft diefe ganze Arbeit bei 
n serderungen, welche gegenwärtig an Aufzeichnungen diefer 
gemacht werden, unberückſichtigt bleiben; er lieferte Die Mit⸗ 
von Meffungen, die zu beliebigen Tageszeiten gemacht waren, 
d daher die Differenzen ia den mittleren (emperatucen benach⸗ 
rtet Punkte. Erſt duch Sumboldt’& Unterfuchung über die 
ertheilung der Wärme auf der Erdoberfläche °*) wurde der Ges 
fand bekannt, und diefe Arbeit, welche zu höchft überraſchen⸗ 
mRfuftaten führte, wird noch lange Zeit als Bafis bei alleh 
'eatbeitungen dieſes Theiles der Meteorologie angefehen werden 
üfen: Er leitete die Reſultate nicht dudch mathematifhe Spes 


Iationen her, wie Halley, Mairan, Lambert und ältere | 


hyſtler den Gegenſtand zu behandeln gewohnt waren, fondern 
e beobachteten mittleren Temperaturen machten die Grundlage 
ganzen Unterfuchung aus. Späterhin. hat Bremfter diefe 
ttheilung der Wärme auf der Erdoberfläche in den Abhandluns 
in der Edinburger gelehrten Geſellſchaft ausführlich unterfucht. 

Humboldt verbindet diejenigen Punkte der Erdoberfläche, 
en mittlere jährliche Temperatur gleich ift, durch Linien, welche 
'tinien gleiger Wärme, Iſothermen, nennt. Diefe 


A) Kirwan über die Zemperatur verfchledener Breiten, in ſeinen Phy⸗ 
fh = Chemifchen Schriften. 8. Berlin 1789. Bd. III. ©. 101. 


”) Humboldt sur les lignes isothermes, in den Mem, d’Ar- 
cneil HE 462 60% " en 
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4 ⸗ Dosis aris. Mi. de la Soe. Ital. xvm, (Parte Fision). 
: v oor. register, j 


zung 20h und M angeſtellt bei Cotte Mem..II,606. Auf wahre Mitte 
4. 


— — 


- 


.»ewregister, -- \ 

dich u33—-92 in den Waueh. abhen. u. 1811— 1817 in Show Pflanzen: 
:wegi 

Bee m Btewster‘ 8 Journ. of:$c. VI, 249. 


, Main zini, und außerdem 1734 und 88 bei Balbi Essai sur Port. I, 90. 
„bie in © chouw Pflanzengeögr. ©. 212, 


i 


regie von Goulbourn bei Sunningham Neu: Süd: Wales S. 97, und 
ndſchdinb. Journ. of Se. 1, 83. . 


20t vr. reg. 


nicht’ 6 eikberman, | 
SB uch in Poggendarffs *s Ann. XV, 316, MBegen der vetſchiberen 
Go den Halbkugel e BD. I. ' 199 ‚Anm. 29, 
Dr. zegister, . 














126) 6jähr. Beob., nämlich 4 Sahre (1749-52) yon eı 
necken in Brewster’s Journ. of Sc. D«M 
: Heineden. Schouw (Pflanzengeogr, S. 70) b:j, 
‘von 0°,5 an, da fih aber H.'s Thermometer im Sau, 


127) Ein Jahr von Coutelle Descr. del’Eg. x. 

128) Beob. im Jahre 1825 bei Lovell Meteor. zei, 
129) Beob. im Sahre 1825 dafelbft. T 
180), Ein Jahr von Raper bei Kirwan über Zempger 
131) Ein Sahr (Aug. 1821 — Zul. 1822) von den Miffinp 
182) Siähr. Beob. (1792-95 u. 1803) von Orta bei ler 
135) Bcob. im Jahre 1803 von Jukes bei MalcolmF« 
134) Beob. im Sahre 1818 von Gibert Desmolieaı 
135) 2Zjühr. Beob, (1814 u. 1816) von Scarmann Ha 


rrer 1810 —12 bei Humboldt Voyage XI, 264 - und Raman 
Tai. 
861, wohl zu niedrig. 
ci! elin Brewster’s Journ. of Sc. V, 268. 
„ 4Traill Asiatic res. II,421. _ 
» 0 08 Sc. X, 17. 
"güdgravels p. 475—482. Da um 19h und 2h beobachtet wurde, iſt die 


— — gewiß 100 Toiſen über dem Meere liegt, ſo wird der 
® enfict, 


az Leone: Küfte ©. 848. 
pseo {in Brewster’s Journ. of Sc, v, 141. 
n in Berghaus Annalen Octbr. 1830, ©, 59, 
re gie p. 262, Der Gehenar interpolirt, 


ndi 
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Ueber den Yang ber Temperatur. Lo 


Unter Ne verfpiedenen Anttrücen wnphehkn m de 

orme 
tꝙ t tb '® . 

uch ihde einfachheit, und wie wolfen’fie Daher zur —* 
et Temperatur verſchiedener Gegenden anwenden, Unr die Com 
anten des Ausdruckes zu finden, bediene ich mich der in folgens 
er Tafel entgaltenen Größen für die. Weſtküſte des alten Con⸗ 
nentes. 


Ort Breite - Beob. 1 Berechnet unterſchled 
GSierra⸗Leone⸗Küſte | 8° 3027, 24 28°,21| -£-0°,97. 
Teneriffa 28..28 121,72 | 21,45 | — 0,27 ° 
dunchal 32. 58 119,78 | 19,55 ! — 0,45 
fabon 58. 45 116,54 | 16,058 | 0,29: 
la Rochelle 46. 9111,70 | 11,80) +0,10. 
enden 41. 56| 9,85 | 8,70. —1,13 
Eyafiord ' 66. 30° 0,18 1,05 +0,86 


Kh.habe unter den Orten an der, Küſte Diejenigen ausgefucht, 

velche das meifte Vertrauen zu verdienen fcheinen, und nur Eya⸗ 

jord iſt vielleicht weniger brauchbar. Werden die Eonftanten 

nach der Methode der kleinſten Quadrate beſtimmt, fü wird 
i —-400 4 52°,95 008 °®. 

hür den Aequator erhalten wie darnach eine Wärme von 28°,95, 


fie den Pol von — 4°,00. Wenn auch die beobachteten Werte 


m Allgemeinen gut mit den berechneten übereinftimmen, fo glaube 
ch doch nicht, daß wir den Ausdruck als ganz naturgemäß ans 
chen Dürfen, Hiezu beivegt mich vorzüglich Die hohe Tempera⸗ 
kr des Aequators, flir weiche Arkinfau buch ein völlig Ahr 
iheb Werführen.Die Geüfe von.29°,2.fand °), während. dieſelbe 
m der Küſte des Meeres kaum his zu 280 ‚zu ſteigen ſcheint. 
Dätte ich durch dieſe Fermel Die Temperatur von Orten an der 
Rüfte von Norwegen berechnet, dann würde fie viel gu geringe 
Brößen gegeben haben. Lege ich dagegen die Meflungen an der 
Beſtküſte Scandinaviens der Herleitung eines Ausdrudes zum 
runde, dann ergiebt fich ein Refultat für den Nequator, weiches 
— — 
) Humboldt ia Poggendorff’s Annalen VII, 160. 





© Zaufter Abſchnitt .. 


noch meht don: aber Wahrheit abweicht; ' gang ettsas Achnlihl 
zeigt ung die Oftfüfte von America, und he wird und mußd 
lenthalben der Fall fern, wenn wir durch eine fo einfache Form; 
De diene - -auf einem. ‚serie, Bee der Erde verbink 
vo * 


Es ſetzt dieſe dernen voraus, daß die Erwãtmung an ala 
Orten nach demfelben Geſetze erfolge; beteachten wir jedoch dr 
Erſcheinungen, wie fie wirklich Statt finden, näher, fo zeigt fh 
eine einfache Betrachtung, daß ein jeder Ausdruck diefer Art nich 
naturgemäß’ ſeyn wird, wenn wie aus Veobachtungen an da 
Werfüfte Europa's die Warme des Aequators herleiten wolen 
Durch die Winterregen erhalten jene Segenden eine höhe: 
Demperatur, als fie ſonſt haben würden; das Gegentheil fude 
am ·Aequator Statt. Gerade zu den Jahres⸗ und "Tageszeit, 
wo die Sonne am höchften- ſteht, wird ihre Einwirkung durd dt 
Diefe. Bewolkung verhindert, die Wärme durch den Falten Kayı 
bepeimist. Daher ift die Temperatur des Aequators geringer, dl 
fie ohne diefen Umftand ſeyn würde. Selbſt bis zu bedeutende 
Entfernung ſcheint ſich diefe Temperatusdeprefion zu erredn, 
indem an Orten, die in der Nähe des Wendekreiſes Tiegen, ab 
Beine tropiſchen Regen mehr haben, die Temperatur noch einige 
Zeit nach der Mitte des Julius Reigt, wie dieſes befondes di 
Beobachtungen auf Teneriffg, Palma und Madera beweiſen, di 
einen Gang zeigen,welcher ganz von dem abweicht, den wir fit 
mittlere und höhere Breiten gefunden haben. Indem die Wärnt 
nach dem. Ende der naffen Jahreszeit über Africa ſteigt, nimmt 
fie auch über den benachbarten Infeln zu. 


Wie wenig ein fo einfacher Ausdruck genügt, um die mitt; 
lere Temperatur von Orten zu beſtimmen deren PWreiten ſeht 
verſchieben find, zeigt und die Oftfüfte von. America am been 
Die Meffungen,” weiße hler das meiſte Zurauen verdienen, gebt 
folgende Größen: 
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- Breite - Begbachtet g:Berecinet | Unterfchieb | 
Cumana 10° 27’N] 27°,70.| 31°,05 }-5°,55: 
Vera: Erus 19. 12 25,00 | 27,19 | -+2,19 - 
Havana 25. 9° 1 25,49 | 24,85 | —0,66 :. 
Eont, Beoofe | 27. 67 | 22,45 | 21,51 | —0,92 
Gt. Auguftine 29 50 | 22,56 | 20,10 | —2,26 _ 
Ent. ind _ | 30. 24 | 20,29 | 19,66 7 —0,65 
Sort Moultrie : | 52. 42 |: 18,62 | 17,84 | —0,78 
Fort Johnſton I 34. 0 19,22 | 16,78. | 0,44 
Waſhingtn I 38. 55 13,48 | 12,65 | —.0,85 , 
get Mifflin 59. 51 12,46 | 11,78 | —0,68:. 
Fort Columbus | 40. 42 11,40 | 11,05 |——0,35 | 
son Wolcott. | 41. 50 | 10,44 .| 10,54 | —0,10 
Cambridge 42:-25 8,04 | 9,55 | +1,49 
dort Sullivan | 44. 44 | 5,45 | 7,48 | +2,05 | 





Diefe Orte geben bei Anwendung der Methode der kleinſten 
Quadrate U I 
to — — 180, 22 -+ 50°,92 c0s?®. 

Die nach diefem Ausdrucke berechneten Größen find in der obigen 
Lafel enthalten; obgleich dieſe Meſſungen nur einen Raum von 
35 Breitengraden umfaflen, fo zeigen doch die Differenzen zwi⸗ 
ſchen den beobachteten und berechneten Werthen hinreichend, daß 
der obige Ausdruck nicht allgemein genügt, um das Gefeg der 
Zemperdturänderungen über. einen großen Theil des Meridian 
quadranten anzugeben, indem diefe Differenzen einem befimmten 
Befege folgen. Es ließe ſich vielleicht ein Ausdeuc herleiten, 
weicher nach den Potenzen des Cofinus der Breite geordnet wäre 
und mehr mit der Natur übereinftimmte; dadurch wiirde jedoch 
die Rechnung viel weitläufiger,, und es fcheint mir Daher zweck⸗ 
mäßiger, die Sonftanten der Formel nur für eine beffimmte Ans 
zahl von Breitengeaden aufzuſuchen, aber für andere Breiten⸗ 
grade diefelben aufs Neue aus den Beobachtungen herzulciten, 
ſobald die Abweichungen ‚zwifchen den beobachteten und berechnes 
ten Werthen bedeutender werden. _ 5 

Ich will zuerſt die Temperatur des Aequators an der Weſt⸗ 
küſte des alten Eontinentes beſtimmen. Hier haben wir folgende 
Reflangen:. - | on 












Sierra⸗ Leone — | 27°,26 | +0,01 
Teneriffa 1:21,72 | 21,65 
Funchal "19,78 | 19,88 


‚Die —— ‚an dieſen drei Orten laſſen ſit au 
drücen durch die Gleihung 
: ty. == 0°,46 + 27°,59 .003 ’P. 


Die in der obigen Tafel enthaltenen Differenzen zwiſchen den be 
obachteten Werthen zeigen hinreichend , daß: der Musdrud dr 
Matur entfpeiht. Hiernach liegt an der. Weftfüfte des alten 


Eontinentes 
ö die Iſotherme von 25° In 18%A9/N. 
20 2. 22 

Elle den Wequator ergieht ſich ‚Hieraus eine mittlere Temperatr 
©0n.27°,85 und fümmt fehe nahe mit der Annahme von Hun 
boldt, welcher diefe Größe in runden Bablen au 274 fh 
ſtellte ). 

Zur Beſtimmung der Zemderatut des gequators "finden mit 
om dee. Oſtküſte von America nördlich vom Aequator folgen 
Meflungen: 





Verechnet unterſchicd 


Berite ¶ ¶Verbachtet 
—— —— 
27°,35| —06, 


— — — — — — 
Cumana 10° 27‘N| 27°,70 





Samp de Louiſe)) 19. 42 | 25,12 | 26,58 | +0,46 
Bera Eruz 19. 12 1,25,00 | 25,70 | +0,70 
Bavanna 23. 9 25,49 | 24,69 | — 0,80 





¶ Die berechneten Größen find gefunden durch den Yusdrud 
ty 6,504 219,760’. 

Die Differenzen find bedeutender, als bei den Orten an br 
Weſtkũſte von Africa. Die Iſotherme von 25° geht darnad 
duch den Parallelfreis von 22° 0°, die Temperatur des Aeque 
tors würde 28°,05 betragen. Um letztere Größe fipärfer j° 





1) Mem. d’Arcueil ILJ,459. und Poggendorff’s Annalen ll 
169. 
2) Auf Gt. Domingo, Cotteo Mem. 11,2%, 
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. Ueber den ang ber" Temperatur. “ 

‚Unter den derſchiedenen Aredeücker Bü 2 de 
erme 

YWz=a yb u‘® .. 

durch Ihe Einfachheit und wir wollen ſie daher zur —— 

der Temperatur verſchiedener Gegenden anwenden, Um die done 

Kanten des Ausdruckes zu finden, bediene ich mich der in folgens 

be LTafel enthaltenen Größen für die. Weftfüfte des alten Kan 


| - Det Breite | Reit. Verechnet unierlhied 
Sierra⸗Levne⸗Küſte 8° 50'|27°,24| 28°,21| -&0°,97: 
Teneriffa 28..28 21,72 | 21,45 | —0,27 : 
Faunchal 52. 58 119,78 | 19, 36 — 0,45: 
| &faben 158. 45 116,54 |16,05.| 0,29 
a Rochelle 46. 911,70 | 11,80 | -+-0,10. 
bondon 51. 56 9,85 | 8,70— 1,18 
Eyafiord 66. 301 0,18 105 +0,86: 


% habe unter den Drten an den, Küfte diejenigen auögefudht, 
wide das meifte Wertrauen zu verdienen feheinen, und nur Epas 
Wed iſt vielleicht weniger braubbar.  MWerden die Eonftanten 
ahder Methode der kleinſten Quadrate beftimmt., fo wird . 
g=—400+ 52°,93 oos ”P. 
‚fir den Aequator erhalten wie darnad eine Wärme von 28°,5, 
firden Pol von — 4°,00. Wenn auch die beobachteten Werthe 
in Allgemeinen gut mit den berechneten übereinftimmen, fo glaube 
doch nicht, daß wir den Ausdruck als ganz naturgemäß ans 
fthen Dürfen. Hiezu bewegt mich vorzüglich Die hohe Tempera⸗ 
u des Aequaters, flir welche Atkinſan durch ein völlig ähns 
ſiches Berfahren die Größe von 29°,2.fand ""), während dieſelbe 
an der Küſte des Meeres kaum bis zu.28° ‚zu ſteigen ſcheint. 
date ich durch dieſe Fermel Die Temperatur von Orten an der 
Kite von Norwegen berechnet, dann würde fie viel. gu geringe 
Größen gegeben haben. Lege ich dagegen die Meflungen an der 
Veſtküſte Scandinaviens der Herleitung eines Ausdrucdes zum 
Örunde, dann ergiebt ſich ein Refultat für den Mequator, weiches 
— —— 
9) Humbolde in Poggendor &°s Annalen VIIL,169. 





Breite Beqbachtet } Bereiinet | Unterfchie | 
Eumana 10° 27’ N| 27°,70.| 31°,05 4 + 5°,58; 
vVera⸗Cruzʒ 19. 12 | 25,00 | 27,19 | +2,19 . 
davanna 25. 9° | 25,49 | 24,83—60,663 
Eant. Brooke 27. 67 | 22,45 | 21,51 | —0,92 
Et. Auguftiine | 29: 50 | 22,55 | 20,10 | —2,25 
Ent. Cinch | 30. 24 | 20,29 | 19,66 7 —-0,65 ' 
‚ sort Moulteie : | 32. 42 1:18,62 | 17,84 | —0,78 
gort Sohnfton | 54. 0 19,22 | 16,78: | — 0,44 - 
Baſhington | 38. 55 15,48 | 12,65 | —.0,85 . 
dort Mifflin 39, 51 12,46 | 11,78 | —0,68;. 
Bott Eolumbud | 40. 42 | 11,40 | 11,05 | —0,55 . 
sort Wolcott. - | 41..50 .} 10,44 .| 10,54 | —0,10 
Cambridde 242.. 25 8,04 9,55 44,49 
dort Sullivan | 44. 44 5,45 7,48 +2,08 . 
Diefe Orte geben bei Antoendung der Methode der rleinſten 
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Onadrate “ 
= — 18,22 + 50°,92 00s?@. .— 


die nach dieſem Ausdrucke berechneten Größen find in der obigen 


x . 


hl enthalten; obgleich dieſe Meflungen nur einen Raum von 


ö5 Breitengraden umfaflen, fo zeigen doch Die Differenzen zwi⸗ 


ſde den beobachteten und berechneten Werthen hinreichend, daß 
der obige Ausdruck nicht allgemein genügt, um das Gefeg der 


mperdturänderingen über. einen großen Theil des Meridian 


madranten anzugeben, indem diefe Differenzen einem beſtimmten 


Kl von Breitengeaden aufzufuchen, aber für andere Breiten⸗ 


beſetze folgen. Es ließe ſich vielleicht ein Ausdruck herleiten, 


welher nach den Potenzen des Cofinus der Breite geordnet wäre 
und mehe mit der Natur übereinfimmte; dadurch wiirde jedoch 
die Rechnung viel meitlänfiger, und es fcheint mic Daher zweck⸗ 
wäfiger, die Eonftanten der Formel nur für eine befiimmte Ans 


grade dieſelhen aufs Neue aus den Beobachtungen herzulciten, 


ſebald die Abweichungen zwiſchen den beobachteten und berechne⸗ 
im Werthen bedeutender werden. 


Ich will zuerſt die Temperatur des Aequators an der Weſt⸗ 


> füße deb alten Eontinentes beRimmen: dier haben wir folgende 


Refungen:. ” . . a 








Es 


boald langſdener · inbedtg:: Die: Otte: fu: rda ae seen 1 
andern Ausdruck, als die Orte in dem mitileren ober nöcdiide 
Theile der vereinigten. Staaten. Stellen: "ir irn in Sid 
und Sud / Earolina zuſammen ſo wird 
Breite "7 Beobachtet Beräne toten 
27° 67° | 23%,431:22°,83| + 0%M 
Gr. Muguffint | 20; 50- |'22;55:|'21,42.| —0 
jan, Elinh ' | 30. 24°! 20,29:| 20,98 | 40,68 
Fort Monttrie | 62. 42-|:18,62:1°19,15 | +0,51 
Fort Johnfton | Ak«..O |.19,23 ].18,08.| — 1,14 
Waſhington 28. 60] 15,48 .18,93° "r0,4 
Dee Ausbrud, durch weichen dieſe mitten Semperanurn p 
fuiden werden, iſt . 
ya-irarsr 09 co * 
aber raum dürfen wir ihn auf Beobachtungen anwenden, & 
einige Grade außerhalt des enacardenn Raumes liegen. m 
dieſem Ausdrucke lieg 
Di Srherme von, 20° fn i as/ u 
16, STB N.., 
ge: te Kine Der wereinigten Gtaoten fochnen.fohgende Mefungs 
an den OPFüße Daß nie Burranen ii vorbienent 5 | 
' en | Beelfe - Beolaqchiet eine: Unter | 
— 
| .38° EI 13%,48] 15° ET +0 
‚39 61, | 12,46 12,53 — 01 
40. 42°] 11,40.| 11,14 | —oM 
1:41.30 ,1.10,4& | 10,04 | — 0,8 
‚Rembeidge ....;.42- 26 | 804,1 871 | 4041 
‚ Bor Sullivan 1.44.44. | 5,45). 542... —00 
Di Größen laffen: A ausbeiden duch die Crktung - 
ee Pr Se 7.177. 2rUg 70.7.6277 ru 
Aue dieſe Fotmel dürfen wie nicht über Die Sranzen Der anf 
gebenen Örte ausdehnen ;' benn fuchten wir 5.8; Die Temperon 
usın.Ganten Broole zu beftismen, fo erhielten wie 27°,91, 


mehr als 6° zu gtoß, dagegen für Mala In Sabraber in 67° 
Bu; 































v 


f . 
Ueber, ben Gang bee Tmperarär. | 


nürden wie die Temperatut von — 14°,65:exhalten, wahtend 


ie Erfahrung — 30,62 giebt. Suchen wir Die — 
uch welche die Iſothermen zwiſchen 5° und 15° hindurchgehen, 
‚erhalten wir folgende Größen rat 
Iſotherme non 15° - 37° 56°; vorher fanden wir 


57. 39 
Mittel 57.48. 
. 10° 20.45 on 
Da SE 1 Fe IJ 


Rom Fort Sullivan bis zu Nain im Labrador in 6760.0 iR: mir 
eine einzige Meſſung bekannt; um daher die: Temperatar am dem 


ürdlihen Theiße der Dftfiifte America’d zu beftimmen, will ih 


tombridge, Fort Sullivan,, Nain und Dfat in Labrador zuſam⸗ 
nenftellen. ur 











Befe | Beobachtet n Berechnet j Unterfchfeh 
Jombridge 42? 25’ 8,04 |, .7°,60| —0°,44 
ort Sulivan | 44. 44 545 | 5,84 40,39. 
Rain | 67. 0 | —3,62 | — 5,22 | -+0,40 


Ä * 
Dieſe vier Orte geben den Ausdrukk ‚4 


BE 7 2 2 1.375 550 52 T2.1.27 75 d0 

md es liegt darnach die ES See Eee 
Jſotherme von 5° in 45° 517 N; vorher fanden wir 
46. on 

Mittei 45.26 5 

0° in 62. 30 

— 80 in 659. 57 en 


— 10° in 67.40 
— 10° -in 79. 30 


Die Temperatur des Poles würde nad dieſem Ausdrucke 


—16°,15, die des Aequators 28°,05 ſeyn, letztere zufällig ges 


auer als nach irgend einer der. fo.ceben gegebenen Zunctioneg; 
gegen würden wir. bei den Ziwifchenpunften Fehler von mehges 


4 


en Graden begehen, wenn wir ihre mittlere Temperatur, nach 


iefer Gleichung, berechnen wollten. .: ib oonaehi un 


‘ve 


Kimg Metenrol, II. - 6G 


— — — — — 
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F J 1. Berechnet 
— | nn — 

— 78,46 

VOergen 741 

une Cie, aut : 417 

Söndmör 116%: 52 | 5,28 ı 65,75 
Drontheim «... ii 63. 26 | 4,48 6,04 | 

Mord⸗Cap 71. 10 | 807 | —0,13 





Der Auddruck, duech welchen die berechaeten Sröfen 4 
funden ſind, iſt 
i-B867ö 65°,95 cos”; 
wird derfelde mit dem Ausdrucke für Schottland und Jsland 
glichen, fo zeigt ſich, daß der Coefficient von cos? O derſelbe if, 
alfo die Temperatur in beiden Gruppen für gleiche Breitendn 
venzen um dieſelben Größen abnimmt; aber die Temperatur 
der Weſtküſte Norwegens iſt um 2°,6 höher als in Schot 
und auf Island. Dieſe Küfte wird gefchnitten von der 
Iſotherme von 5°.in 63° 25° N. 
0° 70. 56. 
Ehe ich die Temperaturabnahme in anderen Gegenden unter 
ſcheint es mir zweckmäßig, die Groͤßen zu vergleichen, die niet 
den gegenüber liegenden Ufern des 'atlantifcpen Meeres gefurtt 
Haben: Die Horhermen gehen hier durch folgende Punkte: 
|. Küfte von , (Meftfüfte des alten Behtüh 





|__Amerteo * |" Eontinentes Nom 
Sirhemeven 25 22 VN]| 18°.49 N 
‚20.51.38 . |. 51. 27 





15] 37.48 | 41. 55 
10| 40.45 62. 3 
6145.26 60. 7 
01 52.50 66. 48 
— 65| 59.357 75. 55 
—10 1.67. 40 
—15'79.30 , 
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‚wie doch in niederen Breiten eine Unomalie, indem bie Iſo⸗ 
‚me von 25° die Weſtküſte von Africa 5? füdlieper. ſchneidet, 
die Oftfüfte des neuen Continentes. Ob Diefe Anomalie ihren 
ind darin Habe, daß den Beſtimmungen nicht eine hineeichende - 
ahl von Meſſungen zum Grunde liegt, muß fünftigen Beob⸗ 
tern zur Entſcheidung überlaffen bleiben. Jedoch fcheint es 
keinesweges unmöglid, daß wirklich eine ſolche Biegung 
tt finden könne, und der Grund hievon iſt die große Strö⸗ 
ng durch das atfantifche Meer. Indem unter dem Aequator 
große Waffermenge nad) Weften getrieben wird, muß biefe 
der Oſtküſte Africa's wieder erfegt werden, was nur dadurch 
ich wird, daß Waffer aus höheren Breiten hinzuſtrömt, das 
hmendig eine geringere Temperatur hat, als es vermöge feines. 
Randes vom Aequator haben wiirde. Auch haben die Schiffer 
den capverdifchen Inſeln, : bei den canarifchen Infeln und Mas 
a ftarke nach Süden gehende Ströme bemerft ), welche fich 
der Küſte Africa's gegen den Golf von Guinea bewegen. Der 
matotlalftrom zeichnet fich hier, wo er feinen Anfang nimmt, 
G eine ungewöhnlich niedrige Temperatur ans '°), welche 
‚auf dem Wege gegen America nach und nach zunimmt. Die 
ingere Temperatur des Meered an der Oberfiache wird "dazu 
tragen, die Wärme der Luft zu deprimiren, während das ers 
finte und bei America vorbeifliegende Waſſer Hier das Gegens 
lbewirkt. a 
In der Breite von dreißig und einigen Graden nimmt bie 

nperatur an dee Oſtküſte des neuen Continentes fehr fchnell 
‚ tet fpäter erfolgt wieder eine langſamere Verminderung der 
me, aber in der gedachten Gegend entfernt ſich der Golf⸗ 
mplöglih vom Lande, Bon diefer Breite an ift die Wärme 
"a8 bedeutend höher, woran theils bie Weſtwinde, theils 
Temperatur des Golfſtromes Schuld find. Beſonders zeigt 
diefe große Wärme in ftell vom Meere auffieigenden Gegens 
wie in Norwegen und auf den fhetländifchen Infeln, wo die 


a mmoe Tahleaux des vents, des courans jet des mardes I, 


Sabine in Schweigger’s Jahrb, N. R. XXI,59. 


“4 9 | Faͤnfter Abſchnitt. 

Be 4 Weniger auffallende Anomalieen finden wie an der Beh 

u: kuſte von Europa. Stellen: wir hier die Beobachtungen zufum 
| men, welche an der Küfte das meifte Zuteauen zu verdiem 


fcheinen,, fo erhalten wir folgende Brößen: 
Breite | Beobachtet | Bereihnet Unterfäit 


Funchal 320 38 19°,78 | 19%,10| — 0/8 
Liſſabon 58.45 | 16,54 16,344 0 
la Rochelle 46. 9 | 11,70 | 12,80 | +1,10 
Gosport 1 50.48 | 10,97 | 10,59 | —0,38 
London 51.530 | 9,85 | 10,26 | +-0,%5 
Dublin 55.21 | 9,56 | 9,40 | —0,16 
Kendal 54.17 | 8,07 | 8,98 ] +0,91 
Edindursh | 55.58 | 8.64 8,22 1 — 0,4 
Kinfauns Eaflle | 56. 235 8,00 8,05 | +0,05 
Ulenvann | 66.20 | 7,20 6,54 | — 0,86 

Die in diefer Tafel enthaltenen Größen laffen fih dur da 
Ausdruck 


—— 0°,59 270.8 cos 220 


darſtellen; Funchal ſcheint nicht mehr ganz in dieſe Gruppe zu g 
‚hören, und eben fo wenig Ullensvang in Nortvegen, dagegen ii 
nad Schottland ftimmen die beobachteten und bereihneten Werth 
gut überein, da die bedeutende Differenz in Rochelle ihren Srun 
vielleicht darin bat, daß die mittlere Temperatur digfes Drid 
noch nicht hinreichend fcharf beftimmt if. Werden hieraus di 
Punkte hergeleitet, in denen die Iſothermen die Weſtküſte Eu 
pa's treffen, fo finden tie Die 


Iſotherme von 20° in 30° 32’ N; vorher fanden wir 





52. 22 
Mittel 31. 27 
15° 41.55 
10° 52. 5 


Berfolgen wir die Abnahme der Temperatur weiter nach Morde 
fo zeigt ſich fehr deutlich, wie wie zwei verfchiedene Gruppen I 
unterſcheiden Haben; in Schottland und Jeland it die Tempero 
tur in derſelben Breite mehrere Grade kleiner als an dee Sb 
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fifte Noerwegens; die fhertändfiche Inſel Unſt liegt mit einer 
jan anomalen Temperatur zwiſchen Schottland ind" seland.,. 
oil fie daher bei Beftimmung der Conftanten anschließen, wes 
ım fo mehr erlaubt fcheint, da die Temperatur Hier ı aus demfefs 
en runde fo bedäutend ‚erhöht wird, als in Norwegen. - — 


Entwickeln wir einen Ausdruck, um-bie Lemperaturabnahme 
yon Schottland bis Island kennen zu lernen, fo können wir fol⸗ 
jende Beobachtungen zur Beſtimmung der Conſtanten anwenden: 

Breite Beobachtet Berechtet nnterſchicd 
kdinburhh 680 58f 89,64 84 | — 0,15 
Rinfaung Caſtle 566. 25° | 8,00 8,13: . 0,18: 
Epofiord Hand) 66. 30 0,18 1:0,2D ,. +0,02, 


. Die Gleichung wird für dieſe Breiten F I 


1 


te — 855557 

Ind hieraus ergiebt fich für die ee ä Lu — 
Iſotherme von 5° "60 TN '- 
0 66. 48 

— 6 715.53. a Be 2 


Hätten wie Die Temperatur der Inſel. Unſt i in 60° 2! N Gere 
it, fo würden wir 4°,55 erhalten haben, während die Erfah⸗ 
ung eine um 3° höhere Temperatur giebt. Noch weiter nörd⸗ 
ih ſcheint dieſe Kormel gültig zu ſeyn, wenigftens leitet &.v. Buch 
ws den -Sommerbeobadhtungen Scoresby's für das Polar⸗ 
neer in 78° N die mittlere Temperatur von — 6°%75 her ), 
dährend die obige Formel — 6°,05 giebt: eine Differenz, die 
ei Beſtimmungen dieſer Art wohl zu * ſcheint. 


Die Weſtküſte Norwegens zeichnet ſich durch eine hohe Tem⸗ | 
ratur aus ‚ wie bie in folgender Tafel enthaltenen Meffungen 
eigen: 

8) v. Buch Canar. Ins. p. 176. 8. v. Sud "giebt für diefe Breite 


die Temperatur von — 6°,7 R., eine nochmatige Bergleichung der Ele⸗ 
‚mente hat mir — 6°,75. C. gegeben, 
IX , oo. on, 0 G 2 


en 


= 





Unterjäid 
+0 
—on 
— 0,1 
528 ı 65,75 Er 





Mrontheim - . .F 68. 26 | 4,48 6,04 | +05 
Mord⸗Cap 74. 10 807 | —0,15 | —on 


. Der Ausdruck, duch welchen die berechneten Größen p 
Funden find,.if... \ 
\ w=--5%75 + 55°,95 c0s?9; 
wird derfelbe mit dem Ausdrucke für Schottland und Jeland m 
glichen, fo zeigt ſich, daß der Goefficient von cos ? derfelbe ih, DM 
alfo die Temperatur in beiden Gruppen für gleiche Breiten 
renzen um diefelben Größen abnimmt; aber die Temperatur # 
dee Weſtküſte Norwegens iſt um 2°,6 höher als in Schottld 
und auf Island. Diefe Küfte wird geſchnitten von der 

Iſotherme von 6°.in 65° 25° N. 
o 70. 56. 
&he ich die Temperaturabnahnre in anderen Gegenden unterfuh 
ſcheint es mir zweckmäßig, die Größen zu vergleichen, die mit ® 
den gegenüber liegenden Ufern des atlantiſchen Meeres gefunle 
Haben: Die Iſothermen gehen hier durch folgende Punkte: 
|. Küfte von. (Wefttüfte des alten gBetüft m 


Söndmör “ | 62: 58 








. America ' | ‘Eontinentes Rormye 
—— —— — — 
Iſotherme von 25°] 22° 0’.N.| 18.49’ N 
20.51.38 , |. 51. 27 


15} 37.48 | 41.355 
10) 40. 45 62. 3 
’ 6145.26 60. 7 65°.237 
‘ — "0152.36 66. 48 ro. 56 
— 5| 59.57 75. 33 
—10 |.67. 40 
.—15 !79. 30 . 


Ooeleich fi im Wilgenieinen die Iſothermen von der Hptäfe Lu 
ticas gegen Die Weftküfte Curöpg’s gegen Norden heben, ſoſ 


\ 


— 
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n wir doch in niederen Breiten eine Anyomalie, Indem bie Iſo⸗ 
erme von 25° die Weſtküſte von Africa 5? ſüdlicher fchneider, 
| die Oſtküſte des neuen Continentes. Ob diefe Anomalie ihren 
und darin habe, daß den Beflimmungen nicht eime hinreichende 
zahl von Meffungen zum Grunde liegt, muß fünftigen Beob⸗ 
tern zur Entfcbeidung überlaffen bleiben. Jedoch ſcheint es 
r keineoweges unmöglich, daß wirklich eine ſolche Biegung 
tatt finden könne, und der Grund hievon iſt die große Strö⸗ 
ung durch das atlantiſche Meer. Indem unter dem Aequator 
€ große Waſſermenge nach Weſten getrieben wird, muß dieſe 
der Oſtküſte Africa's wieder erfegt werden, was nur dadurch 
glich wird, daß Waſſer aus höheren Breiten hinzuftrömt, das 
thwendig eine geringere Temperatur hat, als es vermöge feines. 
bſtandes vom Aequator haben wiirde. Auch haben die Schiffer 
| den capverdifchen Inſeln, - bei den canarifchen Infeln und Mas 
ra ftarfe nach Süden gehende Steöme bemerft 9), welche ſich 
der Küfte Africa's gegen den Golf von Guinea bewegen. Der 
quaterlalftrom zeichnet fich hier, mo er feinen Anfang nimmt, 
ch eine ungewöhnlich niedrige Temperatur aus '”), welche 
rauf dem Wege gegen America nach und nach zunimmt. Die 
tingere Temperatur des Meered an der Oberfläche wird "Dazu 
itragen, die Wärme der Luft zu deprimiren, während das ers 
irmte und bei America ootbeifichende Waſſer hier dat Gegen⸗ 
il bewirkt. 


In der Breite von dreißig und einigen Graden nimmt die 
mperatue an der Oſtküſte des neuen Eontinentes fehr ſchnell 
‚ erft fpäter erfolgt wieder eine langſamere Verminderung der 
ätme, aber in der gedachten Gegend entfernt ſich der Golf⸗ 
om plöglih vom Lande. Kon diefer Breite an ift die Wärme 
ropa’8 bedeutend höher, woran theild die Weſtwinde, theils 
Temperatur des Golfftromes Schuld find. Beſonders zeigt. 
diefe große Wärme in ſteil vom Meere aufſteigenden Gegens 
, tie in Norwegen und auf den fhetländifchen- Infeln, wo die 


) Romme Tableaux des vents, des courans iet des mardes I, 
210. 


0) Sabine in Schweigger’s Jahrb, N. R. XXI, 59%. 























7 
4 400 : 27 änfeer Abſchnitt. 
: ! . 1. Bedte Brobacht. Berechnet j.- Unterjid 
| 
{ Ülensvang, "| "60° 20°] 7%20] 7,46 | Hoi 
d Wien 1:60.24 | 818 | 7,41 | —0n 
j v Unſt (hetl. nf) Feoo. 42 | 7,18 717 | —o0 
} Söndmir 16%: 52 | 5,28 8,75 ı -+0f 
: Brontheim ... ! 63.26 | 4,48 6,04 | +0, 
a MordsEap.  .:1 71. 10 | 07 1 — 0,15 — Oi 
a Der Ausdruck, durch welchen die berechneten Größen p 
i Funden find, .ift..;. Ä Zr 
} wa 5°,75 + 55°,93 c0s?9;. 
Zn wird derfelbe mit dem Ansdrude für Schottland und Jeland m 
DE glichen, fo zeigtifich, daß der Coefficient von cos’@ derfelbe if, 
4 alſo die Temperatur in beiden Gruppen für gleiche Breitendi 
; renzen um diefelben Größen abnimmt; aber die Temperatur # 
| der Weftfüfte Norwegens iſt um 2°,6 höher als in Schottkl 
und auf land. Diefe Küfte wird gefchnitten von der 
| Iſotherme von 5°.in 65° 25° N. 
“ . 0° 70. 56. 
Ehe ich die Temperaturabnahme in anderen Gegenden unterſuh 
“ ſcheint e8 mir zweckmäßig, die Größen zu vergleichen, die wird 
R den gegenüber liegenden Üfern des atlantifchen Meeres gefund 
Haben, Die Iſothermen gehen hier durch folgende Punkte: 
u | Küfte von, (Weftküfte des alten Wefttüf mu 
Ba America * | ‘Eontinentes Normen 
- Iſotherme von 25°| 22° 0'.N.| 18°.49° N 
F Ä 20.| 51.88 - 4. 51. 27 
ee ' 15 57. 48: 1, 41. 55 
u 10| 40. 45 52. 3 | 
De ’ 6| 45.26 "so. 7 63.23 
357 0162. 30 1 66. 48 70. 56 
N — 65|1|59. 37 75. 55 | 
—10 1.67. 40 
, .—15'7930 .- 0a 


Dbgteich fi) im Klgenieinen’ die Yfotheruien von der Opfüfe Mn 
rica's gegen die Weſtlüſte Quropa’s gegen Norden heben, ſo P 
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a wie doch in niederen Breiten eine Wnomalie, indem bie Iſo⸗ 
me von 25° die Weftfüfte von Africa 5? füdlicher ſchneidet, 
‚die Oſtküſte des neuen Continentes. Ob Diefe Anomalie ihren 

und darin habe, daß den Beſtimmungen nicht eine hinreichende 

zahl von Meffungen zum Grunde liegt, muß fünftigen Beob⸗ 
teen zur Entfcbeidung überlaffen bleiben. Jedoch ſcheint es 

e feinedweges unmöglich, daß wirklich eine ſolche Biegung 

tatt finden Pönne, und der Grund hievon iſt die große Strös 

ing durch das atlantifche Meer. Indem unter dem Aequator 

e große Waflermenge nad) Weften getrieben wird, muß diefe 

der Oſtküſte Africa's wieder erfegt werden, mas nur dadurch 

lich wird, daß Waſſer aus höheren Breiten hinzuftrömt, das 

thwendig eine geringere Temperatur hat, als es vermöge feines. 
Mandes vom Aequator haben wiirde, Auch haben die Schiffer 

den capverdifchen Inſeln, bei den canarifchen Infeln und Mas - 
a fake nach Süden gehende Ströme bemerft ), welche fich 
der Küfte Africa's gegen den Golf von Guinea bewegen. Der: 
quatorlalſtrom zeichnet fich hier, wo er feinen Anfang nimmt, 
ch eine ungewöhnlich niedrige Temperatur aus '”), welche 
t auf dem Wege gegen America nach und nach zunimmt. Die 
tingere Temperatur ded Meered an der Oberfläche wird dazu 
Iktagen, die Wärme der Luft zu deprimiren, während das ers 
irmte und bei America botbeifließende Woffer Hier das Gegen⸗ 
il bewirkt. 


In der Breite von dreißig, und einigen Graden nimmt die 
Meratur an dee Oſtküſte des neuen Eontinentes fehr fchnell 
erſt fpäter erfolgt wieder eine langfamere Verminderung der 
itme, aber in der gedachten Gegend entfernt fich der Golfs 
mplögliih vom Lande Ron diefer Breite ari ift die Wärme 
ropa's bedeutend Höher, woran theild die Weſtwinde, teils: 
Temperatur des Golfſtromes Schuld find. Beſonders zeigt- 
diefe geoße Wärme in fell vom Meere auffleigenden Gegens 
wie in Norwegen und auf den fhetländifchen Infeln, wo die 





a ame Tableaux des vents, des courans iet des mardes I, 


)Sabine in Sohweigger’s Jahrh, N. R. XXI,8%. 


⸗ 







j F 108: ne Fanfter Abſchnitt. 
J Anifen Wiatertegen im Stande find, die mittfere Wärme ı 
| h mehrere Grade zu 'erhöhen. 
2 Y - "Fe das Innere von Nord ; America können wir einen Yuk 


deuck entwideln, welcher die fämmtlichen vorhandenen Mefus 
* gen hinreichend Taf wirbeigieht Dieſe Beobachtungen in 
* fölgende: Bis 



























+ - u. Breite Beobadtet Berechnet Unterfht 
Bus: Kater. 51° 28°) . 18°,28| 197,74] iM 
u Gant. Jefup...: - | 31.505 20,12 | 19,71 - 04 
a Sincimati- .. --.- |-39. 6] .12,12 12,65 | +05! 
I Counecil vluffe 41:25 .10,90 | 10,57 — (ji 
 #$ Fort Sewſord 45, 531 7253| 8,76 + 
u E Fort Selling. . 44. 55 7,10 6,94 | —0jli 
| nr Fort Brady 46. 59 4,89 5,19 | -+0 
ſ: Cumberland Houſe 54. 0 0,24 — 1,95 | — 
I Fort Enterprife | 64. 50 |— 12,15 — 11,04 | +1 
oo Winter: Infel . | 66. 12 — 12,48 — 12,52 | +0 
| i  |nglooliesafel | 69..20 |—13,89.|— 14,49 | —0jl 
> Melville⸗Inſel | 74. 47 — 16,95. |— 17,65 | —0f 
5 Aus diefen Aufſeichnungen ergiebt ſich der Ausdruck 
pa 21,56 + 56°,77 008’, 
J Hätten wir die Beobachtungen zwiſchen 514° und 464° ein 
\ combinirt, ſo hätten | wir die Öleichung- - “ 


ty = — 217,83 + 56° 56 cos P. 
‚ erhalten; die Meffungen zwiſchen 44°2 und 74% heben 

y=— 21 9,52 + 56°,98 cos 26. 
Beide Ausdrücke ſtimmen alfo fo gut: überein, als man es beil⸗ 
terſuchungen. dieſer Art erlangen kann: ein Beweis, daß die Tr 
-  peraturabnahme im Innern von. America nad) demfelben u 
vorzugsweiſe durch die Sonnenhöhe bedingten Geſetze abnim 
Leiten wir hieraus Die Punkte her, ın denen die Iſothermen h 
Meridian von etwa 90° weftlicher Länge foneiden, fo erhal 

wir folgende-Brößen: J 








x 
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Iſotherme von 20° in 50° 40’ 
Ä 15. 


56. 10 

10 41. 20 

5 46. 50 
0 61. 60 
— 6 57. 40 
— 10 63 30 


— 15 70. 50 


Im die Temperaturverhaltniſſe an bee Weſtküſte von America ans 
zugeben, befite ich nur Aufzeichnungen im Fort George an der 
Mindung des Columbiafluſſes in 46° 183 darnach iſt ‘die mitts 
lere Temperatur 9°,29, ‚mehrere Grade größer als in derfelben 
Breite an’ der Oſtküſte deö neuen Eontinentes. Um diefe Tempes 
tatnränderung mit der Entfernung vom Aequator beiläufig zu 
befimmen, will ich diefe Meffung mit der in Hawali combiniven ; 


darnach ift die mittlere Temperatur 24°,02 In der Breite von 


19° 50°N, und wir erhalten durch beide Beftimmungen den 
Ausdruck W 
itꝙ,—-7,88 4 340,94 00os P. 
Für den Aequator erhielten wir darnach eine mittlere Wärme vom 
27°,86, wie wie diefelbe oben beſtimmten, und es feheint darnach, 
daß der Ausdruck zienilich genlige, um die Temperatur diefer Ges 
genden vom Aequator bis zu einer Breite von 50° zu berechnen. 
‚Leiten wir aus diefer- Gleichung die Breitenkreiſe her, in 
denen die einzelnen Iſothermen die Weſtküſte America’8 erreichen, 
und ftellen diefe mit dem im Innern und an dee Oftküfte gefundes 
nen Beftimmungen zufammen, fo erhalten wir folgende Tafel: 


MWeftküfte von J Inneres von JOſtküſte von 
Sfotherme von] ” Kmerlea . America . : America 
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1046 77° Zaͤnfter Abſchnitt. J 


In niederen Breiten ſcheint die mittlere Temperatur an de 
MWeftfüfte von America etwas geringer zu ſeyn, als im Innern un) 
an der Oftfüfte, und auch Hier müſſen wir eben ſo wie bei der Be: 
gleichung der Weftfüfte des alten und der Oftfüfte des neuen Eon 
tinentes den Grund in den Meereöftrömen fuchen. Durch die Paſ 
fate wird ein lebhafter weſtlicher Strom erzeugt, welchen N 
Schiffer auf dem Hohen Meere faſt allgemein wahrgenomma 


‚haben *'); diefes fortgetriebene Wafler wird von Norden her w 


fetzt, daher gehen die Ströme bei Californien nady Süden ”), a 
den Küjten von Peru und Chili führt ein Steom höherer Breitn 
kaltes Waſſer gegen den Aequator. Der däniſche Seeofficir 


Dirckinck von Holmfeldt fand im. Hafen von. Callao di 


Temperatur ded Meerwaſſers im Auguft 15°,7, im März 19° 
während die Temperatur des Meeres außerhalb des Stromes 2% 
bis 27°. beträgt *). Dieſes an den Weſtküſten der Eontinen 


dorbeiſtreichende kalte Waffer deprimirt die Wärme. Weiter nör 


lich, t00 die Südweſtwinde die vorherrſchenden find und feucht 
und warme Luftmaffen gegen das Keftland führen, wird bie Ten 
peratur an der Weſtküſte wieder größer, indem bei der “Yfotherm 


von 5° det Unterfchied beider Küften 8 Breitengrade beträgt, N 


diefe höhere Temperatur noch weiter nördlich, too beide Continem 
näher an einander rücken, fortdause, muß duch Beobachtus 
gen in den euffiichen Eolonieen entfchieden werden. Sehr mahr 
ſcheinlich wird e8 indeflen, daß die Temperatur an beiden Küfe 
son America größer fey, als im Innern des Landes, und daß fü 
Die Iſothermen im Innern ſtark nach Süden biegen, Zu demie 
ben :Refultate in Betreff dev -Biegung der Iſothermen ift auf 
Bremfter gefommen, und er folgert aus feinen Unterfuchunge, 
daß der Pol nicht der kälteſte Punkt der Erde ſey, fondern daf 
zwei Punkte größter: Kälte, Kältepofe, gebe, welche im rn 
beider Eontinente liegen und ſich in Meridianen befinden, weht | 
etwa 90°: von dem des weſtlichen Europa entfernt find. Beil 


fallen, feiner Meinung nach, nahe mit den Dagnetpolen zufan ; 


e 'y 

11) Romme Tableaux 1,252, . 

12) Ibid. p. 8. .. | - 

13) Humboldt über die Hanptursachen der Temperatur” 
schiedenheit S. 22. 
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ven"); wogegen Humboldt glaubt, das Minimum der mitte; 
ren jährlichen, Temperatur liege nach Capitän Sabine's Unterz, 
ıhungen im Nordweſten von Mebville’8 Inſel im Meridiane. 
er Beringsftraße, wahrſcheinlich in 82 bi 85 Grad. Breite '). 
Ja das Land fich nördlich von der Beringsſtraße wieder von eins 
nder entfernt , da ferner durch diefe Straße ſtets ein ftarfer. 
Strom nach. NO geht '*), welcher ſich in der Fury⸗ und Hecla⸗ 
Straße nach den Erfahrungen Parsy’s nach Dften hewegt und 
ann durch die Baffins⸗Bai ins atlantifche Meer zu gehen ſcheint; 
halte ich es für wahrſcheinlich, daß der Meridian, in welchem 
ie Temperatur am Pleinften ift, weit öftlicher liege, ald Sabine 
mgiebt, da diefer Strom nothwendig Dazu beitragen muß, die 
temperatur des nordweftlichen Theiles von America zu erhöhen. _ 
Ueber die Temperatur im Innern und an der Oftfüfte des alten 
Sontinentes fehlt es hoch fehe an Beobachtungen; um jedoch die ' 
tage der Iſothermen fo lange annähernd zu beftimmen , bis künf⸗ 
ige Meffungen ung eines Beflern belehrt Haben, will ich die wenis 
zen vorhandenen Meffungen in den Längen von 55° und 90° 9, 
ſo wie an der Dftfüfte einzeln zufammenftelfen. In der Länge 
von 55° Haben wir die drei folgenden mittleren Temperaturen: 
Abuſheher 0 28° 18, == 25°,05 
Stau”) 6o=55. 8, tm 249.  °. 
Kaſan 065. 44, tm 3,08 
Dieſe Meſſungen geben den Ausdruck | 
ty =— 12°,97 448,96 00’ 0° 
Man kann hier den Einwurf machen, dag namentlich, Abufheher 
eine Hige habe, weiche Durch das umliegende dürre Land zu einem 
hohen Grade gefteigert werde, jedoch iſt diefeß der vorherrfchende 
Charakter des ganzen Plateaus von “Fran, wo bis zu dem Gebirge; 
duge am ſüdlichen Rande des caspifchen Meeres Wälder faft uns 
befannt find. Durch die Trockenheit der Atmofphäre muß die 
Wärme in niederen Breiten eben fo fehr geſteigert werden, als fie 
14) Edinb, Jeurn. of Se. N, $, IV,810j u. 817. 
15) Humboldt 1.1. S. %: ne 
16) Kot eb ue Reife 1,155 u. 157. J 
in Annähernd aufs Mveau des Meereb. rebucixrtt. io. 
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In höheren Breiten durch die Begünſtigung der Wärmeftrahfum 
in den Winternächten deprimiet wird. Daher glaube ih, di 
Abufheher fehe gut ald Repräfentant des Klimas jener Gegende 
dienen kann. . " 

In der Länge von ettva 90° fönnen und Calcutta und Bas 
naul zur annähernden Beftimmung der Temperatur dienen: 

Calcutta GP 22° 35, t— 26°,27 

BSarnaul ) P= 55.20, t= 2,00 
Beide geben den Ausdruck . 

ty = — 15°,45 + 48°,94 cos ’Q, 
@ndtich dienen folgende Orte an der Oftfüfte Aſiens zur annäherr 
den Beftimmung der Temperatur: 
Beobachtet] Berechnet | Unterfchled 


-Yequator| 0° 0° | 27°,50 | 28°%,02 | -+0°,52 
„Manila | 14.36 | 25,60 | 25,68 | +0,08 


Macao 22.10 | 25,50 | 22,77 | — 0,55 

Santon « 25. 8 | 23,97 | 22,54 | — 1,65 

Nangafali | 32.45 | 16,01 | 17,26 | +1,25 

Peling 39.54 | 12,55 | 12,88 | +0,55 
Diefe Meſſungen geben den Ausdruck 


- typ = — 8°,75 + 56°,77.005°Q. 


Bir erhalten demnach für das Innere und bie Oftfüfte des alın 
Continentes folgende Punkte, durch welche die einzelnen Iſothen 
men gehen: I 
Iſotherme von | Länge 55° O [Ränge 90° O) Oſtküſte 
24° | 28° 20°N| 19°.18°N| 16° 39°N 
20 34: 61 51: 40 27. 50 
15 40. 55 57.56. 36. 31 
10 47.57 \45.51 | 44. 26 
6 52.45 149.44 62. 18 
0 "59. ‚2 ,|55.22 60. 48 
— 6 66. 12 62.29 |. 


18) Annähernd aufs Mivear ded / Weetes reducirt. 
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Stillen wir demnach die Geſetze zufammen, zu denen wir 
durch die vorhergehenden Unterfuchungen geführt find, fo erhalten 
wir fire die Temperatur der nördlichen Halbkugel folgende Re⸗ 
ſultate: 

1) An den Küſten der größeren Eontinente beträgt die mittlere 
Wärme des Aequators 27°,74;5 im Innern großer Contis 
nente fcheint die Wärme etwas größer zu ſeyn, indem fie 
im Innern Afriea's bis zu 29°,2 fteigt, während die Mefs 
fungen in der Südſee darauf zu deuten fiheinen, Daß die 
Temperatur mitten im großen Ocean etwas geringer fey. 
Die Iſothermen fallen alfo nicht, wie Humboldt glaubt, 
in niederen Breiten mit.den Parallelfreifen zufammen: ein 
Refultat, zu welchem früher auch ſchon Brewſter gekom⸗ 
menwar - 


2) Die Iſotherme von 25° durchfchneidet die Behfüße Ames 
rica's nördlich von Acapulco, hebt fich ſchnell gegen Norden, 
geht durch die Inſel Cuba, ſenkt fih fodann nah Süden 
und erreicht die Weftfüfte Africa's nördlich von den Infeln 
des. grünen Vorgebirges, hebt fi fodann gegen Norden, 
geht durch Fezzan nach Abuſheher, hierauf nördlich von 
Benares fort nach Calcutta und durchſchneidet die Oftfüfte 
Afiens weſtlich von der Inſel Lucon. 


3) Die Iſotherme von 20° geht mitten durch Ealifornien, 
hebt ſich ſchnell gegen Norden, erreicht in der Nähe von 
Charledtown die Oſtküſte America's, die Weftküfte des alten 
Eontinentes zwifchen den canarifhen Infeln und Madera, 

“hebt fich darauf etwas gegen Norden, läuft zwiſchen Ereta 
und der ägpptifchen Küfte fort, geht in der Nähe von Bags 

dad vorbei und erreicht die Oſtküſte Afiens mweftlich von den 
Ludfchu » Fnfeln in der chinefifchen Provinz Tſche⸗kiang. 

: &) Die Yfotherme von 15° ducchfchneidet die Weftfüfte. Ames 
rica's in Neu: Californien nördlich von der Miſſion San Eats 
108 de Monterey, läuft von hier ziemlich gerade nach DOften, - 
hebt ſich dann ein wenig nad) Norden und geht durch den 
ſüdlichen Theil der Cheſapeak⸗Bai; von hier feigt fie gegen 





19) Edinh, Journ. ob So: N. 8.4, 4 + 5 0 - 
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die Azoren und erreicht Die. Wepfüpe @uropa’s an der 


Gränze von Spanien und Portugal, läuft in der Nähe ve 


‚ Mom vorbei ſcheint mitten durch das caspifche Meer zu 


gehen, fi dann gegen Süden zu fenfen und erreicht dien 
Oftküſte Aſiens in dee nördlichen Hälfte der Infel Nippon. - 


‚5): Die Yotherme von 10° durchſchneidet die Weſtküſte Ame⸗ 


rica's in Neu⸗Albion füdlich von der Mündung des Colum⸗ 
biafluſſes, ſenkt ſich von hier nach Süden, geht ſüdlich vom 
Michigan⸗See fort durch die Gebiete Illinois, Indiana und 


Ohio und erreicht die Küſte des atlantiſchen Meeres in der | 


Nähe von Neu⸗VYork. Don hier hebt fie‘ ſich gegen Nor⸗ 
den und hat in der Nähe von London ihren convegen Schei⸗ 
tel; fodann fenft fie fih gegen Deutfchland, läuft in der 
Nähe von Frankfurt und Wien fort, fcheint ſüdlich von 
Aftrachan fortzulaufen, Hierauf in der Wüſte Schamo ihren 
eoncaven Scheitel zu erreichen, ſich endlich gegen die Dfb 
füfte Afiens wieder zu heben und mitten durch die Kette der 
Kurilen zu gehen. 


6) Die Iſotherme von 5° feheint durch KönlsinsCharlottes 


Inſel zu gehen, um ſich von bier gegen Süden zu fenfen, 
läuft durch den nördlichen Theil des Michigan⸗ und Huro⸗ 
nen⸗Sees und erreicht die Oſtküſte America's in der Nähe 
von Halifar; von hier hebt ſie ſich ſchnell nach Norden und 
erreicht Die Weſtküſte Norwegens in der Nähe von Dronts 
beim; fenft fi) von Bier ſchnell nach Süden, läuft in der 
Mähe von Stockholm, Riga und Moscan- vorbei, feheint 
fodann nördli von Orenburg fortzugehen, in der Nähe von 


Kiachta Ihren concaven Scheitel zu erreichen, ſich don hier 


gegen die Küfte des großen Oceans zu heben. und diefe im 
füdlichen Theile von Kamtſchatka zu erreichen. 


.. I) Die Iſotherme von 0° ſcheint die Werfüfte America's zwi⸗ 


ſchen dem Noctons Sunde und der Briftolbai nördlich von 
der Halbinfel Alaſchka zu dDuschfchneiden, ſenkt fich ſchnell 
nad Süden, läuft zwifchen dem oberen See und der Hubs 
ſonsbaj fort, und erreicht die Oſtfüſte von Labrador an 
ihrem öftlichen Vorfprunge nördlih von Neu; Zundland, 
Don hier hebt fie fi gegen Rorden, geht durch Itland 
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und erreicht ihren converen Scheitel im nordlichen Theile 
von Norwegen. on hier fenft.fie fich ſchnell nach Süden, 
läuft zwiſchen Ufeaborg und dem meißen Meere fort," fodann 
nördlich von Wjatka und Perm, ſenkt ſich noch weiter öfts 
lich nach Süden, indem fie nördlich von Barnaul fortiäuft, 
und fcheint fich ſpäter ſehr gegen die Oſtküſte Mfiens. zu 
heben und diefe im noördllchen Theile von Kamtfchatke- zu 
erreichen. 


8) Die Iſotherme von — ge (chen nördli) von der Beringes 
ſtraße durch das nördliche Eismeer in einer Breite von 76° 

zu gehen; darauf fenke fie fi fihnell' nad; Süden, geht 
durch den Sflavens See, ſüdlich vom Fort Churchill in Die 
Hudfonsbai, ſcheint ſich hier‘ wieder nach Norden zu heben, 
in etwa 59° nördlicher Breite die Oſtküſte America's zu er⸗ 
reichen und in der Nähe von Spitzbergen ihren größten Ab⸗ 
ſtand vom Aequator zu haben, worauf fie ſich ſchnell gegen 
Süden ſenkt, zwiſchen Nowaja Semlia und dem weißen 
Meere die Nordküſte des Feſtlandes erreicht, ſich noch im⸗ 
mer tiefer ſenkt, fpäterhin ſich aber Mieder hebt, beiten 
den Mündungen der Indigerfa und Kolyma die Küfte-des 
Lismeeres wieder erreicht, um ſich mit dem zuerſt gedachten 
Arme zu verbinden. 


Die Geſtalt der bisher betrachteten Iſothermen habe is auf der 
ertten Tafel mit ausgezogenen Pinien angegeben. Es iſt: nun Die 
Frage, wie groß die Temperatur des Nordpoles ſey. Da noch 
kin Schiffer tiber den 82ſten Grad .der.Breite ‚gefommen it, fo 
laſen fih über diefen Punkt nur Sppothefen aufftellen. Maper 
glaubte, diefe Temperatur betrage 0°, und eben dieſes geben bie 
Sormeln von d'Aubuiſſon, diefe Größe ift jedoch jedenfalls zu 
Mein, da wir ſchon in Island und auf Mageröe dieſelbe finden, 
die Formel von Kirwan giebt '—— 0°,5 , die von Schmids 
— 30,46; Brewfter beftimmte fie zu — 117,7.C117 E)”% 
Kusfühelicher hat Arago diefen Gegenſtand unterfugt *'), Er 
unterſcheidet zwei Bälle: entweder: erſtrect fih das 4 genlend oder 
— — 

20) Rainb. Tourn. of So, N: 8. xv s16. 6 

21) Ann. de chimie XXVII, 434. Ten 
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das Meer bis zum Pole. Für den erſteren Fall legt er die u 
ſtimmungen zu Cumberſand⸗Houſe, Nain, Fort Enterpriſ 
Winters Inſel, Ingloolik⸗Inſel und Melville s⸗Inſel zum Grunde; 
eine daraus hergelcitete Formel, die er nicht mittheilt, giebt fir 
den Pol eine Temperatur von etwa — 52°C, mährend wir on! 
bei Anwendung der Beobachtungen im Innern von Nordameris 
— 21°,52 fanden. Sodann wendet er die Meflungen zu Che 
ftiania, Edinburgh, Eyafiord und einige annähernde Beftimmur 
gen auf dem grönländifhen Meere an; erſtreckte ſich das De 
bis zum Pole, fo wiirde deflen- mittlere Temperatur — 18 
feyn, und. Arago nimmt daher ald Mittel beider Beftimmungn 
— 25°.an. 

Wir Haben im Dbigen ‚mehrere Beifpiele gefunden, meld 
zeigen, ‚wie wenig man diefen Interpolationsformeln trauen dürft, 
wenn man weit über die. Gegend hinausgeht, für welche fie cn 
wickelt worden find. Die Echiffer haben nun faft übereinftin 
mend gefunden, daß im hohen Norden auf dem offenen Met 
Ströme porhanden find, welche eine Richtung gegen den 
haben; die neueren Ünterfucungen von Wrangel am der Sikt 
Sibiriend, die Reifen von Parry und andere Umftände macht 
es fehr wahrfgeinti, daß wir am Pole Waller, oder fein Anal: 
gon Eis, finden. Suchen tie daher zuerft die Temperatur di | 
Poles unter der Vorausfegung auf, dag das Meer fid bis u 
ihm erſttecke , to geben . und die obigen Ausdrlide Aus 
Größen: -" . 

Shotänd und grand 
Weſtküſte von America. . 
oßtuſte von Ken ee. 





Die Größen Aimmen N gut überein, als man es bei Unterſuchun 
‚gen dieſer Art verlangen kann, und es ſcheint darnach die mittlert 
Wärme des Poles etwas unter — 8° zu ſeyn. Die Meſſungen 
an der Oſtkũſte von America würden und — 16°,15 gegeben 
haben; doch habe ich diefe Beftimmung ausgefehlofen, weil nörds 
lich von den Punkten noch Grönland liegt, und weil die Luft durch 
die Polarftröme aus dem nördlichen Ans pon Baffins⸗Bai be 
d erkaltet wird. 
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Diefe Sesße, welche wir für den Pol gegeben haben, iſt 
bedeutend geringer als die Temperatur derjenigen Orte, an denen 
Franklin und Parry ihre Beobachtungen anſtellten. Zeichnen 
wie jedoch die Iſothermen auf eine Charte, welche die Länder 
um den Nordpol vorfiellt, fo. Deuter die Biegung derer von 
5°, 0° und — .5°, fiir welche wir noch mehrere directe Meſ⸗ 
füngen befigen, daß fie im nördlichen Theile beider Eontinente in. 
ſich ſelbſt zurüchlaufende Linien find. Ich habe es verſucht, auf 
Zafel II dieſe Linien darzuſtellen; darnach würde ein kälteſter 
Punkt, den Brewſter Kältepol nennt, nördlich von Barrows⸗ 
Straße liegen und eine Temperatur von etwa — 20° bis — 25° 
haben; ein zweiter Punkt würde nahe mit dem Vorgebirge Se⸗ 
werowoſtochnoi (Taimura) zuſammienfallen und ſeine Wärme 
etwa — 15° bis — 20° ſeyn *). 

Die Urſache diefer merfwürdigen Differenz wird durch die 
Meeresſtröme und durch. die Wärme des Mafferdampfes bedingt. 
Ehe ih daher die Wärme der Luft weiter verfolge und namentlich 
die Temperatur dee füdlichen HalbEugel näher betrachte, fcheine 

22) Als ich das Dbige niederſchrieb, Eannte ich die Abhandlung Brew⸗ 

ker's kaum mehr ald dem Namen nach; die Biegung der Iſothermen 
in der Nähe des Nordpoles machte es mir ſehr wahrſcheinlich, daß ſeine 
Anfiht die naturgemäße ſey. Erſt während des Druckes dieſer Jeilen ei⸗ 
hielt ich das 8te Heft der neuen Reiſe des Edinhurgh Journal of 
Science (Aprilheft 1831), worin Bremwfter feinen vor 11 Fahren 
in der königl. Sorletät vorgelefenen Auffag ‚mittheilt. ‚Er glaubt, daß 
fi) die Temperatur des weftlichen Europa am- einfachflen durch. ins 
Ausdrud darftellen laſſe, welcher‘ blos den Coſtnus der Breite enthätt, 
es iſt nämlich in Graden des Fahrenheit’fchen Therniometers T= 81% cos, 
Lat. Gr glaubt ferner, baß bie beiden Kältepole In etwa 801 Rund 
95° 9 und 100% IB-von Greenwich liegen; ber americänifche 'etwwa 5° 
nördlich von Graham: Mooress Bat Im Polarmpere, der afiatiſche 
nördlich von der Taimura⸗Bai nahe am Nordoſt⸗ Cap. Bezeichuet 
nun D deu ‚fnhärtfchen Abftand, eines Punktes von: dem Kältepole, Jo p 
wird feine‘ Temperatur in Graden bes Fahrenheit’fähdn Zbermometers 
‚E=86°%3 sin D—-83° N 5 
wenn er in dem americaniſchen Pole amärhft Legt; dagegen. or. 
T=8,8eÄinD+1 . Gr 
wenn er dem aflatiſchen Pole näher liegt. Darnach beträgt alſo die 
— * — des amerianlfeen polee — 19, 7, bie des anen 
dl ‘ 
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’%8 mir pweckmaßig, bie Warme des Meerwaſſers anzugebm, ni 
auch dieſe es wahrſcheinlich macht, daß wir zwei ſolche Kältepk 
«im Innern des Feſtlandes annehmen miiſſen. 
® "Das Waſſer der großen Oceane wird durch, die Paſſate regi 
‚mäßig nach Weſten getrieben und fpäten von den Weſtwinden ut 
Yöheren Breiten geführt. ° Indem auf dieſe Art das Waſer # 
gegen bie Pole bewegt, muß es aus höheren Wveiten toieder crft 
‚werden. Da das falte Wafler eine geringere Dicptigkeit hat, t 
wird es dein Gefegen der Ohdroſtatik gemäß ſich in der Tiefe bewen 
und an den’ Weftfüften dee Continente zwiſchen den Mendekrtis 
die Oberfläche erreichen. Dieſe Polarftröme find Urſache, N 
das Waffer in-der Tiefe eine geringere Temperatur hat, alds 
"Der Oberfläche. Alle Seefahrer, welche hierüber Berfuce an 
ftellt Haben, fanden eine mit der Tiefe ſchnell abnehmende Wir 
Namentlich machte Peron auf diefen Umftand aufmerkſam“) 
und im der Folge hat Horner den Gegenftand mehrmals und 
Sucht? Kotzebue ftellte hierüber eine ſchätzbare Reihe m 
Beobachtungen an, welche, von Horner unterfucht, mare 
keine ſcharfen numeriſchen Reſultate geliefert haben, Diefe Zune 
Zturabnahme aber beſtimmt zeigen. Folgende Tafel enthält: 
Reſultate einiger Verſuche von Kogebue in dem großen Ocean 
fie Dorner zufammengeftellt hät: : 


iind | Stertäche 80 Saden] 1008. |2008.]300°%.1400 3. [Breite | tar 
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der Tiefe, jedoch macht Horner ſchon auf:die Mohängigkeit 4 
dee Breite aufmerkſam. Nehmen wie niimlich die ederderun m 
m 





— —X Voyage 1,327. 
2%) Krusenstern Reise III,181. Ropebue "Reife, 2. 
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mperatue für eine Tiefe von 100 Faden, wo die meiſten Meſ⸗ 
gen angeſtellt find, fo erhalten wie 
in 18°5 4°,8 
15 45. 
ı N 11,3 
9 N 17,2 

28IN 7,7 

s6IN 7,7 
o eine weit ſchnellere Mönafıme am Kequator als in höheren 
ꝛeiten. Daſſelbe zeigen die von Horner zuſammengeſtellten 
ungen Kotz ebue's im atlantiſchen Meere. Chen fo fand 
08 eine geringe Abnahme der Temperatur mit der Tiefe in der 
affindbai *°), In einem Falle betrug die Wärme in 100 Fa⸗ 
n tiefe — 4,1, in 200 Faden — 1°,7, in 400 Zaden 
-2°,2, und in 660 Zaden — 3°%6 ). Odbgleich hier die 
mperatur an der Oberfläche nicht angegeben iſt, fo ift die Aen⸗ 
tung von 100 bis 200 Faden doch weit geringer als in niederen 
reiten; ja es ſcheint ſogar aus den Verfuchen von Scoresby 
folgen, daß im grönländifchen Meere die Wärme mit der Tiefe 
nehme *”), 

Horner ift geneigt, die ungleich fchnelle Abnahme der 
emperatur darin zu fuchen, daß die fenfrechten Strahlen der 
ionne zwiſchen den Wendefreifen dad Waſſer auf eine größere 
iefe dunchdeingen,, als in Breiten, in denen die Sonne nie im 
tnith ſteht. Mir fcheint es wahrſcheinlicher, daß die Polarftröme 
mittleren Breiten eine größere Tiefe haben, als am Mequator, 
o ſie endlich die Oberfläche erreichen. 

Obgleich die weitere Verfolgung diefes Gegenſtandes nicht 
eher, ſondern mehr in eine fpecielle Naturgefchichte des Meeres 
hört, fo war es nöthig denfelben zu ertwähnen , weil wir und 
taus manche Anomalieen in der Temperatur des Meered an der - 
berfläche zu erflären im Stande find. Treffen die Polarftröme 
f ihrem Wege ſehr bedeutende Bänke, dann werden fie näher 





5) Rols Entdeckungsreise S. 109. 

1.1. Ss 1 

M) Scoresbi Reife ©. 357. 

img Meteorol. II, 9 


haft Anfänge: 


8 mir weckmahig, die Warme des Meerwaſſers anzugeben, 
auch diefe es wahrſcheinlich macht, daß. wir zwei ſolche Käl 
im Imeen des Seftlandes annehmen milffen. : 

08 Waſſer der großen Oceane wird durch. die Paffate rey 
mäßig nad Weften getrieben und fpäter von den Weſtwinden it 
höheren Breiten geführt. : Indem auf dieſe Art das Walker # 
gegen die Pole bewegt, muß es aus Höheren Wveiten wieder et 
‚werden. Da das Falte Waffer eine geringere Dichtigkeit hat,f 
wird es den Geſetzen der Hpdroftatif gemäß ſich in der Tiefe denen 
und an den’ Weſtküſten dee -Eontinente zwiſchen den Wendelten 
die Oberfläche erreichen. Dieſe Polarſtrome find Urſache, di 
das Waſſer in der Tiefe eine geringere Temperatur hat, al 4 
der Oberfläde. Alle Seefahrer, welche hierüber Verſuche ans 
ſtellt Haben, fanden eine mit der Tiefe ſchnell abnehmende Bin 
Namentlich machte Peron auf diefen Umftand aufmerkfan 
und im der Folge hat Horner den Gegenftand mehrmals und 

ſucht *). Rogebue ftellte hierüber eine ſchätzdare Reihe u 
Beobachtungen an, welche, von Horner unerſucht, zmarıd | 
Feine ſcharfen numerifchen Refultate geliefert Haben, dieſe Teun 
raturabnahme aber beſtimmt zeigen. Bölgende‘ Tafel enthält: 
Reſultate einiger Verſuche von Ko zebue in dem großen Daran 
wie ſie Horner jufammengeftellt hat: ° . 


Mrinai| Öbertäche|80 Gabenf1008.12008.|900'8.1400 8. [Beate] %: 











Alle Verfuche beweiſen Mefe Abnahme der Temperatur $ 
der Tiefe ‚jedoch macht Horner fhon auf die Wohängigkeit '%) 
der Breite aufmerkſam. Nehmen wir naimlich die Henderun i 

. . gen 





Fr) Peron Voyage 1,327. 
4) Krusenstern Reise III, 181. Kotebue Reife, 2, 
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mpecatüe für eine Tiefe von 100 Faden, wo die meiſten Met: 
ıgen angeftellt find, fo erhalten wie 
in 18°S 4°,8 
15 45 
ı N 11,3 
8 N 17.2 
28IN 7,7 
S61N 7,7 
v eine weit fehnellere Abnahme am Yequator als in höheren 
reiten.  Daffelbe zeigen die von Horner zufammengefteflten 
ungen Kotzeb ue's im atlantifhen Meere. Eben fo fand 
oß eine geringe 3 Abnahme der Temperatur mit der Tiefe In der 
affındbai **). In einem Kalle betrug die Wärme in 100 Ka: 
n tiefe — t,1, it 200 Faden — 1°,7, in 400 Faden 
-2°,2, und in 660 Zaden — 3%,6 ?°%). Obgleich hier die 
tmperatur an der Dberfläche nicht angegeben iſt, fo ift die Aen⸗ 
tung von 100 bis 200 Kaden doch weit geringer als in niederen 
reiten; ja es ſcheint ſogar aus den Verfuchen von Scoresby 
‚folgen, daß im grönländiſchen Meere die Wärme mit der Tiefe 
nehme. *”), 

Horner iſt geneigt, die ungleich fehnelle Abnahme der 
emperatur darin zu ſuchen, daß die ſenkrechten Strahlen der 
jome zwiſchen den Wendekreiſen das Waſſer auf eine größere 
jefe durchdringen, als in Breiten, in denen die Sonne nie im 
enith ſteht. Mir fcheint es wahrſcheinlicher, daß die Polarftröme 
' mittleren Breiten eine größere Tiefe Haben, als am Aequator, 
o ſie endlich die Oberfläche erreichen. 

Obgleich die weitere Verfolgung dieſes Gegenſtandes nicht 
her, fondern mehe in eine fpecielle Naturgefchichte des Meeres 
hört, fo war es nöthig denfelben zu erwähnen, weil wir ung 
taus manche Anomalieen in der Temperatur des Meered an der - 
berfläche zu erffären im Stande find. Treffen die Polarſtroͤme 
f ihrem Wege ſehr bedeutende Banke, dann werden ſie näher 





5) Rols Entdeckungsreise S. 109. 

1.1. S. 121. 

M) Scoreshy Reife ©. 257. 

img Meteorol. IT 9 
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an die Oberfläche geführt, und indem fie ſich mit den fuperfidln| 
Schichten miſchen, fo wird die Temperatur deprimiet. Seite 
namentlih Franklin den Gebrauch des Thermometers in k 
Schiffahrt empfahl, haben fi fehr viele Reifende von der Brad 
barkeit dieſes Inſtrumentes bei der Erkennung weit audgedeht 
Sandbänfe überzeugt. Wollen wir daher diemittlere Temps 
tur des Meeres an der Oberfläche kennen lernen, fa müfenn 
diejenigen Meffungen ausfchließen, die In der Nähe von Eu! 
bänfen angeftellt find. Bei Neu: Fundland hat das Wafler m 
gen der geoßen Sandbanf im Norden eine fehr geringe, am fd 
lichen Rande wegen des Golfftcomes eine fehr hohe Tempera 
und hierin haben wir einen neuen Grund für ‚die fehr ſchnelle # 
nahme der Wärme in jenen Gegenden. 

Die Temperatur des Waſſers ändert ſich an der Oberfäht 
im Laufe des Tages fehr wenig, und nur zur Zeit von Windfilt 
wird diefe Aenderung auffallender ?*), erreicht aber im Du | 
fehnitte noch nicht die Größe von einem Grade. Daß jedoht 
ſolche Abhängigkeit von den Tageszeiten vorhanden ſey, geht # 
den Meffüngen von 3. Davy ?), Martins’) und Pere) 
hervor. Nah Davy findet dad Minimum der Temperatur? | 
Zeit des Sonnenaufganges, dad Marimum etwa um 5 
Abends Statt. Jedoch können wir die vorhandenen Meſum 
‚als der mittleren Temperatur des Tages entſprechend ander 
"indem ſich ſelbſt eine Seobachtuns zur Zeit der größten oder ir 
fien Bärme kaum um 4° vom Mittel entfernt. 

Wichtiger ift die Abhängigkeit der Temperatur von M 
Jahreszeiten. Die Größen, welche mehrere Beobachter in de 
ſchiedenen Zeiten an wenig entfernten Stellen gefunden haft 
zeigen oft fehr bedeutende Differenzen. Um diefe Abhängitt 
und die bei jeder Beobachtung erforderliche Correction zu ſuden 
würden fehr viele-Mefungen in verſchiedenen Jahreszeiten ei? 
derlich ſeyn. Um die einzelnen Beobachtungen einigermaßen A 
die mittlere Temperatur zu reduciren, habe ich nahe in derfilt 


2) Humboldt Voyage II,9t. 
29) Phil. Trans. 1817. p. 284. 

80) Spix u, Mertius Reise 1,75. 
81) P&rom Voyage 1,75. 
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Breite ‚die Aufzeichnungen. von verfchledenen Reiſenden nach den 
Monaten zufammengefiellt ; dadurch erhielt. ich folgende Größen, 
velhe zu den Meffungen ‚in den einzelnen Monqten addirt oder 
don fubtrahiet werden müffen, wenn man die mittlere jährliche. 
Birme daraus ableiten will: . oo. 


Januar +19 © Julius — 292° 

Februär — 2,2 Auguſt — 8,1 

Mi" 2 © GSeptbr. — 2,9 
Kl +19: Detbr. — 1,6 

Mi +0,74 Mobbr. + 0,3 

Junius — 0,8 Decbr. —+- 1,5 


& fhrint demnach, als ob das Meer feine geringfte Wärme in der 
erten Hälfte des März, feine größte am Ende. Yugufts habe, 
doch fteigt die Differenz zwifchen den Extremen faum bie zu 6. 

Veit unbedeutender find die Aenderungen zwiſchen den Wendes 
teen, indem dort die größte Correction faum: einen Grad er: 
dt, und da wir hier Meffungen zu allen Jahreszeiten befigen, 
d iſt es am zweckmäßigſten, dieſe nach den Monaten zu ordnen 
und aus ihnen das Mittel zu nehmen, da die Differenzen, welche 
bir zwiſchen den Meffungen in verſchiedenen Jahreszeiten finden, 
fein ganz regelmäßiges Gefeg zeigen. | 

Reifende, welche aus einer Halbfugel der Erde in die andere 
übergegangen -find, haben eine Region des heißeften Waſſers an: 
getrofen. Dieſes Mapimum der Temperatur fanden Chur ruca 
und Rodmann im atlantifhen Meere im October in 6° N, . 
dagegen Lamarche zu derfelben Zeit in 9° 57’ R; im März 
md es Quevedo in 2° 1’, dagegen J. Davy .auf feiner 
Reife nach Ceylon in 4° IN; im April traf es Perrins in 
FIN; im Mai fand es Kotzebue in 306 N, dagegen 
Davy auf feiner Rückreiſe nach England zwiſchen 1° 24’ und - 
FIN, alfo etwa in. 2° 48 N; im Junius fand e8 Abers 
tombie in 8° 55/0. Diefe Größen jeigen hinreichend, daß 
Nefe Lage von den Jahreszeiten abhängt, und eine ähnliche Vers 
ückung fcheinen auch die Aufjeichnungen im großen Dceane und 
m indifchen Meere zu beweiſen. | . 

Für die Temperatur des heißeften Waffers in diefen Regios 
en fanden Churcuca 28°,7, Perrins 28,2, ,Rodmann 
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28°,8, Quevedo 28°%,6, Lamarche 29°%1, Humbelt 
29°;5, Davy 2727. und 27°,9 im allantiſchen und 27°,6 in 
indifcpen Meere, Kotzebue L9ꝰ, 1 im indiſchen und 29°,2 In 
atlantiſchen Meere, Aberrrombie 26,63 als Mittel erhalm 
wir alſo 26°,6. Humboldt feeint diefe Größe als die mitte 
Temperatur der Oberfläche des Meeres am: Aequator amuſeha 
nachdem er nämlich außer feinen eigenen-Meflyungen noch diem | 
Churruca, Perrins, Quevedo und Rodmann mitgethet 
hat, fährt er fort: das Maximum der Temperatur der Met, 
welche 28 bis 29 beträgt, beweift mehr als jede andere de 
trachtung, daß der Oceau im Allgemeinen etwas wärmer if, [) 
die Atmofphäre, mit welcher er. unmittelbar in Berührung fih 
und deren mittlere Temperatur am Aequator etwa 26° bis 27 
erreicht. . Es ift Fein vollfommenes Gleichgewicht zwiſchen beit | 
Elementen möglich, theild weil die Winde Luft vom Wequatot # | 
den Polen führen; theits weil in Folge der Verdunftung Wirx 
abforbiet wird). Fedenfalls find die ‚angegebenen Größen mi 
Extreme und die vorhandenen Meffungen machen es toahrfceinlt: 
daß die mittlere Temperatur des Waſſers am Aequator mer 
ftens nicht größer iſt, als diejenige, welche oben für die Temp 
tur der Luft in den Küſtengegenden gegeben wurde. 

Auf die Temperatur in’ höheren’Breiten haben die Meet 
ftrömungen einen feht bedeutenden Einfluß; diefes iſt namentit 
mit dem Golffteome der Fall, und Angaben in diefem müſſen ar 
geſchloſſen werden, wenn wir die mittlere Temperatur im atlarh 
ſchen Meere in verſchiedenen Breiten Fennen lernen wollen. O 
ſehr die Temperatur durd Ströme geändert werde, Davon w 
zähle Kogebue win Beiſpiel. Am iften und 2ten April traf 
felbe in 34 M und 194° einen ſehr ftarfen Strom, melßt | 
das Schiff 56-Meilen nah SW, am 2ten 37 Meilen nad 6°: 
trieb, dabei fam eine hohe See aus Süden, welche die Gench 
des Stromes, der noch mehrere Tage fortdauerte und ſich durt | 
grüne Farbe des Waffers auszeichnete, bedeutend minderte” 
Wie ſchnell aber die Temperatur ſich dadel.änderte, zeigen folgen 
Meffungen: — ' 
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32) Humboldt Voyage IT,86. 
33) Kogebue Reife II, 98. 
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2 34 5. 14,0 
7 40. 59 ” 8,5 . 
8 41. 22 6,4 , en 


alfo bei einem Breitenunterfchiede von 7° fanf die Temperatut um 
10°. Daß diefe ftarfe Temperaturabnahme ihren Grund in dem 
erwähnten Steome habe, geht wohl am beſten daraus hervor, 
daß Bayly im Mai in einer 20° höhern Breite eine Tempera⸗ 
tur von 5° und Kotzebue eben daſelbſt im September 8°,5 
beobachtete. - 
Ganz vorzüglich wirffam auf die Depreffion der Wärme ift 
die Rihevon Sismaffen. So fand Franklin im Yulius in 58? R 
und 48Min der Nähe einer Eismaſſe eine Temperatur von 4°,2, 
in der Entfernung einer halben Seemeile 5°,0;5 bei einer andern 
Beobachtung betrug die Wärme zwiſchen dem @ife 1°,7, am 
Rande der Eismaflen 3°,5, und in der Entfernung von zwei Sees 
meilen 5°,5 °%). Hieraus und aus den Strömungen müſſen wir 
es uns erklären, wie Ir wing in der Breite von 75 N im Sep 
tember eine Temperatur von 12°,7 erhielt, während Roß im 
Octoder in 65° 55 N nu 0°, Scoresby im Auguft in 
71° 24° ebenfalls 0° fand. ine völlig ähnliche Anomalie fand ° 
Forſter in dee füdlichen Halbkugel, denn im December betrug 
die Wärme in 55° S — 0°,9 und ſtieg im Jamuar in 40° & 
bis 2°,7, alfo 2°,7 höher als die Größe, welche Roß im Mai 
in derfelden nördlichen Breite erhalten hatte. 
Da nur eine verhältnigmäßige geringe Zahl von Reifenden 

Ihre Beobachtungen mitgetheilt Haben, fo find wie noch nicht im 
Stande alle Anomalieen diefer Art zu entfernen, und die in folgens 
der Tafel gegebenen Größen find nur als Annäherung an die Wahr⸗ 
beit anzufehen. Die Hülfsmittel, welche ich bei Eonftsuction dies 
fer Tafeln anwendete, find folgende : | 

Horner in Kenfenftern’ 8 Reife Band III. ©. 240, daſelbſt 
Aind auch die Meſſungen von Forſter, Irwing, Bayly mitgetheut. 

Humboldt, Voyage II, 76, theilt außer feinen- Meflungen auch 
einige von Churruca, Rodmann und Auevedo mit, melde ih 
Bur aus diefen Mittheilungen benugen konnte. 


%) Franklin Narrative p. W. 11, 
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Pe&ron Voyage Il, 328., - “ - 

Kogebue Reife, an verfchiebenen Stellen. 

J. Davy in Phil. Trans. 1817. p.285, und in Edinb. — 
50. 1,120. und II, 246, 5 

Abererombie in Phil. Trans, 1778, p. 389. 

Lamarche in Gilbert’s Annalen LXVI, 159. 

Spix und Martius Reise nach Brasilien, an verschieden 
Stellen, 

Rofs Entdeckungsreise. 

Scores by Reife auf den Dentihteng. 

Sabine in Schweigger’s Jahrbuch N. R. XXI, 877. 

Perrins in Nicholson’s Journal 1804. p. 131. 


Stellen wir die Meffungen in des nördlichen Halbfugel fowohlis 
atlantifchen Meere als in dem großen Dcean von 3 zu 5 Breit: 
graden zufammen, fo erhalten wir folgende mittlere Temperatur 
der nördlichen Halbkugel: 























Atlantiſches Meer | Großer Ocean 
Breite Beob. | Ber. unterſch. Beob.| Ber. | ünterft. 
| 25°,98| 26,39 28,67 |+ 1,07 
Sn 26,16 | 26,82 
6 27,37 | 3,13 
9 25,81 | 2581 27,88 
12 25,50 | 25,87 27,28 
15 2,21 | 24,82 2,51 
18 23,85 | 24,15 25,60 
a 22,10 | 23,37 %,5t 
Fi 22,39 | 22,50 23,35 
7 21,61 | 21,55 22,05 
* 21,51 | 20,52 20,63 
33 20,50 | 19,42 19,12 
36 18,99 | 18,28 17,55 
39 17,25 | 17,09 15,92 
42 ı 15,15 15,88 14,03 
4 13,98 | 14,65 12,36 
48 14,02 | 18,88 10,50 
St Ares: 21,89 . 3,29 
5 10,50 | 9,36 3| 652 
57 Ireree. 7,20 .. 4,88 4,80 
© 90| 514 |—3,86 || 434 | 8,17 
6 0,43 3,20 | +2,77 || 2,57 1,68 
66 |— 3,60] 1,40 | +5,00 0% |..... 
69 un | 04 |..... 0,55 | 3 1,65 
72 |- 3,65 |— 1,70 | 1,88 
75 1— 2,54 | 2,% | — 0,42 
78. |— 1,40 |— 4,01 | — 2,61 
sı 1 322 |_ 4,88 11,62 
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Die obige Tafel zeigt hinreichend , wie wenig, genau bis jegt 
e Temperatur des Meeres in verfchiedenen Breiten befannt if, 
ı die Zahlen noch viele Anomalieen zeigen. Um diefe zum Theil 
ı entfernen und das Gefeg der Aenderung mit der Breite beffer zu 
herſehen, will ich denfelben Ausdruck anwenden, deffen wir ung . 
ider Temperatur der Luft bedienten; jedoch auch hier zeigen die 
teffungen im atlantifchen Meere, daß wir nicht im Stande find, 
nen einzigen Ausdruck für die Meffungen vom Yequator bis in die. 
tähe des Poles zu entwickeln. Ä 
Dei Anwendung der, Methode der Pleinften Quadrate ers 
ten wir im atlantifchen Meere bis zur Breite von 48° die 
leichung | 
to == 2°j91 4 25°,48 cos ® 
it nördlicher gefundenen Größen geben 
to = — 5°,92 + 44°,25 cos ?®. 
m großen Dceane geben die Meſſungen bis zur Breite bon 48° 
tu 5,52 52,190’ 
gegen die Beobachtungen von 42 bis 69° 
to = — 5°,60 -+ 35°,07 eos ’®. 


Je nach diefen Ausdrücken berechneten Größen find ſchon in der 
bigen Tafel enthalten. In niederen Breiten ift die Temperatur 
3 Waſſers wenigſtens im atlantifchen Meere fälter als die Luft 
xt dem Lande, während in höheren Breiten das Gegentheil 
fatt findet, und hieraus ſcheint die ungleiche Temperatur der 
Antinentafs und Küftengegenden in der nördlichen Halbfugel ſehr 
fo) zu folgen. Mur im großen Dcean ift die Wärme des Waf⸗ 
'# in der Nähe des Aequators höher; die meiften Beftimmuns- 
a beruhen hier aber auf den Angaben eines einzigen Reifenden 
loßehue), fo daß fish jet noch nicht entfcheiden läßt, ob der 
cean in jenen Gegenden eine fo hohe Temperatur habe. 

Es iſt wohl mehr einem bloßen Zufalfe zuzuſchreiben, dag 
"Temperatur des Poles nach den Meffungen in beiden Meeren 
nahe übereinftimmende Größen giebt; wie finden nämlich 

Atlantifhes Meer — 5°,92 ° 
Großer Dceean — 5,60 


Mittel — 5,76 


x 



















chung der Temperatur des Meerwaſſers. Stellen wir Hier de 
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So lange bis zahfveichere Meſſungen namentlich in Höheren Bi 
ten fchärfere Thatfachen zur Beftimmung biefer Temperatur darti 
ten werden, fönnen wir diefe Größe als der Wahrheit nahe fommal 
anfehen;- für die Wärme der Luft fanden wie — 8°,16, & 
einige Grade weniger, und dieſes muß aud der Fall fepn, & 
duch den Austaufch dee Luftmaſſen über dem kaltern Feſtlu 
und dem märmern Meere die Temperatue der Atmofphäre t 
primiet werden muß. Die gefundene Größe für die Tempera 
des Oceans macht übrigens die fhon vorher erwähnte Biegn 
dev JIſothermen in höheren Breiten noch wahrfcheinlicher ; zug 
aber fehen wir hieraus, wie wenig naturgemäß die Anficht de 
jenigen Geographen und Phoſiter iſt, welche am Pole ein 
Meer erwarten, da Dei der angegebenen Temperatur das Bıit 
gefroren ift. 


Um die Temperaturverhältnife der übten Halbkugel # 
beftimmen , bleibt uns faum etwas ander® übrig, als die Vergo 


fo wie in der nördlihen Halbkugel die mittleren Wärme 
a 2 zu 5 Priiengraden zuſammen, fo erhalten wir folzt 
rößen; 
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graſes (Daotfis caespitosa) ’). Freilich ein eigenes Klima u 
54°2 füdhcher Breite, welches nur zwei Pflanzen erzeugen fi, 
aber EooP’6 Schilderung von diefer Jafel zeigt, daß Glätfhe 
fi) von den in die Wolfen ragenden Gehirgen bis. an die Kit 
des Meeres erſtreckten ’*); da jedoch die Expedition Eoof’sw 
kurze Zeit am Lande war, fo konnte unmöglich, ‚wie Schon 
bemerkt *°Y, die ganze Flora der Fnfel unterfucht werden. X 
erwähnt der Eapitän ausdrücklich noch „einer Pflanze, die m 
Moos ausfah” *'); Weddell ſagt, das Gras wachſe in Bülhe 
bis zu zwei Fuß Höhe *°) und er habe allerlei Gemüſe gefunden 
welches zwar einem bitten Geſchmack hatte, ‚aber kräftig gezo 
den Scharbock wirkte"). Selbſt mehrere Grade füdlicher wid 
Neu: Süd; Shetland (zwiſchen 61° und 65°) ned ein Ci 
nebft einem Moofe, das dem iständifchen ähnlich ift **). 

Eben ſo abſchreckend lautet die Schilderung, welche 3.3 
orfter vom Feuerlande macht: „Die weſtliche Küſte des deun 
landes iſt ein nacktes und ödes Felſengebirge, mit fchneebededta 
Gipfeln. In einem geoßen Hafen deffelben, nocdmweftwärtd nz 
Cap Horn, wo wir einige Tage zubrachten *°), fand manz 
gends eine Spur des Pftanzenreichs, ausgenommen auf eilt 
flachen, felfigen Holmen, die mit einem fumpfigen, moosartift 
Wafen bedeckt waren und in den niedeigften Thälern oder Br 
£lüften ein Meines Gefträuch, darunter nut felten ein Baum ne: 
aufzuweiſen hatten” *%. Dagegen erwähnt Code einen groit 
Reichthum von Pflanzen nebſt Wäldern.*”). Wollen toir hier dt 
Urtheile des Naturforſchers auch ein größeres Gewicht geben, F 
müſſen wir annehmen, daß For ſter das Unglück gehabt hit 


88) J. R. Forfler Bemerkungen ©. 146. 
39) Cook Second Voyage 11,213. 
40) Schaum Pflanzengeogr. ©, 893. 
4) Cook ll, 
42) Weddell Reife &. 39. B 
43) Ebend. ©. 87. > * 
44) Ebend. S. 81. 
45) Cs war Chriftmas» Sound in 55° 27° Su. 7m 16m. Ce” 
Sec. Voy. II, 185. 
46) Forker Bemerkungen. ©. 145. 
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ah einer Gegend zu: fommen , wo feine: Pflanzen: vorhanden 
rare; denn noch etwas ſüdlicher, in der St. Franciſseus⸗Bai 
55° 54' S, 67° 50° W) konnte Weddell Bäume zu Brettern 
igen laſſen **).' Weit glitdliher war der aufmerffane Bars 
ı dee St. Bincents⸗ Bai neben. Dee Straße fe Maire (nahe 
56); denn in Zeit von vier Stunden fand er mehr als 200 
eue Pflanzen; daneben treffliches Gras und viel gutes Holz. 
Die Birken "(Betnla antaretioa), aus denen die Wälder meſſtens 
eftanden, hatten rinen Stamm ron 30 bis 40 Fuß Lange und 2 
18 5 Fuß Diefe-*) Buchen (Fagus antarctica), die an der 
Straße fe Maire handen wurden, fönnten eben ſo wie die Bir⸗ 
en zu Zimmerholz dienen 9). Und doc ſcheinen wir annehmen 
m müſſen; daß hier an der Küſte die Bäume nicht einmal gehörig 
wagewachfen waren; denn-mit'einen Grab nördlicher find Byron 
m Sungerhafen (Port Famine, 53° 44° &) in der Magellans⸗ 
Straße die ſchön ſten Bäume , die er jemals geſehen hatte, fodaß 
r überzeugt war, daß man aus dieſer Gegend die ganze brittiſche 
Narine mit: den beften Maften der Welt verſehen Fönnte: Einige 
Biume waren fehr hoch und hatten mehr als 3 Fuß im Durch⸗ 
meer; in den- Wäldern fand er fehr viele Papageyen °).. Wahr 
ih; mo ſolche Baume noch wachſen, wo die Menſchen faft nackt 
herumgehen, da. Fönnen die Winter nicht. übermäßig kalt ſeyn; 
nut im Sommer wird durch die vielen Regen, die Hier eben fo 
leicht möglich find ale in den Fiorden von Norwegen, der Aufent⸗ 
halt fehr unangenehm ſeyn. 

Wenn demnach - „Süd Georgia eine fo geringe Zahl vom 
Manzen zeigt, fo müſſen wie die Urſache diefed Mangels nicht ſo 
wohl in der geringen mittlern Temperatur, als vielmehr in’ dee 

48) Wedben Reife ©. 9. 
49) Hawkesworth Gefhichte II, 48. 
50) Ebend. S. 60. 


51) Ebend. 1,88. Hieraus folgt übrigens von ſelbſt, daß Forſter's 
oft wiederhoit⸗ Behauptung (Bemerkungen S. 85), daß die Berge des 
Tenerlanded im Sommer bis an die Meerestüfte mit Schnee bedeckt 
feyen, unrichtig iſt. Im Mat iſt die Vegetation am Cap Horn noch 
in voller Kraft, und Schnee in den Niederungen felten. Auf Staaten s 
Inſel find die Berge 2000° hoch und bis an den Gipfel mit Bäumen 
beſett. Groriep's Notizen XXVIIT, 296, 
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geafes (Daotilis cnespitosä)” "°). Freilich ein eigenes Kim & 
54° füdlicher Breite, welches nur zwei Pflanzen erzeugen fd, 
aber Eoof’8 Schilderung won. diefer Yafel zeigt, daß Glatſce 
fich von den In die Wolfen vagenden:Gehirgen bis. an die Kiſt 
be& Meeres erſtreckten); da jedoch die Expedition Eoof’sw 
Purze Zeit am Lande war, fo konnte unmöglich, ‚wie Schou 
bemerkt *°), die ganze Flora der Inſel unterſucht werden, Ad 
erwähnt der Eapitän ausdrücklich noch „einer Pflanze, diem 
Moos ausfah” *"); Wed dell / ſagt, das Gras wachſe in Büfen 
bis zu zwei Fuß Höhe ) und er habe allerlei Gemüſe gefunden, 
welches zwar einem bittein Geſchmack hatte, aber -Fräftig gegn 
den Schardod wirkte ). Selbſt mehrere Grade füdlicher it 
Ren: Süd: Shetland Lwifpen 61° und 65°) ned ein Gr 
nebft einem Moofe, das dem ifländifchen ähnlich ift **). 

Ehen fo abſchreckend lautet die Schilderung, welche J.k 
For ſt er vom Feuerlande macht: „Die weſtliche Küſte des deun 
landes iſt ein nacktes und ödes Felſengebirge, mit fcpneebebedin 
Gipfeln. Zn einem großen Hafen deffelben, nordmweftwärts un 
Eap Horn, wo wir einige Tage zubrachten *), fand man # 
gends eine Spur des Pftanzenreichs, ausgenommen auf etlif | 
flachen, felfigen Holmen, die mit einem fumpfigen, moosartig 
Waſen bedecft waren und in den, niedrigften Thälern oder Ber 
lüften ein Meines Gefträuch, darunter nur felten ein Baum mt 
Aufzumeifen Hatten” *%. Dagegen erwähnt Code einen groir 
Reichtum von Pflanzen nebft Wätdeen.”). Wollen wir hier du 
uUrtheile des Naturforſchers auch ein größeres Gewicht geben, F 
müſſen wir annehmen, daß For ſter das Unglück gehabt hak 





33) 3.8. Forfker Bemerkungen ©. 146. 

89) Cook Second Voyage 11,213, 

40) Sch o uw Pflanzengeogr. ©, 393. 

M)Copk ll, 

42) Wedden Reife ©. 39. . 

43) Ebend. S. 87. ” * 

4) Ebend. ©. 81. 

45) Es war Shriftmas : Sound in 59 7’ Su. 70 16 W. Cort 
Sec. Voy. II, 185. 

46) Fo r ſt er Bemerkungen. S. 1465. 

AT) Cook Second Voyage 11,187. . 
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ch einer Gegend zu. kommen, wo feine-Pflanjen: vorhanden 
varen; derm noch etwas ſüdlicher, "I der St. Franciseus⸗Bai 
55° 64“S, 67° 50° W) konnte Weddell Bäume zu Brettern 
ägen laſſen a, Weit glücklicher war der aufmerffame Banks 
n der St. Bincents⸗ Bai neben: Dee Strafe fe Maire (nahe 
;5°6); denn in Zeit von vier Stunden fand er mehr als 00 
veue Pflanzen; daneben treffliche® Gras und viel gutes Holz. 
Die Birfen (Betala antaretida), aus denen die Wälder meſſtens 
beſtanden, hatten “einen Stamm: son 50 bis 40 Fuß Lange und 2 
15 Fuß Dicke N.“ Buchen (Fagus antarctioa), die an der 
Strafe fe Maire gefunden wurden, Fönnten eben ſo wie die Bir⸗ 
'm zu Jimmerholz dienen ). Und doch fcheinen wir annehmen 
u mitffen; daß Hier an der Küfte- bie Bäume nicht einmal gehörig 
wögermachfentwaren; denn mit'einen Brad nördlicher fend Byron 
m Hungerhafen (Port Famine, 53° 44° ©) in der Magellans⸗ 
Straße die Thönften Bäume, die er · je mals geſehen hatte, fo daR 
rübergengt war, daß man aus diefer Gegend die ganze brittiſche 
Marine mit den beften Maften der Welt verſehen könnte. Einige 
Biume waren fehr hoch und hatten mehr als 8 Fuß im Durch⸗ 
meſſer; In den Waldern fand er ſehr viele Papageyen °'. Wahre 
ih, wo ſolche Bäume nod wachſen, wo die Menſchen faft nackt 
herumgehen, da. Fönnen Die Winter nicht. übermäßig kalt ſeyn; 
nur im Sommer wird durch die vielen Regen, die Hier eben fo 
leicht möglich find als in den Fiorden von Norwegen, der Aufent⸗ 
halt ſehr unangenehm ſeyn. 

Wenn demnach Dud⸗Georgia eine ſo geringe Zahl von 
Manzen zeigt, fo müſſen wie die Urſache dieſes Mangels nicht ſo⸗ 
wohl in der geringen mittlern Temperatur , als vielmehr in: det 

18) Werden Reife ©. 9. 
49) Hamkesworthi Gefhichte II, 48. 
50) Ebend. S. 60, 


51) Ebend. 1,88, Hieraus folgt übrigens von ſelbſt, daß Forfler's 
oft voieberhofte Behauptung (Bemerkungen S. 85), daß die Berge des 
Feuerlanded Im Sommer bis an die Meeresküfte mit Schnee bedeckt 
ſeyen, unrichtig iſt. Im Mat iſt die Vegetation am Cap Horn noch 
in voller Kraft, und Schnee in den Niederungen felten. Auf Staaten s 
Infel find die Berge 000° Hoch und bis an den Sipfel mit Bäumen 

beſedt Broriep's Notiʒen XXVIII, 296, 
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inſulariſchen Lage des Landes ſuchen. Zeigen: uns ja die Zull 
lands⸗ Inſeln mehrere Grade nördlich vom Feuerlande feine Dis 
me N obgleich die mittlere Temperatur mehr als 8° betrig, 
und fand J. R. For ſter auf der Ofterinfel nahe am füdlihe 
Wendekreiſe in allem nur swanzig Pflanzen, ohne eine Sput du 
Bäumen zu treffen *). - 

Für die geringere Temperatur der ſüdlichen Halbfugeli 
Höheren Breiten find mehrere Hppothefen aufgeftellt worden. D 
der Sommer In der ſüdlichen HalbEugel einige Tage kürjer if, dt 
inder.nördlichen, fo ift hieraus die geringere Temperatur abge 
leitet worden, aber duch die. größere Nähe der Sonne mir 
dieſer Umftand zum Theil compenfict ). 

Andere haben die große Menge von Waſſer in der ſüdlichn 
Halbfugel-angeführt ; diefes reflectiet einen großen Theil der aut 
fallenden Sonnenftrahfen ), ein anderer Theil dringt ind Jr 
nere des Meeres, erwärmt diefes, und kann daher nicht zur Er 
hitzung der Oberfläche verwendet werden. Die erfte Thatſach 
nämlich die.geößere Reflexion, ift allerdings, richtig „weniger a 
dieſes von dem zweiten Umftande, wornach eine geoße Wärm 
menge zur Erwärmung der innern Schichten. verwendet were 
foll;. denn im Laufe der Jahrtauſende, feit denen diefer Vorgm 
Statt fand, muß längft ein ftabiler Zuftand eingetreten fepn. 

Sch glaube, dog niet ſowohl die größere Waſſermaſſe da 
ſüdlichen Halbkugel, als vielmehr die eigenthümliche Configuratin 
des Landes die Urſache der geringeren Wärme in höheren Breiten h 
In, der nördlichen Halbfugel wird das Waſſer der Aequatori 
ſtröme in. beiden Megren durch die Weftwinde nach höheren dt; 
ten getrieben und trägt dadurch fo viel zur Erhöhung der Tem 
ratur bei. Ganz anders ift e8 in der füblichen Halbfugel, tt 
Strom des indifhen Meeres bewegt ſich um das Vorgebitge M 
guten Hoffnung nad Norden, kann eifo.niar dazu beitrag, 








52), Boron in Baweesworth Geſchichte der Suse 1,82. 

68) J. R. Forfter Bemerkungen S. 150. 

54) Mairan in Mé m. de PAc. des Sc, 1765. p. bõ. Lambert 
Pyrometrie &. 310, 

55) Muncke in Gehler’s Wörterb. 11, 999, Prevost,# 
feiner Schrift Chaleur rayonnante, hat diefen Gegenſtand auffüh: 
licher umterfucht , doch konnte ich diefelbe nicht zur Benugung erhaltet: 
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jöhere Breiten zu erwärmen. Der Aequatorialſtrom des -atlans 
ishen Meeres theilt fih bei Brafilien, geht zum Theil in den 
negicanifehen Meerbufen, zum Theil nach Süden, fcheint aber 
chen zurückgetrieben zu werden, ehe er das Eap Horn erreicht, . 
a hier alle Seefahrer aus Weften kommende Ströme gefunden 
yaden 8). Weiter füdlich find wenigſtens feine vom Aequator 
ommende Ströme angetroffen, vielmehr ſcheint aus einigen von 
Weddell gefundenen Thatfachen zu folgen, daß die Ströme vom 
Pole fommen. Sollte Forſter's Bemerfung richtig feyn, daß 
m hohen Süden Oſtwinde vorherrfchen, fo würde fich die Ent 
tehung diefer Ströme von ſelbſt ergeben und Eis bis zu niederen 
Breiten getrieben werden, wodurch nothwendig dad Meer und 
Ne Luft erfalter werden müſſen. | 
Wäre die Erde nicht von der Atmofphäre umgeben, oder 

ehlte ihe ein Theil jener Beweglichkeit, durch welche ſich gas⸗ 
tige Körper. auszeichnen, fo würden jedenfalls die Geſetze der 
krwärmung von denen abweichen, welche wie jetzt beobachten. 
Im erſten Falle würden die Strahlen der Sonne ungeſchwächt 
die Oberfläche der Erde erreichen, eine fehr große Hige wiirde die 
Folge ſeyn; aber bald nach dem Untergange der Eonne würde die 
tunfie Wärme mit Pebhaftigfeit Durch den leeren Himmelsraum 
rahlen und eine fehr große Kälte erfolgen ”). Durch die Gegens 
wart der Atmofphäre wird der Uebergang allmähliger ‚ die Tems 
Petatur gleichförmiger. Iſt auch die Luft der Durchfichtigfte Kör⸗ 
der, welchen wir fennen, fo abforbirt fie doch einen großen Theil 
der Lichtſtrahlen, diefe werden zum Theil gegen den Boden ale 
licht veflectirt, zum Theil in dunkle Wärme verwandelt, und das 
durch ſteigt die Temperatur der Atmofphäre ſelbſt. Gegenwart von 
Dampfbläschen und Dichtigfeit der Luft haben auf das Verhältniß 
zwiſchen den Durchgelaffenen und den abforbirten Strahlen einen 
großen bisher noch nicht beftimmten Einfluß. Selbſt dann, wenn 
die Armofphäre ſehr heiter ift, verſchwindet nach den Verſuchen 
bon Bouguer nahe J der fenfrecht auf die Atmofphäre fallenden 
Strahlen ”), nur die übrigen 2 dienen dazu, den Boden zu 

%) Krusenstern Reise III, 245, 

57) Fourier in den Mem. de l’Academie des Sciences VII, 572. 
„® Bouguer_Optica.p. 174. 
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124 | Fünfter Abfchnite: - 
Zr; grxraſes (Daotilis cnespitosa)” "). Freilich Tin eigenes Klima n 
R 404 füdlicher Breite, welches nur zwei Pflanzen erzeugen fi, 
“. aber Eook's Schilderung von biefer Anfel zeigt, dab Gätice 
j\ fich von den in die Wolfen ragenden Gehirgen bis an die Küſt 
nt bes Meeres erſtreckten); da jedoch die Expedition Eoof’s ur 
= a Purze Zeit am Lande war, fo konnte unmöglich, ‚wie Schou 
je bemerkt *°Y, die ganze Flora der Inſel unterfucht werden, Au 
Br; erwähnt der Eapitän ausdrücklich noch „einer Pflanze, die m 
Moos ausfah” ""); Weddell ſagt, das Gras wachſe in Büſce 
F bis zu zwei Fuß Höhe) und er habe allerlei Gemüſe gefunden, 
gi welches zwar einen bitteren Geſchmack hatte, aber kräftig gen 
u. “den Scharbock wirkte”). Selbſa mehrere Grade flidlicher zii 
0 ReusSüd: Shetland (zwiſchen 61° und 65°) noch ein Bra 
“Ri nebſt einem Moofe, das dem isländiſchen ähnlich ift **). 
on Ehen fo abſchreckend lautet die Schilderung, welche 3.3 
ee Zorfter vom Feuerlande marht:. „Die weſtliche Küſte des geun 
J landes iſt ein nacktes und ödes Felſengebirge , mit ſchneebedechu 
4 Gipfeln. In einem großen Hafen deffelben, nordweſtwãrtẽ von 
| Ei Ep Horn, wo wir einige Tage zubrachten *"), fand man" 
N gends eine Spur des Pftanzenreichs, ausgenommen auf etlif 
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flachen, felſigen Holmen, die mit einem ſumpfigen, moosartif 
Waſen bedeckt waren und in den niedrigſten Thälern oder Ber 
klüften ein kleines Geſträuch, darunter nur ſelten ein Baum mit 
äufzumeifen hatten”. *Y. Dagegen erwähnt EodE einen gro | 
Reichtum von Pflanzen nebſt Wäldern.“). Wollen wir hier den 
Urtheile des Naturforfcherd auch ein größeres Gewicht geben, N 
müſſen wie annehmen, daß Sorfter das Unglück gehabt he 
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ah einer Gegend zu. fommen , wo feine-Pflanjen. vorhanden 
baren; dem noch etwas ſüdlicher, in der St. Franciscus⸗Bai 
55° 64“ S, 67° 50° W) konnte Weddell Bäume zu Brettern 
ägen laſſen *°).' Weit glücklicher war der aufmerkſame Banke 
n dee St. Bineents⸗ Bai neben. dee Straße fe Maire (nahe 
5° ©); denn in Zeit von vier Stunden fand er mehr als 200 
eue Pflanzen; daneben treffliches Gras und viel gutes Holz. 
Die Birken (Betala antaretiva), aus denen die Wälder meſſtens 
seftanden, hatten einen Stamm von 30 bis 40 Fuß ?änge und 2 
15 Fuß Dice). Buchen (Pagus antarctica), die-an der 
Strafe fe Maire gefimden wurden, fünnten eben fo- tie: die Bir⸗ 
en zu Zimmerholz dienen *). Und doch fcheinen wir annehmen 
u müffen; daß bier an der Küſte bie Bäume nicht einmal gehörig 
usgemachfenwaren; denn mit'einen Grad nördlicher fand Byron 
m Hungerhafen (Port Famine, 53° 44° ©) in der Magellans⸗ 
Straße die ſchönften Bäume , die er jemals geſehen hatte fo daß 
t überzeugt war, daß man aus dieſer Gegend die ganze brittiſche 
Marine mit den beften Maften der Welt verſehen Förnke: Einige 
Biume waren fehr hoch und hatten mehr als 8 Fuß im Durch⸗ 
meſſer; in den Wäldern fand er ſehr viele Papageyen “).“ Wahr 
ih, mo ſolche Bäume noch wachſen, mo die Menſchen faft nackt 
herumgehen, da. Fönnen die Winter nicht. übermäßig kalt ſeyn; 
rue im Sommer wird durch die vielen Regen, die Hier eben fo 
leidt möglich find als in den Fiorden von Norwegen, dee Aufents 
halt fehe unangenehnt fepn. 

Wenn demnach -Süd>Georgia eine fo geringe Zahl von 
Manzen zeigt, fo müſſen wie die Urfache dieſes Mangels nicht fos 
wohl in der geringen mittlern Temperatur, als vielmehr in det 
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48) Weddell Reiſe S. 94. 

49) Hawkesworth Geſchichte II, 48. 

50) Ebend. S. 60 

51) Ebend. J, 88. Hieraus folgt übrigens von ſelbſt, daß Forſter's 
oft wiederholte Behauptung (Bemerkungen S. 85), daß die Berge des 
Feuerlanded Im Sommer bis an die Meerestüfte mit Schnee bebedt 
feyen, unrichtig iſt. Im Mat tft die Vegetation am Gap Gern noch 
in voller Kraft, und Schnee in den Niederungen felten. Auf Staaten s 
Infel find die Berge 000° Hoch und bis an den Sipfel mit Bäumen 
beſett. Fronten Notizen XXVIIT, 296, 
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gedfes (Daotilis onespitosa)” ’*). Freilich ein eigenes imo ĩ 
64°3. füdlicher Weite, welches nur zwei Pflanzen erzeugen I 

aber Eook's Schilderung von diefer Juſel zeige, daß Glatſce 
fich von den In die Wolken ragenden Gehirgen bis an die Ki 
bes Meeres erſtreckten °*); da jedoch die Erpeditian Coot's n 
kurze Zeit am Lande war, fo Bonnte unmöglich, ‚wie Schon | 
bemerkt *°y, die ganze Flora der Inſel unterfucht. werden, Ad 
erwähnt der Eapitän ausdrücklich noch „einer Pflanze, diem 
Moos ausfah” *"); Weddell / ſagt, dab Gras wachſe in Biſca 
bie zu zwei Fuß Höhe ) und er habe allerlei Gemüſe gefundt, 
welches zwar einem bitten Geſchmack hatte, aber -Präftig gen 
den Scharbock wirkte ). Selbſt mehrere Grade füdlicher ii 
Ren: Süd: Shetland (3wiſchen 61° und 65°) noch ein Erd 
nebft einem Moofe, das dem ifländifchen ähnlich ift **). 

Eben fo abſchreckend lautet die Schilderung, welche 3:3 
Gorfter vom Feuerlande matht: „Die wefliche Küſte des den 
landes ift ein nacktes und ödes Felſengebirge, mit fchneebedeftn 
‚Sipfeln, In einem großen Hafen deffelben, nordrweftwärts ws 
Eap Horn, wo wir einige Tage zubrachten **), fand man» 
gende eine Spur des Pftanzenreichs, ausgenommen auf etlil 
flachen, felfigen Holmen, die mit einem fumpfigen , moodartift 
Waſen bedeckt maren und in den niedrigften Thätern oder Br 
lüften ein Meines Gefträuch, darunter nur felten ein Baum ns, 
Aufzumeifen hatten” *%. Dagegen erwähnt Code einen grohn 
Reichthum von Pflanzen nebſt Wätdeen.”). Wollen mir hier du 
Urtheile des Naturforſchers auch ein größeres Gericht geben, | 
müſſen wir annehmen, daß For ſter das Unglück gehabt hat 








88) 3.8, Forſter Bemerkungen ©. 146, 

89) Gook Second Voyage II, 218, 

4) Scheum Pflanzengeogr, ©, 893. 

4) Cook Li, 

42) Weddell Reife S. 89. , 
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44) Ebend. S. 81. 

45) &s war Chriſtmas-Sound in 59° 27’ & u. 70 16 B. Cor! 

Sec. Voy. II, 185. 
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47) Cook Second Voyage 11,187. . 
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nah einer Gegend zu: kommen, 100 feine Pflanzen vorhanden 
waren; denn noch etwas Sildlicher;, in Der -&St.. Franciscus⸗Bai 
(55° 54° S, 67° 50° W) konnte Weddell Bäume zu Brettern 
fügen laſſen “, » Weit gliidlicher war der aufmerffane Banks 
in der St. Bincents⸗ Bai neben. dee Straße fe Maire (nahe 
55°&); denn in Zeit von vier Stunden fand er mehr al® 100 
neue Pflanzen/ daneben treffliches Gras und viel gutes Holz. 
Die Birken (Betala antaretioa), aus denen die Wälder meſſtens 
beftanden, hatten einen Stamm von 30 bis 40 Fuß Lange und 2 
bis 5 Aug Dicke ).“ Buchen (Fagus antarctica), die an der 
Straße te Maire gefimden wurden, könnten eben ſo wie die Bir⸗ 
fen zu Zimmerholz dienen ”). Und doch ſcheinen wir annehmen 
u müffen; daß Hier an der Küfte Die Bäume nicht einmal gehörig 
wsgewachſen waren; denn mit'einen Bradnördlicher fand Byron 
ım Sumgerhafen (Port Famine, 53° 44° S) in der Magellans⸗ 
Straße die ſchönften Bäume, die er jemals geſehen hatte, fo daß 
tübergengt war, daß man aus dieſer Gegend die ganze brittiſche 
Marine mit’den beften Maften der Welt verſehen Förnk:: ‚Einige 
Biume waren feht hoch und hatten mehr als 8 Fuß Im Durchs 
meer; In den Wäldern fand er fehr viele Papageyen ). Wahes 
ih, wo ſolche Bäume noch wachſen, wo die Menſchen füft nackt 
herumgehen, da. fünnen die Winter nicht. übermäßig kalt ſeyn; 
nut im Sommer wird durch die vielen Regen, die hier eben fo 
leicht möglich find als in den Fiorden von Norwegen, der‘ Aufents 
halt fehr unangenehm fenn. | 

Wenn demnad) - „Süd + Georgia. eine fo geringe Zahl von 
Manzen zeigt, fo müſſen wie die Urſache dieſes Mangels nicht ſo⸗ 
wohl in der geringen mittlern Temperatur, als vielmehr in det 


— — — 


48) Weddell Reife S. 94. 

49) Hawkesworth Geſchichte II, 48. 

50) Ebend. S. 60. 

51) Ebend. J, 88. Hieraus folgt übrigens von ſelbſt, daß Forſter's 
oft wiederholte Behauptung (Bemerkungen S. 85), daß die Berge des 
Benerlanded Im Sommer bis an die Meeresküſte mit Schnee bedeckt 
ſeyen, unrichtig iſt. Sm Mai iſt die Vegetation am Gap Bern noch 
in voller Kraft, und Schnee in den Niederungen felten. Auf Staaten s 
Infel find die Berge 000° Hoch und bis an den Sipfel mit Bäumen 
beſett. Frori er 8 Moligen XXVIIT, 296, 


X 
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infulgeifepen Rage des bandes ſuchen. Zeigen. une ja die Gall 
Sands: Infeln mehrere Grade närdlih vom Feuerlande Feine Bis 
me ꝰ)/ obgleich die mittlere Temperatur mehr als 8° beträgt, 
und fand J. R. For ſter auf dee Ofterinfel nahe am füdlide 
Wendekreiſe in allem nur zwanzig Pflanzen, ohne eine Spur m 
Bäumen za teeffen ). 

. Güe die geringere Temperatur dee ſüdlichen Halbfugel : 
höheren Breiten find mehrere Hppothefen aufgeftellt worden. D 
der Sommer in der ſüdlichen HalbEugel einige Tage kürjzer if, di 
inder,nördlihen, fo-ift hieraus die geringere Temperatur abge 
leitet worden, aber durch die größere Nähe der Sonne hit, 
dieſer Umſtand zum Theil compenfict °*). 

Andere haben die große Menge von Wafler in der ſüdlichn 
Halbkugel angeführt; dieſes reflectirt einen geoßen Theil der ai; 
fallenden -Sonnenftrahlen °), ein anderer Theil dringt ind Ir 
nere des Meeres, erwärmt diefes, und kann daher nicht zur & 
bigung der Oberflähe verwendet werben. Die erfte Thatfaht 
namlich die größere Reflexion, ift allerdings. cichtig ‚weniger dl! 
dieſes von dem zweiten Umftande, wornach eine große Wärar 
menge zur Erwärmung der innern Schichten verwendet mern 
fol; denn im Laufe der Fahrtaufende, feit denen diefer Vorgen 
Statt fand, muß längft ein ftabiler Zuftand eingetreten fepn. 

Ich glaube, doß nicht ſowohl die größere Waſſermaſe da 
ſüdlichen Halbkugel, als vielmehr die eigenthümliche Eonfiguratin 
des Landes die Urſache der geringeren Wärme in höheren Breitenit | 
In dee nördlichen Halbfugel wird das Waſſer der Wequatorih 
Nröme in beiden Meeren durch die Weftwinde nach höheren Dirt: 
gen getrieben und trägt dadurch fo viel zur Erhöhung der Temr 
ratur bei. Ganz anders ift e8 in der füdlichen Halbfugel. tt 
Strom des indifhen Meeres bewegt fih um das Vorgebirge M| 
guten Hoffnung nah Norden, kann alſo nicht dazu beitrag 


. 59 Bpron in Sawtesworth Geſchichte der. Bere 1,88. 
58) J. R. For ſter Bemerkungen S. 150. 
64) Mairan in Mem, de l’Ac, des So, 1765. p. bõ. eanben 
Nyrometrie S. 810. 
55) Muncke in Gehler’s Wörterb. 111,999. Prevost,ii 
feiner Schrift Chaleur raypnnante, hat diefen Gegenftand ausfüht 
iicher unterſucht, doch Fonnte ich dieſelbe nicht zur Benugung erhalten | 
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höhere Breiten zu erwärmen. Der Yequatorialfittom des -atläns 
tiihen Meeres theilt fich bei Brafilien, geht zum Theil in den 
mericanifhen Meerbufen, zum Theil nach Süden, fcheint aber 
ſchon zurücfgetrieben zu werden, ehe er das Cap Horn erreicht, - 
da hier alle Seefahrer aus Weften fommende Ströme gefunden 
haben ). Weiter füdlich find wenigſtens feine vom Aequator 
kommende Steöme angetroffen, vielmehr feheint aus einigen von 
Weddell gefundenen Thatſachen zu folgen, daß die Ströme vom 
Pole fommen. Sollte Forſter's Bemerfung richtig ſeyn, daß 
im hohen Süden Oſtwinde vorherrfchen, fo wiirde fich die Ents 
Rehung diefer Ströme von felbft. ergeben und Eis bis zu niedern 
Breiten getrieben werden, wodurch 'nothivendig dad Meer und 
die Luft erfaltet werden miſſſen. 

Wäre die Erde nicht von der Atmofphäre umgeben, oder 
fehlte ihr ein Theil jener Beweglichkeit, durch welche fih gabs 
artige Körper. auszeichnen, fo würden jedenfalls die’ Geſetze der 
Erwärmung von denen abweichen, welche wie jetzt beobachten. 
Im erften Falle würden die Strahlen der Sonne ungeſchwächt 
die Oberfläche der Erde erreichen, ‚eine fehr große Hige wiirde die 
dolge ſeyn; aber bald nach dem Untergange der Eonne würde die 
dunkle Wärme mit Lebhaftigfeit durch den leeren Himmeldraum 
ſtrehlen und eine fehr große Kälte erfolgen ). Durch die Gegens 
wart der Atmofphäre wird der Uebergang allmähliger ‚, die Tems 
Peratur gleichförmiger. Iſt auch die Luft der ducchfichtigfte Kör⸗ 
per, welchen wir kennen, fo abforbirt fie doch einen großen Theil 
der fichtftrahlen, dieſe werden zum Theil gegen den Boden ale 
&iht reflectirt, zum Theil in dunkle Wärme verwandelt, und das 
durch ſteigt die Temperatur der Atmofphäre felbft. Gegenwart bon 
Dampfbläschen und Dichtigkeit der Luft haben auf das Bechältniß 
zwiſchen den durchgelaßfenen und den abforbirten Steahlen einen 
großen Bisher noch nicht beftimmten Einfluß. Selbſt dann, wenn 
die Atmofphäre fehr heiter ift, verſchwindet nach den Verſuchen 
von Bouguer nahe J der fenfrecht auf die Atmofphäre fallenden 
Strahlen ), ‚nur die übrigen 3 dienen dazu, den Boden zu 

56) Krusenstern Reise 111,245, 
57) Fourier in den Mem. de l’Acadeniie des Seiences VII, 572. 
„8 Bouguer_Optica. p. 174. 
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erwärmen; . Hier werden fe geößtentheils in dunkle Wärme ver 
wandelt; ein Theil von diefer deingt durch Leitung ind Janet, 
ein anderer ſtrahlt gegen die Atmofphäre. Der legtere findet bi 
feiner Bewegung nach oben einen noch nicht befimmten Wit: 
ſtand, der aber weit größer if, als derjenige, weichen die leut 
tende Wärme bei ihrem Durchgange durch die Luft findet. Esi 
durch die. Berfuche namentlih von de la Roche und Beran 
hinreichend erwiefen, daß die dunkle Wärme bei ihrer Strahlun 
meit ſchwieriger durch die Körper geht, ald die leuchtende ): wi 
müflen alſo in der Atmofphäre daffelbe annehmen. Fehlt un 
auch die genaue Kenntnig diefes Verhältniſſes, fo beweifen dod 
mehrere Verſuche die Eriftenz diefed größern Widerftandes. 

Ein wenig beachteter Verſuch von Sauffure °°), ai 
deſſen Wichtigkeit Four ier aufmerkſam machte °'), beweift di 
Richtigkeit des Geſagten. Aus Z Zoll dicken tannenen Brettm 
wurde ein Kiſtchen gemacht, daß in feinem inneen Raume 1° lany 
9 breit und eben fo hoch war, das.ganze Janere mit 1” dider 
Blättern von geſchwärztem Kork gefüttert und das Käftchen dau 
mit drei in Rinnen laufenden, fehe durchſichtigen Glasplatten p 
ſchloſſen, fo daß eine über der andern lag, der Abſtand der # 
nächft liegenden Platten aber etwa 14 betrug. Yu das Jantt 
diefes Kaſtchens wurde ein Thermometer geftellt und das Ganı 
geſchloſſen. Dieſes Inftrument, welches Sauffure ein Helie⸗ 
thermometer nannte, wurde dann der Sonne dergeftalt auf 
geſetzt, daß die Strahlen ins Janere fallen Fonnten. Das Th: 
mometer ftieg hier nun fehe ho. So ſtellte er auf dem Gipkl 
des Eramont einen Verſuch an; das im Innern befindliche The 
mometer, auf welches bie Strahlen der Sonne frei fallen konn 
ten, ſtieg nad mehreren Stunden bis zu 87°,5; ein zweiti 
außen an dem geſchwärzten Kork des Kiſtchens befeftigtes Therms 
meter bis zu 26°,2; ein drittes Thermometer war in freier Luft 
“ über dem Boden und den Sonnenftrahlen ausgefegt nur u 
6°,2 geftiegen. 

Die Ecklarung diefes Verſuches ik im hohen Grade einfad- 
Mit Leichrigfeit drangen die Sonnenſtrahlen durch die Glaspiat 

— ten 








59) Biot Traité de physique IV, 688. " 
60) Sauffure Reifen durch die Alpen LV, 19. $, 982, 
61) M&m. de l’Acad. des Sc. V11,585,\ 
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m ins Janere, indem fie die geſchwärzten Wände erreichten 

urden fie in: dunfle Wärme verwandelt , die Strahlung bietet 
uch dad. Glas verhindert. Dadurch ftieg die Temperatur dep 
Bände und die Im Kaften befindliche Luftmaſſe wurde ſtark ews 


ärmt, Wäre legtere nicht eingeſchloſſen, fo würde fie ih nah 
jen bewegen, kältere Luft würde beftändig in den Kaften dringen 


nd das Thermometer nicht fo hoch ſteigen. Behielten nun ei 
sHihten der freien Atmofphäce zugleich mit ihrer Durchſichtigkei 

re Dichtigfeit- und würde ihnen nur ihre Beweglichkeit genoms 
en, ſo würde die auf diefe Art feſt gewordene Luft Erfcheinungen 


erſelben Art hervorbringen. Die Wärme, welche leuchtend EEE 


ir Erdrinde gelangt, wiirde ſogleich einen großen Cheil Ber Cigew 
daft verlieren, Durch durchſichtige Körper zu gehen, fich in den 


nteen Schichten Der Atmoſphäre anhäufen, und diefe würden das 
urch eine fehr Hohe Temperatur erlangen, die Wärme felbft he 


dned mit der Entfeenung von dee Erdoberfläche abnehmen. Die 
jemeglichfeit der Luft, das Aufſteigen warmer und dad Herab⸗ 
nen kalter Luftſchichten nebf dem noch fortdauernden Durchs 
ange der Wärrme ducch die Luft vermindern zwar die im vorigen 
je erzeugte Wirkung, heben fie aber nicht auf, und wie 
chen alfo ſchon aus diefem Umſtande, daß die Temperatur mit 
xt Entfernung von der Erdoberfläche abnehmen müfle 2). 


Um das Geſetz zu beſtimmen, nach welchem dieſe Abnahme 


et Lemperatur erfolgt, muß das Thermomeier in verſchiedenen 


öhen fiber der Erdoberfläche beobachtet und aus dem bekannten 
nterſchiede der Temperaturen und Höhen diefe Abnahme herge⸗ 


itet werden. Mber fo einfach dieſeß Verfahren ſcheint, ſo treten 


iebei fo viel Störungen eih, daß wir bis jetzt noch nicht anneh⸗ 
im dürfen, daß wir das Geſetz kennen. Geſetzt, die Atmoſphäre 


re ein vollkommen ruhiger Körper und die WMärme würde vom 


zoden den obern Schichten durch Leitung oder Strahlung mitge⸗ 
rilt, fo würde die Mäcme in — Reihe ahne men, 
ährend die Höhen in ari her Reihe wachſen, eben fo wie 
ieſes bei der Leitung dep yyär me in feften, heim Durchgange des 
chtes durch burpfigtige æeerpet der Bat iſt. Hatte der doden 
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62) Fourier LL p« 987, 
ümg Meteorol. Il. "8 Ä 
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* 94 will deide Hppothefen auf die Meffangen anne 
melde Say Luffac auf feiner aeroftatifhen Reife anſtelle“) 
Diefer fand folgende Größen: : | 


She | evbachtet (RrthmEINhE) unterſch Samen. 


o* 30°,80| 30°%,64)—0°,16| 
1555,6| 12,50) 14,59 [41,89 
1750,6 | 10,94| 12,56 141,42 
1895,9 8,44 | 10,86 |4-2,42 
1958,2 | 10,58 | 10,19 |—0,19 
2514,8 8,75 6,47 |—2,28 
2428,8 8,15 5,28 |— 2,85 
2467,2 7119|: 4,88 — 2,51 
2566,5 6,94 3,84 |— 2,10 
2654,6| 0,95 3,15 +2,18 
2702,7 4,58] 2,42 |—1,96 
2851,7 2,50 1,07 \—1,45 








2889,4 0 0,47 140,47 
2911,6| 0,62] 0,25 |—0,59 
5099,85 — 5512 — 1,72 |-+1,40 
3135,4 |— 1,56 |— 2,08 |—0,52 
5181,9 |— 5,44 |— 2,27 |+1,17 
3652,0 |— 6,88 |— 6,24 40,64 
5679,9 |— 9,58 |— 6,74 142,64 


Nehmen wie an, die Temperatur nehme mit der Hk? 
arithmetifcher Reihe ab, fo erhalten wir den Ausdeud 
= 50°,657 — 0,01044 h. 
Wied dagegen angenommen, dag die Temperatur in geometi 
Progreffion abnimmt, während die. Höhe in arithmetiſcher 
fo erhalten wir iq Graden des Luftthermometers 


losg . ta = 0,0484655 — 0,000016559 h. 


Im erſten Kaffe ift die Summe der Quadrate der Fehler 56, 
und det wahrſcheinliche Fehler 1°,163; im zweiten Galle iR 













6).Gehter?s Wörterbuch TIL, 1056 - 
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—* Quadrate der Fehler 57,74 und der wahrfſcheinliche 
iehlee 1,176. - j . 
Bis jegt laßt Ach alfo noch nicht entſcheiden, welche von bei⸗ 
© Anfihten den Vorzug verdiene. Nehmen wir an, gleiche 
söhendifferenzen entfprechen gleichen Aenderungen der Temperas 
ar, fo wird die Rechnung dadurch leichter und einfacher. Auf 
erondern Seite aber hat die Vorausſetzung, daß die Tempera: 
uren in geometriſcher Reihe abnehmen, wenn die Höhen in arith⸗ 
metifher Reihe wachſen, den Vorthell, daß bei ihr die Temperas 
ur dee untern Station berüchfichtigt wird... Diefes fcheint wenig⸗ 
ens in imfern Gegenden erforderlih, wo die Abnahme ber 

Bärme von den Tages und Jahreszeiten abhängt, indem fie 

Ro ſchneller ſinkt, je höher die Temperatur der Erdoberfläche 

R, obgleich keinesweges gleihen Wärmegegenden im Frühr 

nge und Im Herbſte dieſelbe Abnahme entfpeicht. Den @ins 

up der Tageszeiten anlangend, fo beobachtete Sauffure im 

haus auf dem Col de Geant das Thermometer alle zwei Stun⸗ 

m 16 Tage hindurch, während in Genf gleichzeitige Beobach- 

ungen gemacht wurden. Wird der bekannte Höhenunterfchied 

ud die Temperaturdifferenz bividiet, fo ergeben ſich folgende 

Bröfen für die Höhe, um welche man ſich erheben muß, went 

98 hermometer um 1° ſinken foll *). 

Bunde) Beob. | Ber. funterſch. || Stunde , Beob. | Wer. fnterfeh. 
0 |754,9176',7|+-0%,8|| 12 | 87%,7| 88%,0\.+0%5 
® |71,8 |74,7 |+-2,9 || 14 | 97,0 | 99,2 |+-2,2 
4 |72,8 74,0 |+1,2 || 16 [107,7 104,1 |— 3,6 


6 172,5 172,5 I-4-0,2 || 18 }100,0 100,6 |4-0,6 
8 Ip 351 |—0, || 20 | 92,5 | 90,9 - 1,4 
10 80,5 [78,5 |— 22 || 22 | 821 | 81,5 |—0,6 


Dieſe Meflungen beftätigen vollfommen die Ungleichheit der 

mperaturabnahme zu verfchiebenen Tageszeiten, indem die 

Därme zue Zeit dee geößten täglichen Hige weit ſchneller ab⸗ 

immt, al zue Zeit des Sonnenaufgangee. Um die Anoma: 

— . 

65) Saussure Voyages $.: 2050 tei.Munoke in Gehler’s 
Wörterb. II, 1011. \ 
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fin. gu entfernen, habe, Ih aus den ‚gefundenen‘ Größen dar 
Ausdruck 

H„== 84%,475 + 15,164 sin (a. 15° + 202° 4) 

. +4, 564 sin (a. 50°-4-352°28°) 
hergeleitet. Darnach nimmt die Warme um die Zeit des En 
nenaufganges am langſamſten, um etwa 5 Uhr, alfo einige 34 
nad dem Marimum der täglihen Wärme, am ſchnellſten d 
Die gleichzeitigen Beobachtungen zu Genf und auf dem St. Br 
hard beftätigen diefes ebenfalls, zugleih zeigen und diefe die Ab 
Hängigfeit von den Jahteszeiten. Gechsjährige ü in der Biblie- 
thöque universelle mitgetheilte Beobachtungen geben füt den $# 
henunterſchied, in welchem die Wärme um 1° kleiner wird, 1% 























| gende Größen: - | 
N} Monat | Beob. | Ber. [tnterfh.|] Monat | Beob. | Ber. ſunterſch. 
| + Sanuae |1381,8|128:,8| —9:,0 || Sutius | 921,9) 961,3 + FR 
| Februar 114,2 [113,7 | _0,5 ||Xuguß |1016 | 98,1 |—-.29 
N März | 98,6 | 99,3 +37 Septbr- 101,0 1 99,7 1 — 18 
“ Aptt | 8048 | 8971 | 1,2 ||Sctoe. |100,5 [105,2 |+ 4 
| Mai | 91,4 | 87,5 | —3,9 ||Rovsr. 114,1 st 87 
Sunius | 90,4 | 91,9 +18. Desör. [111,8 11289 |rı80 | 

















Wied das Jaht dom 1fen Januar an oere huet/ fo (of 
diefe Größen nahe duch den Ausdruck 
4,= 105%,667 + 16,00 sin — 30° 108°] 
“ 6,5550 {a9 60°-+40°0'} 
Beifete. Darnach nimmt dig Wärme am Sten Mai am (dub 
ſten (87%,1 für 1°), am iſten Januar am langfamfen 2 
(125*,2 für 1°), eine Beftimmung, die etwas von derjeng® 
abyweicht, welche d’Aybuiffon aus einjährigen Beobachum 
hergeleitet °°) und Schmidt in der Folge berechnet hat *). F 
gleich aber fehen toir hieraus, daß diefe Abnahme nicht bios i 
ber Temperatur der Erdoberfläche abhängt, weil fie fonft im’ 
lius am ſchnellſten erfolgen müßte. 
Soll demnach ein allgemeines Geſetz aufgeftellt wenn 
weiches dieſe Abnahme angiebt, fo ſcheint es, ais ob in un 








® d’Aubuisson Traitd de Gäoguosie 1,487 in Gehlet 
: Wörterb, IIl, 1012. | 


| m Schmidt mathem. u. phys. Geoge. u,35. 
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Begenden die mittlere Temperatur mit berückſichtigt werden 
nüßte._ Schon Euler hat..einen Ausdruck dieſer Art ange⸗ 
ben), Iſt k der Höhenunterfchied,. t die Temperatur an der 
atern, U’ an der obern Station und a.eine durch die Beobach⸗ 
ungen zu belimmende Groͤhe ; ſo in 
at 
ar! - 
Besachtungen, wär. Humboldt: zwiſchen den Wendefreifen 
nfellte, und welche Oltim anns in Graden des Luftthermome⸗ 
es ausgedrückt. berechnete, ‚ geben für a fehe nahe übereinſtim⸗ 
tende Werthe, nämlih a== 0,000037°°). : Wird diefer Aus: 
ruck Euler’a umgebilbet, fo erhalten wir 
Marta —aht; on 
6id Bier alfo angenommen, daß die Wärme in atithmetiſcher 
Reihe abnehme, ader das Glied, welches dieſe Abnahme an⸗ 
lebt, wird nochmals mit der Temperatur der untern Station 
aultiplicitt und das „Product von dem obigen ſubtrahirt. 

Ueber das Gefeg der Wärmeabnahmie find noch verſchie⸗ 
’ene andere · Hypotheſen aufgeſtellt worden. Durch nicht ganz 
Üßtge theoretifche Anfichten geleitet, vermuthete Lambert, daß 
fir geiche Höhenuntgefcpiede- abnehmende Remperatucdifferenzen 
Statt finden , mithin, daß. die erſteren In einer zunehmenden 
Drogreffion wachen, -ibenn bie fegteren in inet arithmetiſchen 
Reihe abnehmen ’%). * Zn der Folge ftellte Zah eine ähnliche 
Ahruptung auf”).  Werden-die Sonhenfrählen als Grund 
ler Warme angenommen, ſo muß eben ſo deren reflectirte als 
mittelbare Wirkung für jeden Punkt der Atmoſphare im: Ver⸗ 
Atnife'der Wärme: Kereptibilität und: Erhöhung über: der Erd⸗ 
berflache ſtehen. Man Fann die Errmäcmungsfähigkeitden Dich⸗ 
gteiten proportional fegen, und da eben hiedurch auch. die Wir⸗ 
ing der Seflectieten Warre bedeutend modjicist. wird ſo folgt, 

a : für 
6) Mam. de Berlin 1758. p. 140. 
6) Humboldt Obserr. astron. I, 142. 
70) Mem, de Berlin 1772. p. 114. Pyrometrie ©. 282, FR Sauf⸗ 
„ore Reifen durch die Alpen IV, d4. |. 985. 
m Monatliche Gorzespondenz XXI, 105. 
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baf die Wärme der Über einander liegenden Luftſchichten 
ihrer Dichtigkeit abhängt und hiernach für verfchiedene Hö 
nicht In demfelben Maaße abnehmen Fann. Daher if ed am 
fachften, die Warmeabnahme den Barorieterfänden proporti 
nal anzunehmen. Es ſey alfo h die Höhe des Barometert di 
Niveau des Meeres in \parifer Linien, n die Zahl Der fuccefii 
Barometerhöhen bis zu\einer Höhe x, z die Differenz der ? 
peraturen in der Höhe x. und am Nideau des Meeres, m 
Koefficient deu Kölirmeabnahme; fo ift 
"az k.o.[hetnt)] 
nn ⸗ 
woraus fich bei gegebenem z und x der Eoefficient m erji 
Nimmt man für n die Zaht der Linien an, um welche ſich M 
Stand des Barometers in einer arithmetifchen Reihe der ein 
u vom Niveau des Meeres bis zu einer Höhe x änkt, 
o iſt 








a: 2 pin 


zu ce 
m za 
und daraus erglebt ſich für jeden andern Barometerftand 
Rh 


m’z=m» 





!h+i-n 


Iſt diefe Oypotheſe richtig, fo muß m defto größer twerden, f 

Heiner dee Barometerftand wird, Um die Behauptung ju pi 
fen, ſtellt Zach einige Beobachtungen zuſammen, welche Hun' 
Boldt zwifchen den Wendekreiſen machte ’”). Diefe zeigen bo 
Rimmt, daß die Temperaturen. in bedeutender Höhe langſaus 
‚abnehmen, als in dee. Nähe des Erdoberfläche. Die Mefunf 
kön find folamde: 





\ 72) Humboldt Observat. astron, I, 129, 'Gilbert’s Ännde 
XXXI, 369. 
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1 Göbe Temperatatdifferen ve ſwoohe für 15°C 
obern und untern S = 







Eoffre de Perote  12076* “ga1 - 93,9 
Gila de Caracas 11555| 157 97.4. 
Fuerta de la Cuchilla 766 | . : 8,5 , | J 96,1: 
Buadaloupe : 11686 |” .169 |. 99,7 
Hicauf Teneriffa 11905]. :196  ..1.1972 
1. Nittlereg Reſultat 1554 | : ‚162 LE | 96,1 
Bevado de Foluca 125721 ° - 25;2 102,8 
hichincha 2400| 237 104,5 . 
Ehimboraffo 5016) ° 291° . 405,6 
I Ritleres Reſultat 25961. » u 255 103,8 | 





Es iſt hier nicht zu verkennen, daß die Höhendifferenz für 
ine Temperaturabnahme von 1° C defto bedeutender wird, je 
üher wir aufwärts fteigen. Indem nun Zach auf beide Grup⸗ 
pen den obigen Ausdruck anwendet‘ ;' finder ee am Niveau. des 
Meeres für eine Zemperonmabnahme von 1° C aus No. I. 82%, 1 
No. II. 80,7, alfo fehe nahe'übereinftimmend. Er vie 
deher für den Barometerftand von 28% Die Größe von 80 Toifen 
and findet folgende Größen: 


berometer⸗ Höhe für eine Wärme Barometer: Höhe für eine Warme⸗ 
fand |. abnahme.von 1°.C || - ſtand abnaͤhme von 180 











27” Br u 17" 9,5 - 
26 828 16 |. 401,5 
25 16 1088 
24 86,0 14 106,2 : 
25 87,7 45 108,8 
2 +: 894 12 74118 — 
21 91,2 1 116,8 
20 I 950 10 117,5 
19 95,0 1.9 6 21205 « 
18 | 971 | 8 1257 9 s 


Um die Richtigkeit diefes Ausdruckes zu prüfen , will ich ihn auf 
die Beobachtungen don. Gays Luffac. auf. feiner aeroftatifchen, 
Reife anwenden. Diefer fand folgende Größen ”): | 


— — 
 ) Gehler’s Wötterh. N. &. II, 1055. 





Ei 
F 
i 
‘ 
Rt 








Barom. |. Höhe — Aherm. Bj üntefl, 
33972] Di 30° 80 3080| 0 
238,8 | ıss5,6 | 12,50 "18,46 | +0 
20, |1%06 | 10,9% 1, | +08 
zur | 1889| 80 25 | +os 
217% | 1958,2 | 20,88 » 8,85 | —18 
200,7 | 2314,8 8,75 5,57 | —3,.8 
Ar FE, 
4 9 A 

183,4, ,; +5,98 335 | —28 
188,6 ‚s| 0% 292 | +19 
1824 , 4,38 1,78 | 30 
176,7 | 288177 | -2,50 .. 106 | 14 
1737 al "0 "0,89 | +09 
17239 | zd16! 9,62 0,87.| [0 
164,8, 3 | — 5,12 1,24 | +18 
1638 | 8183,4 | — 1155 158 | -o 
162,7 ] 3151,9 | — 844 2.171] +13 
1480 | 8532)0 | — 6,88 2% 

— 1 379,91 —. 9,88 2 


Vergleichen. wir hier alfa Übrigen Beobachtungen mit der in de 
Nahe des. Bodens angeftellten, ſo geben uns ‚die Meffungen hu 
äu-einer Höhe von 2428°,8 m —77%,16, bie ſechs folgenda 
== 75,25 und die fehß..legten.m — 68',7 4, im Mitte 
halten wir 75°,7.1 „und wir finden — 

x ‚Sh+ion. 
eis BA Eon... 
wo h 83892 iſt. obige Tafel enthalt die nach dieſen 
Ausdrucke berechneten Temperatuten; die Guümme der Quadrat 
ber Fehler db 100,57 , der wahrſcheinliche Fehler —* io 


‘ 








beutend- größer als in den beiden obigen Säfen, ngmentlic fid 
alle Temperaturen an den obeten Stätionen zu both, währen 
bie Webereinkimmung an. den mittleren Punften sierhlich geoß ik 
Soll indeſſen diefe Hppothefe Yon Zach angemenddt merden, h 
iſt es zweckmaßig, bei Beſtimmung der. Dicptigkeit richt hlos rt 
Druck, ſondern zugleich, die Temperatut zu —E da 
hiedurch die Dichtigkeit für große Höhendifferenzen bedeutend ar 
geändert wird. Iſt nun,e die Temperatur der untehn, 7 die Dt 
obern. Station, fomwird unse wu 
Bu 8 2h+ion  140,00875 
Br" Yon 7 ee 172 
In diefem Galle geben die Bepbacptungen non Gay⸗Luſſac 
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3. 2hefion ‚1-40,00875,0 ,, 


"na, Ch 1+0,00873.v° , 

Die Berechnung der Temperaturdifferenz vermittelft diefed Aus: 
wudes fegt die Kenntniß der Temperaturen der oberen Station 
voraus, man muß deshalb. diefe zunächft annähernd beftimmen, 
Dat gegeben ift, fo erhält man bei Ueberfehung der Wärme an 
der abern Station z, alfo !—t—z, man fegt den fo. echaltenen 
Bert) von ı’ als dev Wahrheit ‚nahe fommend in die-obige For⸗ 
mel und dadurch erhält man einen fhärfern Werth von z, alfo x, 
delchen man aufs Neue zur Berechnung von z.antvenden Fönnte, 
3b habe diefen zweiten Werth von t/ behalten und die fo gefun⸗ 
denen Größen in den mit B überfcpriebenen Spalte: mitgetheilt ; 
die Differenzen find geringer als bei dem Ausdrude Zach’$, die 
Summe der Quadrate der Fehler beträgt 71,05 ,.. der wahr⸗ 
ſeinliche Fehler 1°,504. RR: 

Die bereits erwähnt it, haben die meiften Phyſiker anger 
aommen, daß die Temperatur in einer arithmetifchen Reihe abs 
nehme, Gehen wie hievon aus, fo. geben Humboldt’ er 
wähnte Beobachtungen eine Höhe von. etwa 98 Toifen für 1%, 
die früher mitgetheilten Meſſungen in der Schmweis 92 Toifen, 
die von Gays Luffac auf feiner geroſtatiſchen Reife gemachten 

95,8 Toifen, fo daß 90 bis 100 Toifen der Wahrheit. fehr nahe 

kommen werden.. Etwas abwejchend find die Angaben anderer 
Beobachter, Sauſſure folgerte aus feinen in der Schweiz an⸗ 
geſtelten Beobachtungen, daß die Höhe für 1°C im Sommer 80, 
im Binter 94,4 Toifen betrage ’*), und jene Angabe ftimme fehr 
nahe mit denen von anderen Reifenden.in Gebirgen, die. ihre Mefz _ 
fungen meiftens im Sommer anftellten. So giebt Hocner- für 
den Sommer am Rigi 77,6 Toifen ”*), Ramond für die Ppres 
nien 84 Toiſen?“), Schoum für diefelbe Jahreszeit am Xena 
72 Zoifen ”), d'Aubuiſſon für die Schweiz 75 Toiſen“), ſo 

74) Gehler's Wötterb. III, 1018. 

75) Verhandlungen der allgemeinen Schweiz. Ges. für die gos. 
Naturw. Zürich 1828. bel Muncke Handbuch der Naturlehre 
11,231. 2: Eu 

76) Ramond Mep, sur la formule barometzique p. 109. : : | 

77) Schoum Pflanzengeogr. S. 448. B 

78) Journal de physigue LXX], 35. 





J 
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daß wir ohne großen Fehler 80 Toiſtn für den Sommer andy 
men fönnen, während dem Winter eine Höhe von 100 ii 
110 Zoifen zu entfprechen feheint. . . 

Die Alpen nebft den Gebirgen Süd⸗ America's find dien 
gen Gegenden, in denen diefes Element vorzugeweiſe unterſus 
‚worden if; weniger befannt find die Verhältniffe in andern & 
genden. Bei einem Höhenunterfcpiede von 225,5 Toiſen ge 
gleichzeitige Beobachtungen in Dfen and Kesmark für jenen Drt cn 
mittlere Temperatur von 18°,4, für dieſen 10°%,4; nehmen mi 
auch an, daß letztere Größe wegen der Breitendifferenz in 11’ 
verwandelt werden müßte, fo würden wie doch nur 57°,4 erhab 
ten”. «Begbachtungen, welche Engelhardt und Parıı 
Bei ihren Höhenmeffungen im Caucaſus mittheilen, geben in ie 
Tem Gebirge für den September 91,1 Toiſen “), für die Gebr 

. In der Krimm fanden diefelden im Junius nur 68,5 Toifen, lt 
tere Angabe nahe mit der übereinftimmend, welche Dalton ft 
den Sommer in England angtebt (68°) "'). 

Da die Brechung der Lichtſtrahlen in der Luft eine Funcin 
der Dichtigkeit ift, letztere aber außer dem bekannten Gefeht? | 
Betreff des Drudes vorzüglich von der Temperatue abhängt! 
find Refractionsbeobachtungen in der Nähe des Horigontes din 
benugt worden, die Aenderung der Temperatue mit dee Höfen 
beftimmen, meiftens wurde dabei aber angenommen, dei di 
Wärme in arithmetiſcher Reihe abnehme. Aus zwei von Spar 
berg in Schweden angefteliten Meffungen folgert Moͤchain, di 
die Höhe für 1° C Hier 108*,2 betrage *). Bis jetzt aber fi 
es noch zu fehr an einer hinreichenden Anjchl von Meffungen i 
verſchiedenen Breiten und bei-fehe großen Zenithabfänden, u 
dieſe Abnahme daraus heryuleiten. - 

Da übrigens die Wärme im Sommer weit fepneller db 
Nimmt, ald im Winter, fo folgt hieraus, daß die Oscillationen dd 
Thermometers in höher liegenden Punkten geririges find, als I 





79) Band I. ©. 187. 

80) Engelhardt u, Parrot Reife II, 54. ” 

81) Mem. of thelit. and phil. Soc. of Manchester IV, I0 # 
Muncke in Gehler’s 'Wörterb. III, 1010. 

8) Humb oldt Observ. astron, I, 155 
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um Ebenen. Schon Sauffure glaubte, daß Die-täglicen 
Interfiede dee Temperaturen. mit den Höhen ftets abnehmen 
ınd endlich verſchwinden, ja daß fogar auch die jährlichen Unters 
Siede in Höhen von 6000 bis 7000 Toifen oder mindefteng in 
ver doppelten Höhe nicht mehr erifticen ). Und eben diefeg fols 
verte fpäterhin Zach, welcher glaubte, daß die Temperatur in 
5695 Toifen aflentHalben über der Erde gleich fey °*). Ueber⸗ 
fehen wie hiee ganz. die zufälligen unregelmäßigen Störungen der 
demperatur und berückfichtigen nur die mittleren Temperaturen 
a den einzelnen Jahreszeiten, ſo zeigen die Orte in der Nähe der 
Alpen diefe Abnahme ganz beftimmt. Der Unterfdied zwiſchen 
ven Temperaturen des Sommers und Winters beträgt nämlich: 


Söhe| a Rund unkerſch.Wechuuns ſunterſch. 


Iada 10:|210,24| 19,95 1— 7°,49| 19,89 
Turin 143 [20,59 | 19,86 |—1,18 | 19,18 
Senf 202 [18,19 | 18,96 |40,77 | 1879 
gürich 208 118,78 | 18,98 140,15 | 18,76 
Bern 273 |16,34 | 18.50 |+ 285 | 1841 
©&t. Gotthard | 1073 114,97 | 18,46 |— 0,21 | 14,54 
St. Vernhardl 1278 |13,55 | 18,40 |—0,15 | 13,69 








Sitalfo nicht zu verfennen, wie hier die Differenz mit der Höhe 
geringer oitd.- Um jedoch die einzelnen Anomalieen zu entfernen, 
iſ es zweckmãßig, "einen. Ausdruck zu entwiceln, welcher die 
witgetheilten Größen annähernd darſtellt. Nimmt man an, daß 
die Differenz zwiſchen den Temperaturen beider Jahreszeiten in 
arithmetiſcher Reihe mit dee Höhe abnehme, fo wird 

An == 20°,00 — 0,0061635 h .& 
Die nad diefer Formel berechneten Größen find an det mit A übers 
ſhriebenen Spalte mitgetheilt. Gehen wir davon-aus, daf die 
Difierenz in geometrifcper Reihe kleiner werde, fo erhalten wir 

log. Ay — 1,29987 — 0,00012784.h ° (B) 

Die berechneten rößen find in der mit B überfhriebenen Spalte 
gegeben. In dem erften Falle it die Summe der Quadrate, der 
Öchler 9,57, im zweiten 8,79, es genügen alfa beide Gleichun⸗ 





8) BiMuncke ia Gehle x"e Wörterh. 11, 2018. . 
%) Manui. quzroer · A : 
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gen den Größen, fo weit dieſe beobachtet worden find, fa gieh 
gut; es feheint aber, als ob der zweite Ausdruck vorzuziehen ft. 
Dehnen wir nämlich beide Ausdrüce dis zu größeren Höhen au, 
fo wütde A nach der Gleichung (A) in einer-Höhe- von 5874 
fen gleich Rull, fpäterhin negativ, d. h. es würde hier der Ds 
ter olirmer ſeyn ald der Sommer: eine Folgerung, die offen 
abſurd iſt. Dagegen giebt und der Ausdruck (B) nie einen Bir, 
welcher gleich Null wird, was viel näturgemäßer zu ſeyn fahrt 
Nehmen wir an, daß der Unterfchied zwiſchen dee Temperau 
des Winters und Sommers am Niveau des Meeres 20° benen 
fo erhalten wir darnach folgende zufammengehörige Größen: 


Höhe Zemperaturvifferenz 

tn. 20,00 
10 2 2200. 19,42 
200 200. 18,86 
300 2 20er. 18,51 
400 oo... 17,78 
50: 220. 17,26 
100 2 2 2002. 14,90 
1500 2 2 20000. 193,86 
200 2 2.2... 1110 
10000 2 202.23 105 


2000 .» 2. 0. ....0,06 


Alſo erſt in den höchften Gegenden’ der Atmoſphare wird der li 
terſchied zwiſchen der mittlern "jährlichen Temperatur verfhnir 
den. Es bedarf wohl faum einer Erwähnung, daß die unregl 
mäßigen Störungen einen weit bedeutendeen Umfang in den ober 
ſten Schichten haben, als diefe mittleren Größen, doch fehlt # 
ganz an Beobachtungen, um dieſes Clement zu beftimmen, dat 
einzelnen Extreme von ber Höhe des Inftrumentes über dem Bodn 
abhängen, fo daß eine fehe große Anzahl von’ Beobachtungen ©; 
forderlich iſt, um die ſich hieraus ergebenden Unvegelmmäßigtete 


zu 

Laſſen uns alfo die Beobachtungen in fo fern im Stiche, di 
fie uns Feine hinreichend genauen Größen zu Beftimmung des © 
feges für diefe Abnahme geben, fo find wir eben fo wenig in 
Stande, hierüber etwas Genügendes auf theoretiſchem Wege au 
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umachen. Wirꝰ kennen war im” Allgemeinen die Gifinde Für 
ieſe Depreffion der Temperatur, aber ihre Anwendung auf die 
Beobachtungen erleidet-fo viele Modificatibnen, ed treten dabei fo 
erwickelte Umftände auf, daß es bis jegt völlig unmöglich ift, 
lgemeingültige Befthmmungen zu geben. Ueberfehen wit ibegen 
er fhlechten Seiturigsfähigkeit: der Luft“die. Mitteilung der 
Bärme ganz, fo ‚haben wir vorzüglich folgende Umftände hiebei 
a berückſichtigen m 
1) Verminderung der duch Strahlung mitgetheilten Warme 
mit der Entfernung vom Boden; . 
2) Widerftand, welchen die Luft der Bewegung der feuchten 
den und noch mehe der Dunkeln Wärme entgegenfegt; 
3) Vermehrung der Warme⸗Capacität der Luft mit der Vers 
minderung ihrer Dichtigkeit. \ 
Da nach den Verſuchen fiber ſtrahlende Wärme-die Größe des her⸗ 
negebrachten Effectes ſich umgekehrt wie der Sinus des Einfallss 
winkels (dom Einfallsiothe an gerechnet) und wie das Quadrat 
der Entfernung verhält, fo müßte aus diefem Grunde die Tempes 
tatur mit dee Erhebung über dem Boden fehr ſchnell abnehmen. 
Lie jedoch die Atmofphäre alle Dunkeln Wärmeftrahlen durch ſich 
hindurch, fo würde Ber Libſtand vom Boden faft gar feinen Einfluß 
auf die Temperatur haben, wie Schmidt auf eine-eben fo eins 
face als überzeugende Art bewiefen hat *). Es bejeichne näms 
fh der Kreis AMBN (Taf. U. Fig,2), einen Durchfpnitt der 
Erdfugel, in L fey der Punkt, welcher vonder Erdrinde durch 
Strahlung ‚eptvärmt- wird. Die von L nach dem ‚Mittelpunfte 
der Erde gezogene Linie fehneide die Oberfläche dieſet in B; DIN 
Rp eine Zone ;-die von zwei unendiich · nahen Parallelkreiſen eins 
xeſhloſſen wird, deren Pol in B liegt, alle Punkte diefer Zone 
haben alfo von L: gleichen, Abſtand und Außern dei, üdeigens gleis 
Her phyſiſcher Beſchaffenheit denſelben Einfluß auf feine Erwär⸗ 
mung. Ziehen wir, die Tangente MO; fo verhält fi die Erwär—⸗ 
mung wie dee Sinus bes Winkels LMO und umgekehrt wie das 
Quadrat es‘ Abſtandes LM. Gegen wir affo 'LM’— r, 
[NO = a und den Inhalt der Zone MIN == dQ, fo wird die 
— De 1 * 
8) Schmidt mathem. phys. Geogr. 1,265: 3. ich-. 
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Erwarmung AW, welche der Punkt Lvon der Zone MN ef, 
ausgedrückt duch 
dW 8.40 sinn 


10. o ein von dem Wärmeftrahlungsvermögen abhängiger & 
ficient if. Segen wir {MLB=9, LB=h, BC=i 
fo ik 


—r'-+ (a+-b)’ — 2r (a-+h) co 9. 
Der Zuhalt dee Zone wird 
IN —2r Veag + d4’).MP 
2ar ind (ER ax). 
Nun giebt die vorher für a’ gefundene Gleichung 
o=rdr —(a4-h) cos Pdr-+ r(a-+-h) sin Gap 
in..p th en p—r 5 
mithin IP — (a+h)sinp " 
2 » $a+ht—2 (a+h)reos @+r 
end Free 
. atdr? 
arme. 
Wird diefes in den Werth von AL fubftituiet und die fo era | 
Größe in den Ausdeu für AW gelegt, fo wird 
Vo ‚mon Mir > 
Run if ferner in dem Didete ac” 
_@-+-h)’ a +1 + 2ar as alſo 


Zr 
dr an dr 
mr u Bun ja -[E 
. —* Rn 

a 
Die beiden Gränzwerthe , nik r haben kann, find die, m 
x hmi, und dee Zall, wo die Linie LA Tangente, alı 
== 2ah + h’ wird. Reine wir das Irre zwiſchen do 
fen Grängen, ſo wird 





=t— 
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SE mtr let | 

ind daraus ergiebt ſich 
un —_ [Y@eh+b9\ 
Er ze) 
SR hier h nicht ſehr groß, fo weit der Factor von 2mo wenig 
von 1 ab, und Schmidt glaubt daher, daß durch diefen Um: 
tand Feine fehe große Temperaturdepreffion hervorgehracht werden 
vücde. Einige von Humboldt mitgetheilte Erfahrungen machen 
8 indeffen ſehr wahrſcheinlich, daß die Strahlung wirklich eine 
the bedeutende Rolle fpiele. Durch, forgfältige Beobachtungen 
and derfelbe nämlich, daß zwiſchen den Wendekreiſen die Tempes 
atur über Bergebenen Tangfamer ſinke als über iſolirten ſteil 
infteigenden Bergen‘). .Er fand nämlich .diefelben, zuſammen⸗ 
chöeigen Differenzen. ” 








Segen obdhendiferenz Kite Söhe für 1° © 
Suite - 1491* 15°: 
Pepyan . | 908 20,6: 
Sta, 56 de Bogota 1565 16,5 " 124,8 
Merico 1168 | 16 | 128,4 
Mittel E 125,8 





n Mittel alfo erhalten wir nahe 125,8 Toifen für eine Tempera, 
urdifferenz von 1°, bedeutend mehr als die Meflungen auf ſſolir⸗ 
m Bergen geben ", Es iſt nicht zu verfennen, daß die Straße 
ing der nahe Tiegenden weit ausgedehnten Ländermaffe Urſache 
ievon fey. Der Grund dieſer Abweichung der phyſit ealifhen Er⸗ 
beinung von dem eben entwickelten mathematiſchen Geſetze liegt 
arin, daß die ganze oben mitgetheilte Betrachtung in aller 
strenge nur don einer e atmoſphari gilt, welche Licht und Wärme: 


86) Gilbert’s Annalen XXXI,869. u, Observ. astron. I, 132. 
Bel der Berechnung habe ich die ratur am Niveau des Merrch zu 
27°,5 genommen; für Mexito 26°, Schm Sauffure bemerkt bie 
ſchnellere Abnahme der Wärme auf ftell anfteigenden Bergen. Reife 
ducch die Alpen IV,117. 5.985.  » 

87) Humboldt giebt 165%,7 für 1CR, alſo 1321,6 für 1C 

img Weteorot, 1 ı. 
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ſtrahlen ungeßget. durch ſich hiadurchläßt. Da aber lettet 
einer Atmoſphäre von gleichförmiger Dichtigkeit in dem B 
niſſe dee Logarithmen der zurückgelegten Wege geſchwächt wer 
fo iR begreiflich, daß die Punkte duch Einwirkung der oben 
wahnten Urſache eine deſto geringere Temperatur haben 
je weiter fie von der Erdoberfläche entfernt find. Um aber h 
dadurch erzeugte Wirkung zu beftimmen, würde eine Kennmif 
Schwächung :der dimfeln Wärmeftrahfen hei ihrem Durchgon 
duch die Stmofphäre unter verſchiedenen Umſtänden von 2 
ratuc, Druck und’ Feuchtigfeit erforderlich ſeyn, eine Kenn 
von / weicher wir bis jeE'nocdh nicht · die erften Elemente befigen. 
ra Dieſe Schheächung der von det Sonne und vom Di 
kommenden, Wäemnefteählen,_ melde wir als zweite Urfaht 
die, Demperaturabnahine · mit der Höhe angegeben haben, I 
hiebrt "eine wichtigere Rolle, ats ihr gewöhnlich zugetheilt mi 
Indem die Sonnenftrahlen die obern Schichten der Atmofphit | 
ref, ſchwächen diefe daß Licht wenig ,. ihre Erwärmung il 
unbedeutend, aber je dichter die Luft wird, deſto beträctift 

wird die Erwärmugg. Wenn umgekehrt die dunkle Wärme 

oben · ſtrahlt, dann werden diefe Strahlen vorzugsmeife il 

untern Schichten zuzücgehalten ; ſelbſt, in dem Falle, ‚m! 

kuft allenthalben gleiche Dichtigkeit hatte, würden bie ot 
Schichten weniger erwãrmt werden; da biefe aber zugleich din 
find, alfo waheſcheinlich mehr Wärme durch ſich hindurch Iaft 
fo" iverden fie noch weniger erwärmt. Schmidt iſt bisher der u 
sige, welcher eine allgemeine Auflöfung diefes,Problemes verfuht 
Hat). Er ſtützt fi dabei auf die Mefungen von Bougut! 
ifber die Verminderung der Zntenfität des Sonnenlichtes ben 
Durchgange durch die Atmofphäre ; geht nämlich dieſes durch m 
7500 Toifen lage Schicht von Luft, deren Dichtigkeit gleih de 
atı der Erdoberflägge iſt, fo wird feine Inpenfität in dem Berhib 
niffe von 3:2 vermindert,’ und darnach findet er die Höhe, # 
welcher die Wärme um 1° abnimmt, 170 Fuß, alfo bei weiten 
kleiner als die Erfahtung giebt. Aber die Schtwierigfeit bei Ir 
wendung dieſes Ausdruckes auf wirkliche Beobachtungen liegt # 


88) Schmidt mathem. u. phys. Geogr. II,290. $. 176. Bor 
guer Voyage p. 51. 5 
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tt unkenatniß ves Geſetzes, nach el das kicht unter verſchie⸗ 
nen Umſtanden in der Uimoſphare geſchwächt wird. Wahrend 
ougue ẽ glaubte; dab ven iOb · ſenkrecht auf die Aemioſphare fal⸗ 
iden Strahlen 81 den Boden erreichen, fand Lambert nur 
9°) Blide Erpetimentatoren ſtellten ihre Verſuche bei ſehr 
item Wetter an, aber Lambert ſelbſt benierkt daß er die 
em ihm einmal angeſtettten Meſſungen nicht wiederhoit habe, weil 
& hier die größten Differenzen zeigen ). "Wei dem mittlern 
ufande dar Atmoſphare wird alſo die Schwächung viel bedeuen⸗ 
n, die Höhe, welche zu einer Temperaturabnahmme von 1° ger 
itt, größer gefunden werden, als unter" der don Schmidt ger 
Aten Vorausfetzung · Würde z. B. angenoinmen, daß das 
id bei ſeitlem Ducchgätige durch die Atmofphare in dem Ver: 
Unife 3:1 geſchwãcht würde, fo würden wir nahe 600° für 

"halten „. „ mit der Erfahrung übeinfimmend.“ ö 

Eind wir freilich noch nicht im Stande, die Temperaturs 

bnahme auf diefem : Wege ſcharf zu beftimmen, ſo wird es 
06 feho wahrſcheinlich/ daß wie und auf dieſe Art die Abhängig: 
it diefer Abnahme ‚ön- den’ Jahreʒeiten und die Differenzen 
"ter verſchiedener Umftänden and in verſchiedenen Gegenden ers 
en wüſſen. Befinden ſich in den obern Schichten Nebelmafien, 
derſdlucken diefe im Sommer biele der ankommenden Strahlen, 
ur wenige von dieſen gelingen zum Boden, daher fi find die obern 
'Hihten verhättnigmäßig warmer, die Temperatue nimmt lang⸗ 
mäbi:: Mdagegen‘ der Oimmel heiter, ſo errelchen die meiſten 
itrahfen den Boden, aber die ſeht durchſichtige Luft läßt wahr⸗ 
deinlich in’ Diefem Falle auch "eine größe Menge dunkler Wärmes 
’ohlen durch ſich hindurch, und die Temperatur nimint Daher fehr 
mell ab. Aus Diefein Grunde müſſen wir uns erklaren, wes⸗ 
die Warme zwiſchen Gef und dem St. Bernhard im April 
id Rai am ſchnellſten abnimmt, weil dieſes die Jahreszeit ift, 
welcher die Luft die größte relative Trockenheit hat’); hieraus 
uß vielleicht auch die ſchnelle Temperaturabnahme in Ungarn here 
leitet werden. Aber es Lönnen hier fo viel einzelne Umftände vore 
3%) Lambert photometria p. 39%. \ 

%) Lambert deutfcher Gelehrter Briefwechſel IV, 886. 

9) Band I. S. 885. j 
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tommen , daß es kaum moͤglich iſt, ſie aufzuzahlen z. allet konu 
hiebei auf die. Höhe derjenigen Region an, im welcher die nie 
gefblagenen Dämpfe am häufigften ſind. IR Die Zahl diefer w 
zũglich in den, untgen Regionen angehäuft,. fo werden auch dit 
verhältnigmäßig-am. färkften erwärmt, da fie ſowohl der Inf 
tenden als dunkeln Wärme den größten Widerftand-ensgegenfeg 
Vielleicht miß hierin ber Grund für die ſchnelle von Daltonn 
England gefundene Temperaturabnahme geſucht werden. Bu 
ſeibſt aber wird begreiflich, daß Nebelſchichten in derſelben Hi 
in den einjeinen Jahreszeiten einen: ſehr ungleichen Erfolg bein 
gen mijſſen; denn 'diefelbe Schicht, welche im. Sommer du 
ihre Gegenwart die Erwärmung des Bodens verhindert, has 
im Winter die. Erkaltung durch Strahlung; während fe an 
Sommer ‚eine ſchnelle Abnahme der Temperatur erzeugt, mi) 
diefe im Winter durch fie langſamer gemacht. - . 

Bei Unterfuchung diefer. Abnahme Haben die meiften Rn 
forfcher befonders auf die Bindung oder Entbindung von Wirt 
bei der Ausdehnung oder Verdichtung der Luft Rückſicht ga 
men, und ausgezeichnete Phyſiker und Geometer, wie Dakton 
Prechtl ®),, Leslie), Poiſſon ®), la Place), m 
ey ) unb-Andere. haben fich bemüht, dieſes Problem nebf da 
nahe verwandten, über die Geſchwindigkeit des Schalles allgem? 
aufzulöfen, , Wird eine gegebene uftmafle plöglich auf ein geölt 
res Volumen gebracht, fo entſteht hei diefer Ausdehnung eine che 
fa ſichtbare Kälte, als bei Ihrer Compreffion Wärme frei m. 
Indem nun. die Luftſchichten zunächſt am Boden ſtark ermirn! 
werden, fteigen fie in die Höhe, bei Verminderung, des auf 
wirkenden Drudes wird Wärme gebunden, ihre Temperan 
maß alfo ſinken, während diejenigen Luftſchichten, welche fh 
oben in die Tiefe bewegen, bei Vergrößerung des Druckes ci 
kleinern Raum einnehmen ’ wedurc Wärme frei wird. 

92) Gilbert?s Amalen XIV, 10. 
‚ 93) Ebend.: LXVII, 252. 






94), Aunala ofphilos. XIV, 26.und Aurger Bericht von Berfuren u 1 | 


‚6.13, 
95) Ann, de Chimie XxII, s. 
96) Mecanique odleste V,92. 
97) ‘Philos. Magaz. LXVT, 3 u, 81. 
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In feiner Abhandlung über die Geſchwindigkelt Bes Schalles 
beftimmt Ivory zuerſt das Geſetz, nach welchem Elaſticität und 
Dichtigkeit einer Lufimaſſe von der Wärme abhängen, welche mit 
hr in fatenter Geftalt combinirt iſt, und von der, welche frei nach 
ufen wirft. Wir wollen annehmen, daß die urſprüngliche Dich: 
igkeit und Elaſtieitat des Gaſes gleich der Einheit feyen; bei 
einem andern Zuftande fey p die relative Elafticität, p—1 + w 
die relative Dichtigfeit. Sind nun h und h’ die Barometer: 
tinde, D und D’ die Dicptigfeiten in beiden Fällen, fo iſt 

J 
— Faite . 
Bat r die urfpeüngfiche Temperatur, $ der‘ Zemperaturunter- 
ſdied, fo it + $ die Temperatur im zweiten Falle. Bejzeich⸗ 
nit a die Größe der Ausdehnung det. Luft für einen Grad Wärme, 





® wird 


Bird nun die Luft von der Dichtigkeit 1 plöglich ausgedehnt, bis 
ihre Digtigfeit 1 — @ geworden ift, und nimmt diefe twieder die 
äufere Temperatur an, fo wird 1 — « zugleich dad Maaf fiir 
die Elaficität der im Gefäße enthaltenen Luft: Bei diefer Aus: 
xehnung entfteht plötzlich Kälte; ift daher i gleich der Zahl der 
Brade, um weiche das Thermometer bei diefem Wotgange finft, 
iR die Elaſtieität der Luft in demſelben Augendlicke gleich 
iter—ei 
—— Fr 
Bäre die Luft plöglich verdichtet worden, und mare dabei die 
emperatur um i Grade geſtiegen, fo Saiten wir 
—— 
4-0) Erz " : 
Halten. Die Größe i ift hier völlig unabhängig von Fr, fie iſt 
ur eine Function von der Aenderung des Volumens; wir fönnen 
08 Volumen oder die Dichtigfeit' der Luftmafle Baer als eine 
unction der Größe i anfehen, mithin fegen B 


el) 











wo ↄ 1 wenn 10. Wer obgleich die Dichtigkeit einer hi 
maſe blos von ihrer gebundenen Wärme abhängt, fo wird ir 
Temperatur ſowohl durch die Aenderungen der Dichtigkeit 
durch die aus fremden Quellen fommende Wärme modißcirt. # 
wird wenigſtens für einen Moment - vermindert um alle beit 
Verdünnung gebundenen, und vergrößert um alle bei der ir, 
denfation frei gewordenen Grade. Bezeichnet nun T bie Tem 
ratur, melde Die Euftmafie wirklich hat, > Die ans äußern Du; 
Im binzufommende Wärme, fo ik — 


T=r+i4+3. 


In unferer Atmofphäre find 8 und i zwei von einander abhändt 
Größen. Wird nämlich bei Ausdehnung der Luft Warne ı 
bunben, fo kön pon ollen Seiten Wärme in diefe Maſſe, DEN 
Temperaturgleichgewicht wieder hergeſtellt iſt. Subftituiren m 
daher den Werth von p in die Steigung p und fegen in diek d 
Werth von T, fo wird 
1a +ai\ 1er pait+as 

p=9a(I IFer ) — — 
Es kommt jetzt Darauf, an, die Function ©. zu beſtimmen. I" 
ment mb Desormes haben hierüber eine Reihe non & 
ſuchen angeſtellt. Bei dem Barometerfiande h: fültten fie au ® 
faß mit Luft, pumpten fodann einen. Theil derfelhen: aus, ud 
nachdem die.bei.dee Verdünnung. gebundene Wärme wieder o 
geftellt mar, fanhen fie im Gefäße den, Druck bh’. Shienauf it? 
ten fie den Hahn und ließen fo lange Luft einſtrömen, bis das bde 
rometer wieder auf h geftiegen war. : Die duch Condenflt 
frei 'gewordene Wärme zerftreute ſich nad und nach, und M 
Drud betrug nach Herftellung des Temperaturgleichgemichte mi 
h”,. Wir haben daher folgende Punkte zu beachten. " 


1) Drud, Dichtigkeit und Zemperatun im Enfonp ſeya 
—A i ir. 








er a ER 


KENN 


5) Iſt bie Werbindung m mit der uk Luft hergeſtelt, # 
das Barometer wieder auf: h ſteht, fo haben mir !' 
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Ber Ip ii SR we By die Zunahitie 
der Dichtigkeit, 3% die durch Eorbetikselofi gebundene Wär: 
„me bezeichnet. vum — 

4) Hat ſich die Wärme 3 jeeftreut und if} alfo dee Druck klei⸗ 
ner geworden, fo haben wir die Größen p — Hp ;p —— 
071721 2.00 21 20 2 ne 

fm eeften, zweiten und bierten Kalle ſind die Temperaturen gleich, 

nd da ſich in dieſem Falle die Ciaſtieitat wie die Michtigdeit det; 

at, ſo haben weeeee 

BR, 
€ 















alſo —— = e. 73 
Im erften uud dritten Falle-find die lafticitäten gleich „.. es find 
fo die Produete der. Dichtigkeiten mit: den actosen für die Aus: 
Dehnung bei verfchiedenen Temperaturen gleich ;. wir haben-alfo 
det _ ai: 
= Irehteitas 
id ſchen wie file dg-— Sg den eben gefundenen Werth, foilt 
&e_ aa" . 
eo Tinte 
dier bezeichnet dĩ die Wärme, welche fref wird, während die Dicb- 
igfeit um dp wachſt. -Diefe fleinen Menderumget ſieht Joory 
18 Differentiale an und durch Integration ergiebt ſich 
e=6l-ter tat). 
Um die Conſtante zu beſtimmen, fegt er + — 0, danti witd 
—E iter+ei 
ehren 
us: den: Verſuchen von Elenient und Desormes folgt 
° = 0,5492; eine Reihe Berfuche von Gay -Luffac und 
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Belter giebt e— O, 27244; im Mittel erhalten wir alſo fer 


nahee—%, und Darnod wird , 
_ fitartei) 
ad are )- 





Seen wir diefen Werth) von p in die Gleichung (A), fo wird 
\ 1+artei) 1-+ert+ei+es 
= I+er ) He ® 
Hier ift r die Temperatur an der Erdoberfläche, $ die von anfa 
einftrömende Wärme, i die Wärme, welche gebunden wird wen 
die Dicptigfeit aus 1 in 1 —w verwandelt wird, alfo 7 414* 
die an der obern Station. Um diefen Ausdruc anzuwenden, i 
noch eine Gleichung nöthig, welche die Relation zwiſchen kn 
Drude, der Dicptigfeit und der Höhe angiebt.w Es ſey alt 
der Barometerftand, D die Dichtigkeit der Luft in der Pühes, 
mährend h’ und D/ diefelben Größen an der Oberfläche der Ei 
angeben. Daraus folgt 
h= S —D.d. ‚ 
ft mun 1 die Höhe einer Atmofphäre, welche in ihrer gm | 
Maffe diefelbe Dichtigkeit D’ hat, und welche den Deud h’ık 
übt, fo ift #’ — ID’ und 
frag 
7 Per 
Verſtehen wie unter 1 die Größe bei 0°,-fo wird dieſe bei jet 
andern Temperatuel (1 -H-ar), mithin - 


n_[_D, % , 
v=/-5 Id-+er) 


Setzen wir daher s— MeroR fo wird 


= fe =/[- U—)a 0 


Die Gleichungen (B)- und (C) geben alle ‚Relationen zwiſco 
Druck, Temperatur, Dichtigfeit und Höhe einer Luftmafle in! 
im Gleichgewichte befindlichen Atmofphäre; ‚alle Stücke häns® 
von i und $ ab, oder, fegen wir t— i——$, von i und, un" 
ganze unterſuchung reducirt fich auf Beſimmung dieſer bedo 
Größen, . 

















Ueber den. Bang ber Temperatur. 153 


Dalton glaubt mın, die, Warmemenge, welche diefelbe 
auftmaſſe in irgend einer Höhe hat, ſey allerthalben Diefelbe, es 
ſey alfo = 0 und i—t. Jedoch ſtimmt dieſes nicht mit den 
Erfahrungen; denn guf dem aeroftatifhen Ausfluge von Gay⸗ 
Euffac fiel das Thermometer von 50°,8 auf — 9°,6, alfo um 
40°,5, während die Dicptigkeit von 1 auf 0,452, nahe 3 fant; 
Run ergiebt fich aus dem Ausdrude für p die Sleichung 


Born) 


mithin für-g.— F und r 51° wid i— 61°, alſo 21° zu 
aß. Stimmt Dalton’s Hppothefe alfo nicht ganz mit der 
Lfahrung üßgrein, fo ſpricht noch ein anderer Umftand gegen 
ihre Richtigkeit. Da nämlich) Feine Wärmemittheilung zwiſchen 
den ſich berührenden Lufttheilchen Statt findet, fo folgt, dag ihre 
Enficität dieſelbe ift, möge fie in Ruhe oder in Bewegung feyn; 
eine einmal in Bewegung gefegte Luftmaſſe würde ihre Bewegung 
daher ſtets auf dieſelbe Art fortfegen und ‚nie zus Ruhe kommen, 
der Erfahrung ganz zumider. . j . j 

Ivory nimmt-daher an, da noch von außen her eine Mit⸗ 
teilmg der Wärme Statt findet,.. In einem verfchloffenen, Ges 
fäße it nun die Elafticität im Augendlicke der Verdünnung gleich 
(G—eo)t, fpäterhin' wenn die Luft wieder die äußere Tempe⸗ 
tatur erlangt Hat, gleich —w; bei dem Uebergange von der 
einen diefer Größen zu der-andern erhält alfo die Elafticität jede 
Zwiſchengröße. Zt daher @ (p) oder O (I—w) eine Zunction 
der Diptigkeit, fo können wie vermittelft der Gleichung (C) eine 
Amofphäre conſtruiren, in welcher ſowohl Elaſticitat und äußerer 
Drud gleich P (1 — ) ift, wenn die Dichtigkeit 1—w if. Die 
Zahl der Atmofphären, welche auf diefe Art conſtruirt werden 
lann, iſt fehe groß, jede derfelben aber hat das Eigenthümliche, 
daß die Wärme langſamer abnimmt, als es nad) den Gefegen der 
Bogen Verdünnung geſchehen ſollte, was au die Erfahrung 
wirklich beſtätigt. Bewegi ſich in einer ſolchen Atmofphäre eine 
gegebene Luftmaſſe, welche wärmer iſt als die umgebenden, nach 
Oben, fo wird ihre Temperatur theils durch Abforption bei der 
Ausdehnung, theils Durch Abgeben an die benachbarten Luftſchich⸗ 
ten vermindert, bis fie endlich der der umgebenden Maffen gleich 
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wird. Fk die Luft endlich bis zu dieſem Punkte gekommen ud 
hat fie noch nicht alle ihre Bewegung verloren, fo Fönnen wir ft 
in ihrem weitern Fortgange mit den Lufttheilchen vergleichen, 
welche ſich an den verfchiedenen Stellen im Zuftande des Geicht 
wichts befinden.-- Es.ift einleuchtend, daß dee Druck an demfeln 
Punkte des Roumes größer ift, möge die Luft ſich im Zuſtam 
der Ruhe oder der Bewegung befinden; anders ift es mit din | 
Menge dee mitgetheilten Wärme, indem diefe bei bewegter keh 
kleiner ift, als bei ruhender, und zwar deſto mehr, je ſchneller dit 
Bexwegung iſt. In dem Falle, wo von der Luft mehr Wärmen: 
dangt wird, ift auch die Clafticität größer. Da alfo die Etafic: 
tät der aufeigenden Euftmaffe geringer ift, als der Außere Druf, 
und da ferner dee Unterfchied beider Kräfte das Auffteigen vechir 
dert, fo wird die Geſchwindigkeit endlich zerftört. Wenn fh 
umgefehrt eine Luftmaffe nach unten bewegt, fo giebt fie ein | 
Theil ihrer Wärme ab, ihre Elaſticität ändert ſich ſchneller als da 
Druck, fie kommt endlich zur Ruhe. "Wie erkennen Hieraus dh 
hinreichend die Möglichkeit eines ftabilen Gleichgewichtes und ſcha 
daß eine bewegte Luftmaſſe endlich zut Ruhe kommen müſſe, w 
die Hypotheſe, daß die Wärmemenge, welche beim Aufſteigen en 
Luftmaſſe durch Verdünnung abſorbirt wird, größer iſt, ald I 
Temperaturverluſt, erhält einen hohen Grad: von Waheſchen 
fichfein . 
i Iſt nun ĩ die Wärme, welche beim Auffteigen dis zu aut 
Hohe x abforbist wird, $ die von den umgebenden Körpern dr 
ſtrömende, und t der Warmeverluſt, fo iſt I —t; wird det 
Größe in die Gleichung (B) ſubſtituirt, fo wird 
tere? 1-tar—at 1+ar—ai\? 
= 1Far ) u re Zei Fe 
wo p die Dichtigkeit und p die Eloftichtät im der Höhe x iſt. De 
nun die Atmofphäre im Zuftande des Gleichgewichtes iſt, fo mitt 
der Druck gleich p, und die Größen p, i, t ändern ſich zugleih, 
weil alle von x abhängen. Durch Differentiation erhaltet 
wir alfo ° 


de | odt B ita-at 
Tre {5 = ur 


— 
Mus. den. oben; gegebenen Oleihungs.— var folgt: 
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.n dx dr: . TI een , 
‚Kit as) 2 = 
Werden nr beide Werte bon — = genommen, ſo wird 


di rer 
7* ad —— M) 


Die größte Spmichtet fiegt- bier in’ ber Beſtimmung der Rela⸗ 
tion zwiſchen i und. Da nun t feiner iR als i, 2 wollen wir 
t=(1--ß) i fegen; dann if: : 


1-kaer— at L Ita. 
 I-for + ® i+ar 


A ferner Te —tdie Keihpecatur der obern Station, fo if 


1-+$-or— ei 1-+or— ei 
ee ra 
I+or 1-tar—ei Zu T' 
Ider =P+a 9 Wire 
Wäre hir 80, fo würde ti, alfo wir kommen auf Dals 
ton’8 Hppothefe, wäre 1, ſo würde t03; die Tempera: 
tür wiirde daher allenthalben gleich feyn, beides nicht der Natur 
entiprechend, Setzen wir nun in die Gleichung CD) die eben ge⸗ 
fundenen Shen, fo erhalten wir, | 
I, . 83 „_Idher. ) 
z mt 1—P. 5 
Wir ſehen hieraus, da“ * =, init: wächſt, daß alſo die Wärme 
deſto langſamer abnimmt, je höher wir fteigen. An der Ober: 
fäche der Erde finden. wir nahe 90 Toifen für eine Temperatur⸗ 
"rue von einem - Grade; es iſt alfo = =90, i>0 
—=g&5 und I nahe 4500 Toiſen, alfo —— nahe O, 3. 
Wir wollen dieſen Merth i In die Gleichungen (E) fegen, der » 
Kürze halber aber fpreiben —— = u, 1 = 0,7 | 
dann werden bie Gleichungen D Ze Ä 
u) At), bunt _ 1—fa, ii 


1-For 
NE art 


—_—— do 








\ 
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Segen wir auf der rechten Seite des Sleichheitszeichens für ix 
dogcuichnen ihre Werthe, fo erhalten wir annähernd 


iter 341 | SH 1 
log. z:log. Hear tern" az 


oder wenn * fir fen obiger Zahtenwerth fegen, 

108: :og en = 1og 4 4 
wo aber das — Glied ſo klein iR, daß ed nur in gehen Höhn 
Einfluß erhält... Wergleiht man indeffen die nach diefem Art 
drucke berechneten Größen mit denen , welche die Beobahtun 
giebt, fo finden wie zum Theil ſehr bedeutende. Differenzen. 

" Die gtößte Schwierigkeit bei Unterfuchung dieſes legten 
Punktes liegt in der Feſtſtellung des Verhättniffes grifchen t undi; 
ee iſ die Frage, ob die Größe 8 für alle Werthe von i cm 
ſtant ſey. Go viel fehen wir indeflen, daß diefe Wärmeabnahm: 
mit dee Höhe noch keinesweges erklärt ift. Wären ſelbſt bei de 
trachtung diefer fegteren Urſache alle erforderlichen Größen m 
einer Schärfe Seftimint worden, welche nichts zu wünſchen ühd 
ließe, fo ft die Frage, ob wir ſelbſt in dem Falle, wo in m 
verſchiedenen Luftſchichten nicht verſchiedene Strömungen von ur 
gleicher Temperatur vorhanden find, die Wärmeabnahme hin | 
hend genau angehen Fönnten. Es wird hiebei vorausgefegt, di 
die ertoäemten Luftfhichten ſogleich in die Höhe’ fteigen, "fo mt 
dieſes die Temperaturdiffereng erfordert. Dieſes aber fcheint nift 
vollfommen der Fall zu ſeyn. Die obern Luftfchichten werden die 

ſen auffteigenden Maſſen anfänglich € einen mehr oder weniger 
deutenden Widerftand entgegenfegen , die Abnahme der Temprrs 
tur wird daher von dem allgemeinen Geſetze abweichen; find abt 
diefe Luftmengen im Auffteigen begriffen und Haben fie eine gemift 
Geſchwindigkeit erreicht, dann werden fie ſich nach dem Grit 
der Trägheit bis zu Höhen bewegen, weiche größer find, als dir 
jenigen, welche die Temperaturdifferenz erfordert. Es iſ hie 
gewiſſermaßen derfelde Fall, als der, welchen wir in dam fogenan® 
ten Seegrunde im der Nähe von Fiüſſen treffen. Nach dem & 
fege der communicitenden Röhren follte das Waſſer in den Brun⸗ 
nen ſtets daffelbe Niveau mit, der Oberflache des Fluſes hab 
der Widerftand, welchen das Waller in den engen Kandken finde 
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urſache, Daß · die Brummen bedentend ſpater fieiken oder finfen, 
18 dee, Fuß. Behalten wir dieſe Thatſache vor Augen, ſo er⸗ 
iebt ſich vielleicht hirraus außer der bereits erwähnten ungleichen 
urchſichtigkeit der Luft die ungleiche Wärmeabnahme zu vers 
hiedenen · Sages zeiteii. in TOT 
Es iſt haufig gefragt worden, ob die Luft in derfelben Höhe 
tet einerlei Warme habe, mögen DIE Verſuche nun in freier At⸗ 
nofphäreioder in der Nähe vor Bergen angeſtellt Weiden, Weder 
heoretifihestinterfuchuhgen noch · Beobachtungen haben: und’ bisher 
Mittel an bie Hand. gegeben, diefe Frage genigend Ju beanwor⸗ 
en. Die Meffangen über die: Abnahmé deu -Temperätur- zeigen 
och zu große Differenzen; die Zahl derin freier Luft angeſtellten 
ermometerbeobachtungen iſt Zu⸗ kKlein, als daß fich- hierüber 
ea entſcheiden ließe. Auß der andern Seite laßt uns Die Theo⸗ 
rie ganz im Stiche. Betrachten wie die aus der ungleichen 
DärmesCaparität foßgende Erkaltung , fo wird dadurch gar Feine 
oder. doch... eine fehr geringe- Differenz bedingt ,'' wsährend. die . 
dom Bodew aus ſtrahlende Wärme Hierauf. sinen ſeht großen Ein⸗ 
Aug ausübt. Die größere Hige der Sonnenſtvahlen, welche fi). 
wegen geringerer Schwärhung: des dirret ankommenden Lichtes 
auf hohen. Borgenszeigt , iſt diae allen Meifenden wohl bekannte 
Thatſache °°), und eben dieſes deſtätigen Sa bine"s directe Mefe 
fungen auf. Jamaica, indem nach ;diefen- der Unterſchied zroifchen 
den Angabed eines im Schatten-wnd eines zweiten in der Sonne 
hängenden Thermometers in der H6he weit größer waren, als · am 
Ufer des Mueres °°)., Mundeifolgerte aus dieſer Erfahrung, 
daß duech Eintwirfung:diefer Urſache die Luft auf höhen Bergen 
wärmer: fepn müßte, als: in der Tiefe. Jedoch zeigt ſchon der 
von Sauffure, :Bouguer:und Andern erwähnte d, 
daß die Luft fehnahdend kalt fey, wenn man aus der Some in. 
den Schatten trete, daß die Atmoſphäre felbfe hier wenig erwärmt 
werde, daß vielmehr nur die Einwivkung dieſer Strahlen auf fefte 
und undürchfichtige Körper ſo großß ſey. Auf des andetn Sekte 
— — — 


98) Sauffure Reifen durch die Alpen IV, 107 u. 981. Bouguer 
Voyage in figure de la terre p. LI u. LIII. ' ' 
99) Daniell Essays 'p. 219. Sabine account of experiments 
to determine. the figure of the earth p. 507 bei Muncke '- 

Gehler’s Wörterb. III, 1085. - 
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müflen wis erzogen, : daß aben biefe. Börper ; :Mehkpe am Ray 
fo, fast son. den. Sonne shit. mgrden, in der Dache ſthe kidt 
Wärme. auöfttahten ,, was dei der. diimnen Luft: um: fo. deichfer 1» 
fehehen: muß: do din Diebtigfeit.dar Buft Nas den Vreſuchen m 
Dulong und Petit auf die Schnelligkeit her; Erkalcang ‚grofe 
Einfſuß Hns-'"?).: »Wennden Baden.auf hoben Bergen fehe td 
erwãrmt · wird⸗ dann wirt die unachſt liegende: Luft allordings a 
dieſer höhers Temperatur Cheil nehmen, aber ehen dieſe kt 
fteigtununin.Die-Hühe, kalte Lofsmaſſen ſinken in die Siefe, wit 
ieichter / alz biefeh,auf ebenem Baden geſthehen kann, da die Rt 
gung · des Berges ſelbſt dieſe Wenegungen degünſtigt. Te ſteie 
die: Boͤſchung der Hobe iſt/ deſta leichter: Finnen: dieſt Bewegin 
gen vor. ſich gehen, deſte fehnellen nimmt: die: Temperatut di, 
gan) den · Erfahtmmaen von Soauffute:gemäß. ')s. "Fe: zerrifen 
die Oberfläche, iR, je. ſteiler die. Wände anjteigen‘, befto größe 
wied bes Gegenfgg zwifhen der Temperatur der. von: Der Som 
befsbienenen-. und der im-Schatten liegenden Theile ſeyn, der 
leichten werden fpiche Winde entſteher, die Zemperatus hier ai 
fepneller. ohne hmen. ..2 * 

Dieſe Winde zeigen ung mioleih- Hineihend, def. die Wär 
welche bei Compreſſion ader Berdiinnang der Luft gebunden or 
entbunden wird, nicht allein im Stande iſt, ans einen genüger 
den Geund für die Abnahme ·der Temperatur zu geben. Et 
eine allen Sebirgsbewohnern mad allen Reiſenden belaunte Theb 
ſache, daB, wenn Luftmaſſen von: der Höhe: in. die Tiefe tür, 
die Temperatur ungemein tief ſinkt a). Es iſt. feruer mache oh 
wahrſcheinlich, daß bei heftigen. durch einen großen Theil der 1 
moſphäre verbreiteten Winden: die, Zemperaturabnahme einem ga 
andern Gefege folgt, als dei winhftillem Wetter „weit im erftt 
Folle kuftſchichten von fehr:ungleicher Tempepataz mit einander ge 
miſcht werden... Seldft wenn wir den Einftuß der: Stuahlung gar) 
übepfehen, fo läßt ſchon die Unterfuchung. von Jvot h nach dm 
Bewerkungen dieſes ausgezeichneten Geometers eine: fehr groht 


100) Dulong und Petit'im Journal de l’&cole polyt, X1,251f 

1) Sauffure Reifen 1V, 117. 4. 986. 

ie) Muncke in Gehler's Wörterb, II, 1061. Schmit 
mathem, u. phys. Geogr. 11,80% - 
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Renge: von Hopethefen üher die Eonfiitästen ber Atudſphace 
u Es kann dann namentlich bei windſtillem Wetter geſchehen, 
af die aufſteigenden Laftmaſſen in mäßiger Höhen eineniſehtr her 
eutenden Widerftand:erielßen,, und daß die Warme weit ſchneller 
brimmt, ald es nach den: allgemein gültigen Geſetzen geſchehen 
ollte. Die Luftmaſfen Reden dann in. einem labilen Gteichgewichte; 
8 bedarf nur einer mäßigen: Kraft, um dieſes zus heben; ift dieſes 
xſchehen, fo ſtürzen mit Gewalt. Luftmaſſen aus. den obern Mes 
jonen in die Tiefe und die. Wärme ſinkt fehr ſchnell, wie wir dien 
ed namentlich bei den Bewittern and Orcanen ſehen. "; .:: 

Wenn nach ber Mitte des Jannars die Temperatur -dew 
ütmofphäce:aufs Neue fieige, fo ſchmilzt der: Schnoe in deu Diofe 
u, wühsend dad Waſſer auf Höher liegenden Bergen: noch 
meiſtens in fefter Geſtalt Hevabfäll, - So wie die Wärme der 
oft mit dee Sonnenhöhe wächſt, fteigt, die! untere Gränze dee 
Shners höher, fie erreicht ihr Markmunı. zur Zeit der größten 
Temperatur oder etwas ‚fpäter im Auguſt, fpäteöhin ift die Wärme 
icht mehr im Stande, den nen gefallenenSchnee bis zu größern 
döͤhen zu ſchmelzen, die Schneelinie ſinkt nach und nach tiefen 
gen die Ebenen. Jene größte Höhe, in. welcher der Schnee 


ten geſchmotzen war, begeichnet man mit dem Namen dee - 


Shneegränge | 
Bei Betrachtung der Schniegränge Pan man die, eigens 
hen Bhätfipec*) wohl. von den Sihneefeldern unterſchei⸗ 
m Die Glätſcher find wahre Eismaſſen, deren Oberfläche ſehr 
auh, deren Inneres fehr porss iſt. "Die Härte diefes Eiſes iſt 
wit geringer, als die des Eiſes, weiches: durch: das Gefrieren 
on tropfbar flüffigem Waſſer entfteht, es'hat ganz das Anfehen, 
18 ob diefe Maſſen durch Schnee entfianden wären, welcher von, 
Baffer durchdrungen wurde, das in der Folge gefror. Vorzugsweiſe 
erden fie in engen Thälern mit fteil anſteigenden Wänden getrof⸗ 
n, und daher. find es in den Hochgebirgen befonderd die Queer⸗ 
Niler, in denen. wir Gtätfcher finden. Wenn: auf:den. hohen: 
fpen wohrend des größten Theils des Jahres Schnee fällt, ſo 
*) Das Wort Glätſcher ſtammt von dem franzöſiſchen Glacier her, 
iſt alfo Eismaſſe. In Tyrol heißen fie. Ferner, in Steyermark und 

Kärnthen Keeſſe. . 0. 
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heiße: dieſer nit auf · den Fähen Abhangen liegen, Winde od 
bauwinen führen ihn in mehr.oder weniger. zuſammenhängenda 
affen in die Tiefe der Thaler. Der durch dieſe zwei Urſachen ia 
Winter in dem. Grunde der hohen Thaler angehaufte Schu, | 
welcher durch Ten eigenes Gewicht ſtark zuſammengepreßt wi, 
dleide hier faR hne eime.Weränderung, Die Die Wärme des Son | 
mie’ einen Theil dieſes Schnees ſchmitzt. Aber zu ‚bedeutend fih 
dieſe Maſſen, als daß fie in einem einzigen Jahre geſchmoha 
wetden könnten; ‚naar auf der Oberfläche, too die Sonne mit gröb 
tet Energie wirkt, oder am Boden, wo die Wärme des Gekrn 
einwirkt, findet. eine lebhafte Schmelzung Statt. In Furzer za | 
wind. der Schnee ganz von Waſſer ducchdrungen und im folgentn 
Winter wied Die ganze Maffe in ein poröfes Eis vwermanbe. 
Diefe Glãtſcherdiaſſe iſt auf ganz eigenthlimliche Weife-aus Ip 
Rallen zufammengefügt, die vor dem Auflöfen der Geſaum 
maſſe fo in. ihrem Gefüge gegen einander ſich auflockern, daß mitt | 
aue am unteon ‚Rande abgerifiene Glätfeherfengmente, ſonden 
auch soft :die Ränder dee Glätſcher, vorzüglich wo fie in dr 
fprünge und Xanten. auslaufen, in bedeutender Maſſe bee 
find. Auch bei dem lockerſten Zufammenhängen der Krybk 
und ihrer. Beweglichkeit. ‚gegen einander fallen ſie Doch nicht u 
einander; ja es braucht bedeutende Gewalt, einen Kryſtall al 
der Maſſe zu trennen, und ohne ihn zu zerbrechen wird man fun 
ſeine Abſicht erreichen... Denn die Kryſtalle find gleichſam nah 
allen Lagen und. Richtungen gelenfförmig in einander: gehänt, 
und’ jeder Hilft feinen Nachbar in die Maffe einfeilen. Iſt akt 
nur ein Keyftall herausgehoben, Fann man fehr leicht einen nad 
dem andern mit den Fingern wegnehmen und fo die ganze NReß 
abtvagen. Auch ‚zerfällt die. Maſſe, wenn einige Kryſtalle ar 
der Verbindung gehoben ,- meift von felbft in Haufen’). 

*: Bon den Höhen erſtrecken fi die Glaätſcher, deren Natur 
früher von Gruner und Sauffure, neuerdings von 5.) 
Hugi mit Umſicht ſtudirt wurden, bis zu bedeutender a 





2 Aus Bugt’s naturhiftorifcher Alpen in Berghaus, Annaln 
111,292, 

20) Grunev Eiögebirge des Schweizerlandes. 8. ‚Bern 1760. 3 Bir 
Sauffure Reifen durch die Alpen. Kap. VIL. Bd, Ir. ©, 18 
5.518, Hugi in Berghaus Anndien III, 286. 
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jetaft der Thaler und Boſchungswinkel der Hhaſwande beftims 
en die Meereshöhe, bis zu welcher fi die Glätfchek don äh 
idmeeren der Gebirgemaffen herabziehen. Je fleiler dad Gebirge . 
ıfteigt, je ſchnitiler das Thal wird, deſto geringer wird Die Höfe 
rer untern Grange, weiche ſich öfter neben üppig wachfenden 
zäldern befindet. Daher finden wir in den Alpen vorzugsiveife 
e Queerthäler durch: ſolche Eismaſſen ausgezeichnet ?e). Hugi 
ıt von mehreren Slärfchern die Gränzen angegeben ): 1) Dee 
tere Grindelwaldglatſcher. Zwiſchen dem Eiger; und Mettens 
eg ſenet er, ſich Mnfangs.fanft, dann aber in Auferft wilden For⸗ 
en herab unter das Dorf Grindelwald zu einer Meereshöhe 
n 533*; 2) der obere Grindelwaldglatſcher, ebenfalls zerriffen 
nd wild, aber kaum eine Tiefe von 670* (£000°) erreichend; 
) der Rofenlauiglätfcher. zwiſchen das Wells und Skellihorn eins 
enge, ſteigt jäh und erreicht die Tiefe vom 800°; 4) der Gauli⸗ 
ätfcher erreicht die Tiefe von 850° nicht; 5) der Unteranrs 
ätfeher, an feinem Yusgange 921° hoch, ſteigt fehr fanft herab 
id heilt fich oben in den Pauters ımd Kiefteraarfirn; 6) dee 
beraarglätfcher kommt jähe zwiſchen den‘ Srahlhörnern und 
em Zinfenftode herab ‚ obme jedoch über. Felſen fi zu ſtür⸗ 
m, und erreicht eine Tiefe von 1330*; 7) der Vieſcherglät⸗ 
per drängt ſich in. ben wildeſten Zotmen herunter und liege 
it feinem Ausgange 692? hoch; 8) der Großaletſchglatſcher 
yeint eben fo tief zu fteigen; 9) der Lörfchglätfcher verliert fich 
i 967* Höhe; 10) der Tichingel hat fein. Ende bei 925'; 
1) der Gafternglärfcher bei 890° Höhe; 12) der Rhoneglätfcher 
| 916°; und 15) der Steinenglätfcher bei 990° Höhe... - 

Es giebt noch eine zweite Klaſſe von Glätſchern, welche auf 
r Oberfläche der Höhen liegen; meiftens füllen fie jah herab⸗ 
igende Gebirgstobel aus, welche von den wildeſten Gräten herab⸗ 
igen und über den höchſten Alpen fich wieder verflachen ). Das 
a ihnen gebildete Eis iſt noch poröfer als das der erſten Klone; 
er fie Reigen nut felten bis unter 1167° Höhe herab, 
te) Sauffare Reifen IT, 208, — 528, ” 
) Berghaus Annalen TIE,290. 
a) Sauffure Reifen In 212. 5,529, und Hugi in Serghaus 

Annalen III, 291. 

ma Meteor, I. © £ 
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— Aehnlich verhält es ſich mit den fogenannten Schneeg 
‚ben, in denen der Wind im Winter viel Schnee anhäuft, weite 

im folgenden Sommer nicht geſchmolzen wird ). Haft auf al 
‚mäßigen Gebiegen finden wir ſolche, wie auf dem Schneeben 
im Riefengebirge, dem Schneeberge bei WienerifchsReuftadt ® 
an andern Orten. Diefe Schneegruben liefern uns getoifiemb 
Miniaturbilder von Glatſchern und dürfen mit dem ewigen Eh 
der Hochgebirge nicht verwechſelt werden. 


Die Glãtſchermaſſe im Großen betrachtet erſcheint blau, nd 
ches je nach der Mächtigfeit dee Maſſe vom zarteſten, faum ud 
baren Simmel durch fanftes Schmalteblau bie zum ausgucd 
netſten Laſur fortſchreitet. An einigen Glatſchern miſcht fh 
das Laſur ein ſanftes Meergrün, das nicht ſelten über das ak 
vorherrſcht *"). Je höher wir aber Hinauffteigen , defto matt 
wird daß Blau. Dabei zeigt ſich noch eine andere wichtige Ir 
derung. . Verfolgen wir einen Glatſcher, welcher von der hiſ 
bis zu bedeutender Tiefe Herabfteigt, ſo werden die Cidkcphak 
nach oben immer kleiner; am Aletſch ift das Korn weit geöber # 
am Roſenlauiz dort fand Hugi unter dem Eifenhorn Krabt 
über 2% geoß; ſchon eine Stunde weiter aufwärts, am Bit 
fee, maren fie mir ſtark nußgroß; noch zwei Stumden meiter, in 
Faulhorn, waren ſie noch biel Eleiner, und eben diefes zeigtid 
an allen Glätſchern“). 

Wenn man auf diefe Art die Ciebeige nach oben verfalt, 
fo trifft man endlich eine körnige, lockere Schneemaſſe, weldt® 
Schweizer mit dem Namen Firn bezeichnen‘). Die Höhe, innt 
her diefe Mafle gefunden wird, beträgt mehr ald 1200°. Ber 
die Sonne hier feheint, ‘fo verdunftet das durch Schmelzen N 
Schnees gebildete Waſſer ungemein fhnell ,. die Schneemeſu 
ſeldſt runden ſich zu feinen Körnern ab. "Dabei lockert ſich | 
dien mehrete Fuß tief fo auf, daß er auf der Hand wie Hanflör 
aus einander fällt; in dee Rage wird dann de Maſſe duch N 


4) Buch in Gilbert’s Annalen XLJ,2.', 
40) Hugi bei Berghaus Annalen III, 295.. 
5) Ebend. &.29, . 

6) Ebend. S. es,c. 2 
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Ate wieder fe "). Wied etwas oberhalb der Glärfeher diefer 
tn aufgegraben,, fo findet man ihn ſchon in des Tiefe von einigen 
ißen als glätfcherartige Maſſe; je größer aber die Meereshöhe 
td, defto tiefer liegen die. Schichten, in denen Diefe Umwand⸗ 
ng eintritt ). Auf den höchſten Spigen treffen wir alfo eigents 


ben Schnee, melcher zwar von weitem betrachtet ganz das _ 


änzende Anfehen der Glütſcher Haben kann, aber fich bei näheret 
nterfuchung ale Schnee gu erfennen giebt *); 

Die Höhe, in weicher dieſer Firn erfcheint und. für welche 
ugi die Benennung Firnlinie vorſchlägt, iſt daß, was man 
wöhnlid Schneelinie heißt. Eigentliche Glaätſcher erheben 
d nicht mohr bis zu ihre; in einer Höhe von 1270 Toiſen (7600) 
kiwandeln ſich in den' Alpen die Glatſcher ſchnell in Firn. Dieſe 
imlinie hat nach den forgfältigen Unterſuchungen vor Hugi in 
en Alpen eine conftante Höhe, was weit weniger von derjenigen 
öhe der Fall iſt, in weicher der Schnee nicht mehr gefchmohen 
itd. Während letztere an füdlichen Nbhängen gegen 10000’ hoch 
eigt, finft.fie an der nördlichen zur Glutſcherlinie herab; wo fie 
I diefem Jahre Höher ſteigt, ſenkt fie im nächften Jahre fich ties 


T, dagegen fand diefee Beobachter bei feinen’ miehrjährigen . 


Aatſcherwander ungen nicht nur jedes Jahr die Firalinie an dem⸗ 
!lben Orte auffallend gleich, ſondern eine Menge Hehenbeobadhs 
ingen an jener Linie zeigen, daß fie nach jeder Richtung fi 
ih bleibe, Daß weder nördlicher noch ſüdlicher Abhang, noch 
Were Binflüffe fie zu erheben: oder herabzurücken vermögen, daß 
! mithin vorzugsweiſe durch eine beftimmte Höhe in der Atmo⸗ 


häre bedingt fey. Oberhalb des gegen Morden herabſteigenden 


Fndeltmaldglätipers fond. et fie zwifchen dem; Wengenkopf und 
chreckhorn in einer Höhe von 1269'. Oberhalb Rofenlaui neben 


m Tofenhorn zeigte die Beobachtung fie 1272' hoch. Mufdem - 
iteraarglatſcher lauft fie nach vielen gleichzeitigen Beobachtungen - 


einee Höhe von.1280°, auf dem Oberaarglatſcher fand er fie 


he Jahr Hei 1285. Much die Beobachtungen an den gegen 


— — 
n „ons bei Serghaus Annalen IIT,28, Sarſtare Relſen II, 
4. . 630. ‚Buchis Gilbert’s Annalen XLI,15 
Ye al 0 
9) Sanffure Reifen IL214. 50, 
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- Süden herabfteigenden Glütſchern Tiefeent ahnliche Meſaltate. In 
Muünſterglatſcher beginnt der Firn bri:12830°, am an 
ſcher eine halbe Stunde unter dem -Rotdhorn bei 1282°, a 
Aletſch zwiſchen dem: Faul⸗ und’ Aletſchhorn bei: 1285', = 
‚Rötfchglärfeper ‚bei.+285°, am Zfchlingel bei 1285*, uni 
BGaſter bei. 1277 Höhe. Soft fi im Allgemeinen and 


“u un nn . . 
IerT;e N Tem ra... 
b wert 5 * 

- . ne * — * = —— 


bei 1280* ganz in ſeiner Region. befinde. In den penninitt 


- ‚tens liefern. die Beobachtungen am- Gries und an den Kinn 


Differenzen angeben. Aber noch andere: Urſachen ſcheinen M 
gleiche Höhe zu bedingen. Es iſt gewiß, daß gemaltige b 


solchen Bergen, welche weit. in: die Region des ewigen Eh 
ineinreichen, - niedriger, liegt,, als auf ſolchen, welde di 


lichen: Morwegen glaubt Nuch aus deu Eimbirkung der weit 





























men, daß bei 1267* der ewige Firn beginne und daß man 
Alpen ſcheint die-Bientinie ſchon um etwas höher zu ſteigen, ml 


des Binnenthales faſt eine Hohe von 13500* . 
Vergleichen wir mit dieſen Beſtimmungen die Höhe k 
Schneegrame, wie ſie andere Beobachter für die Alpen miithein 
‚fo finden wie mehr oder minder bedeutende Abweichungen. In 

‚Theil mag: wohl der: Umſtand, daß die Schneegränze von 
‚Sienlinie nicht gehörig unterfchieden wurde, einen Grund fir 


‚maffen die umgebende Atmofphäreerfalten und dadurch die Gh 
geänze deprimiren. Daher finden wie, daß die Sconechi 


Sränze kanm überſteigen "). Und ganz daffelbe Fand :Kamıt 
An den Povenden beftätigt, er slanbt ſogar, daß die Schnagt 
ätber die Breite der. Pyrenaen weg eine Curve bilde, die nach ok 
eoncab von der einen Seite des Gebirges nach Der andern forti 
nnd deren Scheitel in der Witte des Gebirges ſelbſrliege, da he 
amgebenden Schneemaſſen nothwendig zu: Erbaltung ber Aufl) 
ame Depreſſion der Schneegränge beitragen müſſen!). Auch die 
Depreſſion der Schneegränze.auf dem Folge⸗ Bonden« Fieldt im 


gedehnten Schmeefelder abfriten- zu: müflen ). . Sderaud 
wir; es und. endlih:andı eitänen, wwedhels ande Fand 


-— 





: Wu bh 8 | Dee Br 
11) Sauffare Reiſen duch die Alben VE; 188, * ax 
12) Ramond bei Buch in Gilbert!s Artanlen zu, 9, 
18). Buch L. 1. p. 15. AA m 
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mde Sebichenveon geringer. Müsbehmung: und: Yeineh“etoigen 
ſchnee zeigen, ‚obgleich Ihre Höhe fo beſchaffen iſt, dag wir ihn: 
ahrſcheinlich :auf ausgedehntern Sebirgen in eben diefen Gebir⸗ 
m antreffen würden, wie dieſes namentlich von-den Karpathen. 
ich den ECrfahrungen Wahlenberg’s '*) und v. Sydow's Y 
It. Eben dieſes zeigt uns der Mauna Roah auf Hawali), 
elcher eine Höhe von 2680 hat, alſo in die Region des ewigen 
Ihnees reicht, ohee dieſen zu haben. 

Da die. Schneegränzge hauptſuchlich darq ‚bie Semperatur‘ 
8 Sommers bedingt: wird, fo-ifi.von felbft begeeiffich , daß ihre 
öhe und ahnuliche Oseillationen zeigen: wird, welche wir bei der 
emperatue der Sommermonate in verſchiedenen Jahren treffen. 
ia Falten Sommern wird ‚fie niedriger liegen, als In warmen. 
)ieſe Oscillationen werden deſto kleiner, je näher wir dem Aequa⸗ 
x Fommen.’). Während in.mittiern und höhern Breiten die 
Rittel mehrjäpciger Meffungen zur feharfen Fixirung diefer Größe 
forderlich find, fo genügen wenige Meflungen in den Aequi⸗ 
octialgegenden zur Beſtimmung dieſes Punktes. 

Je weiter wir nach Norden gehen, je geringer als die Tem 
eratur wird, deſto näher rückt die Schneegränze dem Boden; 
(der in berſelden Breite ift Diefer Ahſtand von der Oherfläche des 
Reered nicht immer gleich, je mehr fich die Iſotheren nach Ron 
en bewegen, defto höher rückt die Schneegränge Während 
iefe nah. Ramond am Neuvielle.und dem Mont perdu in den 
Iprenäen eine mittlere Höhe von 1360* hat, ſteigt fie am Elbrue 
n Eaucafus nach. Kupffer, Engelhardt und Parrot bie 
» 1700* ‚. obgleich Hier im Innern des Eontinentes bei derſelben 
zreite die mittlere Temperatur der Luft geringer iſt, als un weſt⸗ 
hen Europa. Außer der durch lebhaftere Erwärmung im Soms . 
ver bedingten Erhebung ‚der Schneegränze im Caucaſus fcheint 
uch der hygrometriſche Zuſtand der Luft hiebei eine Rolle zu fpies 
an. Fehlen auch directe Meflungen , fo ift es do mehr ale . 
yahrfcheinlich, daß dee Dampfgehalt der Luft, ſo wie die Menge 





14) Wahlenberg Flora Carp. p. CVII. 

15) v.Sydow Reise in die Beskiden und Central- Serra, 
16) Humbolds in Tideskrift for Natarvidensk, 1,94 

17) Humboldt Observ, astr. i, 156. 





166 Zanfter Abſchnitt. 


des herabfallenden Schnees im Emucafus, geringer if, als inda 
Porenäen ;; dort. kann daher die kleinere Schneemenge leichter bi 
zu größeren Höhen wegeſchmolzen werden, als hier, indem fir 
derfelbe Umſtand eintritt, welchen wir bei den Slatſchern ermile 
ten. « Selbſt der Niederſchlag neuer Schnecmafien während W 
Sommers und die daduc bedingte Depreffion der Schneegrig 
iſt in den Pyrenäen leichter möglich, als am Elbrus. . Eben dirk 
fand Wahlenberg in den lapplandiſchen Alpen, indem hie dt 
Söpneegränze auf der norwegiſchen Seite 516°, auf der.fhn 
ſchen 645" betrug.’ In Bergen Stift fanden Schoum un 
Smith für die Schneegränge eine Höhe von 600*, in Zellen 
fen auf der Oſtſeite des Gebirges:9 16°"). : 2 


Nirgends aber ift die Anomalie und der Unterfchied in den | 
Verhalten der Schneegränge in dem Eontinentals und Küftenflin 
fo groß, als im Himalaya. In einer frühern Abhandlung he 
Humboldt fie auf dee Südfeite diefer Bergkette zu. 1900' ir 
fimmt '*); aber der englifcpe Reifende Webb-fand bei Ad 
nath (1875*) und Milem (1845*) noch Föhren ünd an 
Bäume nebft Alpenrofen (Rhododendra), und im Paſſe ſ. 
geinti = Churhai (1986*) noch eine: üppige Vegetation; it 
Scneegränge- muß daher höher angefet ‘werden; inzwiffn 
meint Humboldt, daß fie nicht fiber 1970* angeſetzt mern 
bürfe, da der Schnee im Anfange des Junius bei Kedarnaih fr 
gen bleibt *°). Aber abgefehen davon, daß der’ Junius ned 
felih if,” um die Schneegränze zu: beftimmen *), bemeih 
Schouw, es fey die Differenz von 100 Toiſen zwiſchen Sant 
und Baumgränze zu Klein, da dieſe in der Schweiz 450°, ii 
bem Eaucafus 650" betrüge. Er fügt hinzu, er habe auf diu 
Metna, deſſen Höhe 1748* beträgt; im September nur einjelt 
Meine Schneefleten gefunden, während die untere Schneegränt 
dm Zunius in 1200", alfo 548" niedeiner lag, die Schneegränt 
life Daher am ſüdlichen Aohange des Himalaya noch höher gr 

. : 
MN) Schouw in Tidsskrift for Natureidensk, 1,95 arm. 
ab Chimie mi 804, 
il. ui 
Yin.Gehlerts Wörterb. 1,1090. am Schon 
% for Naturyid, 538. . a 


Da 
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üdt werden, zumal da Webbb am Ende des Junius feinen 
Schnee, fondern eine fippige Vegetation antraf. 

Ungeachtet der größern nördlichen Breite (nahe 31° N), 
egt Die Schneegränge auf der nördlichen Seite des Himalaya 
icht nur höher als auf der ſüdlichen, ſondern fie überſteigt fogar 
ie zwiſchen dem Aequator in America gefundene. Am Paſſe 
Riti, weicher zum Thale des Sutlui führt ’”), fand Webb am 
Zifen Auguſt 1819 eine Höhe von 2605*, und doch war fo . 
venig hier ald 60 Zoifen höher eine Spur von Schnee, während 
He Schneelinie in Süds America am Aequator 2460° beträgt. 
Nördlich vom Paſſe traf er in einer Höhe von 2554 Toifen noch 
Dappeln und gute Weiden’). Nordweſtlich von diefee Stelle 
md Gerard in der Nähe von Shipfe und Nako in einer Höhe 
don 2660* (17000 englifche Fuß) noch eine geruchlofe der Sals 
bei ähnliche Pflanze); auf einer andern Höhe. fand er in 
2650° (16921 engl. Fuß) in der Mitte Octobers noch Feinen 
Schnee °°), eben diefes gilt von dem Hungrung⸗Paſſe, welcher 
zu derfelben Jahreszeit in 2320 Toiſen (14857 Fuß) eben fü 
wenig als die etwa 150 Toiſen höhern Berge in der Nähe Schnee 
zeigte?). Das Dorf Nako in 1850 Zolfen Höhe, das höchfte, 
welches Grand auf feinem Wege anttaf, beſitzt Weizen⸗ 
felder bis zu 2055 Toiſen Höhe, und neben dem Dorfe liegt ein: 
von Aprifofenbäumen umgebener Teich, deflen Eisdecke der Aus 
gend im Winten zu Ihren Beluftigungen dient”). Humboldt 
beſtinmt die Höhe der Schneegränge auf der Nordfeite des Himas 
laha zu 2650 Toiſen, vielleicht. nach der Meflung von Gerard 
noch etwas zu klein, aber doch etwa 600° höher ald am füds 
lichen Abhange. | 
—— — 


22) Die meiſten dieſer Orte findet man auf ber Map of the countries 
North of the Sutluj in Brewster’s Journ. of Sc, Vol, II. 
Tab. I. Für die allgemeine Ueberſicht fheint die Charte von Hindo- 
stan mit einem Theile des Birmanischen Reichs entw. u. gez. 
v.Heinr. Hübbe, 18238, in dem Atlas von Stieler unter den 
kleinern Charten am melften zu empfehlen. - 

3) Humboldt'in Ann. de Chimie XIV. 1. 1. 

2) Brewster’s Edinb. Journ. of Sc, 1,45. 

35) Ibid.p 4. 

26) Ibid, p. 51. 
77) Ibid, p, 48, 1 
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Sind wir nach dem Sefagten auch nicht im Stande die 
‚gränge in diefer Gegend vollfommen ſchaͤtf anzugeben, ſo geht 
aus wenigftens fo viel mit Gewißheit hervor, daß fie am nördii 
Abhange mehrere hundert Toifen höher liegt, ald am ſüdlichen. 

Die Urſache diefer Differenz fuht Humboldt in der be 
gung. der Iſotheren; wenn es jedoch nad dem Geſagten nicty 
(Kugnen iR, daß diefe die Schneelmie höher hinauf rücken, altı 
America, fo wird dadurch doch nicht die Differenz zwiſchen d 
beiden Seiten des Gebirges erllãrt. Der wichtigſte bisher werk 
beachtete Grund ſcheint mir im innjaen Zufammenhange mit 
Mouſſons zu ftehen. Nördlich vom Himalaya liegt ein mehr 
1000 Xoifen Hohes Plateau, welches, mit Sand und Kicfeln b 
dedt, im Sommer fehr ftarf erwärmt wird, Der. Gegenfi 
gwifhen Der Temperatur über diefer Wüſte und dem füdlicer fe | 
genden Meere ift es eben, welche nah dem früher Gefagten ta! 
SW: Mouflon erzeugt ’*). Wegen Die nördlichen Abhänge da 
Kette werden alfo Heiße Sandmwinde, gegen die letztern kühln 
Seewinde wehen. Die Depreſſion der Schneegränge, welche du | 
diefen Umftand bedingt wird, nimmt noch dadurch zu, daß ik ' 
Seewinde an den hohen Bipfeln des Gebirges condenfict werk, 
dag vorhandene Wolfen und Rebel gerade im Sommer, woit 
die Regenzeit Statt findet, die Einwirfung der Sonne verhinden. 
Sodann ſcheint es wahrſcheinlich, daß auf den füdlichen Abhin 
gen die Niederſchlage weit reichlicher find, ald auf der nörhliht, 
daß alfo dee Schnee dort nicht fo leicht weggefhmolzen wert 
Tonne. Wie troden die Luft im Thale des Sutluj ſey, dam 
zähle Garard ein auffallendes Beifpiel. Während er in 
Schipke war, wehte ein heftiger Wind, welcher alle Gegenſtände 
ſchnell austrocnete ; die Blätter der Bücher waren mehr zufam; 
mengeſchrumpft, als er dieſes je bei den heißen Winden beobadın 
hatte *). Und völlig ähnliche Verhältniſſe, ald uns das Hims 
iaya⸗Gebirge auf der Sees und Eontinentalfeite zeigt, finden wi 
wieder in den Gebirgen von Chili, wo den Meflungen von Pent; 
Land zufolge die Schneegränge auf dem öftlichen Abhange wei 
höher liegt, als auf dem weftlichen. 













28) Bd. I. ©. 186. 
29) Brewster’s Journ. of Sc. I,42. 
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Golgende Zafel, welche ich geößtentheite aus der Zufam: 
menellung don Mundte.°) entfehnt habe, giebt die Höhe der 
Säneegränze ‚verfehiedenen Gegenden. "Mehrere Diefer Bes 
fimmungen feinen mir verdachtig⸗ ich habe dieſe mit einem 
dragezeichen bezeichnet. 














= . [esse Bestadier B 
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Gimborazo gar d. Oumboldt >) 
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Revado del Gorazon 2453 i 
ichincha . 1078] 2450 Condamine ®' 
—3 ‘ . 0 2460 > 
0. 8N | ‚290 v. Humboldt °e 
er us dem en Ab⸗jzwiſchen 15°]  *" » 3 
haude der und iS | 2748... | Pentland:s) 
Z 19. ON 2350 = Humboldt ®) 
Pa duicher X 2 8 2861 v. Humboldt 7) 
mal Tr . "2900 ( Mr 
„Se ne lee aufeı nal ar 0 3. Sumsohe >) 
3. 0 1925 (1) Aus Bey) 
Sa ' 3. 0 18617.) Wahlenberp #) 
Re 87.88 1500(?) |. Gauffure * 
Han ui. 4. 0 1506 Ramond *) 
Saigon ‚les 1456 Sauflure ) 
” . 
80) Gehler’s Wözterb, HI, 1083. - _ - " 
$1) Annales de Chimie XIV, 1. . oo. 


82) Journal d’un Voy. Al’dquatenr p. 48, 

83) Esai sur le göographie dea plantes p. 132. 

&) Atlas geogr. et phya. des regions &quinox. Tab. VI. 

85) Bibl. univ. XLII, 25. 

$) Humboldt Nen-Spanien. 

87) Essai sur la geogr. des plautes p. 133. 

88) Annales de Chimie XV. 

89) Aus Hällström de termino atmosphagrae terrae niyalis. 
Aboae 1828. bei Munde. 

%) Wahlenderg Bericht über Meffungen und Beobachtungen zur Bes 
fimmung ber Höhe und Zemp. der lappl. Alpen ©. 59. fl 

4) Sauffurs Reifen IV, 121. 5.9. Nah Schoum fcheint die 
Erhuesgränge bedeutend höher zu Hegen, indem er im September nur 
elnzelne Gchueeflede fand. Tidsskrift for Natyrvidensk. I, 96, 

42) Ann, de Ghimie II, 192. 

%) Sauffurg Reifen IV,121. 5.940, Nur unbeſtimmte Angabe, 
da Saufſure bemerkt, dieſes ley der höchſte Gipfel der — 
Drve hät Alle gndgee fuer Spin. 
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Sqhn 
. Dt Breite erente|  BWeotadter 
Die Long - 1450 Ramond =) 
Meuviele . . - - »#0N|.1975 Rameond *) 
Mont perdu “. 0 1818: | Parse ©) 
Maladetta, Norhfeite Las. | 1806 arrot =) 
Ehend. im Südfete . :1568 rot #7) 
Povendien im Ailgemeinen | SEHE] 1400 | d. .Humbont" 
Elbrus, Gaucafus 0 1710 "Parrot und 
' . . Süoffer +) 
Alven 4510 1870 Wahlenberg ®) 
diefelßen \ 1350 Sant *) 
»biefelsen baffelbe 1420 6) 
Carpathen Richt bis u. Schneelinle —* erheben ” 





44) Ann. de Chimie mn, 

45) Reife in die Pyrenärn’in Naturwiſſenſchaftl. 20. aus Dorpat 1,8. 

46) Dal... ° 5 

47) Daf. 1,297 “ 

43) Ann. de Chinnio xiv, Lı 

49) Parrot u. Engelhardt Reife II,118 geben 1688:, Kupffer 

in Bibl. univ. XLII, 170 giebt 1738%; 

60) Wahlenberg de veget, etclim. Helv. p. XLIV. S chous 
glaubt, daß feinem Meffangen zufolge die Gchneegränge auch in den: 
ichen Alpen nicht viel höher liege. Tidsskrift for Naturvidenk 
2,101. 

51) Sauffure Reifen IV, 124. 1. 44 u. 43. 

82) Gilbert’s Annalen XI, 48; 

58) Gewöhnfic wird anf Wahlenberg’s Autorität angegeben, de 
Sqhneegranze habe hler eine Höhe von 1330 Zolfen ‚aber Wahlen: 
berg felöft hielt ſich in einem ungewöhnlich nöffen Sommer (1813) iu 
den Karpathen auf (Wahlenberg Flora Carp. p. CVIII) un 
bemerkt ſelbſt, er habe im Gebirge Eeinen ewigen Schnee gefänden. Di 
bie meiften Phufiter die beifiufige Gchägung diefes Reiſenden als natur 
gemäß angefehen haben, ohne die übrigen Bemerkungen deffelben zu be: 
rüaſichtigen, fo will ic) hier die ganze Stelle, welche die Schneegränze 
betrifft, mittheifen. Nachdem er nämlich gefagt hat, daß viele Gr 
wwoächfe und namentlich Waldbäume (offenbar wegen der großen Winter: 
tälte) in geringer Höhe auf den Karpathen zurückblieben, führt er fort: 
Terminum nivalem quod attinet non possumus non mirari eum 
tam diu desiderari in fanta vegetationis pauperie et tante di- 
stantia a termino sylvatico. Jamdudum monui, Ca: 
mirum in modum nivis pauperes esse respectu alpium helve- 
ticarum et lapponicarum. Non tantum omnes alpes accesso- 
rine nie cito denndentur, scd otiam Krivan magnus aesta- 
tibus soliüis jamdudum Junio privatus est omni mive byemalı 
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et insolito illo anna 1818 medio Julli ne vestigium nivis per- 
manentis habehat, Huie tamen non deest superficies satig 
magna et tam parum inclinata, quin nives ob tales rationes. 
ibi manere possint in elevatione 7500 pedum supra mare, cum 
multo asperior et magis isolatus Mons Pilatııs Helvetiae cum 
elevatione tantum 6500 pedum nive perenni numquam careat, 
Krivanım i£aque considerantibus nulla in mentem venit idea 
de termino :nivali. Tota facies anterior Carpatorum aeque 
nive destituia est. Ipsum carumen Lomnitzense praeterlapse 
aestate die 19 Augusti neque nives neque aquam habuit et tale 
idem etiam reperit D. Townson. Ab hoc vertice Carpatos 
considerang omnia reliqua cacumina etiam nive hyemali de- 
nudata esse vidi. In abseonditis tantum sinuhus conrallium' 
altissimarum et intimarum nix hyemalis permanet per annas ; 
quo yespestu praecipne regio supra Fünfsee infra Eisthaler. 
spitze valde memorabilis est; ; ubi e cacumine lato rupestriEis., 
thalerspitze tantae moles nivis (Schneelauwinen) devolvuntur 
et infra aedumulantur , ut aestate proxima in his sinubus ob) 
caAcumina anteriora ventis calidis non expositis consumi non 
possint, verum parvas glacies (Gletscher) forment, quarum ora 
inferior massam glaciei disruptam apertissime. commonstrat., 
Hae parvae glacies unicam sunt quod scjo indicium termini 
nivalis per totos Carpatos, et forsan, terra magis explanata, 
ut ommes nives non in paucis sinubus accumularentur, verum 
dispersae subsisterent, neo illa indicia ibi permanerent. Ita- 
que aecipiens -canumen Eisthalerspitze terminum nivalem in 
elevatione 8000 pedum attingere, vereor adhue ne sit terminus 
nivalis jaasto depressior constitutus. Verum omnino est tan- 
tam absentiam nivis parum convenire notioni de termine ni- 
vali et de generatione glacierum , qualem nempe eam acce- 
pimus praecipue in alpibus lapponicis, ubi omnia cacumina 
nivibus perennib:is longe, tecta esse reperimus antequam 
'ullum initium glacierum prodeat, Wahlenb erg Flora 
Carp. p. LXXII. 

54) Be Buch in Gilbert’s Annalen XLI,16. Diefes, fimmt 
auch mit der Angabe von Smith bei Schouw in Tidsskrift for 
Naturvid. 1,95, während Hifinger fagt, Smith habe hier bie 
Echneegebirge zu Gar: gefunden. Poggendorff’s Annalen VII,4O, 

65) Bei Schonw 1. 1. Auch hier giebt Hifinger nur 728; Raus 
mann fand daſelbſt 6608, oilinser L. * 
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Snönätten auf Doprußen, is N 812t . 1 Hlfinger *) 
Souduftöt, Row., öſtlich 


von Fämund’d Ger 62, 12 888°." | Hifinger ») 
Suffiellet u & Ki 88 | jnger ®) 
Arescutan 25 808: ‚ger ®*) 
Gliasberg, Worb Ammia | 62. 0 767.) | Wablenberg ”) 
Island 685, 43. | Mörds) 
6.0 43 \ Sof ») 
Lulea Sappmark 9. 0 683 ' Wal en 
Sulitelma 16. 5 57° Wahlenberg *) 
Bali, Sana 6. 6 688 .. .|-Wahlenberg “) 
Zalpa jegna,. Rorw. 67. 2 500 Wahlerderg “) 
Zalwig, Nom. 70..0.. 550 2..Bud ®) 
Hammerfeft | 70. 88 dr: 19 Bud ®) 
Nord: Cap, Mageröe 71. 10 vð. Such vj 


Verbinden wir die in becffühenen Breiten gefunbenen 5 
hen der Schneegränze, fo erhalten wir dadurch eine Curve, weiche 
der Erdoberfläche defto näher rückt, je weiter wir uns vom Argus 
tor entfernen. Hälfteöm hat ſich bemüht, die Toordinatn 
diefer Curve zu beftimmen, indem er einen großen Theil der ober 
mitgetheilten Meflungen zu diefer Beftimmung benugte °'). 





56) Pogsendork's Annalen VII, 40. J 

57) Bahlenberg Berlcht Über Meflungen ©. 58. G 

58) Der Efans Berg im fürweRticen Xheile hat diefe gohe und A 
Schnee; auf Stardheide, weiche etwas höher ift, ging der Schnee un 


Schluffe Des Sulins bis zu 870 Zolfen herab. Schenw.in Tid- 
skrift for.Naturvidensk, I, 102. 


69) Buch in Gilbert‘s Annalen XLI,87 u. XXIV, 319. Ein 
beide Beflimmungen auf Island richtig, fo würden bie feuchten Ei 
weſtwinde die Gchneegränge im ſüdweſtlichen Theile der Juſel eben ſe 
deprimiren, als wir diefes am Himalaya finden, 


60) Bei Hifinger LI. 

61) Aus Bericht von Deffungen de Bunde. 

62) Gilbert’s Annalen XLI,. 

68) Ibid.-p. 8%. 

64) Mir fehtt die Abhandlung von Hällström de termino atm- 


terr. niv. Aboas 1828, und ich kenne die Mefuttate nur aus ber neo 
Ausgabe von Geh ler o Wörteid,, 
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A die Höhe dir Ecneegranze m Zoſen und 0 die entſprechenbe 
Breite, ſo findeter 


A— 2462,4 + 295 sin d — 2501, 8 ind 


mit dem wahrſcheinlichen Fehler von 63,6 Toiſen. Es geht 
jedoch aus dem bereits Geſagten hervor, daß der Abſtand der 
krummen Fläche, welche mit der Schneegranze zuſammenfällt, 
nicht in allen Breiten gleich fey, es ift vietmehr eine Fläche mit 
mehrfachen Krümmungen. Stellen wit zur Weberficht der Erſchei⸗ 
nungen die Meffungen zufammen, welche in America, in den 
Pprenäen und Norwegen amgeftellt find," fo erhalten wie fol⸗ 
gende Größen‘: 

Breite Beobachtet Berechnet unterſhed 








Aequator 0 2473° | 2554°,21 + 671%,2 
Nele. 19. 2& | 2536 | 2276,44 — :59,6 
Poreniten | 42.59 | 1417 | 1461,5| 44,6. 
Romegn. : I 60. O |- 808 781,5 | — 18,6 


62.15 |: 842 | 703,9 |.——158,1 
67. 5 |- 617 551,51 54,5 
67. 20 800 544,53 | 445 
70. 0 550 470,6| — 794 
I 70. 58 417 |. 4542| + 37% 
I 71.10 | 367 |. 440,7 | -+ 757 


Die in obiger Safet enthaltenen. Höhen der Sonegräne laſen 
fh annahernd ausdrücken durch die, Gleichung 
A.==197°,19 + 235 7*,06-vos: o 


mit dem wahrſcheinlichen Fehler «” (A) 46921. 


Die Abweichungen der Fermel find um. Theil bedeutend, 
aber einerfeitd müffen wir erwägen, daß die Schneegränze 
namentlich in höheren Breiten noch nicht mit hinreichender Schärfe 
beftimmt ift, andererfeits aber iſt die Fege, od fi die Höhe 
derfelben an den betrachteten. Detän -witflich nach Deanfelden Ge⸗ 
feße richtet, und ob nicht Localururſachen in den hier: verglichenen 
Gegenden, ſo Ahnlich fie- auch: zum: @heif liegen, Differengen er⸗ 
zeugen. So iſt z. B. die bevechnete Höhe ih Merico kleiner ale 
die beobachtete, jedenfalls decholb, Weil burch die Nate des Pas 


\ 
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teaus die Schneegränge gehoben wird; auf Magerdein 71° 10'R 
liegt aber die Schneegränge niedriger, als fie nach der Formel ie 
gen follte, „offenbar. weil hier die häufigen Mebel dieſelbe de | 
primiren. \ 

Am Nordpole it die Höhe der Eneegränge nach diefen 
Ausdrucke 197,2 Toiſen; nach der Fotmel Hälfröm” 8 beträg 
dieſelbe 253,6 Toiſen. Munde °) fügt Hinzu, man habe ge 
wöhnlich nad Tob. Mayer angenommen, die Schneegräne 
berühre den Nordpol, Gay: Luffac aber bemerke mit Recht “), 
daß die neueften Beobachtungen, namentlich von Scoresby, ge 
zeigt hätten, daß diefe Annahme unzuläffig fey; cr glaubt, man 
fönne auch für die günſtigſte Localität das Einfchneiten der Schnee⸗ 
gränge in die Erdoberfläche nicht weiter hinauf rücken bis am die 
Nordfpige von Epigbergen, alfo unter SO’ N. Da diefer Aats 
druck, melden HälrKtöm und. ich für die Höhe dee Schnee 

" gränge entwickelt haben, ein rein einpfeifcher ift, fo bieißt es all 
“dings unentſchieden, ob derfelbe die Gtöße in der Nahe des Poles 
genau darſtelle. Muncke ſcheint jedoch an dieſer Stelle die 
Schneelinie mit dee Gegend zu derwechſeln, ‘deren mittlere Tem 
peratur 0° ift, wie wenigſtens aus der Verweiſung auf Die Arhdt 
Say s Luffac’& hervorzugehen ſcheint, da in diefer nur von der 
Gegend die Rede ift, deren mittlere Temperatur mit dem Gefriers 
punfte zufammenfällt. Aber ſchon längft hat Humboldt be 
merft, die mittlere Temperatur der Schneegränge falle nicht mit 
0° zuſammen, wie diefed früher Bouguer vermuthet hatte ") 
Er beftimmt diefe Temperatur am Mequator zu 1?,5, in der ges 
mäßigften Zone zu — 3°,7, und in den Polargegenden — 6° °°); 
Munde führt. an einer andern Stelle an *), nah von Hums 
boldt liege die Schneegränge unter dem Aequator bei 0°,6, in 
den gemäßigten. Zonen nah Picter ꝰ) bei — a, 6 und in den 


65) Gehlers Wörterb. N. A. III, 1027. 

66) Annales.d« Chimie XXVII, 406. 

67) Bouguer Voyage. 

68) Humboldt Observ. astr. 1,186 und Mens@Areneil III, 688. 
69) Gehler?s Wörterb, III, 1022. m 

70) Gilbert's Annelen ZXV,Bi8; sende 











Ueber den Bang der Temperatur. 175 - 


nördlichen vach Humboldt”) bei —-6°%. Aus dieſer letztern 
Beftimmung folgert Schmidt, daß die Temperatur der Schnees 
gränze am Pofe — 8°,8 fen, alfo etwas geringer ), als dies 


jenige Größe, welche wir oben für die. Temperatur des Kordpoie® _ 


fanden. Da in ber Nähe der Schneegränze feine Beobachtungen 
vorhanden find, fo läßt fich diefe Wärme nur dadurch herleiten, 
daß wir von der Temperatur der Ebenen ausgehen und das Geſetz 


der Wärmeabnahme. berücfichtigend dirjenige Größe beftimmen, _ 


- weiche directe Meffungen in jener Höhe angeben würden. Uber 
: Hier tritt fogleich die Schwierigkeit ein, daß wir das Geſetz diefer 
 Abuahme nicht feinen. Nehmen mir die Scneegrängen fir die 
Schweizer» Alpen zu 13570 Zoifen, fo giebt der oben gefundene 
Ausdruck | 

log tu == 0,019276& — 0,000017357.h. 


- für die Temperätue der Schneegränge — 2°,8, und dieſe Bes 
ſtim mung dürfte einige Gewicht haben, da ſowohl die Schnee 
. gränge als die Wärmeabnahme für daffelbe Gebirge beftimmg 
find. Nehmen wir an, daß der Eoefficient ron h für alle Ges 
“ genden richtig ſey, und wird 016 conftante Größe die jeder Breite 
entſprechende Temperatur der Ebene genommen , fo erhalten wie 
für die Wärme der Schneegränge unter dem Aequator — 0°,2 
. (Ebene 27°,5), für die Pyrenden in 42° 39° — 10,5 (Ebene 
14°,5), md für das Nord-⸗Cap in 71° 10° — &°,8 (Ebene 


— 0°,19, aber bei letzterer Beſtimmung fogar muß es unents ' 


fhieden bleiben, od diefe Wärme nicht etwas zu hoch iſt, da 
immer die Stage unbeantwortet bleibt, ob die hohe Temperatur 
von Norwegens Weftfüfte fih vorzugstweife in der Tiefe zeigt, oden 
ob fie ſich auch bi zu bedeutendern Höhen erſtreckt. So viel 
fcheint wenigftend wahrſcheinlich, daß die Schneegränge die Erd⸗ 
oberfläche erft nördlich von jener Gegend berührt, welche Munde 
ihre anweiſt, da auf Spigbergen noch einige Pflanzen machfen ; 


die Schnee: und Fismaflen, welche in den Schluchten ‚gefunden 


wurden, ſcheinen aber vielmehe Glätſcher ald Schneefelder 
zu ſen. 


PT u .* « 
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71) Anhales de chimi⸗ xtv. 19. 


2) Mathem. u, pbys, Geogr. II, 288, $. 178. — . 
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= BG wende mich’ nummehk zu der Wetrachtung des Tetten 
Punktes, nämilich Zu det Temperatut des Bodens. Weiche Hp 
porhefe wir auch fiber die Wärme im Innern aufftellen mögen, 
Io iſt ſo viel gewiß, daß die Erdeinde im Laufe der Jahrtauſende 
ihre. anfänglich hohe Temperatur verlieren müßte, wofern mr 
‚eine folche der Erde im Urzuftande geben; fie muß fängt ertoäret 
ſeyn, wofern wir annehmen, daß die Erde urſprünglich eine fait 
Maſſe war. Wir wollen daher: dieſe eigenthümliche Wärme zu 
nachſt überſehen, und nur auf die Sonne Rückſicht nehmen. 
Enden ihre Sträßfen die Erdoberfläche erwärmen, dringt in! 
heit der Wärme duch keitung ind Innere, ein anderer | 
ſtrahit gegen’ den- Himmelsraum. Das Verhältnig zwifchen bei 
den Theilen hängt von der Wärme: Capacität und dem Leitungs 
vermögen ab. Nach dem Untergange der Sonne verliert die 
äußere Rinde einen Theil ihrer Wärme duch Strahlung; von 
Verjenigen Menge, welche ins Innere gediungen, war, Fehrt cin 
‘heit gegen die Oberfläche zurück, während ein anderer fortfäht, 
B ic i in die Tiefe zu beivegen. Es fommt nun außer den bereil 
erwãhnten Umftänden noch auf das. Verhältniß zwiſchen der Kür 
der Tage und der Nächte an. Iſt die Zeit, während weit 
die Erde erwärmt wird, größer als diejenige, in welcher ft 
erkaltet, fo erhält der Boden am Tage mehr Wärme, old 
in der Nacht verliert, feine Temperatur nimmt alfo zu, währen | 
Im Winter das Gegentheil Statt finder, Außer diefeg direcn 
Einwirkung der Sonnenfteählen Hat der Niederſchlag von Regn 
noch einen großen ‚Einfluß auf den Gang der Wärme. Yadım 
das Waſſer in den Boden dringt, wird Iegterer je nach der Zw, 
peraturverſchiedenhelt erwärmt oder erkaltet, und es müſſen dv 
dutch größere oder" geringere Anomalicen hervorgebracht werden 
VDerückſichtigen wir hiebei gänzlich | die gegenfeltige WärmerCos 
rtitat des Bodens und des Waffers, fo wird von felbſt einleuchtend/ 
daß die allgemeine Auflöfung diefes Proskene: im Hohen Grok 
berwickelt wird, 


Fourier hat es verſucht das Beobiem Über die Wärm 
des Bodens allgemein aufzulöfen ”). Indem ev die Oscillationer 
der Temperatur an der Erdoberflache betrachtet, ũberſieht er zu 
— nãcht 

EEE VE 


72) Mom. de l’Acadı des Sc, T. V, p. 155179. 
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nachſt die Bewegung: der Wärme in horizontaler Richtung, da 


le nahe liegenden Punkte derfelben Horizontalſchicht in demfelben. 


Romente ſehr nahe diefelbe Temperatur haben, fo daß zwifchen 
jnen nur eine unbedeutende Mittheilung der Wärme Statt findet, 
28 haben demnach alle Punfte, deren Abftand vom Mittelpunfte 
er Ruglt gleich groß ift,, eine gemeinfchaftliche. Temperatur v, 
velche fich mit der Zeit t ändert; ift x jener Abſtand, fo ift v 
ine Function von x und t, und die Geſetze der Wärme geben 

dv K /(d’v 2 dv 

du=co (+ E). | 
RX der Halbmefler der Erde, u der Abftand von der Erdober⸗ 
ſihe, fox = X — u, und baX fehr groß ift, fo verwans 
delt ſich dieſer Ausdruck in | *. 

dv KR dv —, dv 


ao ara 8 \ 


fir uSo genügt diefe Gleichung CA) der behimmten Gleichung 


0 (tl), mo @ eine periodifche Function von der Befchaffenheit 
R, daß fie ihren Werth nicht ändert ; wenn man t-+-$ für t 
It, wo $ die Dauer der Periode angiebt, während welcher die 
Irnderungen der Wärme vor ſich gehen. Man genügk diefer Ber 
Nngung, wenn man . 0 


v — ae en cos (2g’kt— gu) 
I va E sin (22’kt — gu) 


et, wo a und g arbiträre Größen find, und es läßt fich mithin 
er allgemeine Werth von v ausdrücken duch - 


= 06) 
Ter [n0os (2g’kt — gu) - bein (2g’kt — gu)] 

+ e ma (a, c03 (2g,Kt—g,W)-+-b, sin(2g,kt— 8,0] J 

HT [2,000 (2;kt—,u) +, in(2g,kt—g,W)] 

+ oo. . 0 . » . D . « ‘ . ® . °.. 

daͤmg Meteorol IL M 


x 


— 








or “ “ » 
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Setzt man hier u 0, fd erhält man die Bedingungsgleihun 
9.0 = a 00 2g’kt-+-b sin 2g’kt 
+ 2,008 2g’kt-+-b, sin 2g;kt 
+3,05 zerk+b, b, sin 2gikt 

+ 
" Damit diefe Function. beriodiſch nahe und denſelben Bath h 
Halte, wenn t um 9 wädft, fege man 2g’k9— Zim, woiititl 
eine ganze Zahl ift. Segt man fürg,g,, g,, . . ... Zahl 
welcher diefer Bedingung genügen, fo wird der allgemeine ut 


die Gleichung (B) gegebene Ausdruck ebenfalls periodiſc w 
man erhält 


—8 ll) 
a, le), sin (22) 


+ ru sin’ er ) 


Zu: Befimmung der —* chelin wie ern for 
Ausdrücke: 


— ——— 
m for in (( 12: Jar 


wo bie Integrale von t—o bis —$ — twderden. 
nun dieſe Coefficienten bekannt find, und da wir für die Exponn 

— in 
ten g, 8,7 8,7 +++ Bi Die Größen o, v# D V® ·. 
da erhalten, fo wird 





x 
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. o. . - . . 
" Hier bilden die Erponentalgrößen fe 


2n 
A 2 — 


9... eine conderoitende Reihe, welche de 
ehe comvergiet, je größer u if. Die Temperatur eined an 
tiefen Punfte& wird alfo fehr nahe durch die beiden erſten Gi« 
dieſes Ausdeuckes gegeben, zumal da der Coefficient der Cyprus 
talgeöße den Sinus und Cofinus enthäft, alfo zwifhen +1 w 
—.1 liegt. Giebt man der Größe u einen Sinzeichenben Bett 


fo wid der Werth) von v conftant; ‚man erhält daher — fr 


wo Ot die veränderlihe Temperatur an der Oberflãche bedeun 
und das Sntegral von t— 0 bis t—$ genommen wird; di 
alſo die conftante Temperatur eines tiefer liegenden Punktes gi 
der mittlern an der Erdoberfläche. Iſt U die Ziefe, in miht 
wie diefe conftante Temperatur antreffen, bezeichnet ferner „M 
Differenz zwiſchen der mittlern Temperatur und derjenigen wi 
Punktes, welcher ſich in der wenig von U verfciedenen dt? 
befmdet, fo wird nach Anbringung der nöthigen Reduciet 


u=r—; fa 


=« TE9 la 005 (22’kt — gu) +-b sin (2g’kt— gi) 





me" (@+53% sin (ex: —gu-tarc.tang 9 ¶ 


wo a, b, g die vorher mit a,, b,, g, bejeichneten Größen fr 
Sieht man u al& conftant an und läßt ſich die Größe t änden 
fo erhalt man e "8" (a? 4 1°)? als größten Werth von u, 
nimmt alſo der Unterſchied zwiſchen der höchften und niedrig 
Temperatur eines Punktes in der Tiefe in geometeifcher Reihe! 
wenn die Tiefe in arithmetifcher Reihe wachſt. Außer der 2 
hat aber auch die Dauer der Periode auf die Größe der O 
fation einen großen Einfluß. Segen wit nämlid fir g I" 
Werth, fo erhalten wir als Unterfdied zwifchen den Eytreah 


u Ver 459% Eugen wie alfo die in # 
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fie welche die Größe gleich iſt, fo muß 75 ſtets denfelben Werth 
halten, da alle übrigen Größen diefelben find; diefe Bedingung 
tigt und, Daß die Tiefen wie die Quadratwurzeln aus der, Dauer 
er Perioden wachfen müſſen, wofern die Aenderungen gleich 
eyn ſollen. Sehen wie daher die Dauer eines. Tages als Einheit: 
m, und beftimmen die Tiefe, in welcher die täglichen Dscillationen 
erihtwinden, fo muß die Tiefe, in welcher die jährlichen vers 
chwinden 19 Mal (365) größer fepn. 

Wenn man nun zwei Thermometer in derfelben Verticale 
n Boden befeſtigt, von denen aber das eine unmittelbar unter 
er Oberfläche liegt, fo zeigt der Gang diefer Inſtrumente die: 
“petive Wirkung der äußern Wärme und der Wärme im In⸗ 
wm Steht nämlich das obere Thermometer höher als das 
ntere, fo ift Diefes ein Beweis, daß die Erde von der Sonne 
Därme erhält; findet aber das Gegentheil Statt, fo folgt, daß’ 
ie Wärme, welche die Erde friiher von der Sonne erhalten 
atte, fih nun in der Atmofphäre zerſtreut, daß ſich alfo ‘die 
Birme von unten nach oben bewegt. Um den Gang der Märme 
nbeiden Stationen zu beſtimmen, nehmen mir die Gleichung (D). 
die Värme, welche in einer unendlich Fleinen Zeit dt von dem 
dern Yunfte nach dem untern in einer Säule von dem Queer⸗ 


Hnitte w geht, iſt — x dt, wo K bie innere keimwarkeit dee. 
tinde bezeichnet. Kinmt men hier den Werth von a fo wid 


dv 
— e — gu, 8/2 (e + 5)? 
> sin |2g’kt — gu—arc. tang —— En 
ie jährliche Erwärmung fängt dann an, wenn an der Ober⸗ 
iche der Erde die unter dem Sinuszeichen befindliche Größe vers 
oindet und nun negativ wird, ſie dauert ſechs Monate, und in 
weiten Hälfte des Jahres findet Erkaltung Statt. Die Ges 


windigkeit, mir welcher die Wärme ins Innere dringt, if pros 
ttional dem Werthe von — =, An der Oberfläche der Erde 
Halten wir für diefe Wenderung | 


dr \ 1. 
"a=s/2 (e-+b") sin æx ki- are. tang u } (F} 
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Für eben diefen Punkt verwandelt fich die Gleichung (DJ in 
= @ +8 an (Bike — ro. tung) A) 

Rechnen wir die Zeit t von dem Momente an, wo — 0 if, 


verſchwindet die Größe arc. tang z ‚ indem a 0 iſt, undm 


erhält 
w==b sin 2g’kt 


ameltmadkrin 
Es wird hier alfo * poſitiv, wenn 2g'kt- 3 m O, kt 


indem wir den Werth von g fegen, wennt =— 48, d.h. 
jährliche Erwärmung fängt J Jahr an, nachdem die Oberfidt 
ihre mittlere Temperatuc erreicht hatte; bis dahin iſt das Fan 
wärmer als die Oberfläche und ein Theil diefer Wärme entmift 
in die Atmofphäre; fpäterhin wird die Oberfläche wärmer ud 
findet eine entgegengeſetzte Bewegung Statt, Eben fo fängtit 
Erkaltung 4 Jahr an, nachdem die abnehmende Temperatw | 
Oberflache ihren mittfeen Werth erreicht hat. Jede dieſe # 
rioden dauert ein halbes Jahr. 

Um die numerifchen Verhäftniffe nach diefer Unterfuhn 
Fourier's zu befiimmen, iſt eine genaue Kenntniß der Märut 
capacität und des Leitungsvermögens dee Eubftanzen erfor 
lich, aus denen die Erdrinde befteht; bis jet find hierüber md 
feine genügenden Meffungen angeftellt. Eben fo fehlt es faſ zu 
an directen Beobachtungen über die Aenderungen der Temperait 
in der Erdrinde. Die einzige umfaffende bisher. befannt gem’ 
dene Reihe von Meflungen iſt diejenige, welche Ferguſon # 
zu Abbots hall in Fife in 56° 10° und etwa 50° über dem be“ 
gel des Meeres in den Fahren 1816 und 1817 anftellte. 
großen und ftarfen Thermometerfugeln wurden 1,2, 3 
4 Fuß tief unter die Oberfläche gefenkt, während die Röhren ©) 
die Oberfläche hervorragten. Der mittlere Stand diefer Jahr) 
mente war na) dem Mittel beider Fahre folgender: ”) 


der practifihen Chemle. 8. Weimar 1 
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| 

nn ei Buß j Dead Buf f Bier guß 
me | Eiern age 
| 3 | 
| 


Tanuar 1°,561 5°,06|] 4°,78| 6°,69 
Sebruar | 1,86 | 3,55] 4,61 | 6,76 
Marʒz 9,89 | 3,58 | 4,81 | 6,78 
Mai - |. 7,44 8,05 | 6,67 | . 6,72 
Junius 10,75 | 9,85 | 8,55 | 8,22 
Julius | 12,56 | 12,08 | 11,89 | 9,26 
Auguft 10,9% | 11,78 | 10,75 1 9,83 
September , 11,28 11,11 | 11,11 10,19 
Detober 7,97 9,64 9,75 9,85 


Revember } 494 6,81 |: 7,05 | 8,11 — 
December 2,67. | :4,69 |. 6,654 | 7,89° 
Jah 6,72 7,59 Br BT! 'ı 


Es laſſen füch diefe Größen darftellen durch folgend Kusdräde: | 


@in Fuß Tiefe: 
7T, 6,718 + 5°,580 sin ((n + 3) 50° + 240° 9 
+ 0°,172 sin (3) 60° + 542° 28°} 
Zwei Fuß Tiefe: 
T,= 7°,586 + 4°,744 sin {(n + 2) 50° + 229° 56} 
| + 0°,157 sin {fm + £) 60° + 37° 15'} 


Drei Zuf Tiefe: 


⸗ 
T. * °,67& + 3°477 sin {(n + 2) 30° —+- 219° 374 


+ 0°,457 sin {(a + 3) 60° + 11° 7) 
Bier Zuß Tiefe: ' 
T. = 77,875 tr 2°,191 sin (m -+9 50° 4 201° 65°} 
| + 0,104 si. fü +2 2 60° 42° 13°} 


Die Größe, welche das in drei Fuß Ziefe eingelenkte Thermo⸗ 
meter im Julius angab, geigt eine eigene Unomhlie, wovon wir bei 
den übrigen feine Spur findet. Da entweder Beobachtungsfeh⸗ 
ler oder Druckſehler yorhanden zu feun feinen, fo habe ich es 
für zweckmäßig gehalten, diejenige Größe, welche die oben mits 
getheilte Kormel für den Julius giebt, nämlich 10°,81, als beob⸗ 
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achtete anzufehen und die Eonftanten nochmals w beſinnn 
dann erhalten wir 


T. 7,584 + 30,332 sin (a-+2) 50° + 217° 50) 
+ 0°,368'sin {(a + 3) 60 + 549° 21°} 

geiten wir aus dieſen Ausdrücen die Ertreme her, fo finden mi 

Minimum | Darimum |’ Unterfchie 


Ein Fuß Tiefe 1°,444 | 12°,215 | 10°,771 


Zwei Zuß Tiefe | 2,511 | 12,272 | 9,761 
Drei duß Tiefe | 4,616 | 11,281 6,665 
Bier Zuß Tiefe | 5,748 | 10,145 | 4,595 








Wir fehen Hieraus alfo, daß der Unterfchied zwiſchen der höchf 
und niedeigften Temperatur defto kleiner wird, je tiefer toic hin 
ſteigen. Mac den theoretifhen Unterfuchungen von Gouric 
nimmt diefer Unterſchied in geometrifcher Reihe ab, wenn 
Tiefe in arithmetiſcher wachſt. IR A, die der Tiefe pad 
fprechende Differenz zwiſchen der höchſten und niedrigften jr 
lichen Temperatur, ſo haben wir alſo 

‚Igy,=a+ bp. 
mo a und b conftante Größen find. Werden diefe aus ben chin 
Beobachtungen hergeleitet, fo erhalten wir 

log A, — 1,20552 — 0,155559 p. 


Die folgende Tafel enthält die berechneten Differenzen. 
Differenz 





Ziefe Beobachtet | Berechnet unterſchled 


..... 1605 ....... 
r 10°%,771| 11,808 | + 1,037 
2’ 9,761 | 8,686 | — 1,075 
” |. 6,665 | 6,589 | —0o,e76 
4 . 4,595 4,700 | + 0,506 
6 une W545 ........ 
| 0,745 
0,160 
0,035 
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In einer Tiefe von 20 Fuß And alfo Hier die jährlichen Aende⸗ 
tungen nahe verſchwunden, da die Differenz zwifchen den Cxtremen 
eine Größe ift, welche ſich nur noch mit fehr guten Inſtrumenten 
wahrnehmen läßt. Nehmen mir demnach diefe Größe als richtig, 
fo würden die täglichen Aenderungen in einer Tiefe von 1',047 
verſchwinden, wofür wir nahe die Größe von einem Fuße anneh⸗ 
men Fönnen. Diefe Größe aber gilt nur für den Punkt, an. wels 
Gem jene Beobachtungen angeftellt wurden, da das Leitungsver⸗ 
mögen des Bodens und die Differenz ziwifchen den Temperaturen 
dei Winters und Sommers in der Luft hierauf großen Einfluß 
haben. Da in Deutfchland die letztere Größe Z größer ift, al in 
England *), fo wird die Tiefe, wo die jährlichen Wenderungen 
derſchwinden, etwa 50° betragen. 

Es fehlt bisher noch ganz an Beobachtungen, um diefe Ver: 
hältniffe zu beſtimmen; es ift in.neueren Schriften wohl öfter die 
Befimmung von Fourier mitgetheilt worden, wonach diefe . 
Oscillation in einer Tiefe von 180° (60) verſchwinden fol, es 
if dabei aber überfchen, daß diefe ganze Beftimmung für eine 
lerne Kugel gilt "*). Schon Sauffure fuchte diefen Punft zu 
friren, aber in einer Tiefe von 29,5 Fuß fand er noch eine Aen⸗ 
derung von 1° R ’*), woraus folgen würde, daß die Oscillatio⸗ 
nen erſt in einer noch guößern Tiefe verfchtwinden würden. Zu 
bemerken ift jedoch, daf die Meffungen von Sauffure in einem 
Brunnen angeftellt wurden und daß mithin die äußere Luft hier⸗ 
auf einen geögern oder geringeren Einfluß äußern mußte. 

Der obigen Beftimmung fehr nahe kommend ift das Refuls 
tat, welches Muncke aus den Meſſungen herleitete, welche er in 
Beidelberg anftellte. Er fenfte drei Thermometer in 12, 3 und 
5 Fuß Tiefe und fand durch fortgeſetzte Beobachtungen folgende 
chatſachen ) 

1) die Einflüſſe der taglichen Veränderungen der äußern 
Wärme reichen bie 1,5 Fuß der Erdrinde und verfchwinden 
bei 3° Tiefe; 

— — — 

2) S. oben ©. 60, 

74) Mem. de l’Ac. des Sc. T. v. p. 165. 

75) Aus Voyages III. $. 1418 in Bibl. britann. VIII, 341. 
76) Gehler’s Wörterb. N. A. III, 989. 
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2) die monatlichen Einflüſſe fangen an zu betſchrinden ki 
5 Fuß; 
3) die jahrlichen Einflüſſe werden Hiernach in einer Tiefe m 
2.5=350 Fuß verſchwinden. 
Suchen wir die Zeiten auf, wo die außerſten und mittlern uw 
peraturen eintreten, fo erhalten wie folgende Tage: 
Rintnum Medium Marimum | Metiın 


Luft ) 12 Januar |27 April |27 Julius 28 Da. 
Ein Fuß Tiefe | 25 Januar | 50 April | 2 Auguft | 28 Ich. 





Zwei Fuß Tiefe) 11 Zebeuar! 12 Mai | 8 Yuguft 8 Nork 
Drei Zuß Tiefe) 23 Februar| 28 Mai |22 Huguft | 16 Rork. 
Vier Fuß Tiefe] 15 März |10 Junius| 6 Septsr.| 6 Deck 








Ein jeder diefer Momente teitt alfo defto fpäter ein, je tt 
der Punkt fiegt. Schon Sauffure machte auf diefen Umſen 
aufmerkfam ”") und.er glaubte, daß in einer gewiſſen Tiefe de 
Minimum in demfelben Momente eintreten würde, two die ii 
ihe Mapimum erreicht, und umgefehrt; e8 würde dann bier 
peratur diefed Punftes während defielben halben Jahres fit, 
in weichem die dee Luft finft. In noch größerer Tiefe würde ſd 
auch diefer Gang wieder umkehren, das Marimum oder Air 
mum der Bodenwärme würde wieder mit dem der Lufftemperattt 
aufammenfallen. Im Allgemeinen betrachtet ift diefe Golgerm 
richtig; aber beide Vorgänge werden ſich erft in Tiefen ereign, 
wo die Dscillationen nicht mehr wahrnehmbar find. Ein jet 
der betrachteten vier Momente tritt im Durchſchnitte bei dem bit 
Fuß tiefen Thermometer 48 Tage fpäter ein,“ als in der dt 
Nehmen wir an, daß diefe Retardation gleichförmig mit der Tift 
mache, fo würde fie in einer Tiefe von 15 Fuß ein halbes Ik 
betiagen ; aber Hier find die Menderungen im Bange des Therur⸗ 
meiers kaum noch wahrnehmbar. 

Um die Wärme des Bodens zu beſtimmen, iR es unſtreii⸗ 
am zweckmäßigſten, Thermometer bis zu gewiſſen Tiefen einzuſn 

ken; meiſtens hat man dazu andere Methoden angewendet. € 


) 8.1. ©. 127. 
ı 77) Bibl. brit. VIII,341 aus Voyages IIL $. 1418. 
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wird in Parts feit Tanger Zeit ein im Keller des Obſervatoriums 
hängendes Thermometer beobachtet. Gewöhnlich wird die Wärme 
der Quellen aufgeſucht. Da nämlich das Waffer einen größern 
oder geringern Weg nimmt, um zu Tage zu treten, fo wird eg 
mit der Zeit die Temperatur des Geſteins annehmen, und “venn 
wir daher öfter im Jahre die Wärme des Quellmaflers unter: 
ſuchen, fo erhalten twie dadurch auch ein Maaß für die Temperas 
tue des Bodens, obgleich dabei freilich die Tiefe unbekannt bfeibt, 
in welcher diefe Wärme Statt findet. Roebuck fcheint zuerft 
Meſſungen diefer Art empfohlen zu haben, Indem er darauf auf: 
merffam machte, daß die Temperatur der Brunnen in Londen 
und Edinburgh fehr nahe mit der mittlern der Luft übereinſtimm⸗ 
te”), In der Folge vegte John Hunter den Gegenftand aufs 
Reue an, und zeigte, daß die Temperatur der Quellen auf Jar . 
maica und London fehr nahe mit der der Luft zufammenfiel “). 
Erft durch Humboldt’8 Unterfuhungen zwifchen den Wende: 
Ereifen und namentlich die von ihm aus diefen Meffungen hergeleis 
teten Kolgerungen wurde der Gegenftand mehr beachtet °°). Bes 
onders war e8 Wahlenberg, meldem wir eine große Reihe 
teeffliher Beobachtungen in Scandinavien °"), in der Schweiz "”) 
und in den Karpathen °°) verdanken. L. v. Buch, welcher die: 
fen ausgezeichneten Pflanzengeographen zu den gedachten Unters 
ſuchungen aufgefordert hatte, ftellte auf feinen Reifen ebenfalls 
eine Reihe von Meffungen an und gab zuerft einen geniigenderr 
Grund für die Anomalieen, welche uns manche Quellen zeigen °*). 
Unter verfchiedenen Acheiten mögen nur noch die Unterfuchungen 
von &eman über die Temperatur der Quellen in der Nähe von 


EEE 


78) Phiios, Trans, for 1775. Vol, LXV,461. 

79) Ibid. 1788, Vol. LXXVIII. p. 58. 

80) Mem. d’Arcueil T. III. p. 597 enthält die meiften Refultate; eins. 
zelne Bemerkungen find in dem Reifeberichte an verfchledenen Stellen. 

8) Gilbert’s Annalen XLI, 115 

8) Wahlenberg de Veget. et Glim. in Helvetia septentr. 
p- LXI. | 

8) Wahlenberg Flora Carp. p. XCIV. 

“L v. Buch Canar.Ins. S.80. Poggendorff’s Ann. XII, 

3, 
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Berlin *), Die feine Sohnes, über die Wärme des Bodens bi 
Königeberg ), fa wie die umfafiende und lehrreiche Arbeit vn 
Kupffer *”) erwähnt werden. 

Bei diefer Unterfuchung fommt ſehr viel auf die Beſchaffen 
heit der Quelle an, deren man ſich zur Ermittelung der Boder 
temperatue bedient. Der Drt,. wo die Quelle gefpeift wirt, 
darf nicht zu tief unter der Oberfläche liegen. Wir werden fr 
‚gleich nachher fagen, daß die Wärme in bedeutender Tiefe größe 
zu werden ſcheint; Quellen, deren Behälter fehr tief liegt, wer: 
den eine zu große Wärme angeben. Eben fo wenig dürfen reich 
Haltige Mineralquellen zu diefer Unterfuhung genommen tverden, 
theild bie Tiefe, aus welcher diefelben hervorkommen, theils die 
chemiſchen Proceffe, welche bei ihrer Bildung vor ſich gehm, 
werden ihre Wärme modificiren. Schon Erman machte af 
den Umftand aufmerffam, daß faft ſämmtliche Salzquellen eint 
zu hohe Temperatur hätten “); ſelbſt eine unverhättnigmäßig | 
größere Menge von Kohlenfäure ift im Stande, die Wärme der 
Quellen fehr bedeutend zu erhöhen *°). . | 

Will man die Temperatur des Bodens durch wenige Birk 
achtungen Fennen lernen, fo find dazu wirklich fliegende Ducle, 
welche in dee Nähe der. Oberfläche gefpeift werden, am geeignet 
fen. Fließen die Quellen nur ſparſam, oder find es oben offen 
Brunnen, aus denen nur feltener Waſſer gefchöpft wird, fo fan 
es gefchehen, daß ſich Anomalieen zeigen. Die Wärme wird in 
letzteren Falle ſtets etwas geringer feyn, weil im Winter die warnt 
Luft aus der Tiefe in die Höhe ſteigt, durch Falte von oben hinein 
finfende erfegt wird, woraus nothwendig eine Depreffion der Teu⸗ 
peratur erfolgt, für welche im Sommer feine analoge Comper⸗ 
fation Statt findet. Als Beftätigung dient die von Erman ge 
machte Erfahrung, nach welcher ein oben getvölbter Brunnen bi 
Potsdam eine geringere Temperatur hatte, ale ale übrigen Quel⸗ 
ten der Gegend *°). 


85) Abh. d. Berl. Acad. 1818——19. S. 77. 

86) Poggendorff’s Ann. XI,297, 

87) Ebend. XV, 159. 

88) Abh. d. Berl, Acad. 1818. 8. 399. 

#9) Buch in Poggendorff's Ann. XII,415. 
90) Abh. d. Berl, Accad. für 1818, S, 388, 
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Wenn in ſolrhen Brunnen das Maffer eine etwas große 
Höhe hat, fo fann noch ein anderer Uebelftand eintreten. Es ift 
menig wahrfcheintich,, daß eine mehrere Zuß hohe Wafferfäule in 
ihrer ganzen Länge einerlei Temperatur habe. Zindet ein folder 
Unterfchied in dee Wärme Statt, fo werden fi die Schichten 
der ihrer Temperatur entfprechenden Dichtigfeit gemäß ordnen. 
Bird nun der Brunnen wenig ausgefhöpft, fo kann ſchon ein 
etwas größeres oder geringeres Einſenken des Thermometers Difs 
ferenzen erzeugen; ja wenn die Temperatur des Brunnens im 
kaufe des Jahres fehr bedeutende Oscillationen zeigt, fo kann 
bier ein großer Fehler im mittleren Werthe entftehen, welcher nur 
dadurch vermindert wird, daß man das Waffer vor der Meflung . 
lingere Zeit umrührt. Wie bedeutend die Fehler feyn Fönnen, 
welche bei einer einzelnen Meſſung bei Nichtbeachtung diefes Um⸗ 
Randes begangen werden, möge folgende Thatfache bemeifen. 
Im Winter 1829—50 beobachtete ich mehrere Quellen und Bruns 
nen in der Nähe von Halle. Unterhalb der Rreusfchäferei bei 
Gröllwig befindet ſich wenige Fuß über der Saale ein Gewölbe, 
aus welchem ſparſam Waſſer herausquillt, das in demſelben eine 
Vefe von 2 bis 3 Fuß hat. So wie die Temperatur in dem ges 
dachten Jahre fan, nahm auch die Wärme des Waſſers fchnell 
od. Am Sten Januar 1850, two ich bis dahin durch den Schnee 
verhindert, feit 14 Tagen die erfte Meſſung machte, war die 
Thür des Brunnens wie gewöhnlich verfchloffen; Mangel einer 
Spur im Schnee zeigte, daß Bier ſeit längerer Zeit Fein Waffer 
geihöpft war,“ Die Oberfläche des Waſſers war mit einer mehrere 
Linien diefen Eisrinde bedeckt. Nachdem diefe zerfchlagen war, 
jeigte fih unter der Eisdecke eine Temperatur, welche etwas höher 
war ald die des Gefrierpunftes, aber nachdem das Wafler etwa _ 
eine Biertelftunde umgerührt war, fand ich in der Tiefe von einem 
Fuße eine Temperatur von 5° R, mochte ich dad Thermometer 
vor dem Eintauchen bis etwa 8° erwärmt oder bis unter 0° ers 
‘alter haben. 

Seldft unter reichlichee fließenden Quellen giebt es ſehr 
venige, welche während des ganzen Jahres genau dieſelbe Tem⸗ 
yeratue haben, und Angaben, welche ein Beobachter aus einer eins 
igen Meffung hergeleitet hat, dürfen Daher ſtets nur mit Vor: 
icht bemugt werden. Da fich aber die meiften Quellen im Laufe 
8 Jahres nur wenig ändern, und es alſo bei Beftimmung des 
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19 Fuͤnfter Abfchnite. 
Ganges der Wärme während diefer Zeit auf fehr kleine Differen⸗ 


zen ankommt, fo my& die Temperatur mit möglichfter Schärfe bu 


ſtimmt werden. Außer einer forgfältigen Beobachtung des Star 


des ift erforderlich, daß das Thermometer und das Waſſer genat 


dieſelbe Wärme haben. Man muß daher fo lange warten, Ki 


zwiſchen beiden ein vollfommenes Gleichgewicht vorhanden ift, un 


dafür ſorgen, daß das Thermometer während des Ableſens ſeinn 


Stand nicht ändere. Wahlenberg umwickelt die Kugel feine 
Inſtrumentes mehrfach mit einem Stücke Tuch als einem ſchlechten 
Märmeleiter, und legt diefes etwa eine Stunde auf den Bode 
der Duelle ”). Ich führe gewöhnlich eine Viertelftunde das The 
mpmeter in der Quelle Hin und her, im Winter aber, wo ah 
diefe Operation langweilig ift, wende ich folgendes Verfahren un. 
Da mir die Wärme des Waflers fehr nahe aus den vorhergehe 
den Meſſungen befannt ift, fo erwärme ich die Kugel, big fie cin 
etwa 2° höhere Temperatur hat, und bewege das Thermomer 
£urze Zeit im Wafler hin und ber; nachdem der Stand abgelefe 
iſt, Safe ich das Thermometer in.der Luft erfalten; bis es cm 
1°.di8 2° Fälter ift, als die Quelle, und wiederhofe die Mein 
Beide Beobachtungen , die fih in wenigen Minuten anftellen 


ſer, haben mic felten eine Differenz von O°,1 gegeben. 


- Nur wenige Quellen find das ganze Jahr hindurch rehb 


mäßig. beobachtet worden; um manche Eigenthümlichkeiten m 


Gange der Bodenwärme kennen zu lernen, will ich hier zuerß ji 
Quellen aus der Nähe von Colinton bei Edinburgh in 55° 54 
betrachten, welche vom Auguft 1827 bis 1828 beobachtet nl. 
Die aus Kies fommende Quelle A liegt 356,8, die aus hm 
fommende Quelle B 264°,3 (engl.) über dem Meere ). 


7 





91) Gilbert”s Annalen XLI, 117. 
92) Berghaus Hertha, Januar 1829. Bd, XI. 8.0, 
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Monat |. Beob, Berechn. Unterfchied || Beob. Berechn.Unterſch. 


°641 6°,99)—0,65 
6,25 | 6,70 |4-0,45 
7,411 6,89 |—0,52 
7,78 | 7,67 — 0,04 
'8,84 | 8,86 |-+-0,02 
10,51 |10,01 |— 0,20 
10,87 110,66 — 0,21 
10,56 }10,58 |-+0,02 
10,1% | 9,95 |— 0,19 
9,65 | 9,08 |— 0,57. 
8,06 | 8,24 |-+-0,18 
7,69] 7,55 |— 0,14 
8,60 





Sanuar | 8°,58] 8°,54|— 0,04 
gebrwar | 7,69 | 7,94 |-+-0,25 
Mär 7,95 | 7,65. |— 0,52 
April 7,711 7778 |-+-0,07 
Mai 8,14 } 8,55 |-+ 0,21 
Junius 9,15 | 9,05 |—0,10 
Julius 9,58 | 9,45 I—0,13 
Auguft | 9,56 | 9,44 |-+0,08 
Septbr. | 9,03 | 9,17 |-+ 0,14 
Dtober | 9,06 | :8,92 |— 0,14 
Rohr. | 8,78 | 8,79 |+- 0,01 
Dede, 1 8,65 | 8,65 I-+-0,02 
Jh | 8,62 





53 


— 


Wir finden für den Gang dieſer Quellen folgende Größen: 
Quelle A: | 
7T, 8°,621 + 0°,795 sin {Ca +- 3) 50° + 209° o’} 
+ 0°,289 sin {(n + #) 60° + 79° 24°) 
Que Be: 0 
T,== 8°,600 + 1°,964 sin {(n -+ #)'50° 2330 53°} 
Ä + 0°,257 sin {{n ++ #) 60° + 79° 207} 


Die Heiden Ertreme find bei der Quelle A 7°,62 und 9°,49, bei 


‘ 


der Quelle B 6°,69 und 10°,71;5 bei jener beträgt alfo die 


Differenz 1°,87, bei dieſer 4°,02. Die Zeiten, an denen die 
Srtreme und Mittel eintreten, find: 
Minimum - Mittel Maximum Mittel 


elle A | 21 März | 25 Mai 50 Julius 19 December 
Auelle B | 20 Februar | 10 Mai | 27 Julius | 7 November 


Was uns alfo auch ſchon die Beobachtungen der in den Bos 
en eingeſenkten Thermometer gezeigt hatten, Daß nämlich die 
Ienderungen defto langſamer erfolgen, je geringer der Umfang 
re Oscillationen ift, fehen wir auch hier beftätigt. Die mittlere 





192 Fanfter Abſchnitt. 


Wärme beider Quellen iſt 8°,61, die der Luft 8°,45, wit fü 
beide a8 vollfommen identiſch annehmen, wie dieſes aud f 
Roebuck vermuthet hatte; da diefer durch die Temperatur N 
Quellen zu Edinburgh 8°,55 giebt, fo flimmt das Mittel bei 
noch mehr mit der Wärme der Luft überein. , 

Etwas anders find die Verhaltniſſe im Innern des $ 
des. Bei Upfala beobachtete Wahlenberg die Zempernt 
einiger Quellen mehrere Jahre hindurch, fo daß nur die Beft 
mungen einiger Monate fehlen, die ich durch Interpolatien 
gänzt habe. Die Profeflorquelle bei Haga und der Källſprong 
diejenigen, welche die größten Dscillationen zeigen und bei 
die meiften Beobachtungen angeftellt find. Diefe geben fol 
Größen. (Die durch Interpolation gefundenen find mit * be 
zeichnet.) 















Käufprong | Profefforguelie | 
Ts | | m —ñ—— 
Monat | Beod. |Berechn.|unterfchied!| Beos. | Ber. | untefti: | 





Januar 2",55| 2,6302, 100 4%,96|4°,91— 0/6 | 
Februar ‘| 1,95| 2,07 [+0,12 || 4,57. |4,42 | +00 


März 1,54| 1,18 [—0,16 || 3,99 [4,04 |-+ 00 
April 1,04| 0,95|—0,21 || 3,61 13,74 | +01 
Mai 2,02| 2,64 40,62 || 3,76 [5,87 | +01 


Zunius 7,10| 6,58 —0,75 || 4,91 [4,7% |— 0,1 
Zulius *10,56/10,44 |-+0,08 ||* 6,21 |6,24 |-4-0,05 
Auguft 12,5512,45 |—0,10 ||* 7,66 |7,72 |-4-0,05 
September] 11,44111,55 —0,09 || 8,55 18,42 I— 0,15 
Dctober 7,99| 8,17 +0,18 8,19 18,05 — 0,16 
November | 5,10) 5,00 |--0,10 || 6,92 [6,91 |— 0,01 
December 3,56] 3,24 |—0,12 || 5,72 |5,75 | +0,01 
Jahr 6,67 


Die Derperatur des Källſprong wird ausgedrũckt durch e 
Gleichung 
T,=8°,575 + 8°,525 sin {(a + 2) 50° + 212° 9) 
-+:1°,727 sin {(n-+ 3) 60° + 5° 5‘) 
die der Profefforquelle durch 
T,= 8°,687 + 2°,243 sin (n+2) 50° + 182° 16) 
+ 0°,509 sin {(a + $) 60° + 311° 47°) 














Ueber den Sarg b ber Temperatur. 198 


Die Ertreme find beim gallſprong 0°,85 und 12° As, bei 
er Profefforquelle 3°,72 und 8°,4&; der Unterfepied beträgt bei 


{if 
| Wirimum Mittel Marimum Mittel 
älfprong 6 Apr 9 Junius 19 Auguft | 9 Nov, 


ftofefiorquelle| 24 April 25 Junius || 19 Septbr. | 15 Der. 


Alſo auch ‚Die finden diefe gedachten vier Momente deſto 
üher. Statt, je größer die Öscillationen der Temperatur find. 
Iegeeiflich wird. es indeflen von felbft, daß wir hiedurch den Gang 
© Wärme in Feiner Tiefe kennen lernen. Indem 5. B. in der 
ten Jahreszeit die Gewäſſer in die Tiefe dringen, - wird ihre 
emperatur immer mehr erhöht; treten fie Dann aber wieder zu 
19€, fo geben fie einen Theil diefer Wärme an das Geftein ab, 
d ed ift daher Ihre Wärme gleih dem Mittel ihrer eigenen 
nperatur und der des umgebenden Bodens, 


Es fehlt leider bisher noch fehr an umfaffenden regelmäßigen | 


wbahtungen iiber den Bang der Quellentemperatur in verfchies 
en Gegenden; jedoch zeigt eine Vergleichüng der beiden vorher 
trachteten fchottifchen Quellen mit denen. bei Upfala einige Diffes 
nen. Aus der Unterfugung von Kourier folgt, daß die 


mperatur der Quellen eben fo lange fteige, als fie ſinkt; diefed 
eint jedoch nicht der Fall zu ſeyn. Bei Edinburgh) fteigt die 


ätme der Quelle A 150 Tage, fie finft 235 Tage; die der 
selle B fteigt 157 Tage, fie finft 208 Tage, in beiden ift die 


it des Sinkens größer als die des. Steigend, im Mittel erhalten 
: für beide 144 und 221 Tage; die Zeit des Steigens verhält 
alfo zu der Zeit des Sinkens wie 1: 1,55. ben fo geben: 


I die beiden ſchwediſchen Quellen im Mittel für die Zeit der 
irmezunahme 142, für die der Abnahme 225 Tage, alſo 


Verhältniß 1:1,57, die Temperatur der Quellen fteigt alſo 


eiden Erdtheilen weit ſchneller, als fie in der Kolge abnimmt, 


‚on der Grund darin zu liegen fcheint, daß im Sommer das 


ſſer weit leichter in die fefte Erdrinde dringt, als im Winter, 


aß das im Winter berabfinfende Waßſer nicht ſo viel zur Er⸗ 


ung beitragen kann. 
kaͤmg Meteorol. II. | N 


nee 11°63, bei diefer KT2. Die Zeit der Extreme und Ries 





-- — — — 
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Betrachten wir Zeiten, ‘während welcher die Temperatz 
über oder unter dem Mittel liegt, fo-finden wir bei Cdinbun) 
kei der Quelle A 208 und 157, bei der Quelle B i1s1m 
184 Tage, im Durchſchnitte ift die Temperatur 194 Tage ihr 

und 171 ünter dem Mittel, fo daß beide Zeiten entweder gi 
find, oder die Temperatur doch länger über ald unter dem Pin 

liegt; Dieſes ſcheint In Schweden nicht der Fall zu fegn, im 
nad einem Durchſchnitte beider Quellen iſt die Temps 
165 Tage größer und 202 Tage Meiner ald das Mittel, fo N 
fih die Wärme bei den höheren Temperaturen ſchneller ändt 
als bei den niedrigeren. , 

Es hängen diefe beiden Thatfachen innig zufammen mit int 
andern Umftande, auf welchem zuerft Humboldt umd Wahlı 
berg aufmerffam machten. Indem erfterer die Tempe 
der Quellen in Sũd⸗ America beobachtete, zeigte ſich, dab it 
meiftens geringer war, als die der Luft; letzterer fand dag“ 
dafr in Schweden und Lappland die Wärme derjenigen Du 
"melde fi im ganzen Fahre faft gar nicht änderten, beta 
größer war, ald die der. Buft. Langere Zeit fortgefeiite Daıb 

tungen bei.Upfala hatten ihm gezeigt, daß die Wärme dd) 
len defto geößer werden, je conftanter: fie werden ꝰ); zwei Qui, 
die im Grunde von Seen Hervorfpeudelten, gaben die canfart 
Temperatur von 6°,5, und diefe fieht er als mittlere Bodennit 
‚von Upfala an *"). Diefe Warme überteift Die der Luft —— 
als 10, und alle übrigen in Schweden angeſtellten Beobachmn 
aeigten, daß dee Boden wärmer fep, als die Luft. Eben it 
Beobachter fand, daß die Temperatur der Quellen auf den we) 
ven Punkten der Schweizer Alpen größer ſey, als die der A" 
Humboldt ſtellt deshalb den Gag auf, daß zwiſchen den I 
ten.von 40° und 45° und bis zu Höhen von 5000°’C1000”) 
Wärme dee Luft und die der Quellen nahe übereinftimmten, 
aber in höheren Breiten und auf: den-hohen Gipfeln’ der # 
die Quellen bei weitem wärmer feyen®®)..  - ” 


8).Gilbert's Antalen XLI, 130. 

94) Ibid. p. 134. u ' 

'9) Wahlenberg de Veget. et Clim. in Helvet, sept, p. LEN 
u. LXXXIV. \ 

%) Mem. d’Aröueil II, 59. 
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Aber diefes Werhättnig zwifchen Bodens und Suftwärme ik _ 
ein von der Breite völlig unabhängiges Phänomen. Während 
in Sids America in der Mähe des Aequators die Bodentwärme 
geringer iſt, als die der Luft, fand die Commission des Arts im 
Joſephsbrunnen, welcher in det Eitadelle von Cairo 200 Fuß 
tief gegraben tft, die conſtante Temperatur von 22°,5, wenig von 
der Wärme der Luft (22°,2) abweichend. ine trefflihe Quelle 
dei Eefareo unfern Paleftrina bei Rom Hatte nah Buch am 
29. Yugaft eine Temperur von 11°,88 °), während die Wärme . 
der Luft 15°, 5 beträgt. In Deutfchland und noch mehr in Schwe⸗ 
den it die Wärme der Quellen größer als die der Luft; daß aber 
nicht die Brite hieran Schufd fen, geht daraus hervor, daß in 
England beide Größen nahe Übereinftimmen, während in Nor⸗ 
wegen die Wärme der Quellen geringer ift, al8'die der Luft, dern 
nah den Meffungen von Bohr beträgt die Eufttemperatur in Bers 
sen 8,18, die der Quellen nur 5°,70 °°). 

Wahlenberg, weicher hauptfächlic die höhere Temperas 
ar der Quellen in Schweden vor Augen hatte, fücht den Grund 
n dee befchiigenden Schneedecke, durch welche vermöge ihrer ges 
tingen wärmeleitenden Kraft die Winterfälte abgehalten werde 
in den Boden zu dringen. Aber Buch leitet mit Recht diefe Er⸗ 
ſcheineng aus Der Temperatur des Regenwaſſers ab ꝰ“). Wirkte 
Jiebei blos Die Sonnenwärme, fo'ift gewiß, daß wir allenthalben 
ine Bodenwärme antreffen würden, welche gleicy dee mittlern 
er Luft iſt; aber auf der andern Seite bedarf es Feines Beweiſes, 
af das Waſſer der Quellen eine Temperatur hat, : welche gleich 
er mittleen Temperatur des in den Boden dringenden Regen: 
aſſers iſt. Wäre die in den einzelnen Jahreszeiten herabfallende 
tegenmenge gleih, fo würde der Iektete Umftand hierauf wur 
nen geringen Einfluß haben. Wo’aber die im Sommer herab⸗ 
Mlende Regenmenge größer ift, als im Winter, oder umgekehrt, 
mp die Teniperatur des Regenwaflers größer oder. Fleiner feyn, 
18 bei gleichförmiger Dertheilung Statt finden würde. Go ift - 
e Temperatur der Quellen eine Function von der Temperatur 





9) POoggendorſfꝰs Annalen XII, 408, | J 

98) Magaz. for Naturvid. 1826. Heft II. S. 337, j 

9 Po g gendorff’s Annalen XII, 405. 
B* Ne 
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196. uaͤnfter Abfchnie. ' 
der Luft und dee des Regenwaſſers; zu einer genauen Veſin 
mung ‘der Quellenwärme wiirde außer dieſen Größen noch en 
Kenntniß von der WärmesEapacität des Bodens erforderlich far 
Sind diefe Thatfathen bisher auch noch unbefannt, fo if doch⸗ 
viel gewiß, daß die Quellen in Gegenden, wo Sommerregen ww 
herrſchen, wärmer find, als die Luft; wo MWinterregen vorher 
ſchen, find fie kälter. Daher ſtimmen beide nahe in England über 
ein, daher if ihre Temperatur in Norwegen und Ztalien ger 
ger, in Schweden und Deutfchland gaßer, Daher die gröhrt 
Bodenwärme auf den hohen Alpen, ganz demjenigen gemäß, m 
früher über die Vertheilung des Regens gefagt wurde, PDiht 
iſt es wahrſcheinlich, daß in Spanien und Portugal, fo nie n 
der Gruppe ded Rhonethales, die Quellen Fälter ſeyn werden, db | 
die Luft, wie diefed Buch's Meflungen auf den canarifchen Ye | 
feln aufs entfcpiedendfte bemeifen. . Im hohen Norden, wo my 
rere Monate hindurch Schnee fällt, wird, wie ih glaube, N 
Wärme der Quellen allerdings durch den Schnee erhöht, dit 
auf eine andere Art, als Wahlenberg glaubt. Das Bıft, 
welches in feftge Geftalt zum Boden gelangt, kann in diefen#t 
eindringen und alſo die Temperatur nicht deprimiren; foltit 
Frühlinge ſchnell Thaumerter, fo ſtießt der größte Theil dat 
auf der Oberfläche fort, und hat daher faſt gar feinen ih 
auf die Modification der Wärme, 

Aus eben diefem Umftande leitet: Buch auch "die gering 
Temperatur ded Bodens zwiſchen den Wendefreifen her. Bm 
dort bie naffe Fahreszeit beginnt, fo wird die Luft auffallend fi 
ter; das aus großer Höhe herabfallende Waſſer hat eine fehr 3 
ringe Wärme, fo daß namentlich im Anfange der naffen Yahıdı 
jeit die Temperatur der. Luft in kurzer Zeit an 8 bis 10° g. finft'; 
Daher witd hier die Temperatur der Quellen geringer ſeyn, c 
die der Luft, wie namentlich aus den Meſſungen Humboldt! 
in den Gebirgen von Eumana und Caracas Herbbegeht 2; wenigt| 
bedeutend ſcheint diefer unterſchied am Niveau des Meered ji 
ſeyn. Eben diefe geringere Temperatur betätigen die Erfahrur 
gen don Fer rer, weicher die Wärme eines 100° tiefen Brunn 





1) Binterbottom Sierra + keonckuſte S. ” 
2) Gilbert’s Ann, av, : 


* 


bei dee Havanna 25°,5 fand, während die der Luft 25°,5 iſt. Im 
Innern von Congo fand Smith in einer Höhe von 1560” als 
Temperatur der Quellen -22°,8, während die Wärme der Luft 
25,6 verlangt Haben würde, Wo e8 Dagegen zwifchen den Wende: 
freifen das ganze Jahr regnet, da ftimmen auch Wärme von Luft 
und Boden nahe überein. So fand Smith duf den capverdifchen 
Infeln bei St. Yago einen 18 Zuß tiefen Brunnen, aus welchem 
ale Beroohner ihr Trinkwaſſer Holen, von 24°,44 und eine ſchöne 
1000 Zuß höher liegende Quelle 25°, was wahrfcheinlich nahe 
mit der Wärme der Luft flimmen wird. Eben fo fand Buchas 
nan in Repanl in 28° M und 4140’ Höhe die Temperatur der 
Quellen 17°,79, die der Luft 17°,91,, alfo Feine Differenz; beis 
des aber find Gegenden, wo im Laufe des ganzen Fahres Nieders 
läge Statt finden. 

Kupffer hat gegen diefe einfache Hypotheſe Buch's mehrere 
Einwendungen gemacht, welche zum Theil mit der hier feemdartigen 
drage über die Entftehung der Qucllen zufammenhängen ). Ins 
dem er. den Umftand vor Mugen behält, daß die Temperatur der 
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Quellen in dem Meridiane von Cairo und Upfala die der Luft übers 


feige, glaubt er den Grund für diefe höhere Wärme im Innern 
der Erde füchen zu müffen. Wenn man bedenkt, daß unter dies 
fem Neridiane zwei thätige Bulcane (Veſuv und Netna) liegen, 
daf Deutfchland mit Bafalt und andern vulcanifchen Producten 
überhäuft ift, daß eine Menge mehr oder minder warmer Quellen 
von der hohen Temperatur im Innern zeugen; daß endlich in den 
yroler Gebirgen überall Porphyr und Augitfels hervordringt, 
nen dieſe ungeheuren Maſſen ihre Erhebung verdanken, fo iſt 
8 wohl natürlich anzunehmen, daß eben dieſes Vorhandenſeyn 
on geſchmolzenen vulcaniſchen Materien, die ſich vielleicht in ges 
inger Tiefe unter der Oberfläche des ganzen Landſtriches befinden, 
ie geößere Wärme des Bodens, bedingen *). 
Daß vulcaniſche Kräfte im Stande find, die Temperatur. 
et Quellen zu erhöhen, zeigen ung alle heiße Mineralquellen, die 
efonders in der Nähe von Vulcanen angetroffen werden; weich 
N ; 
5) Poggendorif’s Annalen XV,184. ueber die Frage, ob das 
Waffer in die Ziefe dringen könne, vergleiche r Tr ebra über das 


Innere der Gebirge $. 33. 
4) Ebend, $. 187. N 


% 





198. Zunfter Abſchnitt. 


einen Einfluß ſelbſt Die von jenen Waſern fortgeſtohene gohn 
ſaure auf die übrigen Quellen habe, davon liefert die Saljquelt 
bei Nauheim einen auffallenden Beweis. Gie liege tief, fomat 
aus Grauwacke und ift vom Zlöggebiege weit entfernt. Me 
Temperatur erhielt ſich beändig zwifhen 22°,5 und 25°; f 
perlte und fhäumte beim Hervorbrechen und war ftetd mit ein 
Schicht von fohlenfaurem Gafe bedeckt. Um die Soole zu mr 
ſtatken, wurden Bohrverſuche angeſtellt. Vom September W 
December 1822 hatte man ein Bohrloch von 60 Fuß geſehn 
und der Gehalt / haite fih von 22 bis 3 Procent vermehrt. ir 
Wärme betrug jegt 27°,5. Im Februar 1823 wurde die & 
beit bis 80 Fuß Tiefe fortgefegt, es erſchien eine große Menit 
von Waffer, wenigſtens 56000 Kubikfuß im Tage, dabei hatt 
die Menge ber Kohfenfänce bedeutend zugenommen und: die Tin 
peratue der Quelle war bis zu 31°,25 geftiegen. Leop. v. Bub, 
weſcher diefe Thatſache erzähle‘), machte auf den canatihft 
Inſeln eine ähnliche Erfahrung. Muf Gran Canaria betr! 
Temperatur dreier Quellen übereinftimmend 16°,75; eine ne 
weit entfernte Sauerquelle zeigte 210,6 ). Im Taunus r 
ich daffelbe bemerkt. Am 13ten September 1829 fand ihr! 
ſchen Schwalboch und Schlangenbad unfeen des Dorfes Bank 
in einer mäßig ftarfen Quelle eine Temperatur von 9°,4; un“ 
halb Schlangenbad zeigte eine andere 9°,8, fo daß wir 9,6 # 
nahe eicptig annehmen fönnen. Die Temperatur des etwas Rh 
lenſaure enthaltenden Faulbrunnens unfern dev Kaferne in Vin 
baden betrug am 11ten September und 5ten October über” 
fimmend 12°,2. \ b 

HR demnach nicht zu läugnen, daß die Nähe des w 
canifpen Heerdes die Wärme der Quellen echöhen Lönne, | 
ſcheint es doch wenig wahrſcheinlich, dag Kupffer”s Anfiht he 
richtige ſey. Gerade auf dem vulcaniſchen Teneriffa iſt die irn 
des Bodens geringer als die der Luft, und auch in dem Merilih 
welchen Kupfer betrachtet, ift die Temperatur des Voden # 
der Nähe der Vulcane am Pleinfien. Es if ſchon diefe Diffetch 
in Rom erwähnt, noch näher am Aetna zeigen die Quellen ® 


5) Poggendorff’e Ann. XU,417. 
*) Ebend, 8. 414. 
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Betermo übereinftimmenb eine Temperätur von 16°,25, wah⸗ 
und die der Luſt 16°,7' beträgt. | 


Die Wärme der Quellen nimmt eben fo wie die der Luft mit 
ver Ontfeenung von der Erdoberfläche ab, bis jegt aber ift das 
iügemeine Gefeg, nach welchem diefe Abnahme erfolgt, noch 
nicht bekannt. _ In Gebirgen, wo wir dieſe Meflungen allein vor⸗ 
nehmen fönnen, find ſehr viele Anomalieen möglih. Das Wafs 
fer, bringe durch Spalten entweder ſehr ſchnell von oben nach unten 
»der wird duch hydroſtatiſchen Druck in entgegengefegter Rich⸗ 
ung gehoben; iſt die Bewegung fo ſchnell, daß das Waffer nicht 
Ye Temperatur des Gefteines annehmen kann, fo wird die ges 
fundene Größe mehr oder weniger pon der wahren abweichen. 
Um die Höhe zu beftimmen, ‚für welche fich die Temperatur der 
Quellen um 1° ändert, will ich die Meffungen anwenden, welche 
Bahlenderg in den nördlichen Alpen anftellte ). Darnach 
"halten wie folgende Größen: 


Ueber den Gang ber Temperarur. 


























er „| Hopothefe A wotheſe B 
Quelle Höhe Seob⸗ — len 
Toffen[atet | Ber. ſunterſch. Ber. Unterſch. 
nike Samlin⸗ zart | 92,40] 8,59] — 0,31 | 80,47 |—0r,9 
Ainiden > 287 |8,6048,29 | +09 |s,i5 [+0,15 
Veterzell 401 | 7,70 17,58 | -- 0,17 |7,44 |—0,26 
Ehenalp 452 |6, 7,19 | +0,89 | 7,11 +0,81 
Engelberg 507 16,50 |6,83 | 40,35 | 6,75 |+0,25 
Suttannen sa2 |.6,20 |6,59 | 40,39 | 6,53 [+0,35 
vochald 642 | 5,90 | 5,98 | +0,03, | 5,88 | 0,02 
Sewelibrunn 682 | 6,00 15,66 | — 0,34 | 5,62 | 0,53 
Dartisbrunn 709 | 5,00 | 5,38 | +0,48 | 5,45 |+0,45 
halibab, Kigt 784 | 6,30 15,31 | —0,99 | 5,29 |-- 1,01 
altebad, Schwander⸗ 
allmend 744 | 5,60 15,25 | -_ 0,35 | 5,23 |— 0,57 
Trahmunt 766 | 5,30 |5,10 ! 0,20 | 5,09 |— 0,21 
Ramor 778 | 5,00 | 5,02 | -+0,02 | 5,01 ı-+0,01 
Schwarzberg . 779 | 5,50 | 5;01 | — 0,49 | 5,00 |— 0,50 
'atis Runae, Pilatus. 877 | 4,10 |4,36 | -40,26 | 4,57 |+0,27 
Staffelsberg 891 | 3,80 14,27 | +0,47 | 4,28 [+0,48 
Brunni 959 | 3,70 [3,82 | +0,12 | 5,85 |-+0,15 
Blande Alp 996 | 2,90 | 8,57 | +0,67 | 3,61 |+0,71 
Roßboden 1096 N 3,50 12,90 | — 0,60 | 2,97 I— 0,55 





6) Wahlenberggde veget, et clim. in Helvet. septentr. 


p. LXVII. 5.87. 





198. . Bünfter Abſchnitt. 


einen Einfluß ſelbſt die von jenen Wahſſern fortgeftohene Kohle 
fäure auf Die übrigen Quellen habe, davon liefert die Salgule 
bei Nauheim einen auffallenden Beweis. Gie liege tief, konn 
aus Grauwacke und if vom Slöggebiege weit entfernt. Ie 
Temperatur erhielt‘ fi) beftändig jwiſchen 22°,5 und 25°; f 
perlte und fhäumte beim Hervorbreden und war ſtets mit ein | 
Schicht von Fohlenfaurem Safe bedeckt. Um die Soole zu ur 
feärken, wurden Bohrverſuche angeftellt. Vom September ii 
December 1822 hatte man ein Bohrlod von 60 Fuß gefof, 
und der Gehalt.hatte fi von 2X His 5 Procent vermehrt. Itt 
Wärme betrug jet 27°,5. Im Februar 1823 wurde die & 
beit bis 80 Zuß Tiefe fortgefegt, es erſchien eine große Met 
von Waſſer, wenigſtens 56000 Kubikfuß im Tage, dabei hattt 
die Menge ber Kohlenſaure bedeutend zugenommen und. die An 
peratur der Quelle war bis zu 31°,25 geftiegen. Leop. v. Bub, 
welcher diefe Thatfache erzähle *), machte auf dem canariiiy 

Inſeln eine ähnliche Erfahrung. Muf Grap Canaria betrug N 

Temperatur dreier Quellen übereinfimmend 16°,75; eine nd 

weit entfernte Sauerquelle zeigte 21°,5.*). Im Taunus W* 

ich daffelbe bemerkt. Am 13ten September 1829 fand idF 

ſchen Schwalboch und Schlangenbad unfeen des Dorfes Bank 

in einer mäßig ftarfen Quelle eine Temperatur von 99,4; un® 
halb Schlangenbad zeigte eine andere 9°,8, fo. daß wir 9°,6 
nahe richtig annehmen fönnen. Die Temperatur des etwas 2% 
lenſaure enthaltenden Faulbrunnens unfern der Kafeene in Bit 
‘baden betrug am 11ten September und 5ten October über? 
ftimmend 12°,2. B . 

FR demnach nicht zu laugnen, daß. die Nähe dei WW; 
caniſchen Heerdes die Wärme der Quellen erhöhen Fünne, # 
ſcheint es doch wenig wahrſcheinlich, daß Kupffer”s Ynfiht 
richtige ſey. Gerade auf dem vulcaniſchen Teneriffa iſt die Wärnt 
des Bodens geringer als die der Luft, und auch in dem Meridin 
welchen Kupffer betrachtet, ift die Temperatur des Bodens 9 

* det Mühe der Vulcane am fleinfen. Es iſt ſchon dieſe Dife“ 
in Rom erwähnt, noch näher am Aetna zeigen die Ducllen ⸗ 


‚ 5) Poggendorf’s Ann. XI, 417. \ | 
*) Ebend. 5. 414. 
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Palermo übereinfimmend eine Temperatur von 16°,25, wäh: 
‚nd die der Luft 16°,7'7 beträgt. ! 


Die Wärme der Quellen nimmt eben fo wie die der Luft mit 
ver Entfernung von dev Erdoberfläche ab, bis jegt aber ift dad 
ılgemeine Gefeg, nach welchem diefe Abnahme erfolgt, noch. 
nicht befannt. , In Gebirgen, wo wir Diefe Meſſuagen allein vor⸗ 
nehmen Fönnen, find fehs viele Anomalieen möglich. Das Wafs 
fer, dringt Dusch Spalten entweder ſehr ſchnell von oben nach unten 
oder wird duch hydroſtatiſchen Drud in entgegengefegter Rich⸗ 
tung gehoben; iſt die Bewegung fo ſchnell, daf das Waffer nicht 
die Temperatur des Gefteines annehmen kann, fo wird die ges 
fundene Größe mehr oder weniger won der wahren abweichen. 
Um die Höhe zu beftimmen, Für welche fich die Temperatur der 
Quellen um 1° ändert, will ich die Meflungen anwenden, welde 
Dahlenberg im den nördlichen Alpen anftellte 9. Darnach 
"halten wir folgende Größen: 

A B 
De: obhe Iaeir- Oppotheſe Oypothele 
Zotſen jachtet Ber. unterſch. Ber. Unterſch. 






























ru 

ie 2 ‚40] 8°, — 01,81) 80,47 |— 0, 

a ee 
— —0,17 17,44 |—0, 

Skat 452 16,80 17,19 [+0,89 |7/11 |+0,81 

Gearberg 507 16,50 7 0,33 [6,75 |-+0,25 

— 33 | Foios [2.8 | 7002 

Smnelihrunn 682 | 6,00 | 5,66 | 0,34 | 5/62 | 0,38 

Wartisbrunn 709 15,00 5,48 | +0,48 | 5,45 |+0,45 

Kaltebad, Rigt 784 | 6,30 |5,31 | —0,99 | 5,29 |. 1,01 

Raltıtad, Echwanders E 

alnend -1 748 | 5,60 | 5,25 

Krahmunt 766 | 5,30 | 5,10 

Ramer 778 | 5,00 | 5,02 

Schwargberg 779 | 5,50 | 5,01 

actis Lunge, Pilatus 877 | 4,10 |4,36 

Btaffelsberg 891 | 3,80 14,97 

Betimnt 99 | 3,70 | 8,82 

Blande Alp 996 | 2,90 | 8,57 

Roßboden 10% 1 3,50 12,90 

— 


©) Wahlenberggäe veget. et clim. in Helvet. septentr. 
pP LXXVIL 58T. 
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20 Shnfrer Abſcheitt 


"Mehmen mir an, die Temperatur nehme gleichformig mi 
der Höhe ab, fo giebt die Methode der Fleinften Quadtanie 
Busdrud 

h= 10 °,205 — 0,0066615.h (4) 

Wird aber vorausgefegt, daß die Temperatur in geometrif 
Reihe abnehme, während die Höhe in arithmetiſcher wägt, 
erhalten wir, die Temperatur in Graden des Lufethermometrt 
ausgedrüdt, . 
log tu = 0,016065 — 0,000010265.h (B) 


Die nach den beiden Hppothefen berechneten Größen find 
der obigen Tafel enthalten; die Abweichungen zwiſchen ihnen u 
den durch die Beobachtungen gegebenen Größen find fo beichef 
daß ſich nicht entfeheiden läßt, welcher von ihnen der Borzug il 
geben if. Für das Niveau des Meeres giebt uns der U 
(A) die Größe 10,20, der Ausdrud (B) die Größe 10'051 
beides Fleiner als die oben für die Luft gefugdene Größe, —8 
freilich die Punkte, für welche die Abnahme der Lufttemperan 
beſtimmt wurde, etwas ſüdlicher liegen. Nach dem Auẽder 
(A) muß man 150 Toiſen in die Höhe ſteigen, wenn die Win 
des Bodens um 1° ſinken fol. 

Zur Weberfehung bes Verhaltens zwiſchen Luft » und Bor 
wärme will ich für die Alpen beide Größen unter der Vorausſchu 
berechnen, daß die Wärme nach, einer geometriſchen Reihe abnehm 
Wenden wir die beiden gefundenen Ausdrücke an, fo ergiebt fih: 


Suft wärmer 
‚Höhe Luft Boden ald Boden 
o* 12°,00 10°,05 1°,95 
100 | * 10,99 940 | - 1,59 
200 986 |. 8,74 1,12 
500 8,78 8,09 0,69 
500 6,58 6,79 | —0,21 
700 441 5,51 | — 1,10 
1000 1,18 3,59 | —2,41 
1200 | — 0,95 2,51 | —3,26 
1500 | — 4,15_ 0,41: —4,54 
1800 | — 7,26 | — 2,09 h — 517 
2000 | — 111 — 3,55 | —5,78 


Ueber den Gang dee Temperatur. 
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Während alfo die Luft am Ufer des Meeres nahe 2° wärmer 
ft, als der Boden, flimmen beide in einer Höhe von 450 Toifen 
iberein; in einer Höhe von 2000 Zoifen aber ift der Boden faſt 
5° wärmer als DR Luft. Es ſcheint jedoch, als 0b ſich in der Ab⸗ 
sohme der Bodenwätme in verfchiedenen Gegenden noch weit: bes 
yeutendere Differenzen zeigten, als bei der Temperatur. Ich werde 
aber bei dee Deduction der Meflungen auf dad Riveau des Mees 
ed diefe für die Schweizer Alpen gefundene Beſtimmung ans 


enden. 


Folgende Tafel enthält die in derſchiedenen Gegenden der 
Erde gefundenen Temperaturen der Quellen: 


Beobachter 


Ort Breite | Länge | Höhe | Temp. 

Enontefis 68° 80° 267° | 1°,70 |Wahlenberg ”) 
Store Windeln 65. 45 177 | 1,80 Wahlenberg *) 

Lykſele 64. 30 100 | 2,00 Wahlenberg ®) 
Wadſöe 70. 15 2,20 Hellant ®) 
Granſele 65. 0 2,60 Wahlenberg *) 
Dchopt 59, 20: 2,50 |&rman %«a) 
Bogoslowsk 60. 0 103 | 1,88 Kupffer *%) 
Uneo 63. 50 2,90 IWahlenberg °) 
Blanfe Alp 996 +2,95 |Wahlenberg '*) 
Torneo 65. 51 8,00 Hellant ®) 
Verchoturie 59. © 1038 | 2,87 |Xupffer 1°) 
aubmbrunnen, Carp. 996 | 3,40 Wahlenberg) 
Roßboden 10% | 3,50 Bablebeg) 11) 
** ‚158, 65 0 1! 8,60 Chamiſſo 

tunnt, Alp. ' 959 | 3,70 —— 
Stavnicza, Carp. u 816 | 8,80 |Wahlenberg?*) 
Gtaffelberg ‘ 891 | 3,80 |MWahlenberg *t) 
sufhneis ⸗Tagilsk 58 0 1038 2,88 Kupffer 20 

Medelpad - 162. $0 4,00 mmahlenberg °) 
Sundsvall 62. 30 - 4 4,00 |Wahlenberg *) 
Pilatas 4 877 | 4,10 Wahlenberg !?) 
Obere Malka, Caucafus 48. 30) 12885 | 8,12 Kupffer 9) 








7) Wahlenberg Flora Lapp. p. LI. 

D Gilbert’s Ann. XLI, 158. ⸗ 

9) Abh. d. Schwed. Acad. 1758. 

9%) Poggendorfi’s Ann. XVII, Mo. 

10) Ibid. XV, 180. 

il) Wahlenberg de Veget. et Clim. in Helv. 

12) Ibid. Flora Carp. p. XCI. 

13) Im Julius 1817 war die Temperatur ber Quellen in den niedern ai 
lern zwtfchen 38° und 89 5. Kotzebue Reiſe III, 166, 

it) Brewster Edinb, Journ. of Sc. N. 8. IV, 358, 





202 ¶Fanfter Asfepniet 





Det . [Breite | Ränge | Höhe ITemp. | Beobadıtr | 
Sn u 
Bogen, Ga: 566: | 4055 | Bahlmtay)) 
—A— 61° 45° 4,50 |gBahtenten‘) 
Zyentheim — 168. 80 . 500 [&smart a) 
Abo 5,00. |Beche *°) 
Dreybrunnen, Camp. 556 | 5,00 JMahlenberg”) 
Martisbrunn am Mondberg . 709 ‚} 5,00 |Wahlenberg") 
Ein ehberg, Alp. 779 FF} —— 
war i enberg 
——— 74. | 5,60 ⏑—— 
'60. 24 5,70 [Bohr ") 
ER — Muündung 160. 80 5,70 |Wahlenden ‘) 
Kisnekejewa 54. 80 154 | 4,33 |Kupffec“) 
Hochalp 687. | 5,90 |Mablenden") 
Pilatus 682 | 6,00. 1Wahlenberg") 
Molde 162. 42 6,00 —— 
Petersburg 159. 56 6,12 | Kupffer ) 
Guttannen, Alp. 10 | 6,20 — 
Kafan 185. 44 149, sol 6,25 
Ullensva: 160. 20 734 16,25 ——— 
Rigi altetat . 507 | 6,20 |Mahlenben, An 
upfala 159. 51 100 -1 6,50 | Wahlen 
Engelberg 6,50 |Wahlenburg") 
Moscau . 55. 45 ‚6,50 I:Kupffer ") 
Befttüfte von Norwegen |60. 0 6,80 |Engejirin ') 
Lägftatrog 59. 0 6% |Wahtens 
pköping 58. 45 7,00 | Engeftrön 
ärder 7,13 |Forchhai 
Rubochnas Thal, Carp. 279 17,25 |Wahlenbe 
Sadonst 52. 20 7,38 | Rupffer ”) 
Shriftianftad 58. 12 50 | Engeltrön®) 
» Gtodholm 59. 20 7,50 |Engefträn 
fayetteville 42, 58 \ 7,60 | Fielo ®) ı 
öderföping 68. 25 286 | 7,70 |Engeftrim ") 
Atbisrieden 8,00 |MWahlenb 
eonbonberep 38. ° 8,28 |Samilten ) 
arderg 84 ‚30 |Engeftrim 
Fendal 5. 17 8,45 Datton ®) 
Garlöcrona 5. 6 8,50 |Wahtendig) 





146) Esam ark Relfe von Ehriftiania mach Drontheim ©, 51. 

15) Abh. d. Schwed. Acad. 1763. XXV, 200. 

16) Magazin for Naturv. 1826. Heft IL. S. 837. 

17) Physiographiske Sälskapets Ärsberättelse. Lund 1823. 5.8 

48) Magazin for Naturvid, 1825, Heft II. S. 197. 

19) Karsten’s Archiv II, 197. 

190) So gibt Engeftröm, Berzelius gieht 7°,0, Chemie su 
Wöhler I,404, im Mittel alfo 77,25. 

20) Silliman’s Journ. of Sc. XV, 190. 

1) Bibl. brit, VIII, 886. 

22) Bei Humboldt Isothermes ı an verſchied. Stillen. 
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Dt " Breite! Länge‘, Höhe Semp. (. Beobachter 
Eölvebborg 560 2 "© „60 |Engeftröm‘*”) 
Armagh 54, 20 J. 8, 61 Hamilton *) 
Edinburgh 4885. 30 850 8, 61 14. D.$.”) 

8, 70 Roebuck en 
0 Mittel 8,65 8,65 
Abotshill, Fife 56.101, 8,72 |Fergufon *) 
Belincaftie les. 12| 8,89 | Samitton *) 
Keswick 51. 333 9,23 bo 
Ernisco 4. 48 9,23 | Hamilton *) 
— Samling, | bei zurich | 242 | 9,40 |Wahlenberg‘') 
48, 47 175. 25} 120 | 9,44 Wahlenb. "*a) 
Gmbriige, ,%; 42. 23 9,44 |Willtame °*) 
Berlin 52. 31 9,50 }Erman ) 
Dublin 58. 21 1967 Hamilton **) 
Strasburg ja8.55| 9,80 Serrenid { 
halle 4.29) 1110,00 Kamt) 
VYotsdam 10,10 Erman * 
enf 46, 12 202 110,40 Humboldt **) 
London 51, 81 “110,00 Hunter ®®) 
140,80 I&ugeftrim ı") 
Mittel 10, 10,40 
re 51.54 Ho, 67 Samilton a) 
Albany la2.39 73.47 20 |10,56 
BVoskodskaja Krepoſt 46. 3 10,62 Kupfer 3 
Stavropol 45, 3 300 |10,81 T‘Rupffer '* 
Steinbrücke an der Malta 143, 45 417 10,62 |Kupffer **) 
Gosport 50, 48 11,89 1Burnen.’) . 
"Rom 41. 54 11,88 Buch “) 
daris 48. 50 11,88 | Kupffer » 
Nicolaieff 46, 50 , 12,25 |Kupffer '*) 
Loganrog  drel 12,50 |Eilingt =), 
. . , " 


' ⸗ 


22) Hertha, Januar 1829. XIII, 20. 

8) Buch {in Poggendorff’s Ann. XII,406. Roebuck aus 
Phil. Trans 1773. p. 459 bei Erman Abh. d. Berl. Acad. 1818. 
-S. 377. 

24) Ure Handwörterbuch der Chemie ©. 568. 

2a) Brewster Edinb. Journ. of Sc. N. $. IV, 85. 

25) Ephem. Soc. Met. Palat. 1785. p. 636. Temp. der Truellen; die 
der Brunnen iſt 8,85. 

26) Abh. d. Berl, Acad, 1818. 8. 382, 

27) Beitfcheift für die gefammte Meteorologk, Bd. I, No, 7: 

3) Duelle bei Seeben. i 

29) Phil. Trans. 1788. p. 61.: 

30) Monatlich im Phil, Mag. 





2° danfter Abſchnitt. 





Ort Brelte Lange ſSöhe Temp. Bedbachta 
— — —— _— 
avia 145° 11° FETT 59) 9) 
hlladelphla 189. 56 12. 67 | Warten”) 
11,80 | Ktrwan *) 
Mittel 12,08, 
Res York 140. 40 12,67 1 Humboßt”) 
—X 39. 6 12,45 | Hunbolt”) 
Garmeanr 143, 0 150 [13,00 | Sordier") 
Heiße Quellen am Gaucafus|dt. 2 217 |13,25 | Kunffe: *) 
Palermo 88. 7 16,25 ”) | 
Paramatta 183.108} 116,39. | Brisbane") | 
Sapftadt 555] 17, Daw ”) , 
Charlestown 3. 8 8 gu ) 
Teneriffa e J 
Den 81. 28 18,80 | Humboßt”) 
Madera 132. 88 18,73 | Bud ®) 
Saite ’ . 122,50 | Humbolt”) 
GSerma, Gahara 126. 30 122,60 | Denhan *) 
Congo 9.08) 227 |24,%4 | Smith *) 
Savannah Fr F 128,50 | Kerrer ®) 
28175.110! 600 124,24 tie") 
Et. Yago (Eapverd. Inſel) i 0 24,42 | Smith ”) 
Kingfton, Jamaica 0 126,67 | Hunter ”) 
Sumana 8 ” FH Humboßt’) 
Bumboht‘ 








Maypures 5.14 


Verbinden wir auf einer Eharte diejenigen Punkte, an das 
die mittlere Wärme des, Bodens gleich ift, fo erhalten mir % 
durch Linien, welche keinesweges den Breitenkreiſen paralld fit 
Kupffer Hat zuerft eine Charte befannt gemacht, auf welchet dit 
Linien, die er Zfogeothermen nennt*), verzeichnet find. Erfelt 
die ihm befannten Meffungen nach vier Meridianen zufammen, niw 
lid dem Meridiane von 0°, dem von 20° öftlih, von 60° öflih 





7 
Si) Brugnatelli Giornale Dec. Sec. T. X. Beil, 
Sie) ueber Zemp. ©. 208. 

82) Worgenblatt 1822, No. 163, 

33) Edinb. phil. Journ. X, 219. 

3%) Brewster Journ. of Sc. II,252. 

39) Poggendorff’s Annalen XII, 409. 

36) Denham Narrative p. XLVIIL. , 

87) Edinb. New phil. Joura, Julius 1828, S. 292. 

38) Humboldt Voyage VI1,422 u. VIII,259.; 

*) Poggendorfi’s Annalen xV,184. 
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nd 80° weſtlich. Aus diefen leitet er Ausdrücke ber, weißt 
iefe Beobachtungen darſtellen, indem: ev:die Formel ne 

to —a—bsin * 
ım Grunde legt. Werden die Conſtanten aus den Beobachtuns 
en hergeleitet, fo geben Edinburgh. und Paris für den Meridian 
on 0° (aufs hundertthellige Thermometer reducict) a 


tp == 26°,65 — 26°,12 sin "9. 

in dem wein Meridiane geben Cairo und Upfala 

— 30°,50 — 52°,00 sin ’Q. 
in dem dritten —* geben. Kisnekejewa und Bogodiomdt . 

— 28°,65 — 34°,58 sin ’Q. un. 
In dem setten Meridian ‚geben die Beobachtungen auf Jamaica 
"din Philadelphia 
ty = 30°,00 — 42°,13 sin ’®. 

eiten wie aus dieſen Gleichungen die Temberaturen des Poles 
ind des Aequators her, fo erhalten wir folgende Größen: - 


eher Meridian: Aequator 26°,65, Pol + 0°,51 
zweiter Meridian: . ... 30,50, ....— 1,50 
deittee Meridian: -. ... 28,653, ... — h,25 
vierter Meridian: oo... ‚50,00, .... — 12,13 


llſo auch hier ſehen wir, daß die Temperatur des Aequators im 
Innern der Continente etwas größer iſt, als an den Küſten der 
open Meere, was wir auch oben bereits für Die Luft gefunden 
aben. Der wärmſte Punkt des Aequators befindet ſich im Ins 
ren von Africa; im Norden diefes Punktes, wenigfiene in Breis 
n, die nicht über 50° gehen, haben die Iſogeothermen eine 
arfe Biegung nach Norden. Derjenige Punkt, der in den von 
:oßen Eontinenten eingefeploffenen Dcean in 60° öftlicher Länge 
Mt, hat fchon eine faft 2° niedrigere Temperatur. Diejenigen 
unkte endlich, die den an der Weftfüfte von Africa (Teneriffa) 
id der Oſtküſte von America (Cumana) Angeftellten Beobachtun⸗ 
m zunächſt liegen, beſitzen faſt dieſelbe niedrigere Temperatur, 
daß man vermuthen kann, der Pältefte Punkt des Aequators, 
hen 80° weſtlicher und 60° Sftlicher Länge, liege im großen 


[a 


208 + Zönfter Abſchnitt. 
©: Under Weſtküſte des alten Eontinentes befigen wir folgeh 
Meffungen: ; 

Ort Breite Beobachtet Berechnet unterſchied 
"St. Yago. | 15%, 0/N| 24%,44| 23%,79 | —oN65 
Teneriffa 28. 30 | 18,00 | 19,85 | +1,85 





Madera 32. 58 18,75 | 18,28 | —0,46 
‚Cormeaug | 45. 0 | 14,00 | 13,98 | —0,02 

Paris . 48. 50 | 11,88 | 11,47 | —0,4 
Gosport 50. 48 | 11,59 | 10,64 | —0,75 
London 51. 51 | 10,40 | 10,54 | —0,06 
&tt - | 51.54 | 10,67 | 10,18.| — 0,49 
Dublin 65. 21 ..| 9,67 | 9,58 | 0,09 
Kendal .54.17.| 845 | 9,20 | +0,75 
Armagh 54. 20 8,61 | 9,18 | +0,57 
Keswid . 54. 55 9,25 | 9,09 } +0,14 
Ernisco 54. 48 9,25 8,99 | — 0,24 | 
Eondonderep | 55. 0 | 8,28 8,90 | +0,62 
Beliycaftle | 55. 12 8,89 | 8,82 | — 0,07 


Diefe Beobachtungen geben den Ausdruck 
19 = 0°,798 + 24°,649 005 ’P 


Der Unterfcied zwiſchen dem beobachteten und berechneten Werthe 
if beſonders auf Teneriffa fehr groß; es ſcheint jedoch, als ob de 
angegebene Temperatur an der Oberfläche des Meeres etwas u 
Klein fey. v. Buch hat auf diefer Inſel mehrere Quellen bi w 
einee Höhe von 1070 Toiſen beobachtet; leiten wir daraus dit 
Abnahme her, fo finden wir unter Vorausfegung der Temperatur 
änderung in arithmetifcher Reihe 


= 18%,660 — 0,0114854 


PR 


740 Zuß für 1° R, nahe 100 Zotfen für 1° C (Edinb. Journ. of Sc. 

N. S, 854). Bei Berechnung der Meffungen Buch's auf den canı 

riſchen Infeln, Fochhammer’s aufden Fardern, Ledebours 

auf dem Altai und Horner’s in den Alpen, ‚habe ich größere Anomas 

un gefunden, als fie felöft die Wärme der Luft In verfchiedenen Gehen 
e. 
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Wird angenommen, daß fih die Wärme für gleiche Höhens 
ferenzen- in geometrifcher Reihe ändere, fo erhalten wir für a 
18 Puftthermometer 


log.t, — 0,029475 — 0,00001788 h. 


ah dem erſten Ausdrucke würde die Temperatur am Niveau. dee 
keered 18°,66,, nach dem zweiten 18°,72 fepn, beides alſo 3° 
tößer ald die directen Beobachtungen geben; vergleichen wir 
e Meflungen auf Madera und Teneriffa, fo macen es diefe 
enfalld wahrſcheinlich, daß die oben für Teneriffa gegebeue 
röße etwas zu Plein fep. 

Um die Teggperatur des Bodens in höheren Breiten zu be 
mmen, will ich die Meffungen von der Parallele von 54° neh⸗ 
n; dann erhalten wir: 








Ort Breite WBeoobacht. Verechnet Unterſchied 
Kendal 54° 170] 8°%,45| 9°,11| -+-0°%,66 
Armagh 54. 20 | 8,61 | 9,08 | +0,47 
Keswick 54. 35 | 9,25 | 8,98 | —0,25 
Eni&ro 54. 48 | 9,25 | 8,86 | — 0,57 
dondonderry 55. 0: 8,28 | 8,76 | +0,48 
Vclgcaftle 65. 12 | 8,89 I 8,67 | — 0,22 
Edinburgh 55. 53 | 8,65 | 8,51 | — 0, 34 
Abbotshill 56. 10 | 8,72 | 8,22 — 0,50 
Norwegen, Küfte| 60. 0 | 6,80 | 6,48 —0,52 
Ulensvang 60, 20 | 6,25 | 6,55 | +0,08 
Bergen 60. 24 |; 5,70 | 6,50 | +0,60 
Molde 62. 42 ! 6,00 ! 5,55! — 0,67 
Drontheim | 65. 50 | 5,00 | 5,01 | +0,01 
Wadſöe 70. 16 220 2, 55 +0,88. 








* 


Anwendung der Methode der kleinſten Quadrate geben dieſe 
bachtungen die Formel 
w=—0 ‚754 + 28°,955 608, 20. 
erhalten an der Weſtküſie des alten Continentes für‘ die Tem⸗ 
tur des 
Aequatoͤrs 268,44 0 A RT EN rei / 
„Rocdpaled , .0,78 , ... 
5 Metcorol. II. | D 





eia Zunfter Abſchnitt. 


Diefe Beobachtungen laſſen ſich audrücken durch die Gleichen 
ty = 1°,644 20, 891 005. 


Sind auch die Fehler fo beſchaffen, daß fie dem Zeichenmegid» 
fotge zum Theil darin ihren Grund Haben, daß die vorfandt 
Meflungen noch nicht von allen Anomafieen befreit find, fo dit 
wir den Ausdruck doch nicht auf Orte anwenden, welche mehr 
Grade ndrdlich von Upſala liegen, weil wie ſonſt zu hohe de 
peraturen erhalten würden: fo giebt die Formel für Tora i 
Wärme von 5°,14, während die Erfahrung mur 3°,0 ji 
Die Yogeotherme von 10° geht durch die Mitte vom Deutifls 
in 50° 46° hindurch. 
Um das Geſetz der Temperaturabnahme in Höheren Srcin 
zu beftimmen, til ich die Meffungen im nördlichen Deutfhil 
Bi denen in Schweden und Lappland zufammenfteflen. 





Det > | Breite |Meobachtet Verechnet | Unefid | 
Potsdam 52° 16°| 10%,10| 10°%55| +08 
. Berlin 52.51 | 9,50 | 10,19 | of 
"Königsberg 817 | 900 | +08 
Sölvesborg 8,60 | 8,51 | —0M 
Carlscrona 8,50 828 | —on 
Warberg 8,50 7,75 | —051 
Warnabykalla 8,20 7,52 — 06 
Chriſtianſtad 750 | 716 P —03 
Söderföping 7,70) 7,00 | —on 
Nyköping . 7,00 | 6,88 | — 08 
Lagſtakrog ‚690 | 676 | —oi 
Siockholm 7,85 | 6,59 | — 0,66 
Upfala .. 6,50.| 6,55 | —0A 
Gefle ‚5,70. | 6,01 | +01 | 
Haddiksvall 4,80 |: 5,41 | +0,61 
Medelpad 4,00 |. 5.06 | +1,06 
Tomea 65.51-] 300 | 3,56 1 +0,56 
BDadfde. . :70. 15 2,20 1,83 | —0,58 | 


Diefe Meffungen geben den Ausdeud" | 
tg = #r:1%,907 + 32°,665 005 ’Q. 
en . ‚ 
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Die nach diefer Formel gefundenen Größen weichen zum Theif 
deutend von den beobachteten ab, es fcheint jedoch, als ob Die 
emperatur bielee Quellen durch die wenigen Meffungen Wah⸗ 
uberg's noch nicht hinreichend genau aufgefunden fey. Leiten 
It aus diefem Ausdrucke die Punfte her, wo die einzelnen Iſo⸗ 
othermen den Meridian von Schweden ſcheiden, fo erhalten wir 

Iſogeotherme von 10° in 52° 54°; vorher fanden wir 
50. 46 


Mittel 51 50 
5°...62° 57° 
| 0°... 76.11 
je Temperatur des Poles wird darnach — 1°,91. 

Bergleihen wir diejenigen Punkte, in denen die Iſogeo⸗ 
ermen von 10° und 5° durch Schweden gehen, mit denen, welche 
der Weftfüfte Europa's beobachtet worden find, fo find die 
nerſchiede der Breiten unbedeutend und fo, daß wir fie ganz 
efehen Fönnen; um diefelbe Größe, um welche die Winters 
zen die Temperatur der Quellen unter die mittlere der Luft in 
oxwegen deprimicen, wird fie durch die Sommerregen in Schwe⸗ 
n üder dieſe gehoben. 

In dem Meridiane von etwa 50° öftlicher Länge ſtellt 
upffer *) die drei Meſſungen zu Cairo, Nicolaieff und Gt. 
tersburg zufammen ; darnach wird 

tp = — 2°,70 + 52 °.95 00s ’® 
d hiernach finden wir: \ 
Iſogeotherme von 20° in 340 20. N 
15.... 43. 10 
10 ... 52. 0 
8... 61. 31 
0 ..:..14. 2 
dem Meridiane von etwa 40° O finden wir folgende Größen: 
Breite IBeobachtetj Berechnet | Unterfchied 


— — — — — — — 
rücke an der Malka — 14°,0 | +0,64 
eiße Quellen am Gaucafus | 44. 2 | 1%, 70 13,88 —. 0,82 
tawropot 45.8 | 1881 | 1880 | +0,49 
aganrog 47.12 | 12,50 12,03 — 0,42 
loscau 5.451 Tel 7 + 


— — — 
3) Edinh. Joura. of Sc. N. 5, IV, 8556. 





2°. Benfter Abſchnut. 


Diefe Meflungen geben. die Gleichung 
Ap = m 2°,965 + 32°,695 cos ’P 
und wir finden . . i 
SH ogeotherme von 15° in 42° 4 N 
10 ....50.56 ı 
5... 60.22 
0... 72.27 . 


In dem Meridiane don etwa 62° öftlicher Länge finden wir 











Breite Beobachtet Berechnet | Unterfhit * 
Riönefejema |+88° 20°| 6°,58 | 5,24 | —0'n, 
Nifhney Tage | 585 | 3,65 3,65 -| +00 
Werchoturie 69 5,12 3,20 | +0,08 
Vogotlowsk 60 2,65 |] 23,76 | +01 








Die beobachteten Größen werden dargeftellt durch die Cleih | 
19 = — 4°,420 + 28°,692 cos '® | 
und wie finden darnach . \ 
Iſogeotherme von 15° in 54° 39° N 
, 10... 44. 51 . 
£ 5...656.8- * 
0...66. 53, 
In etwa 75° öſtlicher Länge geben Ledebdur' s Mefungn! 
Altal am Niveau des Meeres 8°,90 in 50° 30° N un 
Meffungen in Darwar 26°,91 in 11° 28” N, die in Kt 
22°,59 in 28° 0° N, daraus erhalten wir die Gleichung 
= — 4°, 167 + 52°,96% cos ?® 
Temperatur des Aequators — 28°,19 
Sfogeotherme von. 25° in» 18° 18° N 
. 20 ... 30. 11 
15 ... 80. 39 
10 ... 48. 32 
67. 47 
0...68. 55 
Während die Iſogeothermen fih beim Uebergange von wel 
füße Curopors nad) Dem Jnnero ded Continentes vegelmäßh 








— 
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den fenften, heben fie ſich hier ein wenig, wahrſcheinlich wohl 
halb, weil die Meſſungen nicht an einer hinreichenden Zahl von 
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kten angeſtellt ſind, um alle Anomalieen zu entfernen. 


Die bisherigen Beobachtungen an der Oſtküſte America’ 


ben folgende Größen: 

| , : Breite 
Cumana 10° 27' 
Lingſton 18. 0 
Havannah 23. 9 
Charlestown 32. 47 
Hhladelphia, | 59. 56 
Nero: York 40. 40 
Cambridge 42. 23 
Albany 42. 59 
Lowville 45. 47 


Ye Beobachtungen zeigen hier eine bedeutende Anomalie, indem 
ie Wärme der Quellen auf Jamaica, ungeachtet eines Breitens 
nterfhiede® von 8° um 1° höher ift, als in Cumana, 'und dens 
0b find am legtern Orte alle übrigen Verhältniſſe fo befchaffen, 
aß wir hier eine fehr hohe Bodenwärme erwarten follten. Diefer 
Imftand und die Autorität der Meffung find Urſache, daß ich bei 
rtleitung des Ausdruckes der Beobachtung zu Cumana ein grös 





Beobachtet 


25°,65 
26,67 
23,50 
17,50 
12,05 
12,67 

9,44 
10,56 
10,24 


Bexechnet 


26°,48 
24,17 
21,99 
16,87 
12,48 
12,02 
10,92 
10,76 
10,02 


v8 Gewicht gegeben habe, als den übrigen. 


Iten wir 


- 


I en a Au _. . 


Ö 


.s 27. 


tp — oe 226 + 56 °,920 cos ’®. 
ie Wärme des Aequators wird darnach 27°,69 und wic finden 


Hogeotherme von 25° in 
20 » 
® ® 0 35. 54 


16° 39 N 


9 


.. 45. 48 
. + 51.57 


. oe. 60. 


heeben fo fcheint auch die Temperätuf der Quellenan der Weſtküſte 
jerica's zu ſeyn; denn berechnen wir nach diefem Ausdrucke bie 
denwärme auf Unalaſchka in 65 30 55° N 


1) 


‚ fo finden wir 3°,58, 


Unterfchieb 
-+- 0°,85 


— 2,50 


—0,65 


"+0,48 


— 0,65 
—- 1,48 
—+-0,19 
— 0,22 


Darnach er: 


— — 





216 _ ' Fünfter Abſchnitt. 


gar nicht von der duch Veobachtungen gegebenen @röge 35 
abweichend. 

Wie die Iſogeothermen ſich im, Innern von Rords Ameri 
bewegen, läßt ſich aus Mangel hinreichender Meſſungen niht 
fimmen. Dürften mie annehmen, daß das Geſetz der Cı 
tigfeit beim Uebergange von Süd» America nad Nord-Ameri 
nicht unterbrochen ſey, fo Fönnten folgende Aufzeichnungen 
Herleitung des Gefeges dienen: 

Breite ° I Beobachtet) Berechnet | Unterfhid 











Maypures | 5° 14° | 27°%,65 | 27°,76| 011 
Natche 31. 28 | 18,50 | 17,97-| — 0,55 
Eineinnati | 59. 6 | 15,10 | 15,52 | +0,22 


Die Gleichung, welche die Abhängigkeit der Bodenwärme vone 
Breite angiebt, ift 
= — 8°,989 + s7%,082 005 ?9. 


- Heraus folgt für den Aequator eine Temperatur von 286, 
und wir finden die 


Hogeotherme von 25° in 16° 45’ N 


20... 27.48 
15 :.. 36.25 
10... 44.17 
" ‘5...5%. 5 
0... 60. 30 


alfo nahe an denfelben Punkten, an denen wir fie an der Oftiht 
getroffen hatten. 

Stellen wir die Lage der Iſogeothermen in den verſchied 
nen don uns betrachteten Meridianen zuſemmen, fo ergiebt fh 
folgende Ueberfichtstafel: 

% | Defttiches|weftti Länge | Länge | Länge'| Länge | Länge 
Bume|augo [mau] 105 | on, | 202 | zen |. 
zes TwWHl® er 75 we 


20 | 27,48) 27, 9 | ®. 
15 Eissle 8 





134° 39° 189. 59 
148, 52 


55. 3]57. #7 
166. 58168. 58 


= 164% 2’ 


52. 0 
74. alra. 2 


10 | 44. 17] 48. 48 | 52, 16 |s1. 5o| 
6 | 52. 5| 51, 87 | 68. Bı 62, 37] 
0 | 60, 301 60. O | 80, 43 I76. 11 
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eben ſo wie die Linien gleichet Lufttemperatur heben ſich die glei⸗ 
her Bodenwärme von der Oſtküſte America's gegen die Weſtküſte 
on Europa nad) Norden und fenken fich dann im Innern des alten 
Seftlandes nach Süden ‚jedoch zeigen fich zwifchen beiden bedeu⸗ 
ende Abweichungen, wie dieſes ſchon Kupffer bemerkt hat. 
Die wichtigften Reſultate, welche ſich aus den obigen Unterſuchun⸗ 
gen ergeben, ſind folgende: 

1) Die Bodenwärme am Aequator iſt nicht allenthalben gleich, 
fie ſcheint an der Weſtküſte Africa's ihr Minimum von 25°%, 
im Innern Africa’s ihr Marimum von 51° zu erreichen, * 
in Hindoſtan bereits bis zu 28°,8 geſunken. In America 
entfernt ſie ſich wenig von der mittlern Wärme der Luft, 
ſcheint aber im Innern ein wenig größer zu ſeyn, als an 
der Oſtküſte. 

2) Die Iſogeotherme von 25° geht durch die Hondurasbai, ſenkt 
ſich von hier mehrere Grade ſüdlich von der gleichnamigen 
Iſotherme fortlaufend gegen den Aequator, die Weſtküſte 
Africa's in der Nähe von Freetown erreichend, worauf ſie 
ſich ſchnell gegen Norden hebt und Hindoſtan zwiſchen Bom⸗ 
bay und Goa erreicht. 

3) Die Iſogeotherme von 20° geht durch den mericaniſchen 
Meerbuſen und Florida, läuft auf demſelben Parallelkreiſe 
in der Nähe der canariſchen Inſein ‚ hebt ſich ſchnell in 
Afriea und ſcheint von hier nahe in derſelben Breite nach 
Oſten zu laufen, in ihrem höcften converen Scheitel bei 
Africa die Iſotherme von 20° faft berührend. 

4) Die Iſogeotherme von 15° fällt in America und an der 
Wefrfüfte Europa’s faft mit der Iſotherme von: 15° zufams 
men, fenft ſich am mittefländifhen Meere nah Süden, 
beide Linien durchfchneiden fih am ſchwarzen Meere, und 
die Iſogeotherme läuft nun etwas nördlich von der Iſo⸗ 
therme nach Oſten. 

5) Die Iſogeotherme von 10° eg in Ymerica etwas nörd⸗ 
li von der Iſotherme von 5°, kommt mit diefer in der 
Nähe von London zufammen und geht mit fchwacher fild> 
liher Senkung nad Oſten, im Innern des alten Welttheils 
mehrere Grade nördlich von der Iſogeotherme von 10° 
fortgehend, 
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bemerkt derſelbe an der angeführten Stelle, daß alle Nachrichten 
welche behaupten, daß der Boden in vielen Fuß Tiefe ſich, felht 
im Sommer noch, gefroren gefunden habe, in Gegenden, welht 
noch im Stande find, firauchartige Gewärhſe zu ernähren, für 
ganz unzuderläffig angefehen werden müſſen, und Gmelin'! 
Nachrichten, daß man in Brunnen zu Jakutzk noch in 100 Fu 
Tiefe den Boden gefroren fand, follte nicht mehr in phyſiſchen 
Lehrbüchern, mie es doc oft geſchehen iſt, wiederholt wer 
den. Was Kofafen ausgefagt haben, die, als Gmelin di 
Nachricht aus Acten in Jakutzk zog, längſt todt waren, und denn 
es fehr feicht zu beſchwerlich ſeyn Eonnte, eine harte Beunnenardet 
fortzufegen, ſollte nicht gebraucht werden, eine fo auffallend 
und fo wenig glaubliche Thatfache zu beftätigen.” Daß jedoch der 
Boden in mehreren Gegenden des nördlichen Sıbiviens das gan 
Jahr hindurch gefroren ſey, geht aus den Erfahrungen von ar 
dern Reifenden hervor, namentlich bemerfen diefed Pallas) 
und Erman?); auch fagt Cochrane, da an der Mündung der 
Kolyma zwar noch Wälder vorhanden feyen, daß aber die Bäunt 
wegen des Eiſes nur 20° tief wurzeln Fönnten *). Auch in Nor 
America fand Frank lin den Boden am 18. Yuguft in 70° 243 
und 149° W bei einer Tiefe von 16” gefeoren ); Richardſon 
traf im Julius den Boden in 71° 12°N und 125° 21° nurt bi 
5° aufgethaut, fpäterhin gefcoren *). In diefer Gegend fon 
men noch einige Zwergbäume und Weiden fort; die Gränze det 
Weißtanne fiegt Hier in 68° 40’ N, und in diefer Breite wur 
in einem 5° tiefen Loche am Sten Julius Peine Spur von Ci 
gefunden. . 

Wie die Temperatur des Erdkernes befchaffen fey, ift eine häufg 
aufgeroorfene, bisher nod nicht genügend beantiwortete Frage. It 
nachdem ältere Phyſiker in vulcanifchen Gegenden wohnten, odtt 


2) Pallas Reife III, 22, \ 

3) Ich kenne die Unterfuchungen Erman’s nur aus Beune's Gea, 
Ste —8 ©. 877, welcher für die Granze des Eiſes die Breite von 60 
angiebt, 

4) Cochrane Fußreiſe ©. 117. 

5) Franklin zweite Reiſe ©. 187. 

6) Daſ. &. 241. “ 
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nicht, wurde von ihnen angenommen, daß im Innern der Erde 
eine große Hitze ſey. Spuren dieſes Glaubens werden häufig Sei 
den Alten angetroffen, und die ganze cheiftlihe Mythologie des 
Mittelalters fo wie der Volksglaube ‚in vielen Gegenden uche 
men diefe Hypotheſe als erwieſen an’). Erſt im vorigen Jahr⸗ 
hundert wurde der Gegenſtand ernſtlicher unterſucht. Meſſungen, 
welche Genſanne in den Minen von Giromagny anſtellte, ſchie⸗ 
nen zuerſt eine Zunahme der Wärme mit der Tiefe zu beiweifen ), 
Unter mehrern Phyſikern, welche diefe Erfahrungen mit Lebhafe 
tigfeit aufgriffen, zeichnete ſich befonders Mairan aus, wels 
Her darauf feine Hppothefe eines Eentralfeuers, d. he einer 
großen Hige im Innern der Erde, ſtützte. Weil nämlich die 
Wärme mit der Erhebung über der Meeresfläche abnimmt, der. 
Froſt nie tief in die Erde dringt, das Meer in großen Tiefen uns 
gefroren ift, fo fehreibt er der Erde eine Grundwoͤrme zu, weiche 
feiner Berechnung nach 395 Mal größer feyn fol, als diejenige 
Wärme, welche die Sonne am fürzeften‘ Tage in Paris. Hera 
verbringe °). In Der Folge entwicdelte Buffon Diefs 
Hppothefe ausführlicher, fie mit ſeiner Anficht über Entftehung, 
der Erde zuſam menſtellend. Er nahm an, die Erde ſey ein vom 
det Sonne durch einen Kometen abgeftoßenes Stück, habe ans; 
fänglich eine Stühhige gehabt, die zwar an der Oberfläge. vera 


ſchwunden ſey, aber im Centro noch egiftive; fie erfalte, in-gippp 


langen Periode und werde zuitzt durch böllige Erſtarrung u 
wohnbar werden. 
Diefe Hppothefe, von Buffon mit großer Beredfamfeik, 


vorgetragen, und durch mancherlei Verſuche unterftägt fand, 


zroßen Beifall. As fpäter Werner feine geologiſche Theorie, 
ufftellte und zus zeigen bemüht war ‚daß alle Gebirge durch einen; 
Riederfchlag aus dem Wafler gebildet wären, hatte die dee eiges 
lentralfeuers ein geringes Intereſſe, man dachte kaum an dielen 
—— . 29 
7) Bei Behandlung dieſes Gegenſtandes folge ich vorzüglich Serbien FR 
den Annales desMines, Deuxieme Serie 11,53 — 158, ‚One, ſheghae⸗ ) 
drudt in den Mem. de l’Acad. VII, 473, ausgezogen In —58 g- 
ger’s Jahrb. N,R. XXII,265. und ‚Muncke in GehTerT 
Wörterb, N. A. 111,971.  Ieao (9 
8) Mairan Dissertation sur la glade: pi 260%, u (11 
9) Mém. der N’Acad. dee Sc. 119. . .1 
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| Hoffnung Gottes anftellen ließ, Beachtung. 
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gt, nach‘ weicher die Luft in des Tiefe im n Sommer weit wärme 
war, ald im Winter 15. 


Weit beſſer eignen fi fi zu dieſer Unterſuchung die Gruben 
waſſer, obgleich auch diefe ald aus der Höhe herabfommend mei 
ſtens eine zu geringe Wärme ıbefigen werden. Große Wall 
anſammlungen in den Gruben geben Refultate, melde ſich meri 
von der Wahrheit zu entfernen fcheinen. Am ficherften ift ed, dr 
Temperatur des Felſens durch directe Meffungen zu beftimmen 
In diefer Hinficht verdienen befonders die Beobachtungen, meld 
Trebra bei Freyberg In den Gruben Beſchert Glück und di 
In Stollen, meld 
fern von bearbeiteten Stellen lagen, wurden die Kugeln der The 
mometer in den Felfen gefenft und ihr Stand mehrere Fahre hin 
durch jum Theil drei Mal täglich aufgezeichnet. Iſt auch ind 
alten Bauen die Wärme des Geſteins ein wenig modificitt, N 
ſcheint doch der geringe Wechfel der Temperatur mährend Mt 
Beobachtungen darauf zu.deuten, daß fich die Mefuftate mer 
von der Wahrheit entfernen. Cordier mendete zu. eben Mit 
Unterſuchung ein anderes Verfahren an’). An einer Stell, 
eben gearbeitet wurde, ließ er ein Loch in den Felſen bahm 
legte ſein Thermometer einige Zeit auf den Boden, bis ſein Sr 
ſtationär geworden war; wurde es ſodann in das Loch acfıdı 
dieſes mit einem Papierpfropfen verſchloſſen, fo beobachtete © 
ſeine Angaben, nachdem es eine Stunde in dieſer Loge geblit 


ben wat. 
Um die Abhangigkelt zwiſchen Tifen und Wärme des Boderh 








| zu vergleihen, wendet Eordier.ein Verfahren an, welches naf 


den Bemerfungen von Kupffer unrichtig ift in). Er vergleidt 

nämlich die Wärme der Luft mit der des Geſteins, da doch noth 

wendig die Temperatur: des Bodens unter einander felbft ver 

gfkben werden muß. Am fi cherſten verfährt man nach Kupffet 

unſtreitig, wenn man in jedem Orte die uUnterſchiede der Eu 
un 

15) Ann, de Chimie XII, 200 sei Muncke in Gehler’s Wir 

terbuch 111,975. nn 
16) Mém. de P’Acad. VII, 520. , 
17) Poggendorff’s Ann. iv, 171: 


e 


Pe ET 
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rd Temperaturen zuſammen abdirt uud iene durch biefe bieibiet, 
m die Tiefe zu erhalten, welche man Dinabfeigen muß , wenn 
e Wärme fich am 1° ändern fol. 


Die ausführlichften Meffungen , welche fiber die Tempera 
t im Innern bis jetzt angeftellt wurden, find folgende '*): 


1. Temperatur der Quellen in Gruben. 





ab und Beobachter | Srube | Far —— 
Sachſen; Junghohe⸗Birke 40,0 | 9,4 
v’Aubniffon | Blei-und Sitbermine | 111,5 | 12,5 
Befchert Glück 151,5 | 13,8 

Bretagne; .. Huelgoet 30,8 | 13,2 
"Aubuiffen 1 61,6.| 15,0, 
| | | 118,0 | 19,7 
Rußland ; Bogoslomsf 27,1 384 
aunffer 35,5 | 4,0 


| ss2]| se 


Il. Zemperatur der Grubenwaffer. 


Cornwallis; South» Huel⸗Towan 42,2 | 15,6. 
50E | 


Huels Unity s Wood 80,8 | 17,8 

Gwmennap 140,8 | 25,6 
Schweiz; Salzgruben von Ber 0 10,4 ”) 
Sauffure 92,3 | 15,6 





‘110,5 





) Meiftens aud den erwähnten Abhandlungen von Gorbier, Munde - 
and Kupffer entnommen. Ginige fpätere Meflungen von Fox in 
Poggendorf's Ann. XX, 171. 


) Brunnen in Genf. 


- 


RMeteorol. H. u #9 
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IH. Temperatur großer Wafferanfammlungen 


Land und Beobachter ‚Grube 5 Er aan 

F- Cormmolis; | RocthsQue-Wirgin |. 36,6 | 180 
Sr. - 

Tingtang 100,5 | 200 

. 150,5 | 278 

Huel Bor 130,4 | 20,6 

196,1 | 261 

ö United Mines - 169,0 | 267 

G. Sachſen; Zunghohe Birke | 40,0 194 

dv’Xubuiffen . 165,1 | 11 


IV. Temperatur des Felſens. 
H. Sachſen; Alte Hoffnung Sottes 9,2| 3 


u. Teebra 100,0 | 128 
168,9 | 150 
“ 224,7 | 19/ 
I. Frankreich; Carmeaur 51 | 120 
Eordier \ 98,5 | 195 
KK... 0. |Deife 4,4 | 114 
“ 54,9 | 178 
. 87,721 
L. Italien; Peftarena di ka 76,9 7 110 | 
Bantonetti gnana 128,2 | 117 
179,6. | 151 | 
- 250,9 | 15,0 
360,1 | 165 | 


Alle diefe Meſſungen zeigen, daß die Wärme der Gruben ı 
der Tiefe zunimmt. Um die Größe diefer Zunahme zu befte 
men, wollen wir annehmen, fie erfolge in arithmetifcper Re: 
dann in derfelben Gruppe je zwei Beobachtungen zuſammenſtelo⸗ 
und die Summe der Niveauunterſchiede durch die der Temperait 
Differenzen dividirend, ergiebt ſich für eine Wärmezunahme tu 
1° eine Tiefe von 
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Ser A. . 2» 20,7 | 
B.,. 2.2.2. 116 | 
CG 0 . 9 . 9,5 
' D. . 2 .2.2.:.99 
E. 2.00... 158 
"Fr... 00. 19,8 
G. 2 2°. . 119 
H. . 2.2. 0.8219 
I... . . 145 
K...2.22...78 
L. 1 0.2. 44,6 


18 Mittel aus allen diefen Beftimmungen finden tie für bie Ziefe, 
welcher die Wärme um 1°C zunimmt 17,6 Toiſen; jedoch zei⸗ 
nm die einzelnen Meflungen Bedeutende Differenzen. Diefe Abs 
chungen vom Mittel rühren theild von dem hier nicht berück⸗ 
Stigten @influffe dee Arbeiter, theils von der Befchaffenheit des 
eheind her, indem die Terhperatur defto höher ift, je beſſer dies 
Fdie Wärme leitet. Diefes geht befonders aus einer @rfahrung 
m For hervor, das Thermometer hatte nämlich ſtets einen 
hen Stand in den Metalladern, als im Geftein, befondere im 
'tanig ”°), Auch die Configuration der Oberfläche hat hierauf 
nen großen Ein fluß. Die Tiefen der einzelnen Stationen find 
ahrſcheinlich von der Hängebanf an gerechnet: liegt diefe in engen | 
Nileen, fo haben die Punfte eine geringere Tiefe, als wie finden 
iden, wenn wir der Dberfläche die mittlere Höhe der tiber der. 
ube befindlichen Gegend gäben Wir werden hier alfo eine zum 
je Wärme,’ eine fÄpnellere Zunahme der Temperatur finden, 
hrend bei Gruben im Innern iſollrter Berge das Gegentheil 
olgen wird. 

Nach dem Sefagten kann diefe Zunahme der Warme mit 
Defe nicht mehr bezweifelt werden. Es ift aber eine andere 
ige, ob dieſelbe Zunahme ſich noch biß zum Mittelpunkte ber 
e zeigen werde. Nehmen wir an ‚ daß die Wärme für jede 
Toifen um 1° zunehme, fo würde fie unter Deutfchland in 
r Ziefe von 4000 Toifen, alfo etwas mehr ald einer Meile, 





) Ann, de;Chimie et de Phys. XVI,80. und Poggendorfl’s 
Ann. XIII,367, | 
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210° betragen; in einer Tiefe von 1800 Tolfen würde bereit 
Waſſer fieden; am Mittelpunkte dee Erde, ihren mittlern Hab 
mefler zu 3266260 Zoifen gerechnet, wäre die Temperute 
165515 Grad des hundecttheiligen Thermometers. Mehr 
Naturforſcher, befonders aber Eordien, haben angenemm. 
daß diefe Zunahme gleichförmig fortdaure, und indem er fürs | 
Zunahme der Temperatur von 1° eine Tiefe von 25 Meterne 
nimmt, findet er im Mittelpunfte eine Wärme von 250000°C') 
Eben diefe fortdauernde Zunahme der Wärme nimmt aud For 
tier old erwiefen an. Die mitgetheilte Erkahrung von Frl. 
nach welcher die Temperatur der Metalladern als beſſeret Wire: 
leiter ſtets höher it, als die der umgebenden Felsarten, ſchein ſa 
die Eriſtenz einer innern Warmequeile zu ſprechen. 

Rah Fourier “) Hatte die Erde anfänglich eine dih 
melde die des meißglühenden Eiſens noch um vieles übel 
wurde dann in einen Raum verfegt, deſſen Temperatur tief ma 
dem Gefeierpunfte lag, und erkaliete im Laufe dee Jahrtaufok 
bis ſie ihren eigen Zuftand erlangt hat. Wiefe: urfprimk) 
hohe Temperatur geht beſonders aus der Geftalt des Scdfphint 
und der durch die Pendeifchwingungen erriefenen zegeimiit! 
Anordnungen der innern Schichten hervor. Dun zeigt der air 
matiſche Ausdruck für das Erkaltungẽgeſetz, daß die printik 
Warme ziner fo großen Lugel an der Oberflache weit ſchala 
veifdrindet, als in der Mitte, indem die Eentralspette eine (# 
fange Zeit hindurch ihre urfprüngliche Semperatur For nen 
dert dehalten. Iſt diefes ſchon bei Metallen der Foll, fomsif 
noch weit mehr bei den: fapmellen Warmeleitern gefapehen, wi 
Denen Die Erdrinde beſteht. Bun zeigen die in Gruben angeht 
ten Meffungen eine Zunahme der Wärme, welde ſich wide kt 
am der Einwirkung der Senne herleiten laßt, wis müfſen dit 
mehr zu ihrer Erklarung eine Centralwarme annehmen, Bft 
Dberflätche ift dieſe · nicht mehr merklich, die durch fie bewitkte © 
Höhung. der. Tempet atur heträgt vielleicht taum de De 
der Wärme, welche auf diefe Art im Yaufe eines, Jahrhunden 


21) Ann. des Mines L.1. p. 191. - 
22) Ann. de Chimie XIIT,4i8. Mdm,.deT’Adad. vm,o®. Bade 
tin de la Soc. phil. 1820, p. 58. 
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zur Oberfläche gelangt und fi Im Weltraume zerftreut, würde 
nur im Stande ſeyn, eine Eismaſſe von 53 Meter Höhe zu ſchmel⸗ 
jen, eine Größe, die im Vergleich mit dem Halbmefler der Erde 
fche unbedeutend ift. 

Aus Meffungen, die ſich nur bis zu Siefen erftrecfen, welche 
im Vergleich mit dem Halbmefler der Erde verfchminden, Refuls 
tate herzuleiten, weiche fih auf die Befchaffenheit des Erdfernes 
beziehen, ſcheint mir gegenwärtig, wo die Meſſungen noch fo bes 
beutende Differenzen zeigen, voreilig. Man hat als einen Bes 
weis für die Eentralmärme noch die vulcaniſchen Erfcheinungen ans 
gerührt, Immer bleibt Dabei noch die Frage, ab diefe wirklich 
je Unterftügung der Behauptung benutzt werden dürfen, da 
ker Hppothefe Davy's zufolge die Zerfegung des Waſſers durch 
die leicht orgdirbaren Metalle. die meiften vulcaniſchen Phänomene 
fdingen Farın. Indeß wäre wohl die Grage, ob fi) diefe Zu⸗ 
uhme nicht blos in der Erdrinde zeige und dap fie fpäterhin wie⸗ 
e ganz aufhöre; ob nicht-etiva electriſche Ströme, welche wir 
‚oh nothwendig in ber aus ſo heterogenen Maſſen beftehenden 
Ledrinde amehmen müflen, und die mehrfach zur Erffärung des 
Ardmagnetismus angewendet find, zur Erhöhung der Zempera⸗ 
tur ſehr vieles beitragen. 2 

Zeigen uns die Unterſuchungen von Naturforſchern oder Geo⸗ 
netern wenig Beſtimmtes über die Temperatur in großer Tiefe, 
o geht aus ihnen wenigſtens ſo viel hervor, daß die Erde ſich in 
inem Temperaturzuſtande befinde, welchen wir als ſtationär an⸗ 
ehen Dürfen. Wäre die Erde in hiſtoriſcher Zeit einft wärmer. 
eweſen, als gegenwärtig ‚fo hätte fie einen geößern Durchmeſſer 
thabt, als gegenwärtig; fie hätte fich Dadurch fehneller um. ihre 
Ire und um die Sonne drehen müffen. Laplace, welcher dies 
n Gegenftand zuerft näher umterfuchte *), folgert aus den 
tern Meflungen, daß die Dauer des Tages feit 2000 Fahren 
icht um Iz einer Secunde Feiner getvorden ſey: ein Beweis 
es Rationären Zuſtandre der Wärme. . 





23) Balletin de la Soc. philom. 1000 p. 21. 
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Sechster Abſchnitt. 
Von den Schwankungen des Barometers. 





Torsicettirs Berſuch war kaum von mehrern Phyſikern me 
derholt worden, fo entdeckten fie auch ſchon, Daß das Batouen 
nicht zu allen Zeiten denſelben Stand hatte; das Qyedfilber jal 
oder ftieg einige Zeit, um bald darauf feine frühere Höhe mir 
zu erreichen. Der Zufammenhang zwifden Barometerihm 
ungen und Witterung fiel aufmerffamen Beobachtern ak 
Pascal und Otto dv. Guericke machten ihre Erfahrut 
über diefen Gegenftand bekannt. , Mamentlih erkannte In 
im Jahre 1660 aus den Angaben feined Inſtrumentes eine In 
keichtigkeit der Luft, dag er-behanptete, es müſſe irgendmM 
Sturm gewefen fepn, welcher auch. zwei Stunden fpäter Put 
burg erreichte ?*). ö . 

. Dos Barometer, deſſen Einrichtung ich Hier ald belun 
vorausfegen muß ”*), giebt durch Die Höhe der 


%) Guericke experim. nova Magdeb. de vac, spat, LI 
©. 20. p. 100, " ur 

25) Buerft wurde durch die Bemühungen von de Lus fm erften und 
ten Bande feinee Recherches sur la Meteorologie his Gonfrut 
aller Theile des Barometer mit großer Sorgfalt unterſucht. In 
Schrift findet man auch eine Befthreibung und Beuctheitung der nik 
ältern Barometer. Sn der Folge hat man -fich vielfach bemüht, v 
Apparate eine beffere und bequemere Einrichtung zu geben. Don if 
meinen Schriften verdienen befonders Erwähnung J. F. Rus Bit? 

* bung von Barometern; 8. Nürnberg 1784,- T. W. Boigt Beiti 

zur Verfertigung und Werbefferung bes Barometers. 8. Lainjig IF 
Deffelden Werfuch feitifher Rachträge und Bufäge zu Ru; Bit 
bung älterer und neuerer Barometer und anderer meteorologiſcher 
zeuge. 8. Reipzig 1808, Der Artikel Barometer von Mond! 
der neuen Ausgabe von Gehler'd phofik. Wörter, Baumgi! 
wer Naturlehre, Supplementband S. 1,184. Bohmenbergt! 
Poggendorff’s Ann, VII,878. Hisinger ib. VIL® 
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den Druck der ganzen Wtmofphäre an. Menden wir alfo auch 
ein möglich forgfältig gearbeitetes Barometer an, fo dürfen die 
Refultate der Meffungen nicht unmittelbae mit einander verglichen 
werden. - Srhält‘das Queckſiiber eine höhere Temperatur, fo 
wird feine Dichtigfeit geringer ; ‚fteht das Barometer beide Male 
gleich Hoch, fo iſt das Gewicht dee Queckfilberfäule im zmeiten 
Kalle kleiner. Man wiirde alfo einen mehr oder weniger großen 
Fehler begehen, nähme man an, der Druck der Mimofphäre ſey 
bei beiden Beobachtungen gleich geweſen. Soll alfo das Baros 
meterjoucnal nicht Zahlen ohne Werth geben, fo ift es eine uners 
läßliche Bedingung, daß das. Queckſilber bei allen Beobachtungen 
auf eine und diefelbe Temperatur veduciet werde. Mur zu wents 
gen allgemeinen Unterfuchungen ſind unreducirte Beobachtungen 
hrauchbar; man fieht fich ſelbſt bei Beftimmungen von Berghöhen 
außer Europa zumeilen genöthigt, folche zu benugen , weil Peine 
andern vorhanden find. Allein im weftlichen Europa ift es eine 
möegeihiiche Machtäffigfeit, diefen Umftand, auf welchen de 
kuc wer mehr als einem halben Jahrhundert ein fo bedeutendes 
dewicht/ legte; ganz zu überſehen. 

Um dieſe Reduction vorzunehmen, muß: man die Temperas 
tue ded Queckſilbers im Barometer genau Fennen.: Man befeftigt 
dedhatb Die Kugel. des Thermmuteter® ganz in dem Holze oder der 
metallenen Faſſung und aimmt an, daß es die Wärme des Queck⸗ 
ſilhers ¶ hape. Sobald. dad Inftrument in einem Zimmer hängt, 
nmelhem fich die Temperatur. nur langfam ändert, darf man 
innehmen , Daß diefes der Fall ſey. Größer aber wird die Die 
tm, wenn das Thermometer feinen Stand in kurzer Zeit fehnell 
indert, wie dieſes namentlich. auf Reifen der Kal if. Dex 
Beognoft Friedrich Hoffmann Hat mir mehrere Auffallende 
on ihm beobachtete Källe mitgetheilt, weiche auffallend zeigten 
vie ſchwer dad Queckſilber des Barometers feine Temperatur 
indere. Wenn auf Zußreifen Das ganze Infteument ftark erwärmt 
ſt, fo ſinkt das an ihm. befeftigte Thermometer weit ſchneller, als 
ie Wärme der Barometerſäule abnimmt; man erhält daher bei 
er Reduction der Angaben zu hohe Stände und zu geringe Berg: 
öhen, welche im Laufe von mehrern Stunden nach und nad) 
wößer werden, Wo es auf genaue Unterfuchungen von Fleinen 
n Laufe eines Tages Statt findenden Wenderungen anfommt, 
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ınüffen tolc ſabſt bei der Reduetion von Beobachtungen in Wohe⸗ 
simmern botfichtig fepn. Wir werden in der Folge fehen, daß 
das Barometer in unfern Gegenden von 6 Uhr bis etwa 10 Uhr 
Morgens im Mittel vieler Beobachtungen ftelgr. Um diefe Yen 
derungen für Halle zu beftimmen, beobachtete ich das Barometert 
feit dem Jahre 1827 ſtündlich. Ein forgfältig gearbeitetes Ins 
feument von Piſt or in Berlin hing in einer ungeheizten Stube, 
deren Fenſter nach NO gerichtet waren. Im Winter, wo fein 
Sonnienfteahlen ins Zimmer drangen, zeigten Die Beobachtungen 
einen regelmäßigen Gang; als jede im April die Sonne am 
Morgen einige Stunden in die Stabe fiel, zeigte ſich nach 7 Uhr 
ein plögliches Sinken des Inſtrumentes, weiches im Mittel zwar 
nur einige Hundtrtel einer Linie betrug, aber ju groß war, um 
bei Unterfuchungen dieſer Wet überſehen zu werden. Obgleich dad 
Barometer fo hing, daß es durchaus aicht von den Strahlen der 
Sonne getroffen wurde, fo nahm doch die Temperatur der Stube 
den Angaben des Thermometers zufolge in der erſten Stunde um 
1° bis 2° R zu, das Queckſilber des Barometers erwärmte id 
wegen feiner Maſſe nicht fc ſchnell und ich nahm feine. Temprs 

tus alfo zu hoch an. Eden fo auffülkende anomale Yenderugm 

habe ich .mehrmald an einem in meiner Wohnftube haängenden 
Barometer bemerkt, wenn diefe ſtets gu einer beftimmten Stunt 
geheizt wurde, Fehler diefer Ast werden bei ben meiſten Meſſungen 
vorhanden fepn, nur fallen fie deähatß weniger auf, weil dit 
Beobachtungen nicht fo oft anf Zage:wiederholt werden. Ad 
daher möglich, da ein Beobachter" ſeln Jaſtrumient in einem Zim 
mer aufhängen kann, in welchem fi die Temperatue faß get 
nicht ändert, fo werden die Reductionen weit fiherer ſeyn. 

Nach den Meffungen von Dufang und Petit *°), weit 
mit geoßer Sorgfalt angeſtellt, das meiſte Zutrauen verdiene, 
dehnt ſich eine Queckſaberſaule zrißhen dem Gefrier⸗ amd Sirde 
punkte um I (rer urſprümglichen dange und zwiſchen dieſr 
Vunkten gleihförmig aus. Es beträgt demnach dieſe Verlange 
rung der Queckſilberſaule für 1° C 45a, für 1° RRHAX und fit 
ar 5 Hi daher b der Baromererftand , weicher bei in 
Temperatur t beobachtet worden iſt, b’ dagegen des Daromeici 





2%) Jaurnal do T’6e. polyt. und Ans, de ohlinte VIT, 186, 
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fand, welcher bei der Temperatur ?', auf die alle Meffungen 
seduciet werden , beobachtet fegn würde, fe erhalten wir 
hunderttheiliges Therm.: b’—=b (1 + 7755 (U) 
Reaumurfches Therm.: Pb (1 + I! —))- 
Fahrenh. Thermometer: M’—b (1 + 555 (!—U) 
Die Temperatur t’, auf welche wie die Barometerftände ˖redu⸗ 
ciren, iſt höchft gleichgültig und. hängt von der Willfür eined _ 
jeden Beobachters ab, es ift aber ziemlich allgemein die Des Thau⸗ 
punktes als Normalwärme angenommen; reducirt ein Beebachter 
feine Aufzeichnungen auf eine andere Temperatur, fo muß eu dieſe 
wenigſtens angeben; bei metzorologifchen Journalen, die monatlich 
in Zeitfepriften befannt gemacht werden, ift es nöthig, diefe Ans 
gaben in-jedem Monate zu wiederholen; es genügt nicht, dieſes 
in dem eeften bekannt gemachten Hefte anzugeben, denn Niemand, 
der die Aufzeichnungen eined Monats vergleichen will, Bann wiſſen, 
was in einem Bande fteht, der vor sehn oder mehr Jahren erſchie⸗ 
nen iſ. Nehmen wirt — 0, fo verwandeln fih die Gfeishrangen ig  ° 
ↄV Ci — 5; h fürs Eentef, Therm. 
ab.) fürs Reaum. Tthern. 
Ci— 5; (t—52)) fürs Fahrenh. Therm. 
Geſetzt der Barometerſtand fep 555,5, das Thermometer ftehe 
auf 20°R, fo wird 4’ —353"5 (1i— 5-20) 555,5 
— 11,50 — 352,00. Wäre dagegen die Temperatur 
— 20°R gewehen, fo wäre b’ = 555,5 (I + 7775 + 20) 
== 5530,54 1,5 — 556 O geworden. | 
. Um Die Rechnung zu erfparen, kann man Tafeln berechnen, 
welche für jeden beliebigen Stand des Barometers und Thermos 
meters die zu fubtrahirenden oder zu addirenden Größen enthalten. 
Rad den ältern Meſſungen von de Luc berehnete Schlögl 
Tafeln *); fpäterhin. gab Winckler eben folhe heraus *). 
Diefe gehen von 25 Zoll bis 29 Zoll. Barometerhöhe, And für _ 





Be 








— — — 
27) Sohlögl Tabulae pro reductione quorunıris statum baro- 
metri. & Monach. 1787. — Ä 


%8) C.L.G. Winckler Tafeln, um Barometerstände, die bei 
* verschiedenen Wärmegraden beobachtet sind, auf jede belie- 
bige Normaltemperatur zu redueiren. % Halle 1880.. 


- 
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jede zwiſchenliegende Linie. und für Temperaturdifferenzen von 0° 
bis 10° bis auf Zehntel eined Grades und auf fünf Decimalftel 
len, d. h:.Zaufendtel von einem Hundertel einer Linie berechnet. 
Durch diefes übergroße Streben nach Genauigkeit hat der Verfak 
fer ſeine Tafeln wenig brauchbar gemadt, da man faft eben fo 
viel Zeit zum Aufſuchen als zur unmittelbaren" Berechnung ge 
Braut. Ganz daffelbe läßt ſich auf die einen mäßigen Octar⸗ 
Hand ausmachenden Tafeln von Weiße *) anwenden, welche 
ebenfalls die Reduction bis auf- vier Stellen, alſo Hundertel vor 
Bundertel Linien, geben, obgleich wir bei einer ‚einigen Meffung 
Toum im-&tande find, flic- ein Zehntel einer Linie zu ſtehen ”). 
Ich habe eine Fürzere Tafel diefee Art bis ju’Temperatucdifie 
renzen von 10° und für Barometerhöhen von 200% bis 550" 
berechnet und in dem Artifel Barometer in dem: Repertorium 
son, Brandes mitgetheilt "*, die freilich nur zwei Decimalftelen 
enthält; "aber dafür ſich auch auf einen. einen Raum bringen 
laßt, und neben hinreichender Sicherheit greße Leichtigkeit in 
ihrem Sebrauche gewährt”). 

Bei-allen dieſen Tafeln iſt nur auf die. Ausdehnung [1 
Quedfilbers Rücfiht genommen; wenn aber die Wärme fig, 
fo wird. quch zugleich die Scale ausgedehnt; die an diefer abgele 
ſene "Fänge ift alfo kleiner als fie bei der Normaltempetatur mar. 
Man’ muß deshalb ebenfalls eine Correction andtingen, welde 
aus leicht begreiflichen Gründen das entgegengeſetzte Zeichen von 
der des Queckſilbers hat. Da nun die mieiften Barometerfcalen 
aus Meffing verfertigt find, die lineare Ausdehnung des Meffings 
aber etwa „1; von der des Quedfilbers beträgt, fd rathen Weiß 
und auh Munde”), man follte zur Berichtigung der Eors 
tection ZZ, von der fürs Queckfilber gegebenen Ausdehnung fub: 





. 29) W.eilse Tafel zur Reduction der Barometerhöhen. 
30) Dieſes giebt mic eine, Längere Zeit fortgefegte Vergleichung von zwei 
” guten Heberbarometern (eins von Piftor, das andere von Körner), 
welche mic ungeachtet aller Sorgfalt beim” Aotefen of noch größere Dif: 
fesenzen gaben. 
31) Daraus abgedrudt in 8a finer’s Meteorol. 11,20. 
82) Für Millimeter and Hunderttheitige Grade findet mar eine Corractiong: 
tafel sei Muncke in Gehler’s Wörteab. 1,908. 
88) Gehler’e Wörterk:1,900, 
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teahiren und nur die Übeig bleibenden „2, van- dem beobachtes 
ten Barometerftande fubtrahiren oder dazu addiren. Diefes Vers 
fahren iſt jedoch nicht ganz richtig. War nämlich die Temperatur 
gleichgültig, auf welche wie das Queckſilber reducirten, - fo iſt 
diefes nicht mehr der Fall bei der Scale. Als Normaltemperatue 
müſſen wie bier diejenige annehmen, bei welcher: die Länge des 
entfpeechenden Normalmaaßes beftimmt wurde. Diefe Normaltem⸗ 
peratur ift beim altsfranzöfifchen Maafe 15° R, beim neuen frans 
söfifhen Maaße 0°, und beim englifchen Maaße 55° F. Iſt nun 
b der unmittelbar beobachtete. Stand des Barometerd, t feine 
Zemperatur, T die Normaltemperatur, auf welche das Queck⸗ 
ſilber veduciet wird, I die Rormaltemperatur des Maafftabes, 
endlich q und m die lineare Ausdehnung von Queckſilber und Scale 
für einen Grad des gebrauchten Thermometers, ſo wird die ‚Größe 
Der Correction 
h. q(t—T) — m a9 
1+4g9(t—T) 

Kür Meffing beträgt die lineare Ausdehnung zwiſchen den beiden 
Fundamentalpunkten des Thermometers 0,0018782 und für 
Queckſilber 0,0180185 Schumacher hat mit Anwendung dies | 
fer beiden Größen Tafeln für die drei gebräuchlichften Thermo⸗ 
meter s und Barometerfcalen berechnet °*). Da gewöhnlich paris 
fer Linien und Reaumur’s Thermometer, Millimeter und hun⸗ 
derttheiliged Thermometer, englifhe Zolle und Fahrenheit's 
Thermometer mit einander verbunden find, fo gebe ip hier eben 
ſolche Tafeln für eine Meflingfcale, die lincare Ausdehnung dieſes 
SMeralles zwifchen dem Thaus und Siedepunfte zu 0,00188 ans 
nehmend. Bei allen ift die Temperatur des Gefrierpunktes als 
Stormaltemperatur des Queckſilbers angenommen. 








54) Schumac her Sammlung von Hülfstafoln 1,53. 








86 Soechoten Abſchuitt. 
Weduction des alt⸗franzöſiſchen Barometeri 
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Reduction des mesrifhen Barometer 
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auf den: Gefrkerpunftiin Millimetern. 
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Reduction des eugliſchen Barometeri 
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4 —RB 
6,0671 0,0688 
0,0647 | 0,0659 
0,0628 | 0,0685 
0,059 | 0,061 
"00575 | 0, 
333 3833 
0,050£ | 0,0518 
| se 
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auf den Gefrierpunft. 


F 29”,0 29°,5. so” O4 80,5 ' 81” 
0 | +0”,0760 | -+0,0778 | 0,0786 | 40,079 | 4.0,0812 
ı | 0,0782 | 0,0747 | 0,0759 | .0,0772 | ' 0,085 
2 | 00708 | 0,720 | 0,0732 | 0074 | 0,057 
3 0.06% | 0,0705 | 0,0717 | 0,078 
4 | 00656 | 0,0667 | 0,0678 | 0,0650 | .0,0701 
5 | 00650 | 0,0641 | 0,0651 | 0,0662 | 0.0678 ı 
6 | 0,0608 | 0,0614.| 0,0623 | 0,0685 | 0/0645 
7 | 0,0878 ‚0587 | 0.05%] 0,0608 | 0,0617 
8 | 0,0552 | 0,0561 | 0,0571 ] 0,0580.'| :0/0890 
9 | 0.05% ‚034 | 0,0544.1 0,0553 | 0.0362 
| 009 | o, 0,0517 | 0,0525 :| :0.0684 
1 | 0043 | 0,01 | 0,0490.1 0088 | 0,0506 
12 0,0447 0,0455 0,0463 0,0470 0,0478 
is | 00421 | 0,048 | 0,0936 | 0, 0,0450 


19 | . 0,0865 | 0,0269 | 0,027& | 0,0279 | , 0,0283 
2 | 0,0289 | 0,028 | 0,0247 | 0,0251) ° 0,0855 
1 | 0,0218 | 0,0216 | 0,022 | 0 0,0.28 


24 0,0185 0137 0,0189 0,0142 0,0144 
25 0,0109 0,0110 0,0112 0,0114 0,0116 
% 0,0088 0, 0,008 od 0,0088 
2 | 0,0056 0,0057 0,0058 0,0059 0,0060 
2 | 0,008 0,0081 | ‚0,0081 0,9032 0,0083 
29 | +0,000& | +.0,0004 ı' 0,0005 ı "10,6005 ! 0,0005 _ 
%0 | —0.0022 |.—0,0022 .| —0,0022 | — 0,00 do, 

3 0,0048 0,0049 0,0049 0,0050 0,0051 


35 0,0162 0,0155 0,0157 0,0160 | 0,0168 
% 0,0178 0,0181 0,0184 0,0187 0,0190 
"I 0 0,0:08 | 0,0211 } 0,0215 | 0,0218 
bi 0,0230 0,0234 |) 0,0288 0,0242 0,0246 
0,0256 0,0861 |’ 0,0.65 0,0269 | 0,0874 
0 0,0282 0,0287 0,0292 0,0297 0,0802 


Kimg Meteorol II, Q 





‚ Sechster Abſchnitt. 


Reduction des engliſchen Barometer 


ı 
26°,5 eo 
—0",0282| — 0,0287 
0,0206 | 0,0811 
0,0329 | 0,0835 
0,0353 ‚0360 
0,0877 | ‚0,0984 
0,0201 | "0,0408 
0,0425 ‚0482 
0,0448 | 0,0457 
0,0472 | 0,0481 
0,04: 0,0505 
0, 0,0529 
0,054 | 0,0554 
0,0567 | 0,0578 
0,0591 | 0,0602 
0,0615 | 0,0627 
0,0639 | 0,0651 
0,0663 | 0,0675 
0,0686 | 0, 
0,0710 | 0,9724 
0,0734 | 0,0748 
'0,0788 | 0,0772 
0,0782 | 0,07% 
0,0806 | 0,0821 
0,0829.| 0,0845 
0,0853 | 0/0869 


0,0% | 0,0918 
0,0925 | 0,092 
0098 | 0, 
0,0972 | - 0, 
0,0996 | 0,1015 
0,1020 | 0,1039 
0,1044 | 0,1068 
0,1067 | 0,1087 
0,1091 . 9,1112 
os | 0,1186 
0,1189 | 0,1160 
0,1163 | 0,1185 
0,1187 | 0,1209 
0,1210 | -0,1288 
9 0,1287 
—0,1258 | —0,1282 


27",5 


0,1256 
O2 
0,1805 








0 | 85 
— 0,0298 | — 0,008 
0,0328 | 0,89 
0,0348 | 0,88 
0,0973 | 0.80 
0,0898 | 00H 
0,0224 | ol 
0,099 | om 
0,0974 | 008 
0,0299 | 008 
0,0524 | 0m | 
0,059 | 008 
0,0575 | 08 
0,0600 | 01 | 
0,0625 |° 05 
-.0,0650.] 008 | 
0,0675 | 00 
0,0700 |. om | 
0,0726 | 008 
0,0751 | out | 
0,0776 | om 
9,0801 a | 
‚0826 | 0 
Oossı | am! 
0,0876 | 0n8 
0,0902 | am8 
0,0987 — 
ologs2 | 08 
0,0977 | 0 
‚1002 | 08 
.0,1027 | 0108 
0,1083 | m 
0,1078 | 01 
0,1108 O8 
0,1128 0,108 
0,1153 0,8 
0,1178 | 08 
‚1204 | 018 
01229 | 0,2 
0,1254 | 0,12% 
0179| 0,18 
0,1802 | 0,138 
0,1829 | 18 


R D 











Fa 
Bon den Schwankungen des Barometers. 2US 
auf dei Gefrierpuakt. SE 
FI WO: RN 80” ging “gt Tun! 
eı :|-— 00808 | 0,8314 | _.0,0319° —88 0,089 , 
42 0,0384 0,0348 0,0846 ‘0,0882 ‚0,0857 ° ° 
43 |: :-,0960 |" :0,0367°| 0,0878 0,0379 0,0385  '- '. 
44 0,0386 | : 0,0898 |... 0,0400 0,0406 0,0413 - 
45 0,0413 0,0420 | 0,0427 0,0434 0,0441 
46 0,0138 | : 0,0446 0,0454 | - -0,0461 0,0469 
47 0, 0,0473 |., 0,0481 | :. 0,0489 |. .O . 
48 |, 0,0490 0,0299 | ' 0,0508 | . 0,0516 0,0524 
{9 0,0517 | * 0,0526 | - 0,0535 | 0,0543 f*" 0,0582: "':7> 
* „3 oa 0,0558 8063 38 "eo PR 
l I. . „0,0579 ] > 5 „0,0 "0, nt 
s2 :| 0,0695 0,0605 '] * 00615 0;6626° + " 0,0636 °°°-- 
33 ‘0,0681. „0,0682: " 0; 42 2. D,0659 a Q, 4.. 
* 0,0647:| 0,0658 | . 0,0669 |. . 0,0680 , 0,0692... 
55 0,0673'| 0,0685 | " 0,0696 0,7681 '0,0719 - 
|: 0,0698 | Heer}. or |: De: 883 nn 16 
;7 Q,0726.|. . 0,0738,| ; - 0,0750 |. . 0,0768 
58 ‘0,0751 0,0765 0,0777 | : 0,0790 
39 |. -:.0,0778 |. „0,0791 |. '0,080% | 0,0817 ! 
;0 0,0804 |. _0,0818 | . 0,0881 0,0845 
31 0,0830 0,0844 0,0858 0,0872 u 
2 1’ 0,0855 | ' 0,6871 0,0885 | „0,6900: | 
3 0,0882 | 0,0897 |... „0,0912 | .0,0927 
4 0,0908 |" 0,0924 | " ‘0,0939 | * 0,0954 - 
5 | 0,0991 06960 :|::0,0966 |" :0,09821 zZ 
6 | . 0,0960; .„0,0977..}. . 0,0993 |. 0,1009 
7 | 0,0986 | 1905 9,1020 | "0,1057 
3 | aor2 3 'ojı6sb 0,2047 | - 0,1068 
9 | 0,1088 ‚Qr1086. . :0,1074 0,1091 
0 ı 0,1064 ‚1083|. 0,1101 0,1119 
N 0,1090 0,1109 0,1127 | .0j1146 
2 | 0,1116 0,4186: rO,1158 |. 0,1174 | 
3 0,1142 | . O,il 0,1181 | 0,1201 
| or 811891 01208! 1228 
>}. 9,1194 pi2 215- ‚9188 . Dr1R66- 
) 0,1220 ‚1242 ‚0,1283. 
— 5 — ze 
9,1972 9,3 [9 1 2 .. 
) 91208 8133 “ Bry Cr Kyr Bu 
| 013851 0,1348 |" —8 870 ı "OB 1 
| 0,1851 0,1874 0,1397 0,1420 0,1448 
— 0,1877 | — 9,1400 ):| — 0,1424 0,1448. —O1AL . 
" r 0a van. 
u: . & — 





244 “2. Sechörer Abſchnitt. 


Der Gebrauch diefer Tafeln iſt ſehr einfach. Wäre de 
Barometerftand 355,0 par. und fände das Barometer auf 
119,0 R, fo ſucht man die Größe auf, welche zu der Werticak 
fpalte von 555° und der Horigontalfpalte von 14° gehört, dik 
iR — 0,85, und: der auf 0° reducirte Baremeterftand it 
535% 00 — 0,85 — 554,15... Iſt der unmittelbar bes 
achtete Barometer s und Thermometerftand nicht in der Tafel, I 
Tann man durch eine leichte Interpolation die Eorrection bireh 
nen. Geſetzt, der Barometerfland wäre 357,84, der da 
Thetmometers 20ꝰ,4. Wäre die Temperatur des Qucdfilb 
genau 20°, fo:wäre die Größe der Reduction — 1,4 fir 
355, — 1,48 für 540°, alfo — 17,47 für 53788. 
Wenn das Thermometer bei einem Barometerftande von 355" 
von 20° bis 21° fteigt, fo wächft die Größe der Reduction m 
1,46 bis 1,55, alfo um 0,07 für 1°, und 0,05 fx 

0°,k; biefe Größe zu 1,47 abdiet giebt — 1,51 alt % 
duction, und der‘ Barometerftand, if 557,84 — 1"'s1 
—=556",55. Diefe Interpolation iſt ſo einfach, daß fie j6h 
einiger Webung mit dee ‚größten Leichtigkeit im Kopfe vornden 
laßi. Sollte jemand noch diefe Interpolation fiir befhmid 
Halten, fo genügt es, wenn er in der Tafel ſtets Diejenigen is 
Ben nimmt, welche dem von ihm beohachteten Barometer: ud 
Thermometerſtande zunächft liegen. Der gröhte Fehler, welde 
auf dieſe Art bei einer einzigen Beobachtung begangen wird, Arit | 
kaum bis zu 0,08; da man aber ſtets Benjenigen ganjen Cr) 
des Thermometers nimmt, welcher dem beobachteten zunidt 
liegt, fo wird die Größe der Meduchion bald etwas zu groß, Sub 
etwas zu klein, and der begangene Fehler verſchwindet alfo bi 
einer größern Zahl von Beobachtungen. \ 


Ganz auf dieſelbe Art werden” die Safeln fur die beiden 
andern Barometerfcalen gebraucht. Ich habe jedoch beider mr 
teifhen Scale die Größe der Reduction für die pofitiven und negt 
tiven Grade ald gleich angefchen, was hier ohne großen Fehlt 
erlaubt if. Wäre der Barometerſtand 780”, der Them 
meteeftand — 20° C, fo giebt die obige Tafel als Größe der Ar 
duction + 253, eine genaue Berehnung + 288513; N 
Differenz beider verdient kaum Beachtung. 





- ’ f 


R 0 
, * / 7 ⸗ 


Von den Schwankungen des Barometers. ' 2US 





Sur 
4 ' 0,0819 | ._.0,03 
* - 0.0846 By 0.0357 
43 0,0378 | 0,0379 0,0385 '-" 
4 . 0,0400 0,0406 0,0413 - 
45 0,0427 0,0434 0,0441 
46 0,0454 | : 0,0461 | 0,0469 
47 ‚8,0481 |: 0,0489-\. .0,97 .. °. 
48 0,0508 | _ 0,0516 |__ 0,0524 
49 -"0,0535 | : 0,054 0,0582! "1:85 
0! 838 —J— 08 — 
2 u 2 2 ‚0608 6837 
52° - 0,0615 0;6628 } " ©, WED 
53 10;0642 | 5.0,065% Io} 0,0664 65. 
54 0,0669 |, . 0,0680 |... 0,0692... . . 
55 0,0696 0,07 "0,0719 - 
5 qores 9,0283... 0,0747 nr. 1: 
57 . 00750 | , 0,0768 L. :0,0975 - . „, 
z8 0,0777 | : 0,07 0,0803 - 
sg “’‘0,080€ | ;0,0817 8,0881... "*': 
60 . 0,0881 | : 0,0845 | 0,0859 
bl 0,0858 0,0721, 0,0886 -  - 
68 0,0885 | .09,4900: |? 0,914": 
63 ‚0,0912 | . ‚0,0927 | . 0,0942 
7 0,0939 | 0,0954 | 0,0970 - 
68 :.:0,0966 | 000821 0,0995 + 
66 0,0993 |. 0,109 .}; „A 106 
67 2,1020 0,1057 F'. "0.1054 
68 3047 | 0,1064 }: 0,1081 * 
9 2 0,1074 0,1091 |.. ‚0,1109 
0,1101 0,1119 0,1137 
0,1127 | .Oj1146 |" 0,1165 
9,1158 |. 0,1174 |. 0,1193 ; 
0,1181 0,1261 | .. 0,1221 
015! 61]. 0,1249 
. 0,1976 





5° 3 8 


——— ' 0,182 








A 16) 985 ‚9,1860 
= 0,1943 Bart ‘0,1388 _ 
0,1325 0,1848 | "':0,4870 | -8,1998:| -.0,1116 ° " 
0,1851 |. 0,1374 0,1397 0,1420 0,1443 
— 0,1877 | —Q,0.| — 0,1824 | — O,1448.| — 0,1471 
L .n'B:9 * wen [\ —2 
R ae 27 
Q2 





248 er maer Decheter autſchuiu nit 


ein 8 Beuguer; la Condamine und: Godin im J.1756 
—— gngen, ſcheinen ſie nichts von diefen Schwankungen 
gewußt zu haben. "Daher. geben Bougeer"*) und ta Eon: 
Bamtne *). ihren Begleiter Godein füt dem Entderfer. uud, nit 
dieſes: auch ziemlich allgemein angenommen wird *°). 

« Biele Reiſenbe Haben diefes- Phänoren-in der Folge brit- 
ders zwiſchen den⸗ Wendekreiſen umerſucht; fo. Thibault dr 
Chanvaldon im %;1761 auf Mastimique*%), Mutis it 
1761'in Santa Feide Bogota ), Atzate in Merico ). De 
Wendeſtunden, welche derſchiedene Reiſende angeben; weihe 
mehr oder. weniger: von einander ab > beſonders deshalb, weildi 
Beobachtungen nicht ſtündlich angeſtelt wur den. Eine Rehe 
ſtündlicher Meſſungen machten im Jahre 1785 Zamanon m 
Monges anf der Reife von la Perouſe wwiſchen 10 Nun 
4° 8auf dem atlautiſchen Meere ). 

Schon etwas früůher hatte Egiminelts: behauptet, W 
Fr daſſelbe Phanomen auch: in. @usopa zeigt. - Er beftinzt | 
nach den Beobadhtungen;, welche er 1778, 1779 und'Ii 
au Padua gemacht hatte / die Wendeftahden faſt eben fo, al 
fe zwiſchen den Wendekreiſen gefunden hafte, Außerden # 
aus feinen Beobachtungen aufs beftimmtefte die Abhangigkenn 
Wendeſtunden vönzden Sahreszeiten hervor, indem die bil 

‚ &ptteme am Tage im: Winter mäßke am Miftage legen, his 

Sommer”). ey 

-Um diefelbe: zit, vo kamanon⸗ und meonget ihte lb 
feefudhungen anfelten ; ecfannte im $ 1784 oder 4785 gral 











43) Bonguer Figgrs de laterıo p IKK > 

44) Condamine Voy. ä l'öquateur p. 50 u, 109. und Voy.ih 
„rivitre des Amazones p. 23. 

“ Arago in Ann. de Ch. XXV,836. ‘:Coutelle Des. ® 
„VEB. XIX, 05% Anmı.. Maneke.in Gakler’ı Wänerh. N 
1,928. 

„MG Voyage Ale Merksigue p. 185 Bi Humboldt 1.19.38 

47) Humboldt, 1, p. 875. 

308. 





48) Cotta Mem 

49) la Pero yage IV, 257. 

50). Ephem. Soc. Mel’ Pal, ua P- 28. 
NR. avız ta, u: 
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n Calcutta Spuren biefer Periodicität ,. ſah jedoch nur, daß das 
Barometer um etwa 21" höher ftehe, ald zur Zeit des Sonnen⸗ 
ufganges *). Erſt 1794 ftellte.derfelbe in Gemeinſchaft mit 
karqubar, Pearce und Balfour, einen ganzen Monat Hinz 
urch von halber zu halber Stunde Beobadtungen an ). 
Niemand hat diefen Gegenftand mit fo viel Umſicht und Aus⸗ 
Jauer verfolgt, ald Humboldt. Sogleich nach feiner Aufunft 
n Cumana unterfuchte er dieſes Phänomen, um dadurch die Feh⸗ 
er Eennen zu lernen, welche er bei den Höhenmeſſen mit dem Bas 
‚ometer begehen könnte. Beobachtungen, melde faft ftiindlich 
ingeftellt wurden, zeigten diefes Geſetz fchon nach, einigen Tagen. 
In der Kolge wurden die Meflungen an vielen Orten wiederholt. _ 
Bald nach feiner Rücktkehr theitte er den Phyſikern die Reſultate 
feiner Unterfuchungen mit °), und ed war dieſes eine der. erien 
und wichtigften Bereicherungen der Meteorologie , welche wir dies 
fer Reife verdan fen. Die Wendeftunden waren darnach AH, 11®, 
16? und 21%. In der Folge theilte er ‚alle von ihm und Andern 


angeſtellten Meſſungen mit “). ae 


Durch Humbolde's Arbeiten wurden die Phyſiker auf die⸗ 
fen Gegenſtand aufmerkſamer, und es wurden in der Folge in 
verfihiedenen Gegenden Meflungen diefer Art angeftellt. Nament⸗ 
lid) thaten dieſes Horsburgh an den Küften von China und Oſt⸗ 
indin, Kater auf dem Plateau.von Myſore, Horner und 
Langsdorf zwiſchen den Wendefreifen auf dem großen Oceane, 
Eſchwege in Brafilin, Sabine an den Küften. Africa’d, Sir 
monoff auf dem großen Deeane, Bouffingault und Rivero 
an verfchiedenen Punkten America’d, Duperrey und Frey⸗ 
einet auf ihren Reifen um die Welt. 

Auch außerhalb der Wendekreife wurde die Zahl der Mefs 
füngen größer, da die ältern Arbeiten von van Smwinden, 
Hemmer, Planer nicht genügten,, die von Chiminello 
aicht bekannt zu ſeyn fcheinen. - Namentlich war es Ras 





51) Asiatic res. 4. Calcutta 1790. II,448, 

52) Asiat. res. 8. London 1807, 1V,190. 

53) Tableau physique p. M. 

54) Humboldt Voyage 2,330 fg, und Schweigger Jahrb, N. 
R. XVI, 438. 


EL 


er 





28 - Sechetet Abſchnitt. 


mond, welcher zuerſt den Gegenſtand mit hinreichender Auẽdeuer 
verfolgte; fpäter ſtellte Bouvard feine Beobachtungen auf ie 
Parifer Sternwarte zu den Wendeftunden an. Mehrmals an 
Tage gemachte Aufzeichnungen, welche uns den Einfluß der Jah: 
reszeiten und andere Umftände mit Leichtigfeit erkennen liefen, 
find bis jegt in hohern Breiten nur in geringer Zahl vorhanden. 
Ich Fenne nur die Arbeiten von Nouet in Cairo, von v.Yelin 
in Münden, von Chiminello in Padua und von Hälfttin 
im Abo *). Ich habe feit dem 1ſten Januar 1827 das Be 
rometer etwa von 6 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends fol 
ftündlich Heobachtet‘‘*), jede Aufzeichnung wurde auf 0° R. redv 
cirt. In diefem ganzen Zeitraume von 44 Jahren, in weidn 
nur wenige Monate fehlen, war fein einziger Monat, melde 
diefe Pertodieität nicht mehr oder weniger beftimmt gezeigt hätt; 
bei der Zufammenftcllung von 10 zu 10 Tagen find mir mar em 
drei Decaden vorgekommen, welche ganz anomal fdienen, oft 
genauere Unterſachungen liegen auch hier noch dieſe vegelmäfit 
Bewegung des Quedffilbers erkennen. Sank nämlich das Bar 
meter im Allgemeinen, To geſchah es weit langſamer zu deri 
wo es nach der’ Regel’ hätte ſteigen ſollen. Die einzige bedeunn 
Anomalie in vielen Decaden zeigten die Wendeftunden,, indem det 
oft mehrere Stunden früher.odee fpäter eintraten, als im Ritd 
vieler Beobachtungen. 

Die Eriftenz diefer Dscillation ift "gegenwärtig an aflen Orts 
erwieſen, wo man eine hinreichende Zahl von Beobachtungen ar | 
aeftellt hat, Cine jede Arbeit, deren Zweck es ift, zu bemei, 
daß diefe periodifde Bewegung vorhanden fep, iſt wenigfend a 
niedern und mittleren Breiten und in geringer Höhe über den 
Meere fruchtlos und kommt einige Fahrzehende zu ſpät. Ad, 
mas jegt zu thun-ift, befteht in der genauern Unterfuchung dit 
Gonges, in der möglichſt ſcharfen Firirung der Wendeſtunden un 
des Unterſchieds zwiſchen den Extremen. Dazu aber iſt eine ge | 
here Zahl von Beobachtungen am Tage erforderlich (etwa 18 
22°, 0%, 4», 10%, wenn man nicht noch mehrere anſtellen mil) 


55) Eine Reihe trefflicher Beobachtungen von. R. Brandes in Eh 
uffeln iſt zur Beit noch nicht bekannt gemacht. 5 
56) Das beaußte Heberbarometer war von Piſt or No. 3. - 
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Bill man nor die Erſcheinungen kennen lernen ‚ welche ſich im 
Durchſchnitte eines ganzen Jahres zeigen, fo genügt es, den 
Stand des Barometers nur ein einziges Jahr fehr forgfältig zu 
eobachten; foll aber auch die Abhängigkeit diefes Phänomens 
yon den Jahreszeiten genau angegeben werden, fo ſcheinen 44jãah⸗ 
ige Beobachtungen für Halle noch nicht zu genügen. 

Beſchäftigt fih ein einziger Phyſiker mit. Anftellung ſtünd⸗ 
icher Beobachtungen, fo wird von felbft Begreiflih, daß wenig⸗ 
tens in der Nacht der Stand unbekannt feyn müſſe. Selbſt am 
Lage werden mehrere Beobachtungen fehlen, wofern der Meteo 
log nicht Slave feines Inſtrumentes werden will. In ımfern 
Breiten, wo das Barometer ſich mehr oder weniger unregelmäßig 
indert, dürfen diefe fehlenden Stände nicht. unberiickfichtigt bfeis 
en, fie müflen vielmehr durch Interpolation ergänzt werben“). 
Sind die Mefiungen nur zue Zeit der, Wendeftunden angefteflt, 
[0 fann man ‘ohne großen Fehler die fehlenden Glieder dadurch 
inden, daß man fie ald Glieder einer -arithmetifchen Reihe der 
erſten Ordnung anfleht. Hätte man alfo um 25 Uhr und. 2 Uhe 
tefpective die Barometerſtände 355,45 und 555”’,04 gefuns 
den, fo ändert fi) Hier die Höhe des Quedfilbers in 3 Stunden 
um ya, 43 — 555, 0A—0)",59, ftündfich alſo um 0”, 13, 
und es wäre der Barometerftand um. 0* 555 43 — 0%, 13 
= 555,50, um 1? 556,50 — 07,15 = 335,47. 


Werden an einem Orte zuerft Meflungen dieſer Art angepeilt, = 


ſo bleibe dem.-Beobachter kaum ein anderes Interpolationsverfah⸗ 
ten übrig, wofern er nicht die an benachbarten Drten gefundenen 
Refultate benugen will, e8 muß dabei nur dafür geforgt werden, 
daß die Meffungen zur. Zeit der Ertreme angeftellt werden. Hat 
man aber bereits den Bang des Barometers an einem Orte durch 
frühere Aufzeichnungen beftimmt, fo kann man ein Verfahren ans 
wenden , welches Mefultate liefert, die fih im Mittel einer grös 
bern Zahl von Beobathtungen wenig von der Wahrheit entfers 
nen. Die Yenderung , welche die Höhe des Queckſilbers zwiſchen 
zwei beliebigen Stunden erleidet, kann als aus zwei Theilen bes 
— — 
57) Mehrere Anomalicen, welche v. Nelin in Münden fand, haben 


ihren Grund darin, bap er fehlende Beobachtungen nicht durch Saters 
polation ergänzte, 





2ER 2. Sedhöter. Abſchnitt. 


ſtehend angefehen werden, der regelmaßigen Bewegung und dr 

untegelmäßtgen Schwanfung. Die algebraiſche Summe aller un 

zegelmäßigeh Oscillätlonen.in einer längeren Zeit kann als Null ar 
geſehen werden, da dev mittlere Barometerftand, wie wir in dt 
Folge fehen werden ,. conftant iſt. Diefes.ift aber mit der reg 
mäßigen Veroegung des Queckſilbers zwiſchen zwei Stunden nidt) 
der. Fall. : Wir müßen demnach die Interpolation fo- vornehmen, 
dap.im Mittel einer großen. Zahl von Beobachtungen die rap; 
mäßige Periode Hervortritt und die unregelmäßigen Schwanfur 
gen ganz verfchteinden. Ich habe daher angenommen, dah di 
unregelmäßigen Bewegungen eine atithmetiſche Reihe erfter Dirk 
nung=bildeten. Gefegt, ich hätte um 22% und, 2% beobagıt, 
und es fellten die fehlenden Zwiſchenbeobachtungen durch ‘jiter: 
pofation ergänzt meiden, fo fußtrahice ich die mittlern Gtint 
um 22" und 2" von den durch Beobachtung gefundenen, die bu 
den Differenzen geben dann den Einfluß der unregelmäßig 

Schwanfungen. Der Hnpothefe zufolge ſehe ich diefe Differenn 
als eine arithmetiſche Reihe der erften Ordnung bildend an, b 

ſtimme darnach die Differenz für jede der fehlenden Stunden m 

addire.diefe zu den durch das Mittel der früheren Beobachtun 

erhaltenen Größe: Geſetzt, im April wären in Halle um aetıd 

2" reſpective die Baromsterftände 357,52 und 356,94 1 
Funden...  :Zimfjährige Meflungen geben als mittlern Stand 1 
diefen Monate 332,682 um 2R® und 552,475 um?’ 

Werden die Diffesenzen zwiſchen denfelben Stunden aufgeſuch 
fo erhalten wir 


2a" beob. 337 820 20 beob. 336/040 
Mittel 352,682 Mittel 552,473 


unterſch. + 4,858 Unterf&. + 4,467 
Das Intervall beträgt vier Stunden, in diefer Zeit ändert ſich dr 
Größe der unregelmäßigen Oscillation um 4'”,8358 — 4,467 
0,571, ſtündlich alfo um:Q’,095, fie if alfo um 
23* 4,858 — - 0,095 gin, 745 
o —=47145 —0,095 —=4,652 
= 4,652, — 0,095 —4,559 
Apdieen: wie Diefe Größen zu den durch die frühern Mefungn 
gegebenen mittleren Barometerhöhen, fo. werden diefe 
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am Dh ie sehe 4 NT BET AO. © 
1,7085, 338, 602 65% 55726 
: 1 558,545 oe 9: 3er 


In einem-einjelhen Falle -Fönnen die dnterpolieten Größen Freilich 


mehr ober. weniger won benen abweichen, welche durch ditenz 


Beobachtungen gefunden - feun mjrden ;. aber in Mittel; vieler 
Beobachtungen. wird diefe Differenz. verſchwinden. Es iſt hiebei 
nicht nöthig, ſo gewillenhaft dafür zu ſorgen, daß mon. wenig 
fiens genau .zu den: Wendeſtunden beobachte: Hat mantin der 
erften Zeit nach dem .zuerft gedachten Verfahren interpolirt, fd 
kann man in der Folge mit Hilfe des allgememen Mittels Die Fa? 
teepolation der kriihenn Aufzeichnungen nach der zweiten Methode 
nochmals wiedechalen, das Refultat wird .dann offenbar richtiger 


ſeyn. — Eben diefes Verfahren; Habe “ bei den. > Melangen | 


jwifchen ben Wendelceiſen angewendet. 


zu entfernen. und.die, ‚Wendeftunden, nehR, den — a 


tremen zu — — fonn man eine inöglichſt regelmäfilge Curve 


chen, deren, Abſcißen die Stunden. und deren Ordinaten dig 


gehörigen Barometerhöhen find. Um die faft allenthaiben in 


höhern Breiten fehlenden Nachtheohachtungen zu erhalten, ; 
die Lonſtruction ſolcher Curpe das einfachſte Mittel. Sicherer ers 
hält man den Gang „tvenn man ben Yusdrud 


\ 
r 
22411 8 


B „rBradnln. 18° 0) sin (a 50). 
tele. Nee onen 


auf biefes Problem anwendet, wie dieſes zu juerß Haulſtrom“ge⸗ 
than hat 9. Hier iſt B,, der: der nten Stunde (vom Mittage 
an gerechnet) ; eitfpredenbe Barometerſtand B, u.a’... 
vo, ta sind. conſtante Coefficienten und —E 
Hälfteöm Hat auf diefe Art den Bang des atmoſphäriſches 
Druckes “an, verfchiedenen Drten. beftiimmes „che feine zweite Abs 


handlung erfchten, hatte. ich die von. Humboldt mitgetheilten. 


Meflungen ) durch denfelben Ausdruck dargeſtelli; ; die von mis 

erhaltenen ‚ im Folgenden witgethellten Reſultate weichen era 
58) Pogg endorfs Annalen vi, 144, - ... 
59) Humboldı Voyage &, 354. *7 * 


— 
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von den Hallſtrõm ſchen ab. — Wenn man dieſen Hulk 
auf Beobachtungen zwiſchen den Wendefreifen oder auf das jährlikt 
Mittel in höheren Breiten anivendet, fo genügt die Gleichung 

Bu—B + san Gu 16—) uin u. 16°); 
ſoll jedoch die atmoſphariſche Ebbe in Höheren Breiten in ein 
Monaten dadurch gefunden tggden, fo fieht man ſich wenigen 
um die Zeit der Soffftiengenöthigt, noch daß folgende Glied uf 
der rechten Seite des Gleichheits zeichens zu nehmen. 

Um diefelbe Zeit,‘ wo Häffteöm feine Unterſuchung ıw 
ftellte, gab Bouvard eine ahnliche Formel“). IRB, da 
Barometerftand zur nten Stunde, B, der zur Zeit des Mittigt; 
ift s’der der nten Stunde entſprechende Stundenwinkel der Som 
vom Mittage an geedne, und ſind a, b, 6... conftante Eh 
fiienten, m, n, p «.. . eonftante Hilfsmittel, ſo wird 

B, ua sin (sm) +bsin (2> +2) 
+ esin (55--P)-H.: 
‚Hat man ſtündliche Beobachtungen , fo wird bei Anwendung MT | 
Methode der Flänften Quadrate B in dem, von und demgtnb) | 
drude gleich dem ariihinetifcpen Mittel aller Aufzeichnungen, @ 
diefe Größe entfernt ſich fo wenig von dem währen Mitte, di 
wir beide für identiſch anfehen wollen. Wie wenig beide Grita 
von einander abweichen, möge folgendes Beifpiel zeigen. Haba 
wir die Eonftanten unſeres Ausdruces entwickelt und fuchen fr 
dann den Flächeninhglt der Eurve auf, fü ift dieſer gieih dea 
wahren Mittel; nehmen Re: die Länge des Tages als Linheit a, 


fo. wird diefes J 
B — vorge. PR 
An wenigen Orten erreichen die Dscillationen eine fo bebeutenit 
Größe, ald in Caracas. Die fogleich mitgeißeilenden Mefunza 
von Humboldt geben: die Gleichung \ 
B.—502"',54554-0,2131 sin (n. 18°-5171°40) 

+ 0,4697 sin (n.. 30° +- 152° 55%) 
Dur Quadratur der Curve erhalten wir als Mittel 302,5445; 
das arithmetifhe Nittel 3025435 weicht davon nur u 


0 ano an, 





‚ XLI,276. 


\ 
\ 
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Bei Beſtimmung der Größe diefer Oscillationen nehmen die 
neiften Phyſiker den. Interfchied zwifchen dem Marimum-am 
Morgen und dem. Minimum am Abend, Andere, wie Häls 
teöm, den Unterfchied zwiſchen dem höchften Marimum und dem 
iedrigften Minimum, Am zweckmäßigften würde es unſtreitig 
eyn, die Curve vermittelſt der gefundenen Gleichung zu rectiſi⸗ 
iren. Ich habe ſtets das Mittel' der beiden Marima und das 
er beiden Minima genommen und ihre Differenz der Berglei⸗ 
hung zum Grunde gelegt. 


In der kofgenben Tafel find. die mie. befannten Tefingen 
nitgetheilt und großteatheit auf Oꝰ R seducht: 


. \ 


\ 


Sechster Wfhmitez ı :  ° 





















Bi “the 1. ehe, | Yayadamımy | Sag) 
Beige |, „_ 0° N [2 Pi 26’ N | ar2s'n 
dohe0 DR en a 705° 
of] 356,549 | 555%,514 | 274,195) 292,09 
6,185 . |... 5,296 3,954, | 1,905 
6,869 | „3,154 | "3,680 1,691 
BT36- 5 IA. |... 54895. 4 - 1,508 
6,699 ..|. 1,488 
8,775 1,575 
6,941 za 
6,621. ; 913 . 4,920 
- 6,647 3,510 4,146 2,152 
6,797 3,686 4,558 2,226 
6,859 3,755 4,445 2,575 
6,766 3,758. 4,585 2547 
6,614 3,560 4,250 |. 2,220 
6,503 3,445 | 4,060 |. 1,9% 
6,815 3,256 3,768 |: 1,70 
5,855 3,189 3,752 | 1,68 
5,642 3,054 3,690 1,658 
5,642 3,199 3,755 1,797 
5,884 3,558 3,911 104) 
5,960 3,564 4,189 2,150 
6,626 3,775 4,505 2,595 
7,059 3,870 4,401 2,515 
7,159 3,864 | 4,417 4° 2,478 
6,344 3,712 4,546 |. 2,586 








‚a, Lamanon und Mong&s auf la P&ronse’s Rafe inlı 
erouse Voyage IV,292. Mom 2öften Septbr. um 16h bis we 
iften Detbr. um 18h. Die Meffungen habe ich nur als hiſtoriſch nit: 
tig mitgetheilt, das Mefultat hat einen geringen Werth, da in da 
Deflungen Unregelmäßigteiten vorhanden find. Denn am <öften Gmttt 
um 16h, wo die Meflungen anfingen, fand das auf O° reducirte Bart: 
meter auf 29,762 engl., am Iften Dctbr. um 18h, wo fie aufhört, 
auf 29,864, während beide Größen nahe gleich feyn folten. 
62) Horner und Langsdorff, Krusenstern’s Reiselll 
- 15% vom Sten Mai bis ten Sunlus, zwiſchen 9 85, und 10 [23 
ſtündlich beobachtet. . “ 
68) Galdas vom 1Oten Mai um Sh bis zum 22ften um 10h dei Hum“ 
boldt Vorage T.X. TafelX. . 
64) Humboldt vom 2äften Geptbr, um Oh bis zum 27ften um 4b, 





- 
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ein —* Payta er) Gleun deone | Camana ee) 
Breite AS NM|- 5°6°5.: 17.80 30° N- I10 28 
Höhe. 1.366" - 0 -° 0. 0 * 


1 8,188 - 4,6578 |: 5,125 
2 7,922 ” 4,157 4,898 
5 17,755 * 4,061: 4,755 
4! 7,706 » 3,583 4,674 
5|. 7742 | . 4,025 4,155 
6| 7,886: | ° 4150: | 4,876 
7 8,105 - 4,512: 5,65% 
8 8,526: 2 4,511 5,225 
9 |.. 8,515: ' 4,651 5,595 
10 8,600 |. 4,164 6,519 
11| 8,51% 4,747 6,646 
128,3389 4,648 5,51% 
151 8,206 4,492 5,568: 
14 8,054 - 4,351 5,22% 
15| 7,929 4: 4,209 ° 6,085: 
161. 7,899 "4,161. 4,985 
IT|, 8,057° 4,200 6,041 
18 8,254 . 4,516 6,313 
19 8,474 , 4,515 5,390: 
20 | 8,689. ‚654: 6,566. 
1| 8,847. ‚14 5,716 
22 | 8,757 4,771 6,118 
2353| 8,655 .L.: 4,7118 |. SATT. | 








0%] 248 456. 555,920 554,540 5% LRrT 


35) Humboldt Voyage X, 471. nach Bouss ingault. n 
6) 24 Stunden von Dup errey beiHumboldt Voyage, * 895, ’ 
7) Sabine bei Daniell’Meteor. Ess, p- 252. a 
%) Humboldt in Voyage X,864, „. , - BEE TErEr 

.. ... 6 


= 


256 . Sechter Abſchnitt. 
Sarracas ®) | la Guayxa ”) | Gallao ”) &ima”) 
Beeite| 10° 51’ N | 10°56°N | 12° 355. | 12°55 
Höhe 480° 0 . [} 
0% | 302,615 | 556,644 | 556”,889 | 528,614 





4 2,244 6,420 6,640 8,289 

2 1,996 6,199 6,655 8,094 

s 1,828 |. 601 6,447. 8,013 

4 1,709 6,041 | 6,508 7,947 

6.| 1,815 6,060 6,566 8,149 

6 1,958 6,194 | 85,561 8,485 

7 2,167 |. 6,417 6,161 8,808 

8 2,564 6,545 6,957 9,090 

9 2,529 | 6,766 6,091 9275 
10 | . 2,627 6,874 6,151 9,551 
11 2,648 6,899 , 6,186, 9,286 
12 | 2,576 6,146 6,889 9,054 
15. |. 2,420 6,616 5,781 8,8% 
14 |. 2,211 | . 6,484 6,550 8,61 
15 2,051 |. 6,577 6,456 8,508 
16 2,017 6,518 6,580. |... 858 
17 2,064 6,59& 6,550. 8,676 
18 2,274 6,605 | 5,852 |- 8915 | 
19 2,596 6,879 6,122 9,206 
20! 2,811 7,122 6,209_| 9,561 
21 3,044 7,185 6,297: | 9,55 
22:|. 2,996 | 7,121 6,143 9,466 
23 2,791..1.6,896 | . 6,025 9,015 
it: 





6) Humboldt in Voyage X,354. 

70)° oussingault und Rivero bei Humboldt Voysgel 
889. b 

71) Humboldt in Voyage 8,388. . \ 

72) Ibid. p. 345. 
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vis m] Dante | wem | Se 
14° 11’N 16°S 17’29°S ı8’N 
400?* 0 0 0 | 
808,198 | 555,086, | 557,592 | 555,468 
8,040 4,788 7,575 6,517 
71,878 1: 4,57% 7,171 6,199 
7,692 4,461 7,184 6,072 
. 7,594 . 4,599 7,150 4,952 
, 7,749 4,476 7,500 5,070 
- 7,949 J. 4,604 7,339 | ° 5;166 
8,085 |- . 4,779 7,481 5,506 
. 8,517 | 4,911 7,6585 6,463. 
. 8,587 | 65,084 . 7,707 6,625 
8,472 6,156: 7,895 | 8,719, 
; 8,441 6,071 7,365 |.. 5,746 
:,8,468 e 68,001° 7,554 I . 5,666. 
"8,183 4,912: 7,419 65,518 
7,985: | - 4,795 7,291 .. 5,527 » 
7,872 4,667 .|- , 7,117. 5,262. 
7,156 4,656 : |: 7,215. 6,229 * 
. 7,172 4,605 | 7,291: 6,540 
7,856 + Ye 7,512 1 .- 5,559. 
- 7,925 4,924 . 7,705° 1 68,640: 
8,145 5,080: | 8,022 '| . 5,754. 
8,345 48 8,088 5,775 
8,570 5, 3050 |... 8,051... f: : 6,828 
8,5253 6,105.. | : 7,855 '.|.: 5,757 


3) Kater bei Humboldt Voyage X,3#. ı sie - 

4) Hoxner und Laugsdorfi wi Krusenstern ILL: 

5) Simonoff in Zach Correspondauce NWIII,551. ° 

6) Horner und Langidorfi wi Krusenstern kl. 
v 


m& Meteorol. IL, +" R 
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Werke") Caleutta "> ſRid Sandro m] sah) 


[11 
Dreite 19°26°N | 22° 55° | 22645 | a0 g'N 
söhel 1168" 0, 0, v 
0®| 258,452 | 556,751} 539,262 } 358",80 
1 8,145 6,559 .. . 6,586 
2 7,840 °|. 6,191 |. 8,945 |: 5,556 
8 7,812 6,068 ; 5,204 
4 . 7,809 6,978 .|.-. 8,675 5,120 
6 | 7,854 6,989 \ 6,167 
6 8,012 6,022 8,987 5,511 
7 8,256 6,026: . 6,517 
8 8,651 6,259: 9,260 8,157 
9 | 8,766 6,563 69% 
10 8,845 6,608 .|.: 9,458 6,085 
a1 | - 8,841 6,506 . > 6,088 
12 | . 8,692 6,571 9,525 6,058 
15 8,850 6295: ! 5,900 
14 8,727 6,270 8,898. 5,15 
15 8,657 6,256. f 5, 
16 8,617 | 6,225. | -- 8,717 5,70 
17 8,659 6,21& i 578% 
18 8,792 6,527 9,055 6,882 
19 8,862 6,529 ; = 6,008 
20 8,916 6,855 9,522 6,062 
21 |: 8,944 6,956 6,115 
22 8,756 5,990” 9,875 6,128 
25 | : 8,870 6,945 i 6,897 





77) Humboldt in Voyage X,368. 


78) Balfour, Farghuar u, Pearoe in Aiat. xe⸗ 19. 
79) Dorta si Humbaldt Voyage X,400, 
80) Coute lle Descr. de l’Eg, XIX, 457... ; 





ı 


Bon den Särodifungen des Barometers. Ra 








Padua — 13 Münden on) |" zalke ) 
Breite | 46° 24’ N | 48° 8'N | 51°,29/ N ar 
Höhe 0 
OR | SB 55 ‚518%, 505.| 355%,970 556”,598 
1 6,511. | 8,455 3,905 6,587 
2| 65,450 8,588 "4,848 | 6,580 
5 5,572 8,556 3,810 |: 6,872: 
41. 5,541: | „8,559 -1,_..5,78% 6,572 
5 6,535.. | .. 8,582 3,788 6,578 
6| 5,556 d...8,451 .| :.5,812 6,590 
7 5,414 ..8,472 | 5,857, 6,612, 
8| 5,485. | 8,511 |7,5,909. | 6,654 
9 5,542 8,541 5,941 6,666 
10 5,585 '| - 8,548 5,968 6,670 
11 6,585 8,646 5,962 6,669 
12 | 6,578 8,505 5,956. 1. 6,643’ 
151 8,551...) 8,449 3,894 | . 6,607 
14 6,505. - 8,592 8,86%, 6,567 
‘15 5,478 . 8,545 9,845 6,525 
i6| 5,460 8,521 5,848. 6.492, 
i7| 65,465 8,529 5,877 6,476 
18 5,485 8,567 3,921 6,478 
19 | 68,523 8,598 3,971 6,495 ı 
20 | 5,580 8,460 4,014 6,526 
21 5,615 8,518 4,045 6,554: 
22 6,658 B;562 4,068 6,587 
25 6,607 8,545 4,044: .6,605 
— | 


8) Chiminello in Ephom. Sec. Met, Palat. 1734. p. 230. 

82) Yelin Vers. u. Bebb, Alb. die Zambon; Säule. &, Mischen 
1820, 

83) Ayjährige Beobachtungen von mir. 

64) Hällström in Poggendorfi’s Ann. VIII,443. 
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Die In den vorftchenden: Zofeln mitserſeitten Defungen at 
folgende Gteihungen: - 
I. Atlantiſches ‚Meer, Breite 0° 
B,== 556,262 +4- 0”,052 sin (n. 15° + 93° 58) 
+ 0,725 sin (n. 50 + 150° 46°) 
mit dem wahrſcheinlichen Gehler «" (B,) — 0,0820. | 
II. Großer Ocean, Breite 0° 
Bu=555',4161-40°,1051 sin(n. 10 
j + 0,5764 sin (n. 30-4 166%,35) 
x .u ®B)= 0, ‚0188. ” 
II. Popayan, Breite 2° 26° 1TEN | 
* Ba==274",0072-+ 0,1024 sin(n.15°-+ 1000 
—+- 0,4257 sin (n. 50°-+152° 49) 
." B)== 0,0210 
EV. Ihague, Weite ar ası N |. 
 B.==291',9950-4- 0,1098 sin (n.15°-4-183°) 
\ + 0",4250 sin (0. 50°4-157°26% 
, «" (B,) = 0,0246. 
V. Sta. 56 de Bogota,. Breite 4° 56’ N 
‚Ba =248"',2418-4- 0,1692 sin (n. 15° 160) | 
+ 0”,4409 sin (n.30-+ 156° 69) 
«“ B)= 0,0150. 
VI. Payta, Breite 5° 6''S 
B.==555",9756-4- 0,5594 sin (n. 15°4-205%) 
+ 0,4129 sin (n. 50° + 153° 459) 
(Bu) = 0,0400. 
VII. Sierra Leone, Breite-8° 50’ N 
= 554,145 0,1066 sin (n.16°-4-201°47) 
+ 0,5412 sin (n. 30° 4 147°40%) 
«“B)= 0,0128. 
VII. Eumana, Breite 10° 287 N’ . 
Ba==555,2569-4-0",1926 sin(n. 15°} 192° 59 
+ 0"",5886 sin (n. 50° 146° 58°) 
ö dB) 0, ‚0256. j 


\ 








Bon ben Schwenlungen des Barometers. 261 
IX. Carracas, Breite 100 31 N me 
B,— 302 3433 7 0” ‚2151 sin(a. 1. 117469 
+0, 4697 sin (n.. 50 °_+152° 53%) 
2. G == 0'*,0537. 
X. fa Guayra, Breite 10° 56’ N 
‚B,=556',5778 +0", 2291 sin (n. 18° +-181° 18) 
+ 0,4114 sin (n.50° 157" 55) 
A (B, )=0, 0559. 

KL. Callao, Breite 1 5500 
B,=555, 1989 4-0",1055 sin (n. 15°-4- 180° 59°) 
+ 0',4055 sin (n. 50° —+- 165° 49°) 

* ®B,)= — 0, 0410. 
KL. tima, Breite 12° 5X S | 
B,== 528°, 17959 -+- 0 ‚5902sin (n. 18004 212° 45%) 
00, 0896 in (n. 50° + 171° 6°) 
. G) = 0,0547. 
AL. ehittiedeoen, Breite 14° 11 N 
B „= 508%,0755-4-0°%,0897 sin(n. 15° 4- 278° 57’) 
—+- 0,5640 sin(n.50 + 145° 30°) 
’ (B,) == 0"',0296. 
IV. Großer Ocean, Breite 16° S | 
B,— 354',8486-4-0", 1007 sin(n. 16°_4- 186° 25) 
"+ 0,5425 sin (n.50° 148 45’) 
|  ’(B)= 0,0293. 
V. Zaiti, Breite 17° 29°8. 


B, = 357",5071 + 0,1815 sin(n.15° + 142° 40) 
—+- 0,5605 sin (n.50°-+-170° 4°) 
«’ (B)) = — 0, 0409. 


VL Großer Dcean, 18° N 
Bn=558", 4459-40, 1508 sin(n. 15°-4-195° 25°) 
"+ 0,5154 sin (n.50-+- 155° 10°) 
. g'' Bn +0"0270. 
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XVII. Merieo, Breite 19° 26° N 
Ba 268°,8100 4 0",4268 sin (n. 18° 421817) 
+ 0,5160 sin (n . 30° + 163° 10%) 
Bo) = 0,0395. 
XVII. Ealcutta, Breite 22° 55° N 
B,=556%, »4065-4-0.", 2442 sin(n. 18°+ 144°) 
+ om, 5409 sin (n . 50° 147° 7°) 
s” ‚B)= — os 10590. 
XIX. Rio Janeiro, Breite 22° DER ‚ 
B,==559"',12.094-0'",0524 sin (n. 18°1650) 
= 40,5838 sin (n. 50° 155° 417) 
« (B)= 0, „0297. 
XX. Cairo, Brdtes en ñ 
B.==555,7411-4-0"%,2840 sin(n. 15°4201°39) 
+ 0,5262 sin m.50° + 155° 11) 
8 (By 0,0178. 
XXI. Padua, Breite 45° 34 N BEER | 
B,— 555"',4997-+0°,0620 sin (n. 15°-4.185°) 
+ 0,1077 sin (n. 50° + 155° 69) - 
«' (B,) = 0, ‚0074, 
XXU. Münden, Breite [223 
B,—518"",4440 -1-0",0079 sin @.18°2.3541°10) 
+ 0",1067 sin (n. 30° 24 147° 44) 
8 (Bu) = 0,0109. 
XXI. Halle, Breite 51° 29° N 
B, == 555"",9099-4- 0,0552 sin(n. 15° 4- 159° 56) 
+ 0,0952 sit (n.50°-4-155° 42) 
«* B.) = 0",0036. ° 
XXIV. Abo, Breite 60° 57° N 
B.==356",5781-+- 0,0580 sin (n. 19° 4-339° 55) 
+ 0,0554 sin (n. 30° 4 124° 11%) 
#” (B,) = 0,0025. 


” Nach Säuftröm’ 8 Berechnung, Barometer auf 16° R. wehwir. 
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Sind an vielen dieſer Orte. die Beobachtungen auch nicht hin⸗ 
tichend fange fortgeſetzt, um alle Anomalieen zu enifernen, ſo 
igen doch alle die Eriſtenz dieſer Oscillation und Geſetze, welche 
tehe ober weniger übereinſtimmen. Stellen wie zunachſt die 
bendeſtunden zuſammen, ſo erhalten wir folgende in Decimal⸗ 
jeilen der Stunde ausgedrückte Momente. 


Dt Breite (Min. | Mar. | Din, | Dot. | Beokachter 























— —— — 
toßer Ocean — A gerne 
dopayan 2.26 N|3,98 '* 121,74 |Caldas 
Hbague 4.28 N|8,87 v. Humbofbt - 
öta. ge de Bogota] 4.86 N]4,0i Bouffingault 
Yayta "18. 68 [8,82 Freycinet 
Aetra Leone 8,30 N|4,12 Sabine 
amana 10,28 N|4,26 v. Humboldt 
Sarracas 10. 81 N|4,07 d. Humboldt 
a Guayra 10,86 N|4,00 Bouffingault - 
Kl 12. 353,70 9. Humboldt 
12. 35 |3,37 To. Humboldt 

hae —RA— Goßingdaui”) 
Sttenog . 11.N14,00 
Stofer Decan 16° S74,15 ı! Seiner 
Kai 17.295 |8,72 Simonoff 
Srofer Octan N[8,97 Horner 

ic 19.26 N|8,62 v. Humboldt 
Sakutta 122.35 N|4;67 Balfonc 
Rio Zageico 545 |3,92 Dorla 
Cairo . 214,00 9 |Goutelle 
Yadua 1.24 N|4,39 Chiminello 
Münden ._8N]4,02 i 
sale .29 |4,20 Kämg ?) 
Io 27 18,05 Hälfteim 








Eine Abhängigkeit der Wendeftunden von den Breiten fheint 
hier nicht vorhanden zu feyn, da die Zeiten der Extreme in Halle 
venigſtens noch nahe eben fo find, als nach den Meflungen von 
Dorner und Langsdorff in der Nähe des Aequators. Nur 
Payta, Merico und Abo zeigen etwas bedeutende- Anomalieen, 
halb will ich diefe ausfcpliegen und das Mittel der Zeiten an 
den Übrigen Orten nehmen. Dadurch erhalten wir 
—— 

1) Berghaus Annalen, Octbr. 1828. ©. 57. Am 10ten, Ofen und 
Soften jedes Monats im ER 1830 beobadhtet. 


2) Hänftröm giebt, nah Bindler’s Beobahlungen in “ Monaten 
4b,18, 10b,68, 166,77 und 225,27. 





24... Sechäter Wbſchuitt. 


Minimum um 409 4 5 
Marimum .. 10,18 —=10. 11 
Minimum : 15,75 —=15. 45 
Morimum - 21,62 = 21. 57 


Will ein Beobachter die Dscillationen des Barometer durch werige 
Meſſungen kennen fernen, fo iR e8 am swecfmäßigften, den Stand 
des Queckſilbers zu den eben angeführten Zeiten aufzuzeichnen 
Es feinen die Stunden 4®, 10%, 16" und 22" um fo meh 
zu empfehlen, da das arithmetifche Mittel der um diefe Zeit gr 
fundenen Thermometerftände ſich wenig von der mittleren Tempe] 
ratur entfernt. Auf vielen meteorologifhen Obfervatorien wird 
gegenwärtig das Barometer um 5°, 9® und 21% beobachtet; 
nur die legtere Zeit fommt der Wahrheit ziemlich nahe, Die beidın | 
erften Momente entfernen fih um mehr als eine Stunde von den | 
richtigen. Noch abweichender ift die Angabe von Flaugergues, 
indem nach den Meflungen, welche er an 977 Tagen zu Vivieu | 
um 16%, 21®, 0%, 3® und 8" anftellte, das Magimum un | 
20" 28° eintreffen foll ); jedenfalls beruht dieſes anomale Ku | 
fultat auf einer zu geringen Zahl von Meffungen ‚auch Lafin fh | 
gegen die Formel; melde Flauger gues der Berechnung m | 
Grunde legte, gegründete Einwendungen machen. 

Die Wendeftunden treffen wenigftens in mittlern Breiten im 
Laufe des Jahres nicht ftet® zu derſelben Zeit ein. Zuerft macht 
Ramond. darauf aufmerffam, indem er zeigte, daß das Maps 
mum am Morgen und das Minimum am Abend im Winter näht 
am Mittgge lägen als im Sommer *), weshalb er von Hums 
boldt als der erfte Entdecfer diefer Abhängigkeit von den Jah⸗ 
reszeiten angefehen wich ). ber ſchon die ältern Beobadtun 
gen Chiminello’g zeigen diefe Abhängigkeit von den Fahreds 
zeiten ganz entſchieden. Werden die Eonftanten unferes Aus⸗ 
druckes, vermitteift der von Chiminello für die einzelnen Jahe 
reszeiten gegebenen ‚Weobachtungen beftimmt und dataue die 
Wendefunden hergeleitet, fo erhalten wir 






8) Bibl, univ. XL, 282, 

4) Mem. de l’Inst. pour 1808. p, 103. 

5) HumboldtWoysge X,414, Schweigger?s Jahrb. N.B- 
XVII, 154, 


u: 


—— — 
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nr Bhf . Brühling . Gomme. GSerbſht 
Minimum SB; 50: 66 7 Big 2-5. 4 
Marimum 9. 58. 11.21 11.56 11.22. .. 
Minimum 16. .50: :16. .6 16. 8 16.18_ 


DU oo 


Marimum 22.- 6.21. 58 ' 21.68. 22.7 


Wenn. das Marimum am Morgen im. ganzen Jahre zu derſeſben 


Zeit eintritt, fo liegt der Grund wohl hauptſächlich darin, daß 
die Meſſungen nicht hinreichend lange fortgeſetzt ſind, um ale Anos 
malieen zu. entfernen. . Eben diefe Abhängigkeit der Wendeftunden 
von den Jahreszeiten zeigen von Yelin's Beobachtungen in Mün⸗ 
den, und da diefe vorzugsweiſe die Wintermonate umfaffen, fo 
liegt vielleicht hierin der Grund, weshalb das Maximum hier erft 


um 22° 8° eintritt. Aus Beobachtungen, welche Margus 


Victor in. Toulouſe anſtellte folgert Bouvard, daß das Maris 
mum im Sommer um 20® 10°, im Winter um 21° 50° eins 
trete‘). Weniger befannt:ift der’ Einfluß der Kahreszeiten auf 
das Minimum am Morgen; Ramond, als einzelner Beobachter, 
konnte hierüber nichts Beſtimmtes angeben. Die Reſultate von 
Chiminello's Beobachtungen zeigen, daß es im Sommer frü⸗ 
mer eintritt, als im Winter; nach Flaugergues findet daſſelbe 


auch in Viviers Statt, indem ed im Sommer im Mittel um 15" ' 


50’, im Winter um 16% 50° eintritt”). 


v 


Meine eigenen —2 in Halle zeigen diefen @influß der 


Zagedlänge auf die Wendeſtunden ziemlich beftimmt. - Folgende 


Tafel enthält den mittlern Varometerſtand nach faſt 4 Zlähtigen 
Beobachtungen bei OR. 


\ a 





6) Bibl. anir. XLI, 280. 
7) Ibid. XL,27% 
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Mitlerer Varometerſtand zu Halle bei 0° Br; na Den Beh 
tungen ·vom iſten Januat 1827 bis — Mai 1851. 





Sun⸗ Banyar Zebiner Wa" f 
I R 





| 


Ba Surius 


— — 


ao 350",+]350”,+) 350”,+ 330°,4530 74 





3859 


4 1.3,779 
2°] 3,757 
3 | 3,768 
4 | 3,779 
5 | 3,809 
6 | 5,818 
7 } 3,849 
8 | 3,870 
9 | 3,896 
10 3,906 
11 |*5,889 
12 |*5,855 
15 |*5,814 
14. |*5,773 
15, |*5,742 
16 1*5,755 
17 | 3,747 
418 | 3,760 
19 | 3,784 
20 | 3,801 
21 | 3,860 
22 | 5,908 
25 1 3,901 


‚4489. 


14,587 


4,356 
'4,510 
4,290 
4,297 
4,555 
4,580 
. 4,400 
4,429 
4,459 
*4,444 
*4,4i2 
*4,575 
*4,556 


*4,510. 


*4,502 


4,512 


4,550 


4,402. 


4,456 
4,487 
4,494 
4,488 





| 


‚3,255 
‚3,188 
3144 
"3,112 
3,095 
3,112 
3,159 
3,181 
3,229 
5,245 
3,246 


23236 


*3,207 
*3,171 


*3,140 


*3,123 
*3,129 
3,158 
3,191 
5231 
3,249 
3,278 
3,295 


3,286 - 


12,602 
"2,545 
\ 2,475 
2,415, 
2,569 
2,559 
2,578 
2,429 
2,487 
2,516 
2,548 
+2,544 


*2,519 


+9,84 
*2,452 


|+2,438 


*2,446 
2,477 
2,855 
2,605 
2,661 

"2,672 
2,682 
2,650 


3,757| 5,776 
3,682] 5,692 
3,611] 5,620 
3,547| 3,555 
3,495| 5,49 
3,457| 5,470 
3,459 | 3,495 
3,498 | 5,561 
3,567 | 5,610 
3,627| 5,674 
3,675| 3,78 
*3,684 |*3,785 
*3,670 |*3,70 
*3,640 |*3,129 
"3,612 |*5697 
*3,598 |*3,680 
*3,610 |*3,69 
3,642] 5,746 
3,706 1.3,795 
3,769| 5,851 
5,806 | 5,8% 
5,809 | 5,888 
3,805 | 3,857 
3,7751 5,8% 
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Mittlerer Barometerftand zu Halle bei-g°.R, nach den Meobach⸗ 
tungen vom iften Januar 1827 bis Siften Mai 1851. RR 


Etunder Julius J Auguft Septbr. HSetober November December 


| | 7 1777120 120 


350",4|530”,+1550",+]550",+1550",+1350”,+ 
3,724| 3,259| #,048| 6,596| 4,768| 4,678 
1 3,665| 5,148| 3,964 | 6,595 | 4,701 4499 
5,612| 3,090| 3,882 | 5,509| 4,671] "4,472 ° 
3,568) 3,056] 3,816] 5,445| 4,672] 4,485 
3,524 2,986| 5,781| 5,405| 4,676] 4,518 
5,519| 2,955| 3,778| 5,416| 4,707| 4,549 
5,655] 2,96% | 3,7871. 6,480 | 4,758| 4,696’ 
5,864| 5,505 | 4,794] 4,626 
5,9271 5,5461. 4,817] 4,649 
3,956-| 5,576| 4,841] 4,665 ° 
5,990| 6,589|.4,845| 4,665 
1*3,991 |*5,570 |*4,820 |#*4,657 ° 
173,964 |*5,557 |*4,774|*4 584 
*3,924 |*4,501 |*4,724 |*4 651 
*3,885 |*6,477 |*4,680 |*4,481 
"3,866 |*5,477 |*4,656 |*4,24& _ 
*3,875 |*6,605 | *4,659 |*4 452 
3,909], 5,565| 4,689| 4,440 
3,958 |. 5,654 | 4,701] 4,480 
5,022 5.05 4758| 4,652 
6| &,787| 4,581 


soo ı9 ne or BD m & 






15 |*3 706 |*3,080 
16 |*3,708 |*3,086 
18 | 3,746! 3,187 
19 | 3,787| 3,257 
20 |: 3,810| 3,289 


>» 
oO 
oo 
or 
a 
5 
N 
a 
2) 








21 | 5,809| 5,514 | 4,157| 5,808| 4,8561 4,645 
22 | 3,799 | 3,516 —* 6,826 ss] 4,705 
25 1 3,7611 3,2911 4,0961 5,7871 %#,846 


4,670 





BE Seiten Abfihnier 


= "208 diefen Srögen erhalten wir folgende Gleichungen: 

Ian: B353",8186-+04%, ‚0251 sin (n. 15°-4-348°39) 

4 0,0722 sin (n. 50° + 163° 40°) 

mern sin (n. 45° + 170° 35) 

Ne (B)=.0"40100. J 

br: Bu ssan sass 0,0221 sin(n.15°-4-151°55) 

+ 0 ‚0902 sin (n.. 30° + 150° 22°) 

+ 0,0047 sin (n. 45° 4 181° 57%) 

: «“ Ba) = 0"',0039. 


Dan: B,=555",19314-0%,0286sin(n. 18° 145788) 
* 6007 92 sin (a. 30° -+- 167° 50) 
+ 0,0077 sin (n . 45° -4- 77° 65) 
«' (B,) = 0,0057. 


April: B,=552%,8119-4- 0,0840 sin (n. 15°-4147°52) 
+ 0,1025 sin (n . 50°. -+ 150° 18°) 
+ 0,0085 sin (n.. 45°} 541° 40°)“ 
0" Bu) = 0,0054. 


Mal: B,—=355",6450-+0,1109sin(n. 15°-4+-158°40) 
+ 0”,0956 sin (n. 50° + 140° 39°) 
. ; + 0",0221 sin (a: 45° + 554°. 6%) 

2. -" (B,) = 0,0054. 


Sun: B,==555"',6998-4-0"',1582 sin (n.15°-4- 172°4) 
+ 0”',0976 sin (n . 50° + 146° 52°) 
+ 0,0070 sin (n 45° -+ 552° 14) 
« (B.) = 0"",0059. 


Sul: Ba== 555,70 10-+0%,10 18sin(n.15°-4- 196° 14) 
-+ 0,0878 sin (n: 350° -+ 140° 57°) 
+ 0",0182 sin (n. 45° -- 355° 55) 
... #" (Bo) = 0,0058. 


Aug: B—=555"',1595-+ 0,0967 sin (n.15°-&156° 17) 
+ 0"%,1082 sin (n. 50° + 146° 449) 
+ 0,0114 sin (n.. 45° + 347°.25‘) 

a" (B,) = 0"",0066. 








we 
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Sept. Ba==335';9429-4-0",0869sin(n. —— 489, 
0,1182 sin (n: 50° + 149° 18) . 
+ 0,0024 sin (n. 45° 4-26°10) -.. 
(Bu) = 0,0042. - - ; Sr i 


Sc: B 355'",5787-+-0',1162 sin a — * 89. 
—+ 0”,1239 sin (n . 50° -+- 162° 200 
-0%,0118 sin (n : 45° + 134° 44°) 

« (B,) = 0'",0054. 
Nov.: B 334, 76 16 0 ‚0126 sin (a. 15°-+- 5° = 
—+- 0",0944 sin (n. 50°-+-165° 4) 
H 0 0147 sin (n. 45° +- 168° 40) 
«" (B)—= 0,00 87. \ 


Dei: B, == 554% 5610-4 0”,0575 sin (n. 15°.-6° DE \ 
+ 0,1056 sin(n.50 +165°8) 
+ 0,0266 sin (n. 45° -+-188°40) 
u « (B,) == 0"",0101. 


Diefe Aredrücke geben uns fie die einzeinen Monate ſctene 
Wendeſtunden (in Stunden und Decimaltheilen derſelben) 


— 


ne. 


Minimum | Marimum | Minimum | Warlmum 
Januar 3525| 98,4016*, 80 228,17 
Februar 4,08 | 10,08 |] 15,90 | 21,90 
März. 4,10 9,65 | 16,27 | 21,87 
April 4,78 | 10,45 |. 15,20 | 21,57 
Mai 6,45 | 11,0% | 14,95 |' 21,26 
Junius 4,87 | 11,45 | 14,80 | 21,08 
Julius 4,88: | 11,20 | 15,45 | 20,51 
Auguſt 4,88 | 10,62 | 15,17. | 21,51 
September | 4,55 | 10,42 | 15,58 | 21,67 
Dctober 4,20 |: .9,50 |} 14,50 | 21,60 
Rovember | 3,20 9,00 15,66 | 21,75 
16,27 


December 2,17 8,50 21,80 


Wir fehen Hieraus: 


41) das Minhnum am Abend tritt im Sommer mehr af. 
eine Stunde fpäter ein, als im Winter; V 


4 
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2). das Marimum am Abend tritt im Sommer ätoei Stunden 
ſpater ein, als im Winter; 
3) das Minimum aı Morgen tritt im Sommer feüher in, 
als im Winter; > i 
42008 Marimum am Morgen tritt im Sommer anderthah 
Stunden frilher ein, als im Winter; 
Faſſen wie die Reſultate aller vier Säge zuſammen, fo folgt, hf 
jede Wendeftunde im Sommer mehr ald eine Stunde weiter vm 
dem Mittage entfernt ft. ine nähere Anficht der Zafel lift 
und jebod noch manche Artomalieen erfennen, welche nur durh 
Tänger fortgefegte Beobachtungen ganz entfernt werden fünnt. 
Entwickeln wir zus Verminderung dee Anomalieen einen Ausdrud, 
weicher die Wendeftunden als eine Function der Monate angieht, 
fo erhalten wie folgende Gleichungen für diefe dem nten Monat 
entfprechende Momente (Fahr. vom 1ften Januar an geredne): 
* Minimum am Abend: . 
Hr, #",248 -+- 1°,027 sin ((n + 3) 50° + 281° 4] 
+ 0%,279 ain ((n 4-3) 60° + 285° 487} 
a € E)—0%142. 
Marimum am Abend: — 
H, == 10%,104 + 19,166 sin {(n-+-3) 50°-4 289° 17) 
+ 0'195 sin (a3) 60° 424° 187} - 
j = 08174. ° | 
Minimum am Morgen: u . 
H,= 16%,651 + 0,684 sin ((n-4- 2) 30° 4 98° 55} 
+ 0,507 sin {(a +3) 60° 66°29% 
(HOME. : > 
Morimum am Morgen: | 
H, = 21",554 # 0',490 sin {(a + 2) 30° + 82° 2} 
+ 0%,196 sin [m +2) 60°E 302° 6) °° 
«" (H,) = 0",126. | 


Verden hiernach die Momente der Extteme- den. einzelnen Me 
aten berechnet, ſo ergiebt ſich folgende Tafett +: - J 








Bon den Schwanfingen des Barometers. 
Monat Deinſmum Martmum | Mimmum Maxinau 
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Sana 5 Herr | 165a8 | 21895 ° 
Sebeuae | 3,75 | 9,65 | 16,07 1 22,05’ ° 
Mi 446 10,07] 15,44 |..21,94 

- April. :6 4,91 | .10,48 | 14,97 1.21,68;, ” 
Mat F 65,0% | 10,91 | 14,88 |. 21,15 , 
Junius : „|. 5,00 | 11,25 | 15,06 | .20,90 . 
Julius : „| 4,96 | 11,50 | 15,23 |..20,98 _ 
Auguſt 4,88 | 10,91 | 15,27 | 21,67, 
September . 4,57 | 10,18 | 15,50 |] -21,56 - 
October ‚3,99 | 941 | 15,52 | 21,71, 
November | 3,52 8,85 .| 15,98 | 21,95 . 
December 2,95 | 8,92 | 16,41 | 21,85 


Da diefe Aenderung ber Wenbdeftunden im Laufe des Jahres von bee . 
Tageslänge abhängt, fo fcheint es wahrſcheinlich, Daß die Breite 
hierauf einigen Einfluß habe; aber auch für die Breite von Halle 
(513°) dürfen wir die gegebenen Größen nur als eirie Annähes 
rung an die Wahrheit.anfehen, und fortgefegte Beobachtungen 
dürften mehr oder minder abweichende Momente angeben, wie for 
wohl aus den verhäftnigmäßig bedeutenden Sehlergränzen, als aus 
den Momalieen hervorgeht. Mehrjährige Beobachtungen , welche. 
der ehemalige Obfervator Winckler auf der hiefigen Sternwarte 
anſtellte, laſſen fich zu diefer Unterfuchung nicht benutzen; die ges 
Einge Zahl der Beobachtungen am Tage und andere Gründe finds 
Urfache, daß ich. davauf Feine Rückficht nehme. Es it zu wün⸗ 
fhen, dag Beobachter in andern Gegenden Meflungen anftellen, 
um diefen Punkt genügend auszumitten. Hälftesm- hat leider 
diefen Umftand nicht berückfichtigt,, was um fo mehe zu bedauern 
it, da fein auf der Bibliothek zu Abo deponirtes Journal wahres 
fcheinfich bei dem Brande diefee Stadt verloren gegangen if, 

Die oben mitgetheilten Beobachtungen des Barometer zeigen 


in ihrem Gange eine fo große Uebereinftimmung, die Hülfswinfel 


befonders der im zweiten Gliede eine fo geringe Abtweichung, daß es 
jur Ueberficht der &rfcheinung am bequemften iſt, das arithmetiſche 
Mittel zu nehmen, Schließen wir München und Abo aus, fo wied 
Bn = B + 0,1791 sin (n. 16° 4- 185° 0), „.. 
0m, 5575 sin (n. 50°-+- 154° 849 





EL rn _ Sechster Abſchnitt. 


10.B den mittfeen Stand des Barometers bezeichnet. . Sehen 
wir B —.557"',5, fo giebt die. obige Formel folgenden Stand 
des Barometers in den einzelnen Stunden - : 

Stunde | Barometer IStunde |. Barometer [4 Sthnde] Barometır 


0% | 357,652 || ;8 |357,565|| 16 [557286 
7416 9| 7,710 a7 |.756 | 
7,190 10 7,195 18 | 7,518 
"17,028 11 | 7,772-.]] 19 | 7,700 
"I 7,966 12 7,671 20 7,865 
"7,016 15 7,525 21 7,959 
7,60 || 14 7,585 || 22 | 7,955 
"7,560 15 7,294 || 25 | 7,886 


noanpavnm 


find... Da die Hülfswinkel conſiant find, ſo kommt es bei dire 
ganzen Unterſuchung nur auf Die Coefficienten an, ‚und auch dit 
deigen unser einander eine einfache Reiation.Es verhält ſich nie 
lich ſehr nahe 0“',1791 : 0”,8575— 1:2, fo daß wenn 
derſelben befannt ift, der zweite Dadurch zugleich gegeben wird. 
Es find in dem obigen Ausdrucke alſo B md a’ die einjign 
anbefannten Größen, und haben wir alfo nur zwei Beobachtungen, 
von denen eine etwa zur Zeit des Magimums, die andere zur Zei 
des Minimums angeftellt wurde, fo Fönnen wir daraus annähern 
den Bang des Barometers am Beobachtungserte herleiten.. Ruh 
ben Beobachtungen von Blaugergues zu Viviers ſteigt dad ©» 
rometer von. 16° 6i8 20" um 0””,524, finft von.21E bis’ 
um 1=2,199 und feigt von da bis St um 0=,805.°. 3 | 
keiner dieſer Stunden giebt Flaugergues den’ mittleren Bars 
meterftand an, da diefer jedoch bei unferem Phänomene zunäht 
glei&giktig. ift, fo wollen teir annehmen, die Höhe des Ducdiis | 
bers um 16” fen 336°,000, dann erhalten: wir nach Verwands 
lung der Millimeter in parifee Linien um 21 556,252, um 
3° 556,752 und um 8" 356,089, und wir finden nad | 
Aabeingung der Reductionen die folgenden vier Gleichungen: 
J *** 1 








8) Bibl, univ XL, 282, - 
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16°: 556',000==B-+ u‘ sin 65° — Zu’ sin 85° 96‘ 
21°: 556,252 —=B-+ w sin 42° —4+- Qu’ sin 64° 34° 
5b, 355,752 .—=B— u sin 48° — Qu’ sin 64° 534° 
8b: 356,089 — B — u sin 25° 4- Zu’ sin 34° 54° 
Daraus folgt wW = 0,0955 
B = 556,041 


Die Größe B giebt den mittlern Barometerftand an; nad diels 
ihrigen Beobachtungen von Flaugergues ift dieſer 334,89 3, 
ind wir dürfen ihn daher ſtatt des gegebenen Werthes von B nur 
n die obige Formel ſetzen. 

Wollte man nicht annehmen, daß u’ — Zu’ ſey, fo fönnte 
ran in Viviers, two die Zahl der Beobachtungen ung vier Bedin: 
ungögleichungen giebt, noch u’ und den Hülfswinkel des erften 
HiedeB berechnen , es fcheint aber, als ob dadurch die Größe für 
en Umfang der Dscillationen wenig geändert werde. 

Gehen wir von der Allgemeinheit des obigen Ausdrucks 
us, fo läßt fich das Phänomen noch am andern Orten beſtimmen,“ 
»o nur wenige Meflungen am Tage angeftellt find. Ich will 
inige dieſer Beobachtungen mittheilen: 

In Clermont (45° 47’ N) iR der Barometerftan? nach 7 Zjäh⸗ 
igen Beobachtungen von Ramond °) um 2" M — 72779,92 
ei „12 ‚5, um 5" M— 0mm 56, um PM omm55, um 
2 M+ 0m 58. 

In Paris (48° 50’ N) iſt der auf O°teducite Barometer: 
and nach 1 1Jährigen Beobachtungen (1816 — 1826) von 
ouvard ) um 5P 5355”,524, um 9® 555,447, um 166 
55’",450, um 21° 335,645. Da jedoch um 9® nicht 
ımer pünktlich beobachtet wurde, es auch gegen alle Analogie 
‚ daß der Barometerftand nahe zur Zeit des Marimums am 
end etwas niedriger ftehe, als zur Zeit des Minimums- am 
orgen, fo ift ed am ficherfien, die Meflung um 9” ganz unbes 
ckſichtigt zus laſſen. 

In Heidelberg (49°°25’ N) fand Muncke“) den Baros 
terſtand um 19° M -+- 0,07 4, un 21?M + u 27, 


)) Mem. de T’Inst. 1812. p. 48. 
|0) Mem. de l’Acad. VII,313. 
1) Gehler’s Wörterb. N. A. I,926. 
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um z3* —E um 10° M-4- 0”,104, und um it! 
M + 0,077, wo-M den mittlern Barometerſtand bezeichnt. 

An Gotha (69° 56° N) fand v. Hoff im J. 1820 folgt 
auf 0° veducitte Basometerflände "y: 18h 755” m,366, 2 
155"m,695, 2" 755,569 und 8* 735,°558. 

In Königsberg (54° 42’ N) ift der auf 10° veducirte db 
vometerftand nach Sjährigen Beobachtungen (1816— 182) 
von Sommer”) um 207,5 357,551, um 2",5 557',20, 
um 10% 357,350. 

In Chriſtiania (59° 55° N) ſinkt das Barometer nah det; 
jährigen Beobachtungen Hanfteen’s '*) von 184% bis 2,91 
om ,552 und fteigt von da big 11" um omm, 362. - 

Den Unterfcied zwiſchen dem Marimum am Morgen ur 
Minimum am Abend an derſchiedenen Orten theilt Boudaid 
zum Theil nach handſchriftlichen Mittheilungen der Beodet⸗ 
ter mit). 

Unterfuchen.twie die Bewegung des Queckſilbers an deli | 

„gen Orte genauer, fo zeigen die Orte zwiſchen den Mendekrikt 
im Algemeineu, daß ed beim Magimum am Morgen Höheltt 
als beim Marimum am Abend, jedoch find die Meffungen ati 
nem Orte hinveichend lange fortgefegt, um die etwa vorhandem 
Anomalieen zu entfernen. Aus dreijährigen Beobachtungen # 
Clermont folgerte Ramond, daß der höchfte Stand am Ne 
und Abend gleich ſey *), und eben dieſes zeigen feine 74jähre 
vorher mitgetheilten Meſſungen. Dagegen zeigen Ehiminell* 
Meflungen, fo wie meine eigenen, daß das. Barometer am a 
etwas niedriger ſtehe, ald am Morgen, daß es beim Minim 
in der Nacht höher ftehe, als beim Minimum am Abend, und ten 
dieſes leitet Bouvard aus den Meflungen an mehreren It 

- bee). In höhern. Breiten ſcheinen jedoch die Jahreszeiten hi" 


12) Kastner’s Archiv XIX, 169. 

18) Bessel in Schumacher astron. Nachr. II, 26. 

14) Schweigger"Jahrb. N. R. XVII, 174. 

18) Bibl. univ. XLI,28. Daraus in Schweigger’s Jahrb. NM 
ZXIX,153, 

16) Mem. de I’Inst, 1808. p. 106. 

17) Bibl. univ. XLI,280. und Schweigger’s Jahrb, N}. 
xxix, 140. . 
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uf einigen Einfluß zu haben; wie dieſes zuerſt Hautröm für 
Abo nachgewieſen hat "), was: auch meine Beobachtungen in 
Halle betätigen. Während nämlih im Sommer das Marimum 
ım Abend in der Kegel geringer iR, als das am Morgen, findet 
m Winter häufig das Gegentheil Statt.‘ Ich habe jedoch eben 
o wie Hau ſt rom im Sommer mehrere Ausnahmen von diefem 
defege gefunden, und es find fange forfgefehte Beobachtungen 
n verfchiedenen Orten erforderlich, um dieſen Punkt gentgend 
us umachen. | 

Um die Größe der Oscillationen in verſchiedenen Breiten zu 
eſtimmen, haben die meiſten Phyſiker die Differenz zwiſchen dem 
Raximum am Morgen und dem Minimum am Abend genom⸗ 
vn; Häll ſtroͤm nimmt den Unterfchied zwifchen dem geößten 
Rarimam und dem kleinſten Minimum. Da jedoch bisher die 
jeobachtungen an keinem Orte hinreichend lange fortgefeßt find, 
m das gegenfeitige Verhalten beider Extreme auszumachen, fo 
abe ich es für zweckmäßig erachtet, den Unterfchied zwiſchen 
em Mittel beider Maxima und beider Minima der Vergleichung 
u Grunde zu legen. 

In höhern Breiten zeigt die Größe der Wecillationen eine 
Ihängigkeit von den Jahreszeiten. Nehmen Wir in Clermont 
as Mittel aus dein Maximum am Morgen und am Abend, fubtra- 
iren davvn dus Minimum um 5 uhr, ſo erhalten wir folgende 
ößen : 

Winter. 0,5278 M u; 
‚Geähling. 0,476 Ze 
Sommer: 0,428 

Hab 0,599 


Die Wanderungen des Queckſilbers find alfo im Srüßfinge 
ößer ald zu einer“ andern Jahreszeit, jedoch fügt Ramond 
3u, daß 7jährige Beobachtungen noch nicht genügen, diefen 
inft auszumitteln ’). Nah Ehiminelloes Unterfuchungen 
‚eicht in Padua der Unterfchied zwiſchen den Ertremen das Mi⸗ 
num im Herbſte das Maximum im Sommer, es iſt daſſelbe | 
mlich 


9 Poggenderms Ann. VIII, 448. 
9) Mem. de l’Inst. 1812. p. 48. 
| S 2 
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Winter 0,219 
Frühling 0,245 
Sommer 0,255 . 
Hut 0,179. 
Aus den von Margue s Victor zu Toulouſe angefteften Bd 
fungen folgert Bouvard, daß die Dscillationen am Tage im Bü: 
ter weit kleiner fepen, .ald im Sommer, während die in der Roh 
im- ganzen Jahre faſt unverändert bleiben ’°). 
Die Refultate meiner 4%; Hahelen Veolechiungen zu hel 
enthält folgende Tafel: 
22 uhr “he 19 uf 16.ube Rachte | Tags |mite 


Monat | sie 
ET anpe | 1onSe| 16 Ar fiir Deeit | Docit. | Du 


Januar Lau 132] 0°, gar! mm 07,16 '‚165 107,169 —— vr 





0, 89 |0, 
Mai 0,355 .\0,282 0,091 jo,214. |a,152 0,293 |023 
Junius |0, 0,258 0,047 0,195 |0,122 |0,333 |087 
Sufius |0,808 |0,293 0,100 [o,ı10 j0,105 |4,298 |0;% 
Auguf 0,857 |0,228 |0,114 |0,243° 0,178 |0,208 |t; 
September] 0,862 |0,223 |0,129 0,268 |0,198 |0,298 |08 
October [0,418 |0,175 |0,175 10,102 [0,188 [0,298 |0f 


November |0,195 10,200 10,177 |o,ı82 
December 0,200 0,195 10,247 10,252 
Die Größen, um welche das Barometer beim Mapimun 

Morgen oder Abend höher ſteht, als beim Minimum am do: 
find alfo im Winter weit kleiner ald im Sommer. Berihe 
wir daß Mittel diefer beiden Differenzen mit.dem Namen Dit 
tion äm Zage, fo fehen wir, daß diefe ſechs Monate hindurch it 
conſtant ft, während die Nachtoscillation, d. ha der mittlere Ir 
terfchied wiſchen den Barometerftänden, um 16 Uhr und gelh 
im Winter etwas größer zu ſeyn ſcheint, «als im Sommer. 3% 
men wie das Mittel beider Oscillationen, fo Finden wir 

Winter ..0,194 

Seübling , 0,201 . 

Somme, 0,221 . 

Herbſt 0,250 
Das Magimum tritt alſo im Herbſte ein. Da nun die Meiur 
gen zu Clermont, Padua, Touloufe und Halle in diefer dir 


20) Bibl. univ, XLI, 250. und Schweigger’ & Jahrb, N. B 
KXIX, 140. 
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iht zu ſehr varfchiedenen Refultaren führen, fo ift diefes ein hin- 
eihender Beweis, daß wir noch weit von der Kennmiß der Gefetze 
iefer Erfiheinung entfernt find. 
Stellen wie nun den mittlern Untevfchied der Extreme in 
erfhiedenen Breiten zufammen, fo erhalten wir folgende Tafel: 


Orte 


aiti 

roßer Ocean 
allao 

ma 

ahta 

roßer Ocean 
opayan 
bague 

sta. Se de Bogota 
ierra Leone 
umand 

aracas 

ı Quayra 
Nadras 
hittledroog 
roßer Dcean 
dexico 

leutta 

to 

dierg 

dua 
ermont 
iinchen 

ris 

idelberg 

tha 

lle 

nigsberg 
riſtiania 





Beobachtet Berechnet 


v 


Unterfchied 


29° 54° S|0%,754 |0,702|— 0,052 


- — 


Breite 
17.29 -10,729 
16. 0 0,688 
12. 5 0,814 
12. 5 1,202 
5. 68 |0,921 
0 0,756 
2.26 N |0,850 
4. 28 0,851 
4, 56 0,889, 
10. 28 0,789 
10. 31 0,960 
10. 36 0,859 
15. & 10,626 
14. 11 0,735 
i8. O0 N 0,641 
19. 26 0,704 
22. 55 0,815 
350. 2 0,683 
44. 29 ' 0,572 
45. 24 10,21%. 
45. 47 0,546 
48. 8 ! 0,21 5 
48. 50 0,242 
49. 25 0,288 
50. 56 0,199 
51. 29 0,212 
54.42 0084 
59.55 10,250 
60. 27 0,115 


0,765 


0,777 
0,810 
0,810 
0,846 
0,854 
0,85% 
0,848 
0,847 
0,852 
0,821 
0,820 
0,820 
0,802 
0,795 
0,758 
0,745 
0,706 
0,605 
0,361 
0,545 
0,559 
0,298 
0,285 
0,275 
0,249 
0,240 
0,186 
0,105 
0,095 


+-0,089 : 
— 0,004 
— 0,592 
—.0,075 
-+-.0,098 
—+- 0,002 
— 0,005 
— 0,041 
—+- 0,147 
—-0,052 
— 0,140 
— 0,019 
—+- 0,177 
-+0,060 
40,147 
—+-0,039 ° 
— 0,109 
— 0,080 
— 0,011 
—+0,051 
— 0,007 
-+ 0,085 
—- 0,043 
— 0,015 
—+- 0,050 
—+- 0,028 
0,102 
— 0,127 
— 0,018 
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Iſt hier im Allgemeinen der weit geringere Umfang di 
Os cillationen in höhern Breiten nicht zu verfennen , fo if 
ung die Tafel doch noch manche Anomalieen, die ihren Grund k 
ſonders darin Haben, daß die Meffungen nur an wenig Orten he 
reichend lange und umfaflend angeftellt find, um den Einfuf ı 
fälliger Unvegelmäßigkeiten ganz aufzuheben. Um das Belek da 
Erſcheinung zu überfehen, will id annehmen , es würde Die 
lere &röße der Dscillationen Ay in der Breite O dur) einen i 
lichen Ausdiuck dargefellt , als wir bei der Betrachtung der mit 
lern Temperaturen anwendeten, es ſey alfo . J 








dp=A-+ as’. 
Ich will dabei vorausfegen, daß die Größe der Oscillationen 


einerlek Bteite in der ſüdlichen und nördlichen Halbkugel gleich I, 
fo erhalten wir die Gleichung 


& = — 0,1491 + 1%,0028 cos ’P. 
Früher Habe ich den Ausdeuc *') 


Ay = — 0,5680 + 0,9431 00 (P-+- 4° 55) 
+ 0,2601 c0s °P 
gegeben, wo die Breitengrade in der nördlichen Halbfugel, na 
Arquator an geredpnet, pofitio find. Einen ähnlichen Ausdeud X 
Hälfteöm gegeben ). ft nämlich 5 der Unterſchied zroißs 
dem größeen Marimum und dem Eleinern Minimum, fo wit“ 
Millimetern " 

— 0,5951 — 2,5556 vos ® + 4,5687 cos’ P. 
Drückt die gegebene Gleichung auch die Beobachtungen mit Ind 
tiber Genauigkeit aus, fo dürfen wir fie doch wahrfepeinlich ne 
bedeutend über die Grängen ausdehnen, innerhalb welcher d 
Meſſungen angeftelit find, ja es ift die Feage, ob die Erſcheinu 
gen an allen diefen Orten ſich durch eine fo einfache Gleichung dei 
binden laſſen. Wir haben ſchon früher gefehen, melden Gear 
fa die Temperaturen in Eontinentals und Küftengegenden de 
bieten, wir werden in der Folge fehen, def die unzegelmäßig 


21) Sohweigger Jahrb, N. R. XXIX, 197. 
%2) Poggendorf’s Ann. XI,270. 
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Barometerfhrsankungen eine ähnlich? Abhängigkeit von’ der Länge 
‚Kigen, und es wäre wohl möglih, daß es ſich hier een fo ver: 
hielte, doch fehlt es bisher noch ganz an genügenden Beobachtun⸗ 
gen, um diefen Punft-nur-einigeemafßen ausjumitteln. _ Sodann 
M Hiebei Die Höhe der Orte über dem Meere noch nicht berückſich⸗ 
tigt. Das Minimum am Abend tritt zur Zeit der größten Tages⸗ 
märme ein, die ganze Atmoſphäre wird ausgedehnt und gehoben, 
und über höher liegenden Orten ruht daher eine verhältnißmäßig 
größete Luftmaſſe als um 22° und 10°, dad Barometer ſinkt 
beim Minimum am Abend nicht fo .tief unter die beiden Marima 
a's am Riveau des Meeres. Je höher wir uns in die Atmo⸗ 
ſphäre erheben , defto geringer werden die Oscillationen, und es 
kommt endlich ein Punkt, wo diefe Einwirkung der Wärme gleich 
der Oscillation ˖ ift, fo daß hier die Wanderung des Queckſfilbers 
am Tage ganz verſchwindet; in größerer Höhe fteht dann das 
Quedfilder am Nachmittage:fehon höher ald am Morgen. In 
der Breite von.45° ift die Höhe, in welcher Die Döcillationen ver; 
fhwinden, Feiner als T250 Toiſen; denn auf dem St. Berns 
hard ſteigt das Barometer nach Beobachtungen in 55 Monaten 
von 21% Hi 3E um 0%,017 °). Humboldt glaubt, daß die 
Meereshöhe zwiſchen den Wendefreifen feinen Einfluß auf dieſes 
Phänomen habe, daß dadurch wenigſtens die Wendeftunden nicht 
verrücht würden °*), mährend Boupard aus Humboldt’s - 
Meffungen in Quito, Antifana upd denen von Caldas zu Santa s 
ge de Bogota felgert, daß auch in niedern Breiten derfelde @in- 
fluß der Höhe auf Die Verminderung der Oscillationen zu erken⸗ 
nen fey.”°), Aber die Meſſungen zu Quito und Autifana find nur 
wenige Tage hindurch angeftellt und dabei ſo anomal, daß es faum 
erlaubt iſt, Daraus ein Geſetz abzuleiten. Erſt durch länger forts 
geſetzte Meſſungen wird e8 möglich werden, diefe Abhängigkeit 
der Decillationen don der Meereshöhe | in verſchiedenen Breiten zu 
beſtimmen. 

Was die Urſache dieſer täglichen Oscillationen betrifft, ſo 
haben mehrere fie eben fo wie Ebbe und Fluth des Meeres aus 


23) Bibl. univ. XLI, 281. A 
24) Humboldt Reiſe V, 693, Voyage ? X, 464. 
25, Bibl. univ. XLI, 282. 
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einer Anziehung der Atmofphäre durch Sonne und Mond hergeli 
tet, eine Erklärung, welche ſchon dadurch wenig wahrſcheinlich mitt, 
daß zwiſchen den. Wendekreifen die Wendeſtunden eine fo gering, 
Abhängigkeit von der Zeit der Eukmination des Mondes zeigen. 
Ich übergehe daher diefe Hppothefe hier gänzlich, um in der Zelt 
dei Betrachtung des Einfiuſſes des Mondes auf, die Atmoſphan 
darauf zurückzukommen. Wahrſcheinlicher ift es, daß die 
Phänomen von der Wärme der Sonne abhängt, wie dieſes (dev 
Bouguer vermuthete und wie ed aud la Place file wahr: 
ſcheinlich hielt, der jedoch hinzufügt, -eine volländige Löſung de 
Problems ſey fo ſchwierig, daß die Analyſe fie nicht geben für 
ne °°), und eben dieſes bemerft Schmidt”). Ohne eine näher 
Berechnung des Phänomens zu geben, hat Ramond eine & 
tlarung mitgetheilt, welche nur die Hauptumftände bei diefem Bar: 
gange zu umfaffen ſcheint ”°). Während fih nämlidy die Somt 
in unfeem-Meridiane befindet, erwärmt fie den Theil der Ort, 
welcher zwiſchen dem Orte ihres Aufs und Untergangeb in 
diefem Momente liegt. Wir wollen annehmen, diefe Ermir 
‚mung zeige fi vorzugsweife nur zwiſchen den Meridianen, in 
welchen es 21" und 5° ift, wenn die Sonne hei ung culmiit. 
Indem die Luft durch diefe Erwärmung ausgedehnt wird, eräl 
die Atmofphäre in dem erwähnten Raume eine größere Höhe alt 
in den benachbarten Gegenden, ein Theil der Luft fliegt ab, dei 
Barometer finkt, es fteigt dagegen Durch den Drud der hinzugt 


kommenen Luftmaſſen in den Räumen zwiſchen den Mecidiann 


von 5 und 9®, fo mie im denen zwiſchen 3* und 21%; in den 
einen diefer Räume. ift die Luft noch von der Nacht her Falt, dit 
Atmofphäre hat eine geringere Höhe und es kann ein Theil abs und 
aufließen; in der zweiten Gegend erfaltet die Luft, nachdem die 
Zeit der größten täglichen Wärme vorüber if. Go verbreitet ſich 
diefe Bewegung nach und nach aus einer Gegend in die benach⸗ 
barte und wird dadurch dem Theile mitgeteilt, welcher, von un 
ferm Meridiane aus gerechnet, zwiſchen den Rachtfreifen liegt. 
Das Barometer finft daher von 9® bis 16%, weil die Armofphäre 





25) Bouvard in Bibl. univ. XLI,284. 
%7) Schmidt mathem. u. phys. Geogr. 11,328. $. 210. 
28) Mem. de Pinstitut.1808. p. 108, 
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durch Verminderung der Kälte während der Nacht an Dichtigfeit, 
duch den Antheil, welcher ihre obern Echichten den beiden bes 
nachbarten Regionen gegeben haben, aber an Höhe verloren hat. - 


Wenn fi nach diefer Hypotheſe auch die Beiden Marina 
und das Minimum am Tage erflären läßt, fo f&eint es auf den 
erften Anblick ſchwierig, daraus dag Minimum am Mergen: abs 
juleiten. Aber zur Zeit mo dieſes erfolgt tritt öſtlich von’ Berk 
Orte das Minimum der Temperatur ein, die Atmofphäre hat 
dann die geringfte Höhe, und nothwendig fließt dahin ein Theil Dee 
Puftmaffe aus den weſtlicher gelegenen Gegenden, wodurch hier 
das Barometer ſinkt. 


So ſehr auch die Einwirkung der Warme auf die Baromeier 
ſchon durch eine Menge von Erfahrungen beftätigt wird, fo haben 
doch mehrere Phyſiker diefelbe gänzlich geläugnet, wie dieſes 
namentlich der jüingere Parrot thut, welcher die regelmäßigen 
Decillationen vorzugsweiſe aus der Anziehung der Sonne ableitet 
md die Berückfichtigung der Temperatur nicht einmal beim dohen⸗ a 
meſſen mit dem Barometer für nöthig hält”). . 


Auf eine etwas abweichende Art benugt Dantell die Ein- 
wirfung dee Wärme zur Erklärung der regelmäßigen Dscillatios 
nen °°), * Während wir uns die Termperaturdifferengen in dem⸗ 
elben Parallelkreiſe aber in verfchiedenen Meridianen als vorzüg- 
ih wirkſam vorftellten, berückſichtigt Daniel die ungleiche Ges 
chwindigkeit des obern und untern Paflates zu verfchledenen Tas 
ſeszeiten. So lange nämlich beide Ströme unverändert Diefelbe 
zeſchwindigkeit haben, wird ein Barometer allenthalben von der 
arüber ftehenden Luftfäule einerlei Druc erleiden, da in den 
bern Regionen eben fo viel Luft abfließt, als in den unteen zus 
ießt. So wie aber diefe Geſchwindigkeiten durch ungleiche Tem 
raturänderungen beider Ströme modificiet werden, fo entftehen 
cale Ausdehnungen der Luft, und diefe bewirken eine ungleiche 
iertheilung der ponderablen Materie. Wird z. B. die untere 


29) Naturwiffenfchaftliche Abhandlungen aus Dorpat 1,336, 
80) Daniell Meteor. Ess. p.251 und Schweigger’s Jahrk, 
N. R. XV, 162. 
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Schichr eine? verticalen Ducchfchnittes Rächer erwärmt, als die 
Ubere, Dane wird der obere Strom beſchleunigt, das Gemwigr 
ber Sfr Shen vermindert. Nun Pönnen wir die Henderungen 
Died Lälte während des Tages im Allgemeinen aid 
een Enfufle auf beide Ströme anfehen, da die erwätm⸗ 
u Shaun auffteigen und den obern einen Theil ihrer höhern 
Sumpmange mutheilen ; ftets aber ift dazu einige Zeit erforderlich, 
Ss Domemaner wird alfo-ducch fein Sinfen die Größe diefer Un: 
ae anzchen. Eben fo wirft die Erkaltung der Atmofphäre 
Wien ah Die untern Schichten als auf die obern, und das Bu; 
een wir in diefem Falle ſteigen.  Unterfuchen wir nun tiefen 
Mmiiand genauer, fo haben wir am Aequotor nur die Untegel 
wiigter der lateralen Ausdehnung oder Zufammenziehung u 
Geimachern, das Barometer füllt, ſo wie die Erde erwärmt wirt; 
Tee Sroß, melden die anfommenden Ströme erleiden, mu 
Fich 88 zu den Polen erftrecfen, und da die Geſchwindigkeit de 
Qedrmafen in den untern Regionen vermindert wird, ohne daß in 
du edern eine Ausgleichung vorhanden ift, fo hat das Barometer 
in allen Breiten zwifchen dem Aequator und den Polen ein Streben 
zum Steigen. Das Beftreben des Queckſilbers zum Sinfen wid 
alle dee: geringer, je weiter wir und vom Aequator entfernen, 
end fommt ein Punkt, wo beide Urſachen mit. gleicher Intenſitũ 
wirken, Das Barometer bleibt hier in Kuhe}- gehen wir net 
mäher zum Pole, fo fteigt hier das Barometer zu .derfelben Zi 
mo cd, am Meguator finft, und umgekehrt. 


Bald nachdem dieſe Hypotheſe Daniell's bekannt gemet: 
dau war , bemerkte ich, daß Diefelbe wenig wahrſcheinlich fep ”), 
und eben fo meint Humboldt, daß die Exiſtenj diefer Strömur: 
gen fehe ſchwer zu beweifen ſeyn möchte ”)., Um zu seigen, dat 
feine. Hopothefe fiber den Gegenfag der Oscillationen in höhern 

y Breiten vichtig fen, ftügt ſich Daniel auf Mefur- 
Parıy vom März dis Yuguft 1819 auf Mei. 
ſtellte. Darnach war der Stand des Barometer: 





sigger’s Jahrh. N. R. XV,169. 
aboldt Voyage X,464, und Keife V,698 Anm. \ 
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um 168: 29,8666 engliſch 
20: 29,8683 
0o: 29,8651 
"2 29,8661 
I: 89,8708 
12: ‚29, 8696 


Hier aber zeigt fh nur eine- einzige Ausnahme bon dev gewoͤhn⸗r 
lichen Regel, indem das Barometer von Oh did 4" ſteigt. Bälle 
ftröm, weicher dieſe Beobachtungen g genauer anterſucht hat, fin \ 
det folgende Wendeftunden ): 


: Minimum  1®19 
Marimum 8. 47 
‚Minimum .15. 10 
Marimum 18. 45- 


Hier zeigen nur die beiden Maxima bedeutende Anomalicen, jedoch 
auch fo läßt fich bei der geringen Größe der. Dscillationen nichte 
Beſtimmtes tiber diefen Gegenftand folgern, da die Zeit der Beob⸗ 
adtungen fehr furz it, und Daniel, welcher diefe Refultate 
mittheilt, nicht einmal fagt, ob die Meſſungen nach englifcher 
Weiſe unreducirt find, oder nit ”'). - Den Aufzeichnungen zus 
folge, weiche Parry auf feiner zweiten Reife im Hafen Bowen 
anftellte, und bei welchen auf alle erforderliche Eorrectionen Rück⸗ 
jiht genommen wurde, war die Größe diefer Oscillationen fehr 
unbedeutend ; es ſchien aber daraus die Eriftenz des von Danie ll 
bemerkten Gegenſoter zu folgen ). 

Der Ausdruck, welchen wir für die Abhangigkeit. dieſer Dr 
cillationen von der: Polhöhe entwickelt Haben, fcheint ebenfalls auf 
dieſe Umkehrung zu deuten. Wir haben nämlich die Größe, um: _ 
welhe daB Barometer.von 10% und 22" im Mittel bis 16°: und . 

4® finft, als pofitio angefehen; finden wie nun, daß diefe Größe, 


N 





83) Po ggendorff’s Ann, VIII, 445, 

34) Im Baterlande Newton's verficht man noch keine Barometer⸗ 
beobachtungen zu machen; exft in den legten Jahren haben einige Beob⸗ 
achter angefangen, ihre Meffungen auf eine conftante Temperatur zu 

reduciren. | 

35) Parry zweite Reife ©. 55. 
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negativ wird, fo folgt, daß die Bewegung des Queckſilbers die 
entgegengeſetzte von der in niedern Breiten ſey. Schon Häl: 
firöm machte darauf aufmerffam,: daß die von ihm entwickelte 
Formel eine ſolche Umkehrung zeige, aber es mar die Größe der 
OSscillation am Pole kaum größer ald der wahrſcheinliche Fehler 
feines Ausdruckes, das Reſultat alfo fehe verdächtig :°). Der 
von mie früher mitgetheilte Ausdruck gab für den Mequator die 
mittlere Oscillation + 0',842, für den Pol — 0,277, alle 
in der Breite von etwa 70° die Wanderungen des Queckfilbert 
verſchwindend und fpäterhin umgekehrt ”). Der oben gegeben 
Ausdrud, in welchem dieſe Oscillation eine Function vom Quadrat 
des Eofinus der Breite find, giebt für den mittleren Unterfhied 
der Erxtreme folgende Größen: 


Breite Unterfchied 
0 0,854 
10 0,823 
20 0,756 
30 0,605 
40 | 0,459 
50 0,265 
60 0,102 
70 |] —0,052 
80 | —0,119 
90 | —0,149 


Da aber unfere Meflungen ſich kaum bis zu einer Breite von 60° 
erſttecken und ſich in dieſem Raume noch viele Anomalieen zeigen, 
fo läßt ſich über den vorliegenden Gegenftand um ſo weniger etwas 
entfgeiden, da alle mitgetheilten Größen noch einen conftanten 
Fehler enthalten. Auf das Queckſilber des Barometers drückt 


zugleich trodene Luft und Waflerdampf; letzterer zeigt eine be 


ftimmte von der Temperatur abhängige Oscillation, regelmäßig 
erfolgen am Tage Eondenfationen und Auflöſungen und dadurch 
wird ‘der Druck der trocknen Luft abgeändert. Sollen alfo die 





36) Poggendorff’s Annalen VIII,49. 
97) Schweigger Jahrh. N. R. XXIX, 168. 


‚ 
ı 


Don den Schwanfungen des Barometers. 285 


großen Oscillationen Des Luftoeeanes gemeſſen werden, fo wäre 
eine Eorrection wegen des Dampfes näthig, dazu aber fehlt es 
noch ganz an Meffungen. 

| Zu einer Zeit, wo das ganze Phänomen kaum bekannt war 
Cim J. 1746), folgerte bereits d'Alem bert aus feinen Unteres 
fuhungen über die Urfache der Winde, daß eine ſolche Dscillation 
: vorhanden fegn müßte). Die ganze Hypotheſe, nach welder 
die Winde blos von der Anziehung der Sonne herrühren, feheint 
wenig wahrſcheinlich; d' Alembert folgert jedoch ebenfalld, daß 
in höhern Breiten die Oscillationen denen in nirbern entgegenges 
ſetzt ſeyn müßten. 

Neuerdings hat Bouvard die Oscillationen aus der Warme 
hergeleitet und iſt ebenfalls zu dem Reſultate gekommen, daß 
die Behauptung Daniell's über den Gegenſatz der Oscillationen 
in verſchiedenen Breiten richtig ſey. Nach mehreren fruchtloſen 
Verſuchen, das allgemeine Geſetz für die Aenderung des Baro⸗ 
meters von 21" bis 3 ® zu beſtimmen, fand er, daß die Schwan⸗ 
kungen ſehr nahe proportional wären mit der mitilern Temperatur 
der Zeit, während welcher das Barometer im Einfen begriffen 
wäre, Daraus leitete er zuerft den Unterfchied der Bewegungen 
am Tage und in der Nacht her; da in legterer das Thermometer 
ruhiger fteht, ald am Tage, fo ändert ſich das Barometer nicht 
fo bedeutend. Die mittlern Temperaturen der Zeiten, während 
welcher das Barometer in. der Nacht und am Tage finft, verhiels 
ten fi in Paris nahe eben fo, wie die Größen, um melde ſich 
der Druck der Atmoſphäre änderte. Die Größe der Oscillationen 
in verfchiedenen Breiten wird feiner Meinung zufotge durch den 


Ausdruck 
mn == ım’ * cos ’® 


ausgedrückt, wo O die Breite, m die ihe entiprechende Aendes 
ung des Bargmeters von 21° bie 5", t die mittlere Temperatur 
zieſer Zeit in der Breite ®, 1’ die am Yequator (nad) ihm 30°) 
yegeichner ”°). Nach diefer- Kormel wäre alfo die Dscillarion da 
leich Null, wo die Temperatur diefer Zeit die des Gefrierpunftes 





38) d’Alembert sur la cause‘ generale du vent p. 120. 
39) Bibl. unie. XL1,284, 
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Fall, fo würde mit der Zeit die Atmoſphäre den ganzen Hin: 
melsraum ausfüllen, und mir müßten annehmen, daß di 
Beſtandtheile der Luft durch den ganzen Weltraum verbreitt 
wären, aus denen fi dann die einzelnen Himmelsförper di 
ihrer Dichtigkeit und Maffen zugehörigen Atmoſphäre bildeten“) 
Bleiben wie bei der Sonne ftehen, fo läßt ſich leicht berechne, 
in weicher fpeinbaren Entfernung von ihr die anziehende Kraft ir 
Schwerkraft an unferer Erdoberfläche gkeich wird, dies aber iſ de 


Det, wo ihre Anziehung eben hinreichen würde, ein unendih | 


theilbares Mittel, das duch die Himmelsräume zerſtreut wär, 
au einer Atmofphäre zu verdichten, welche der unfrigen an Di 
tigfeit wenigſtens glei wäre; Lichtfteahlen, welche in diefer &v 
gend ſchief Durch die Atmofphäre der Sonne gingen, müßten ein 
Brechung erleiden, welche dad Doppelte der Horizontafrefractien 
an der Erdoberfläche betrüge, alfo die, Größe von 1° überfticg. 
Da die Maffe der Sonne etwa 550000 Mal größer ift, als die 
der Erde, fo ift ihre angiehende Kraft in „330000 oder em 
575 Exdhalbmeffern Abſtand von ihrem Mittelpunfte eben fo groß 
als die der Erde an ihrer Oberflähe, und da der Hatbmefie dt 
Sonne etwa 111,5 Mal größer ift, als der der Erde, fo beträgt 
diefer Abſtand vom Mittelpunfte 5,15 Sonnenhalbmgffer. Nehmen 
wie alfo an, der ſcheinbare Haldmeffer der Senne ſey 15° 49", 
fo beteägt der ſcheinbare Abſtand diefer Stelle 1° 21’ 29”. 


Lichtſtrahlen, welche in diefer Entfernung von der Sonn 
vorbeigingen, müßten alfo eine Brechung von einem Grade erli 
den, noch mehr betrüige die Ablenkung in größerer Nähe bei der 
Sonne, Bei der Eonjunction bee Venus mit der Sonne im Mai 
1821 ftellten Pond, Brinkley, Kater, South und Vol; 
tafton anhaltend Beobachtungen an, um Spuren einer folhen 
Refraction zu finden, aber legterer fonnte weder in diefen Meſ⸗ 
fungen, noch bei denen, welche Vidal im Jahre 1805 bei der 
Venus und dem Mercur gemacht hatte, etwas diefer Art auffn⸗ 
den, und es wird hiernach fehe wahrſcheinlich, daß die aus Luft 
beitehende Armofphäre der Erde eigenthümlich, ihre Höhe alſo 








Eleinee als die aus Laplace's Vetrachtungen folgende ' 


Größe fey. r 


43) Wollaston in Gilbert's Annalen LXXII,42. 
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88 Haben fich woch mehrere Aſtronomen und Phyſtfter Kam 
beichäftigt , die Söhe der Atmofphäre genau zu berechnen. Bach 
findet eine Höhe non 50000 Zeifen "); -Biet.”) 27186 Lois 
fen; aber wie J. €. & Schmidt mit Recht bemerkt *°), fa häts 
en beide auch eben fo gut jede andere Größe finden fönnen, da 
ie die Höhe der Atmoſphäre von einer willkürlich angenommenens 
eliebigen Dichtigkeit an der Gränze abhängen laffen. Auf eine 
indere Art har G. G. Schn midt die Unterfuchungen augeftellt*’), 


Se nimmt die Gränze Pa, on, wo die .fpecififche Elaſicität dex 


duft mit der Schwere ins Gleichgewicht kommt. Es ſey b die 
döhe einer Atmoſphäre, deren Dichtigkeit und Temperatur gleich⸗ 
örmig ſey, und welche. an dem Niveau des Meeres denſelben 
Druck ausübt, als die wirklich exiſtirende. Die Sponnung, welche 
Yefem Drucke entfpeicht,, wird die Luft nach dem darüber legen 
den leeren Raume fo befchleunigen, daß in. dem. Zeitelemense.dg 
Nie. Gefchwindigfeit 2 y/ gb , Ar erzeugte würde; die · Geſchwin⸗ 
igkeit, weiche durch Die Schwere in ehen dieſer Zeit hervotge⸗ 
yeacht wird, iſt 2gdt., Ans. hieraus: die Höhe der Atmoſphär 
herzuleiten, handelt es ſich nur darum, Die. Wirmesbnahme m 
befimmen. Schmidt nimmt deshalb an, daft die Waemeobnahme 
ſich verhalte wie die jedesmaligen Teuperaturen oder Spanm 
krafte; dieſes if bei O und BO’R. fehe nahe 2151-213 +. 80 
oder allgemein o--t:o-azmE ie Iſt da das Differential 
er Höhe, — dx das zugehörige Differenzial der Wärmeabnah⸗ 


x 


ne, fo if — — * —, und wenn Biefe Slejchung ſo in⸗ 


x 
egrirt wird, daß fie für c+-t verſchwindet, fo wird 
c 
z zz alog., nal. Tr 
lus den vorhandenen Beobachtungen über die Warmeabnahme 
ndet Schmidt a 64495 Toiſen. Bezjelchnet man nun Die 
zerhältniſſe des Druckes der Luft zu ihrer Dichtigkeit oder de 
vecififchen Liafticitäten derfelben am Nivcau des Meeres ind 


44) Monatl. Gorresp. ZXI, 215. un 
45) Astron. phys. III, 26. on 9 
45) Mathem. u. phys. Geogr, 11, 257. {. 152. 
+7) Gilbert’s Ann. LAT, BIO. 
amtz Meteorot II. T 
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an der Gränge der Atmoſphate wit E ud ©, und fit Int 
Größe der Schwere gleich, fo verhält fid Ex: e — hi Yo Mt 
o-rtioxz hi fs, alfo Höhe der Atmoſphäre 


h 
2 log 


Setzen wir hier den Werth für a, ferner den Barometerſtand ın, 
Nivean des Meeres 357,5, fo wird für eine Temperen 
von 22°,A R. die Höhe der Mtmofphäre am Mequator 104973 
oder 27,5 Meilen, : unter den Polen für 0° Zeinperatur 10551 
odet 27,1 Meilen, | 
Auf einem andern Wege it J. €. E. Schmidt zu dem % 
fultate gefommen, daß die Höhe unter dem Yequator 2916, 
unter den Polen 22018 Zoifen betrage, und daß die’Abplattıg 
des atmofphärifhen Sphäroids „I, ſey. Ich vermeife Ih 
wegen der Gründe diefer Unterſuchung auf.die Arbeit felbt") 
Eben fo wenig alß wir die Höhe der Atmoſphãre Fennen, h 

und der mittlere Barometerftand anf Niveau des Meered in © 
ſchiedenen Breiten bekannt; weder Theorie noch Erfahrung kirt 
und etwas über die Abhängigkeit diefes Phänomenes von de deb 
Höhe. Verſuchen wir es, hierüber etwas durch theorenſte de 
irachtungen auszumitteln, fo wird Die Löſung des Problems bi 
Berücfihtigung der Eenteifugalfraft ind Temperatur sehe int 
rig, Die bisherigen Beobachtungen aber reichen nicht aud, # 
diefen Punft auszumitteln, da in höhern Breiten eine mehrjäht 
Reihe von Meffungen erforderlich ift, um den. mittleren Baromer 
ftand mit Genauigkeit zu erhalten. In Frankreich ift die zu 
der am Meere mohnenden Beobachter fehr Flein, und wenn L.) 
in England eine Reihe von Meffungen am Meere und in gern! 
durch geometrifche Meflungen gefundenen Höhe über demitht 
angeftellt find, fo find doch leider die meiften der von englſta 
Phyfikern gegebenen Refultate bei diefer Unterfuchung nicht braub 
bat. ¶ Der eine beobachtet zur Zeit der Marimaz das Reducica 
auf eine beftimmte Temperatur ſcheinen die Engländer nicht I# 
nöthig zu Halten, oder wenn es ja einer thut, fo hält er «dit 
überflüffig, die conftante Temperatur des Queckſilbers hinzuzufügn 
Endlich leiden alle vorhandenen Meflungen an einem confantt 


43) Mathem. u. phys, Geogr. 11,287 fg. . 
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ßehler, deſſen Einfluß: bei Peiner Unterfuchung über die Bewegun⸗ 
gen des Barometers. fo geoß wird, als bei den vorliegendens 
Das Queckſilber im Barometer wird von dem Drucke zweier At⸗ 
mofphären getragen ‚dem der trocknen Luft und dem des Waſſer⸗ 
dampfed. Mur in Beziehung auf den erfteren Fann von. einem, 
Gleichgewichte zwifchen allen Theilen der Atmoſphäre bie ‚Rede 
ſeyn; letztern anlangend, fo wirkt auf ihn die Temperatur weit 
ſtärker ein; wenn der Dampf zwiſchen den Wendekreiſen auch dee 
Dampfatmoſphäre auf der ganzen Erde eine von der Centrifugal⸗ 
kraft abhängige Dichtigkeit zu geben ſucht, ſo wird die nach den 
Polen ſtrömende Menge ſtets condenſirt, fo wie fie nach kältern 
Gegenden gelangt. Es ſollte daher bei allen Unterſuchungen über 
diefen Gegenſtand nur Die trochne Luft berückfichtigt werden, Mans 
gel an umfaflenden Hpgrometerbeobachtungen verhindert die Be⸗ 
rücfichtigung dieſes Umſtandes. 

Auf die Abhängigkeit des Barometerſtandes von der Bots 
höhe machte zuerft Humboldt aufmerkffam ). Er nahm den 
Barometerftand zwifchen den Wendefreifen zu 357'”,8 an, wähs 
rend ihn Shuck burghenach feinen Meflungen in England und 
talten zu 558,24 0), Zleuriau de Bellenue in Rochell⸗ 
zu 558,85 *) gefunden hatten. Zach ſtellte bald darauf eine 
theoretiſche Unter ſuchung über den Baromeierſtand in verſchiede⸗ 
nen Breiten an, ). Sich auf feine Unterſuchungen über Höbe 
und Abplattung der Atmofphäre ſfützend, giebt er fr Yen Weguas 
tor die Höhe 557"',02, für den Pol 5359,03), Heide Baros 
neterftände bei der conftanten Temperatug von 10 R. genommen. 
Indem Muncke den Theil von Laplace's Kormel für. das Hö⸗ 
venmeffen mit dem Barometer berückſichtigt, welcher fi auf die 
Jolhöhe bezieht, findet er für den‘ Yequator :die Höhe don 
56,48, file den Pol 338, 34 ®), ſpaͤterhin nimmt er für 
iefe Yunfte 557,00 und 558";86 an”), ale | Barbmeters 





“Tr 


49) Humboldt Tableau phyeique p. 3%, . 
50) Phil. Trans. LXVII, 586. u 
51) Journal de Phylique XLVII, 158. > 
52) Monatl. Corresp, AX],215. \ 
55) Gehler’s Wörterb. 1,915. 2, 
54) Ebend. I, 918. 
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fände auf 0° reducirt. 
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Einer fpätern Unterſuchung zufolge 
glaubt Humboldt. ebenfallö einen: niedrigern Stand am Aeque⸗ 
ror annehmen zu müſſen ). 

Während nach den erwähnten Unterſuchungen das Bares 
meter defto höher fteht, ‚je weiter wir uns von dem Acquator ent 


- fernen, leitet Hanfteen theild aus Beobachtungen in Norwegen, 


theild aus’theoretifchen Betrachtungen das Refultat ber, daß de} 
Barometer defto niedriger ftehe, je. größer die Vreite:fey. An 
Aequator fteht dad Barometer höher als 33770; aber der auf in 
Meeresſpiegel redueitte Stand beträgt in Eheiftiania 336,915, 
in Hardangen 356,5 °) Auch Schouw glaubt, daß in hi 


hern Breiten das Barpmeter: niedriger ftehe, als Im mittlen. 


Beobachtungen, : welhe Thorftenften in Näs bei Reikladi 
auf Island vom Aften März 1822 — 25 anſtellte, gem 
555,45 bei 0°; frühere Beobachtungen zu Reifiavig hatten am 
Niveau des Meeres 554,68 gegeben. - In Godhaab auf Grin 
land fand der Inſpector Mühlenpfort nach Sjährigen Bed 
achtungen (1816 — 21) den mittlern Stand 532,81, mohl 
indefien die Reduction auf eine mittlere Temperatur fehlt 9 


Da es uns bisher noch ganz an Elementen fehlt, um im 
Dampfgehalt der Atmofphäre in verfchiedenen Breiten zu bein 
men, fo bleibt und gegenwärtig nichts anderes übrig, ald dr 
Druck der feuchten Atmofphäre zu vergleichen. Die folgende Tat 
enthält die meiften Beſtimmungen über den mittleren Daromelt 
ftand: 








Breite Varometerſtandſ | 
Großer Ocean 0 557,79 | °) 
‘ &umana  . 1 10° 27'N] 356,98 1°) 
Teneriffa 28. 28 | 358,44 | °) 


Sao  :- | 50.:2 [356,08 |°9% 





65) Humboldt Voyage XI,1 fg. 

56) Magazin for Naturvidenskaberne LIT, 287. 

57) Tidsskrift for Naturvidenskaberne iv, 347. 

58) Cook nach Horner in Krusenstern Reise III, 163. 
59) Boussingault bei Humboldt Voyage XI,5. 

60) Escolar bei Buch Canar, Ins, p. 74. 

61) Co utelle bei Munckein Gehler’s Wörterk. I, 916. 
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‚Breite Barometerfkand 

















Malta 55.654 138704 8) 
Kom 41.54 | 356,14 *) 
Marſeille 43. 17 | 557,58 | °%) 
Padua 45. 24° | 35740 1°) 
la Rochelle 46. 9 | 558,85 | °% 
Nantes 47, 15: 1 5338,67 |) 
- St. Malo 48, 59 3 558,64 |%) °. - 
‚London . 51. 50 | 357,85. $°%)- - 
Middelburg 51. 50 | 356,58 | °) 
Danzig 64. 21 357,05 |") 
‚Rönigdbeg | 54. 45. | 337,22 |”) 
‚„Mpenrade | 55. 0 |. 33708 |”):  _ 
. Kopenhagen '55. 4 558,74 1”) : % 
Chriftiania 69. 55 | .555,88. |") 
Bergen 60. 24 | 535,56 |”) 
68. 50 —— 0) 


Reikiavig 

62) Dangos in Gehler' 8 Wörterb. I, 916. | 

63) Aus 7jähr. Beob. von Salandreiti findet Schön (Witterungs: 
funde Tab. X) den Barometerjiand von 835,8 bei 100 R. Das Baro⸗ 
meter hängt 89° über dem Meere Ephem. Soc. Met. Pal, 1782, 
p. 306). Die Reduction aufs Niveau des Meeres und 09 gichd obige 
Größe. 

64) Sjähr. Beob. don Silvabelle aus Gilb ext’s Ann. xum, 
420 bei Muncke L- 

65) Schön findet 337, 465 bei 100 R. Das Barometer hing 56° über 
dem Meere (Toaldo in Ephem. Soc. Met. Pal, 1781. p. 270). 

66) Beilevue im Journ.’de phys. XLVII,150 bei Muncke. 

6) BeiiMunokell, - 

63) Zjähr. Beob. der R. S, in Phil. Trans. 

69) Heinxich bi Munckell.l, 

70) Strehlke bei Riose in Foggenderan Ann. vun, 
133. 

71) Sommer wia. 

72) Neuber'ibid. od 

73).Heinrich bi Muncke l. L. 

74) 36 Monate von Hanstee en im Magazin for Naturviden- 
skaberne. 

75) Bohr ibid. 

76)Schouwl,l, 
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Die in obiger Tafel enthaltenen Größen zeigen im Allgeme 
nen einen fo anomalen Gang, daß es bis jetzt wenig wahrſcheinlich 
ift, daß man daraus ein hinreichend genaues Geſetz über die Ab⸗ 
hängigfeit des mittleen Barometerftandes von der Polhöhe her 
teiten könne. Verſuchen wie es ® B., die Eonftanten des La⸗ 
place’fchen Ausdruckes 

Bo =B-+aoos 29 
daraus herzuleiten , fo ift der wahrſcheinliche Fehler fo groß, dıf 
es die Frage bleibt, ob das Gefeg der Natur auch nur einiger 
maßen entfpreche. Wenn ein Theil ‚der Abweichungen feinen 
Grund auch darin haben mag, daß die Scalen der Inſtrumente 
nicht vollfommen übereinftimmten, fo finden wie doch fo gtohe 
Differenzen in derfelben Breite, daß wir fie hieraus allein nicht 
ableiten dürfen. So ift der Barometerftand in Eairo mehr old 
2 Linien Eleiner,' als der ungewöhntich hohe-Stand auf Zenerift. 
Buch leitet den letztern von einer Anhäufung der Luft Durch mis 
gegengefegte Winde her ””). Wahrſcheinlich ift der Barompiers 
ftand in Cairo deshalb fo niedrig, weil die Luft trocken und far 
erwärmt ift, fo daß hier ein Theil der obern Schichten feiträrd 
abflieft. Noewegen zeigt ung eine ähnliche Anomalie. L. v. Bud 
ſieht die geringe Höhe des Barometers in diefer Gegend als «int 
Zolge der daſelbſt herrſchenden weſtlichen und fidlichen Luftfter 
mungen an”). Auch hier dürfte wohl die Temperaturdiffern 
zwiſchen Norwegen und dem benachbarten Schweden die Haupr 
tolle ſpielen. Soll die Oberfläche des Luftoceanes fo gelagert 
feyn, wie es die Bedingungen des Gleichgewichtes erforden, I 
Tann das Gewicht der wärmern Luftfäule über Norwegen nicht ſo 
groß feyn, als das der fälteen über Schweden. Eine ähnliche 
Anomalie finden wir bei Ochotzk und in Petropaulowsk in Kam⸗ 
tſchatka, wo der auf 0° reducirte Barometerftand nur 355,556 | 
beträgt 9). . Worin aber der ungewöhnlich Hohe Barometerftand | 
an der Weſtküſte Frankreichs feinen Grund habe, läßt ſich aus 
Mangel an Beobachtungen in Spanten und Portugal nicht 66 | 





77) L. v. Buch Canar. Ins. p. 71. 
78) Gilbert”s Ann. XXV,329. . . 
79) Poggendorfi’s Ann.-XVII,337. . 
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08 haben ſich wach mehrere Aſtronemen unb Phpfifer Arueie 
befhäftigt, die sche der Atmoſphäre genau zu benechnen. Bach 
findet eine Höhe von 30000 Keifen wel; Biet”) 27186 Lois 
fin; aber wie J. €. E. Schmidt mit Recht bemerkt *°), fo häts 
ten beide auch eben fo gut jede andere Größe finden fönnen, da 
fie die Höhe der Atmoſphäre von einer willkürlich angenommenen 
beliebigen Dichtigkeit an der Gränze abhängen. laſſen. Auf eine 
ondere Art har G. G. Schmidt die Unterſuchungen augeſteilt 
Er nimmt die Gränze da an, wo die ſpecifiſche Elaſßicität dex 
Luft mit der Schwere ins Gleichgewicht kommt. Es ſey bo die 
Höhe einer Atmoſphãre, deren Dichtigkeit und. Temperatur gleich⸗ 
formig ſey, und welche. an dem Niveau des ‚Meeres denſelben 
Drud ausübt, als die wirklich exiſtirende. Die Spannung, welche 
diefem Drucke entfpeicht, wird die Luft nach dem darüber liegen 
den leeren Raume fo befchleunigen, daß in. dem. Zeitelemense.g4 
die Befehwindigfeit 2, gb, de erzeugt würde; die · Oeſchwin⸗ 
digkeit, welche durch. Die Sehwere in ehan dieſer Zeit: hervorge⸗ 
bracht wisd, ift 2gdt-. Ant. hieraus: die. Höhe der Atmoſphace 
herzuleiten, handelt es ſich nur darum „die. Wirmesbnahme zu 
kimmen. Schmidt.nimmtdesholb an, daß die Wärmeadnaftne . 
h6 verhalte wie die jedesmaligen Temperatucen oder Spann 
käfte; dieſes if bei O und 80" R. fehe nahe 215.215 4.80 
ode allgemein a--tr:o-rumEie JR. da Bas Differential 
der Höhe, — dr das zugehörige Differential der Wärneabnah⸗ 


m, fo it — —- — , und wenn Biefe Gleſchung fo ins 


tegrirt wird, daß fie für c—+-t verſchwindet, ſo wird 

z == alog. mat. — 
Aus den vorhandenen Beobachtungen über die Warmeabnahme 
findet Schmidt a— 64493 Toiſen. Bezelchnet man nun Die 
Berhättniffe des Druckes der Luft zu ihrer Dichtigkeit oder die 
pecififchen Elaſticitãten derfelben am Niveau des Meeres ind 


- 





4) Monatl, Correap. XXI, 215. — 
45) Astron. phys. IH, 26 ’ 1 
45) Mathem. u. phys. Geogr. 11, 257. . 152. - 
47) Gilbert ’s Ann, LXIT, BIO. u .n 
Kämg Meteorol 11. T | 
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Ouec ſuber ſrehht numlich far Januar am höchften, ſinkt Hierauf bi- 
zum Aptil, edreicht im Sommer ein zweites Marimum, in 
Herbſte ein zweites Minimum, und ſteigt von nun an bis jum 
Januar, fo daß wirstm Laufe des Jahres eben fo wie im Tat 
zwei Magima und ziel Minima finden. Um die Anomalieen 1: 
entfernen, habe ich den Ausdruck 

B. 555,017 420,148 sin fa+D 30°-4-42° 15) 

"+ 0",544 sin ((n+$) 60° 4 53° 10°} 

aus den beobachteten. Öröfen hergeleitet; die nach diefer Gli⸗ 
dung berechneten Größen find in obiger Tafel enthalten, aber der 
wahrſcheinliche Fehler 07,182, welcher noch mehr als 75 w 
Vnterſchiedes zwiſchen dem hõöchſten und niedrigſten Stande 112 
trägt, zeigt, wie wenig genau noch die gegebenen Größen find. 

°. Ein voll ähnliches Refultat geben uns 15jährige Beobeh 
tungen (1806 bis 1820), welche Herrenſchneid er zu Erik 
burg anſtellie *). Darnach in der auf 10° R. reducirte Bat 
meterftand 


Monat |. Barometer Monat Barometer 










Januar 353,128 |) Julius 333168 
Februar 3,462 Auguſt . 3,552 
März 2,905 September | 3,655 
April 2,449 Dctober 2,981 
Mai" 2,516 November | 2,866 
Zunius 3,416 December 2,700 








Ein Theil diefer Größe hängt von der Temperatur‘ der Luft cd, 
und wollen tie alfo die Gelege file die Veranderungen des Bato⸗ 
meterftandes im Laufe des Jahres kemen fernen, fo müſſen mit 
von den obigen Größen den Drug? der Dampfatmofphäre fubtrw 
hiren. Wis jegt fehlt es an hinreichend lange angeftellten Beob⸗ 
ochtungen des Hygrometers und Barometers; um indeflen bie 
Gefege annähernd zu beftimmen, 'will ich die früher für den Drud 
des Dampfes in Paris gegebenen Größen °*) von.den eben mit; 





81) Zeitſchrift für die gefammte Meeteorolobi. Ban I. No. 7. 
82) Bd. J. 6,383, 
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getheilten Barometerhohen ſubtrahiren, dann ee wie 
den Druck der trocknen Luft folgende Werthe: . 73 


e ß7 9 
— 


Monat Beobachtet f Berechnet | „Anterfchieb” 

Januar 395,99 555 41 gm FW own 
Sebruar 5,81 3,52: | —0,29:. ' .% 
März 2,91 $ 31& 1°-r0,253 _ 7% 
April 2,58 2,54 | +0,16 . 2 
Mai . | 1,67 2,01 .1.-0,54 .- 
— 2,08 | 1,66, | —02.. .. -, 

ulius | 11 |. 1,44 140,05. .:,,, 
\ Auguft 1,07 . 1,23 - —-0,21.,.,.. . 
September | 1,50 |. 1,25 | —0,07° 
October 1.06 1.127 | +0,21 : 


Movember | . 2,44 .2,07 
December 2,50 2,85 
Jahr 1 2,22 


diernach iſt der Barometerſtand im Winter am geöften und 
nimmt von dieſer Zeit bid zum Sommer regelmäßig ab, ſo daß 
wir ein Maximum und ein Minimum haben. Die mitgeteilten 
Brögen geben den Ausdrud | ee 


B,—352"',218+-1"",120 sin [@+-9 50°+46"50f 
+ 0,228 sin {(a+-8).60°437°40) 


darnach ſteht das Barometer im Anfange des Februars am höch⸗ 
en, im Anfange des Geptemberd. am niedrigſten, beide Epochen 
seten etwas ſpäter ein, als die Temperassregtreme. u 


Der Grund diefer Abhängigkeit don den Sabresgeiten iſt eis 
ich. Es fey (Fig. 3) BC die Oberfläche der Erde ald Ebene vors 
Mtellt, in B und C liegen die beiden Pole, in A der Aequator, 
iſt zue Zeit, wo die mittlere Temperatur Statt findet, Die 
berfläche der Mmofphäre DE parallel mit-BE, Bezeichner AC 
e nördliche Halbfugel und rüct die Sonne nad Norden, fo 
igt die Temperatur über AC, die Oberfläche der Atmoſphäre 
ift hier nach GH, fie fen®t fich in der füdlichen Hemifphäre bis 
L. Unter dieſen Umftänden kann aber fein Gleichgewicht Statt 
den, ein Zheil yon der Atmoſphäre der nördlichen Halbfugel 


—0,57. 
Han. | 
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fließt nach der ſũdlichen ab, dort ſinkt alſo das Batometer, nik 
rend es hier ſteigt. Das Gegentheil muß erfolgen, wenn de 
Declination der Sonne ſüdlich wird, und wie ſehen alſo hieraut, 
wie dad Barometer -im Sommer niedriger ſteht, als im Bis 
ter; zugleich aber zeigt und dieſes Phänomen, weshalb zut Art | 
der. beiden Aequinoctien Luftftröme vorherrſchend find, dern 
Richtung mit der großen. dann vorhandenen Bewegung zufın 
menfällt. 

So wie wir in unfeen Gegenden den Barometerftand bh 
achten, wird diefe Erſcheinung durch den Drud der Damh 
atmofphäre verdeft. Zur Zeit nämlih, wo das Baromen 
fint, wird die Dampfmenge in der Atmofphäce größer, undd 
Fann dann geſchehen, daß. das Barometer im Sommer ein 106 
tes Marimum erreicht. " Erft wenn im Spätfommer und im w 
fange des Herbfted die Atmofphäre einen Theil ihres Dampfed "| 
liert, finft das Barometer aufs Neue, um fpäterhin durd de 
anfommenden Luftmaſſen zu fleigen, . | 

Wenn alfo in unfern Gegenden diefe Abhängigkeit de ds 
rometers von den Jahreszeiten durch eine andere Erfepeinung ir 
deckt ift, fo zeigt fie. fih in einem defto auffallendern Grad n 
niedern Breiten. "Meltere Beobachtungen, welche Dortain® 
Janeiro angefielt Hatte, zeigten ſchon die merkwürdige Thatſech 
daß in der füdlichen Halbfugel dad Barometer bei füdlicher I 
cfination höher ſtehe, als bei nördlicher, und Humboldt B 
diefe Thatfache, welche ſich in Macao und In der Havanna ev 
falls zeigt, als allgemeines Naturgefeg )). Munde gut 
zwar, daß diefe Erſcheinung nicht füglich der Wärme beigemett 
werden Fönne °*), ich aber ftellte bald darauf in einer Recenſen 
des phyſikaliſchen Wörterbuchs. diefe Thatſache mit den groß 
Bewegungen der Atmofphäce zufammen, welche wie bei den Pu 
faten fo auffallend erkennen ®). In der Folge hat L. v. Bub 
die Erſcheinung aus demfelben Princip abgeleitet °°). Aus da 





83) Humboldt Voyage X,448. 
84) Gehler’s Wörterb.'N. A. 1,928, - 
‘eine Literatar- Zeitung 1826. No.'271, p- S12, 
indorf’s Annalen ZV,355. 
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Breite Barometerſkand ſ 

Malta 35. 64 | 35704 |) 

Rom 41.54 | 356,14 9) x 

Marſeille 43. 17 "557,58 : | °%) 

Padua 45. 24° | 357,40 | °) 
la Rochelle 46. 9 | 558,85] °% . 
Nantes 47. 15: 4 538,67 |) 
- St. Malo 48, 59 558,64 |) — 
‚London :51, 50 557,25. }°%- 
Middelburg 51. 50 556,58 | °°) 
Danzig 64. 21 357,05 1”) 

‚Königsberg 64.45 | 337,22..|”) 

‚ „Mpenrade 55. 0 |. 337,08 .| ”) _ 
. Kopenhagen '65. 41 558,74.1”) - 
Ehriftiania 59. 55 555,88 -| '*) 
Bergen | 60. 24 | 535,56 ) 

66. 30 954,68... Ä 


Reikiavig 


4 
nn 
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62) Dangos in G ehler’ 8 Wörterb, 1; 916. 

63) Aus 7jähr. Beob. von Galandrelti findet Schän itternage⸗ 
kunde Tab, X) den Barometerſtand von 335°,8 bei 100 R. Das Baro⸗ 
meter hängt 89° über dem Meere (Ephem. Soc. Met. Pal. 1782. 
p. 306). Die Reduction aufe Nivean des Meeres und 0° giebt obige 
Größe. 

64) Siähr. Beob. von Silvab elle aus Gilb extte Ann. xum 
420 bei Munckel,L  ı 

65) Schön findet 337, 465 bei 100 R. Dat Barometer hing 56° üser 
dem Meere (Toaldo in Ephem. Soc. Met. Pal, 1781. p. 270). 

65) Bellevue {nr Journ. de phye. XLVII, 150 bel Muncke. 

7) BiMunckell - 

63) 2jähr. Beob. der R. $, in Phil, Trans. 

69) Heinrich bei Munckell.l, 

%) Stxrehlke bei Riose in Foggendorks Ann. xvii 
133, | 

71) Sommer ibid. u 

72) Neuber:ibid. . 

73),Heinrich be Muncke l. 1. 

74) 36 Monate von Hanstee en im Magazin for Naturviden- 
ekaberne. 

75) Bohr ibid. 

76)SchouwL,L 
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ne Dt = Berite-Foöhe. | Diffeens“ en 
Matches I31.720.|...| 1,76. 6 Jahre 
Palermo ' 38 5]... |—0,54 20 Jahre 
Rom | 41.59 |... |—1,29 17 Jahre”) 
Marfeille” 145.48 |... [—1,75. 17 Jahre”) 
Padua " 45,28 |... |—0,68 |7 Yahre”) 
Paris 48. 60 P... 0,22. |11 Jahre 
Copenhagen 155.41 1... 11,66 7 Zahre”) 


Es fehle lelder ganz an Beobachtungen, welche in derſehen 
Lage gegen Feſtland und Meer angeſtellt, eine hinreichende Zul 
von Breitengradeh umfaflen, fo daß wir über diefen Uebergen 
Bisher noch nicht urtheilen Fönnen, denn die bei Cadig und Bil 
bon angeftellten Beobachtungen, welche 2. v. Buch mitikil 
umfaffen nur die Zeit eines Jahres, was jedenfalls zu Eur id. 
Dagegen zeigen 10 Breitengrade nördlicher die Meffungen in art 
noch genau daflelbe Geſetz, als die zwiſchen den Wendekreifen er 
geſtelltenz nur die Größe. der Differenz ift bei weitem geist; 
offenbar deshalb, weil in ber Nähe des Aequators die Luft mt 
abwärts fliegen muß, ehe ſich dieſe Bewegung rückwarts gar 
die Pole verbreitet. Da zwiſchen den Wendekreiſen die Wickun 
dieſer Erſcheinung weit Iebhafter iſt, da ſich die Temperatur ın 
mit ihr wahrſcheinlich Der. Druck der Dampfatmofphäre im dat 
des Jahres weit weniger ändert, als in höhern Breiten, fo bw 
ſchwindet in legteren im Allgemeinen das Phänomen ; erſt Dit 
wenn der Druck des Dampfes von dem Barometerftande fubteahit 
wird, zeigt fi ſich eine größere Differenz zwiſchen den Jahresjeitni 
ja hätten wir aus Copenhage, ‘dem nördfichften Punkte, wo Rd 
fungen angeftelt find, hinreichend genaue "Oygrometerheobadtun 
gen, fo zweifle ich keinesweges, DAB wir auch hier noch eine pi 
tive Differenz ftatt einer negativen finden würden. 

Wenn wir die in obiger Tafel enthaltenen Größen näher dr 
trachten, fo geigt ſich fehe beftimmt „daß fie defto feiner werde, 
je höher das Barometer über ber Oberfläche des Meeres hängt 
Aber au im Niveau des Meeres feinen mehr ode minder ho 


9) um Shön’s Bitterungstunde entuemmen. 





/ 


Von den Scpmantungen ve Batomefers. 801 


deutende filmatifge Differenzen vorhanden zu ſeyn. Um das Ger 
ſetz dieſer Abhängigkeit von der Breite näher kennen zu lernen, 
wollen wir annehmen, die Differenz ſey bei einerlei Polhöhe in 
der nördlichen und ſüdlichen Halbkugel gleich. Stellen wir dann 
die am Niveau des Meeres oder In geringer Höhe über demferben 
angeſtellten Beobachtungen bis zur Breite von Cairo mit denen in 
Paris und Copenhagen zuſammen, fo erhalten wie folgende Glei⸗ 
hung,’ wo Ay bie ‚von ber Breite 9 abhangende een be⸗ 
zeichnet N 

&MWm=— 77 507 4 — cos m a. 


Die folgende Tafel enthält eine Bersteiung der. —* 
Groͤßen mit den berechneten. 

OctBrelte Beobachtet. P. Brechnet Wwiehid 
Madras [13° 5° ea rl”, 87 


Rio Janeirs 22. 1 Ä 3,48 | -F0,18 .... 


Calcutta 22. 40 5,44 |. —1,28.. , 
Macao’ | 22. 50 3A | 1,08: - 
Havannah | 25. 8 "350.|4+250 ' 
Benares 25. 18 ‚3,16 | 2,57. 
Cairo 50. 2 2,61.1—0,95-. w 
Captadt | 53. 15 2,20 | +9,28, . 5 
Parig T 48. 50 0,05, —0,19 _ 





Copenhagen | 55. 41 — 1,66 u +0,75 / 


Leiten wir aus dem gegebenen Ausdrucke diefe Differenz pen 
10 zu 10 Breitengraden her, fo erhalten wie 
. Breite Differenz Breite Differenz 


> 





0:| 4,65 60° | — 0 14 

10 | 4,40 60 — 1,47 ed 
80 ! 3,70 N :70 1 —2,55 j 

30 | 2,61 80 123% 

40 | 1,28 :90 | — 3,51 


fzs bleibt den Arbeiten Finftiger Beobachter überlaffen, die In’ 
biger Tafel enthaltenen Größen, welche nur als crfte Annäheruns 
en an die Wahrheii angeſehen werden dürfen, zu berichtigen. 
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Aber nur dann, wenn zugleich auf den Druck der Dampfafmoſpharn 
Rückſicht genommen wird, werden die Refuftate ein hinreichentet 
Zutrauen verdienen, Deutlicher wird fid dann zeigen, daß auher 
der Breite und Merreshöhe noch andere Umftände hiebei ein 
Rolle fpielen; namentlich wird der Austaufch der Luftmaflen zwi 
ſchen dem Feftlande und dem benachbarten Meere dann auffallıs 
der hervortreten. An keinem Orte ift dieſe Differenz fo groß # 
in Benares, aber mitten im Feſtlande gelegen ift diefes die dr 
gend, nach welcher die Luft im Winter mit eben folder kebheſ 
tigkeit ſtrömt, als fie im Sommer abwärts fließt, ganz dasjenit 
beftätigend, was wir bei der Erklärung der Mouſſons gel! 
Haben. Auch in Cairo ift die Diffezenz faft um eine Linie gröger d# 
die Rechnung fie giebt, ja Hätten wie Meflungen aus der Thedede 
vder Nubien, fo würde die Differenz vielleicht eben fo groß Ian, 
als in Benares. Gehen wir aber nach Italien, fo findet plörid 
Umkehrung des ganzen Phänomenes Statt. Wenn aud für 
tige Beobachtungen bei Berückſichtigung des Dampfgehaltes vib 
leicht Feine gänzliche Umkehtung des Ganges zeigen werden, fit 
fo viel gewiß, daß das Barometer im Sommer in Ftalien i⸗ 
Hältnigmäßig weit höher ſteht, als im dem fübdficher fiegenn 
Africa. Das Abfliegen det Luft vom nördlihen Africa und de 
Anhäufung derfelben über dem nördlicher liegenden Mitteln 
find die Urfache ſowohl dieſes Gegenfages als der Eteſiſchen Dirk 
der Alten . ® 

Ein ähnlicher, von den Jahreszeiten: abhangender, Austauſt 
ber Luftmaſſen, findet auch in höhern Breiten zwiſchen dem jr 
nern des Continentes und’ dem Meere Statt. Die Differenz im 
ſchen dem Gange der Wärme in Kiftengegenderr und im Innen 
des Eontinentes ift Urfache, daß dort das Barometer im Somnt 
etwas tiefer, im Winter etwas höher fteht, als. hier. . Die mit 
Teen monatlichen Varometerftände in den Jahren 1826 un 
1827, welche Schübler zu Paris, Genf, Stuttgart und Bin 
verglich, zeigten, daß der Barometerftand der Sommermoralt 
defto mehr unter dem mittleen des Jahres lag, je öftlicher da 
Punkt war ). 








Bd. 1. ©. 201. “ 
& endauslatt des würtemberg. landwirthſchaftl. Vereins XI? 
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meter noch fehr viele uncegelmäßige Schtyanfungen, welche mit 
dem Öange der Witterung in einem-mehr oder weniger deutlich zu 
erkennenden Zufammenhange ſtehen. Die Größe diefer unregel⸗ 


mäßigen Dscillationen wird defto bedeutender, je weiter wir ung 


von dem Mequator entfernen. Wollen wir daher einzelne Ers 
fheinungen, ungewöhnlihe Schwankungen genauer unterfuchen, 
fo it vor allen Dingen erforderlich, daß wir die allgemeinen kli⸗ 
matifchen Gefege diefer Erſcheinung näher ſtudiren. 
Bei Unterfuchung diefer Anomalieen und namentlich bei Ans 
‚gabe ihrer Abhängigkeit von der geographifchen Lage des Drtes 
‚tritt fogleich der Webelftand ein, daß man eigentlich nicht weiß, 
auf welche Artidie Schwankungen verglichen werden follen. Am 
fiherften würde es jedenfalls ſeyn, aus einer vieljährigen Reihe 
‚bon Beobachtüngen den mittlern Barometerftand herzufeiten, das 
‚mit die einzelnen Aufzeichnungen zu vergleichen, und aus ihren 
Abweichungen vom Mittel den wahrſcheinlichen Fehler in den eins 


\ 


Außer den bisher betrachteten Bewegungen zelgt das Baro⸗ 


’. 


‚jenen Monaten herzuleiten, indem man bei diefer Unterfuchung 


Ä natürlich auf die täglichen und jährlichen Oscillatlonen Rückſicht 
nähme. Dieſe Arbeit iſt indeſſen ſehr weitläuftig, und nur wenige 
Meteorologen dürften ſich dazu entſchließen. 


Aeltere Phyſiker nehmen bei ihren Vergleichungen meiſtens 


den aus einer mehrjährigen Beobachtungsreihe hergeleiteten Unters 
ſchied zwiſchen dem höchften und niedrigften Barometerftande, 
Dieſes Verfahren, welches zu einem wenig brauchbaren Refultate 
führt, wurbe in dee Folge aufgegeben, man wählte den Unters 
fdied zwiſchen den beiden im Laufe eines Monates beobachteten 
Ertremen. Dadurch, daß hier Fleinere Zeitintervalle gemähle 
wurden, erhielt man Refultate, welche die obige Wergleichung 
niht zeigte. Mean fah daraus, daß die Dseillationen geringer 
wurden, je größer die mittlere Wärme deiuft war. Setzt 
man dieſe Arbeit eine längere Reihe von Jahren fort und nimmt das 
Mittel der Differenzen in den einzelnen Monaten, fo erhält man 
für diefen Monat nahe conftante Größen, welche den mittleren 
Imfang der Decillationen in ihm angeben. ‘Nimmt man aus 


ven Beftimmungen der einzelnen Monate das Mittel, fo erhält. 


nan die mittlern Gränzen, zwiſchen denen ſich der Stand des 
Sarometers in einem Monate befindet. Wir wollen diefe Größe 





8 2.2 Sachen Abſchoitt. 


die mittiege.monatliche Barameteroscillation nennen. Diele Sri 
wird ſchon Durch die Beobachtungen eines einzigen Jahres nı 
eichtig.gefunden, wie folgende Meflungen von Busse u 
Darm: vier" X 


Monatliche Kemeihung 








3 Sabe | Docinarion | pom, 
1766 | 10,40] — 1,91 
1767 |. 12,47 | +0,16 | 
41768 | 12,57 | +0,06 
1769 | 11,91 | —0,40 | 
u 1770 | 12,18 | —0,15 
2.2 arri | 11,59 | —0,52 , 
' 1772 | 11,17 | —1,14 
” 4774 | 12,54 | +0,05 
1775 | 12,79 | -+0,48 
1782 | 14,75 | —0,58 
1785 | 12,55 | +0,04 | 
1784 | 13,26 | +0,95 | 
1785 | 13,90 | +1,59 | 
1786 | 12,80 | -+0,49 
1787 } 12,52 | +0,21 
1788 | 13,05 | -+0,74 


Wird | 12,51 .. 


Sp feeilich diefes Verfahren das einzige, weiches beim jeür 
Zuftande der befannt gemachten Erfahrungen hinreichend geru 
Kefultate giebt, fo hat es dennoch manderlei Mängel. 6 
wird hiebei porausgefegt, daß die wirklichen Ertreme beobaht 
ſeyen, was gewiß nur in fehr wenigen Fällen geſchehen if, al 
mitgetheilten Diffelenzen find daher etwas zu klein. Wenn ni 
ein Beobachter den Stand des Barometers Täglich öfter außzeid 
net, als ein anderer, fo wird er wahrſcheinlich Größen inte, 
welche den Ertremen näher liegen; die aus den Beobachtunga 
ſich ergebenden Differenzen werden alfo deſto größer, je En 





93) Bon 1766— 1775 bei Colte Mem. ‚11,313 und 1782-84 
den Mann. Ephemeriden. 
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Bon den Samatunan- bes Barometer. 805 


Beobachtungen am Tage angentelt worden ſind. Da ‚füickticher. 
weife Die meiſten Meieorologen ‚das Barometer täglich dreimal 
beobachtet haben, fo find die Größen in verſchiedenen Klimaten 
vergleichbar, da alle mit demfelden Fehler behaftet find. Einfluß⸗ 
reicher wird der Kehler, welcher bei diefer Vergleichung dadurch _ 
begangen wird, dag man auf die täglichen Oscillationen keine 
KRücfipt nimmt. Deprimiren Stürme, Regen oder andere 
Phänomene das Barometer, fo wird ed zur Zeit des Minimums 
wahrſcheinlich tiefer ftehen, als es der Kal feyn würde, wenn 
die tägliche Bewegung nicht egifticte; - zuc Zeit des Maximums 
wird fein Stand alsdann höher ſeyn. Diefer Einfluß der tige 
lichen Betvegung auf die unregelmäßigen Schwankungen if in 
unfeen Gegenden unbedeutend, wird aber am Aequator fehr groß, 
Indem hier die. untegelmäßigen Bewegungen Elein, Die‘ vegelmäßis | 
gen groß find. ) 
Das ſicherſte Verfahren, zu bem erwünſchten Ziele zu gelans 
gen, beſteht unftreitig darin, daß man hier eben fo wie bei Bes 
Rimmung der Semperaturvechältniffe möglichft Fleine Zeitinters 
dalle nimmt; Die unregelmäßigen Aenderungen des Barometers 


im kaufe. eines Tages liefern uaftreitig die tchärffien Refultate. 


Und hier iſt es am vortheühafteften; die Größe aufzufuchen, um 
welche das Barometer von einen Beobachtung bis zu der Beobachs 
tung zu derfelben Zeit am folgenden Tage fteigt oder fällt; das 
Mittel der 30 oder 51 in Laufe des Monates erhaltenen Größen 
ft dadurch von allem Einfluſſe der Zaht der Beobachtungen oder. 
der segelmäßigen Oscillationen befreii. Werden: täglich mehrere 
Meſſungen angeſtellt, ſo giebt das Mittel der een Mittel 
Stößen, welche der Wahrheit noch näher kommen; 

wohl geſchehen, daß die Größen, weiche man.auf Diefe Art zu 
herſchiedenen Tageszeiten erhält, in einem einzigen Mongte mehr 
oder minder von einander abweichen, während ſchon das.jährliche 
Mittel ſo befchaffen iſt, daß fle im Laufe des ganzen Tages 
leich ſindꝰ). Die folgende Tafel zeigt die Größe dieſer unregel⸗ | 


— —— 


M Ich habe dieſes Verfahren bel meinen eigenen Veobachtungen ſeit dem 
Anfange des Jahres 1827 angewendet. Spaterhin. hat auch Schmidt 
eine ähnliche Methode empfohlen (Matbam. u. phya. Geogr. II, 


tämg Meteorol. 11. | u 


ee. 1. 


or, 





' . 1 
so6 Sehe 
mäßigen Menderung in ben einjehrien-Möhnten: an derſchiedenn 








| wage Ga ‚| 
—s— 





Januar 109,25) 177,09]5,37) 17,85] 1,0035 
Sedruar 10,24 J1,08 2,65 
Mir "fo,92 l1,40 
“pl jo,21 jo,66 
Mai 0,24. |0,52 ° 
Junins 10,16: |0,62 
Joalius  fo,ı9 0,57‘ 
Auguſt [0,14 0,46 { 
September |0,22 :\0,52 172 
* Detober |o,18 [o,s8 [2,00 
November |0,22 Rn 2,59 





December 0,16 0,71 3,06 
Jahr 0,20 [0,76 8,17 








2,59 


1,50: [1,60 


An allen Orten ift diefe Größe de 'mtegelmäßigen Berbegunun 
bei nördticher Derlinätion dee Sonne fleiner alB bei füdtigper; da 
folgenden Sleichangen Rellen diefe Größen nahe dar? 





BR): ‚abe während. id) die-Differengen ohne Rädficht-auf bie ihn 

addire und das Mittel nehme, erhebt er fich ins Quadrat und ninzl 

dog Mitlef ans der Summe der Duadrate, Bu 

95) Vom Yuguft 1823 bie Zullus 1824 von Boussinganlim 
Rivero‘, Annales de Chimie, Fevrier 1827, Das Journal ak 
hult vie ü Ben 0 








Sittnd. 


96) Ci Yahı von Beaucham ie Mem. Ii,äi2, Sir 
eäden, ' Zr 








97) 2iähöige Beobachtungen ARSLE6) von Williams in den Dan 
"ee bee. (ttpe mge) von Ditttams in 

%) Ajähr. Beob. (1782—85) yon Weiß in den Mannh. Ephem. 
” Aslähr, Beob. von.mir, ar — 
300)" Funtas SBE1 6.0 1803/an Sch‘ 


u. EEE 7 7 


{m Anm. of phil ZI, 
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Bon den Schwrnkangendes Varometers ser 


Sta. ge.dy Bagoran "© 
\, = 0",202°4- 0,088 sin N Hs0° + —* * 
+ 0, v1’ je +4 or ri 44’, 
Bagdad: rn 
1, = 0,740 + 0,311 sim (a+B 50° + 45° 37 Y 
+ 0"7,189 sin wen 60° + 544° “7 
Cambridge: : ae 
= 2 1,174 34° 0"4,877' sin (ar H 350° + 60° 50%) 
+ 01,100 sin [a +3) 60° + 126° “er 


Ofen: \. \ 
N, 1.1,300 4 0,460 sin (+ 2. 50° + * 66 
+ 04,190 ein J a 60°. 502° I 
Halte ” ’ 
1, 1,6503 -# 0”,440 sin ke + 2: 50° 4 7301 1 
—+- 0,081 sin i@-+.3) 60 527° 51°) | 
Eyafiord: 


F gm, 50% +. 0,872 in fa-+B: 509° + 718° 18°} 
+ 0,151 sin: {@ +32) co + 65° 18°; 


Umfaffen auch bie Meffungen an dem.meiften diefer Drte eine zu 
kurze Zeit, als daß mir annehmen dürften, daß alle Anomalieen 
entfernt feyen, fo geigen doch alle, daß die Aenderungen des Bar 
rometers von einem Tage bis zum folgenden im Winter weit grös 
ker find, als im Sommer, Diejenigen Tage, an denen die Er⸗ 
treme eintreten,,. firtd folgende: | 
Maxrlmum Minimum 
"Santa 5 de Bogota 10 Mäg 25 Julius 
Bagdad . . . + ‚19 Februar 26 Junius 
Sambeidge- . . : Januar 28 Julius 
Ofen..... 38 Februr 8 Julius. 
Halle. » » 2. Februar28 Junius 
Eyafiord. : » 286 Januar 26 Junius 


Das Marimum der ungegelmäßigen Baromererſchwankungen ſin⸗ 
det ſich nahe dann ein, wenn die Temperatur des Jahres am 
u2 


\ 
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so6 0 Share ah 


iäßigen Minderung in den arhenien Wonnien an beeſchedenn 
Orten. 






Sia. Fe 


Bage 
osram | day * — In Dfm ”) PR. on) 







— 
Jannar |0,25|1,02 
Februar [0,24 |1,08 


54,57 — 1,99 — 
3,65 11,65 1,08 |2,78 





"Märd  "jo,22 11,40 12,54 1,81 12 3,15 
April 0,21 |o,66 12,60 |1,42 2,15 
Mat 10,24 0,52 |1,70. [1,04 1,69 
Junius o, 16 lo,62 j1,27 [0,95 1,58 

Jalius  lo,ı9 |0,57 11,48 |0,85 1,50 

Auguſt 10,14 0,46 11,56 10,84 2,0% 
September |o,22 0,52 ]1,72 11,04 2,51 

* Detober lo,ı8 [0,58 |2,00 |1,45 2,15 

November |0,22 0,74: [2,59° j1,51 ji 3,00 
' Deamber | 0,16 0,71: |5,06 ]1,45 3,15 
Jahr „10,20 ure 217 1,50: 2,39 





An "allen Orten ift diefe ordhe der"; nbejemäpigen 1 Bersegungn 
bei nördticher Derlindtion dee Sonne einer alß Bei ſudlicher; di 
folgenden Sleichangen Rellen diefe Größen nahe dar? 


824); ‚aber wührend..ich bie Differengen ohne Rüdficht auf bie Bett 
addire und das Mittel nchme, erhebt er ſich ins Quadrat und nian! 
dag Mittel aus ber Summe der Duadrate, 

‚ss om Kuguft 1828 bis Julius 1824 von Boussinganlt m 
Rivero‘, Annales de Chi: Fevrier 1827. Das Journal a⸗ 
Ba lee Säit! DE EEE Ze \ 


6) ei BE von Beaucham 
eücken. 
















set Cote Mem. Ii,ät2, Air 

pi) Brhege Beobachtunge 
belmer Ephemeriden. 

98) 4jähr. Beob. (1782—85) von Weiß in den Mannh. Ephen. 


9) iaht. Beoh. von mir. 
00) Sunins woti vu Mit vum Sehen m Am m. of "phil ZI, 


a Bitliams In den Mans 
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Von / den n- Shmantungen des Verometers 808 


Außer den bisher betrachteten Bewegungen zeigt das Baro⸗ 
meter noch ſehr viele uncegelmäßige Schwanfungen, tele mit - 
dem Gange der Witterung in einem.mehe oder weniger deutlich zu 
erfennenden Zufammenhange ftiehen. Die Größe diefen unregel⸗ 
mäßigen Dscillationen wird Defto bedeutender, je weiter wir und 
von dem Aequator entfernen. Wollen wir: Daher einzelne Er⸗ 
ſcheinungen, ungewöhnliche Schwanfungen genauer unterfuchen, 


fo ift vor allen Dingen erforderlich, daß wir die allgemeinen kli⸗ 


matiſchen Geſetze dieſer Erſcheinung näher ſtudiren. 
Bei Unterſuchung dieſer Anomalieen und namentlich bei An⸗ 
gabe ihrer Abhängigkeit von der geographiſchen Lage des Ortes 


tritt ſogleich der Uebelſtand ein, daß man eigentlich nicht weiß, 


auf welche Art die Schwankungen verglichen werden ſollen. Am 
ſicherſten würde es jedenfalls ſeyn, aus einer vieljährigen Reihe 
von Beobachtimgen den mittlern Barometerftand berzuleiten, das 


mit die einzelnen Aufzeichnungen zu vergleichen, und aus ihren - 


Abweichungen vom Mittel den wahrfsheinlihen Zehler in den eins 
ieinen Monaten herzuleiten, indem man bei dieſer Unterfuchung 
natürlich auf die täglichen und jährlichen Dscillationen Rückſicht 
nähme. Dieſe Arbeit ift indeffen fehr weitläuftig, und nur wenige 
Reteorologen dürften fich dazu entfchließen. 


Aeltere Phyſiker nehmen bei ihren Vergleichungen meiftens : 


den aus einer mehrjährigen Beobachtungsreihe hergefeiteten Unters 
ſchied zwiſchen dem höchften und niedtigften Barometerftande, 
Diefes Verfahren, welches zu einem wenig brauchbaren Reſultate 


führt, wurde in der Solge aufgegeben, man wählte den Unters 


fbied zroifchen den beiden.im Laufe eines Monates beobachteten 
Ertremen. Dadurch, daß hier Fleinere Zeitintervalle gewählt 
wurden, erhielt man Refultate, welche die obige Vergleichung 
nicht zeigte. Man ſah daraus, daß die Oscillationen geringer 
wurden, je größer die mittlere Wärme de uft war. Setzt 
man diefe Mrbeit eine längere Reihe von Jahren fort und nimmt das 
Mittel der Differenzen in den einzelnen Monaten, fo erhält man 
für diefen Monat nahe Conftante Größen, welche den mittlern 
Umfang der Dscillationen in ihm angeben. Nimmt man aus 
den Beftimmungen der einzelnen Monate da8 Mittel, fo erhält. 
man die ‚mittleren Gränzen, zwiſchen denen fich der Stand des 
Barometers in einem Monate befindet. Wir wollen diefe Größe 


x 


) 





308 Secechstes Abſchniet. 


Meinten iſt, dad Minimum ſcheint etwas frũher Statt zu finden, ab 
die Höchfte Temperatur; Nut in Santa Fs de Bogota erreicht dift 
Größe erſt im März ihre, Magimum; eine, größere Reihe von 
Beobachtungen muß zeigen, ob diefe Abweichung ihren Grund 
darin Habe, daß die Meflungen nicht „sineeiend lange fortge 
fegt find. 

Deutet ſchon diefer Umftand auf einen Zhfammenhang ms 
ſchen dem Gange der Temperatur und den ungegelmäßigen ®s 
megungen des Barometers, ſo zeigt und die ‚hier empfohlene Ai, 
die Schwankungen des Barometers zu unterſuchen⸗ noch mehtert 
andere Punkte, welche diefe Verbindung beider in ein heller 
Sicht ſetzen. Unterfucht man nämlich die unregelmäßigen Arnds 
ungen des Thermometers dergeftalt, daß man die mittlere Di 
ferenz dev Temperaturen nimmt, welche an je zwei auf einander 
folgenden Tagen zu denfelben Stunden beobachtet find, fo mid 
auch diefe Differenz im Sommer weit Pleiner ald im Winter, nt 
diefes die folgenden zu Garibridge und Eyafiocd erhaltenm 9 
fuftate beieifen: 





Monat Cambridge Evaflerd 





Januar 5°,20 |, 4°,88 
bruar 3,62 ' 4,54 
März 42 1.925 - 
Wpri.; 1: 3,92 |. 4,18 
Maä - 2,27 .1..3,20.: 
Zunius. 2,64 1. 2,83 
Jullus 2,72 | „2,75 
Augyft ‚269 | ‚2,91 


September | 3,09 | 2,46 
October 4,55 2,87 
November | ö : 
December 


Achtet man bei diefer Vergleichung auf die gleichzeitigen Herde 
rungen des Barometers und Thermometers, fo erkennt man jw⸗ 
ſchen beiden einen noch nähern Zufammenhang. Wenn namlich 
das Barometer von einem Tage bie zum folgenden ſteigt, fo ſintt 

> Thermometer, und zwar iſt die Abnahme dee Tempe 


. 
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Bon den Samannan- des Barometers. 805 


Beobachtungen am, Tage angefellt worden find, , Da glücklicher⸗ 
weife die meiften Meieorologen ‚das Barometer täglich dreimal 
beobachtet haben, fo find die Größen in verfchiedenen Klimaten 
vergleichbar, da alle mit demfelden Fehler behaftet find. Einflußs 
reicher wird dee Fehler, weicher bei dieſer Vergleichung dadurch 
begangen wird, daß man auf die täglichen Oscillationen ‚Feine 
Rücficht nimmt. Deprimiren Stürme, Regen oder andere 
Phänomene das Barometer, fo wird es zur Zeit des Minimums 
wahrſcheinlich tiefer ſtehen, als es der Fall ſeyn würde, wenn 
die tägliche Bewegung nicht exiſtirte; zur Zeit des Maximums 
wird ſein Stand alsdann hoͤher ſeyn. Dieſer Einfluß der tg⸗ 
lichen Bewegung auf die unregelmäßigen Schwankungen iſt in 
unſern Gegenden unbedeutend, wird aber am Aequator ſehr groß, 
indem hier die uncegelmäfigen Dewegungen klein, die kegelmaßi⸗ 
gen groß ſind. 
Das ſicherſte Verfahren, zu dem erwünſchten Ziele zu ‚gelans 
gen, befteht unftreitig darin, daß man hier eben fo wie bei Bes 
finmung der Temperaturverhältniffe möglichft Fleine Zeitinters 
dolle nimmt ;: die unregelmäßigen Aenderungen des Barometers 
in Laufe eines Tages liefern unftreitig die, fchärfften Reſultate. 
Ind hier iſt es am vortheühafteften; die Größe aufzuſuchen, um, 
weiche das Barometer von einen Beobachtung big zu der Beobach⸗ 
tung zu derfelben Zeit am folgenden Tage fleigt oder fällt; das 
Mittel der 30 oder 31 im Laufe des Monates erhaltenen Größen 
ft dadurch von allem "Sinfluffe der Zaht der Beobachtungen oder. 
der regelmäßigen Oscillationen befedit. Werden täglich mebtere 
Reffungen angeftellt, fo giebt das Mittel der en Mittel 
Größen, welche dee Wahrheit noch näher fommen; denn es kann 
wohl gefchehen, daß die Größen, welche man,auf. dieſe Wet zu 
verſchiedenen Tageszeiten erhält, in einem einzigen Mongte mehr 
oder minder von einander abweichen, während ſchon das. jährliche 
Mittel fo beſchaffen it, daß fle im Laufe des ganzen Tages 
glei find u Die folgende Tafel zeigt die Sröge dieſer unregels | 


. t . 





9) Ich habe diefes Verfahren Bel meinen cigenen-Beobadtuigen feit dem 
Anfange ded-Yahres 1827 angewenbst. Spaterhin hat auch Schmidt 
eine ähnliche Methode empfohlen (Matham. u. phys. Geogr. II, 


Kamg Meteorok LI. | u 





310 ot Secheter Abſchuct. N 


wenn das. @hermonmetee fallt, und umgekehrt, und dei die ee | 
dieſer Größen zugfeich mit der / andern wachſt. Dieſer ianige Zu 
ſammenhang ‚zreiftpercheiden Aenderunges Endet auch noch zwiſchen 
ben Wendekeriſen Statt. Die Meſſangen von Bouſſing auli 
und Ribero u Santa’ 5 geben we ‚fisende aufainmenge 
beeu⸗· Sröhßen u 
ee Benberung 
des Baromasıh 
"70,83. 







| Ingehörige Nenderum; 
wear 


Tore” 





+06355.] —0,28 
+0,22 0,50 
“740,09 +0,17 


Ehwantunden. des Barometers und denen der — as 
in Hüheeen Breiten... ‚Schon ältgre Pbyſiker. haben die Epiften; 
deßelben-eekhnat, zund nawentlich hat. Mairan denfeiben au 
führlih-unttefabt.")-- ‚In der Folge. haben mehrere ini 
Kefonders-t.! v. Buch, darauf soieden aufmerkſam gemacht, ur 
ledterer·glaubte, das Baromeier kohne und .eben fo ſicher übe 
das Clima eines Ortes. belehren, als das ;Thermometer ’). Ri 
giner"gefoöhnlihen Thermometer machte ich indeſſen das Bar: 
ieter night jvergle| ſchen, vielmehr ſcheint es mir mit größerem 
Kechte den amen eines Differentia liherm ometers DE; 
verdienen. Gerade fo wie. wir qus dar "Berdegung der flüfigen 
Säule in dibfem Inſtrumente me die Temberaturdifferenz beider 





4) Bei ‚de, Luc recherches sur Is modific. de ‚Yatmosph. 11% 
5.198 fg. 

2) Gilbert’s’ Ann. V, Me — vgl. Dove'in Pogg. Ann.XIL1,6& 

3 Biot Traite 'IV,606. ° Ledlie kurzer Bericht von Werfuchen = 
Sufteumenten, die fich auf das Verfahren der Luft zu Wärme und Fu 
‚tlgtelt beziehen. Ueberf. von Brandes. 8. Eeinjig 1828, ©. © 
Gehler’s Wärtexh. N, A, s. v. Dilferpptialtkommomgeter. 
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‚Kugeln. kennen fsenen., möge die Eine ‚von ihnen ermilcmt werben, 
während die andere ihre Temperatur behält, oder möge. die erfterg 
‚In ihrem Zuſtande bleiben, während man letztere erfaltet, fo giebt 
und. Dad. Barameter Die Zemperaturdifferen; benachbarter großer 
kLänderſtrecken an, Eg ſey (Fig. 4) AB die Sberfläge der Erde, 


CD. die. ihr, ‚parallele Oberfläche der Atmoſphäre im Falle des 


Öleihgepoichseg,„ und das Basgmeteg ftehe.baher allenthalben auf 
AB gleich Hoch. Ueber EF und GH behalte die Mtmafphäre ihre 
Zemperatur , fie werde aber über FG ftarf erwärmt, ihre Obers 
fläche rückt hier "gacy-NO:;;. : ein Gleichgewicht kann nicht mehr 
Statt finden 388 flisht:cin. Theil des Euftmallg.über EG fort, bie 
die gemeinfame Oberfläche mit PO zufammenfällt. Während 


urn nr 


So :fehen:wir.alfor, daß es nur auf die Kempevoturdifferen; 
benachbarten Gegenden aufemms,. ob und wie ſich das Barayırtar 
ändern folke: !- Zugleich aber enfennen wir, daß das Varometer 
ſehr bedrutend ſteigen oder; finden kann, ohne. Daß ſich Bas Then 
mometer dindert; ja es gefchiat öfter, daß beide Inſtrumente zu⸗ 
gleich ſteigen. Iſt man dann aber im Stande, gleichzeitige Benbs 
achtungen auß entfernten Gegenden zu vergleichen, fo findet man 
meiſtens, daß hier dag Barometer noch weiter ftärfer flieg, daß 
hier alfo daffelbe Phänomen eufolgte, als beim Differentialthermps 
meter, doſſen wine Kugel ſchwach, die andere ſtark erwärmt 
wurde. Die Menderungen beider Inſtrumente ind nicht immer 
ganz gleichzeitig. nicht felten finder fich bri näheren Unterſuchun⸗ 
Ben, Daß das Barometer erft ſtieg oder fanf, nachdem daß Thers 
meter die zugehörigen Menderungen ſchon am vorhergehenden Tage 
gezeigt harte. Da die Berpegungen der Luft erſt Falge der Tem⸗ 
pecaturdifferengen find, fo müſſen fich legtere offenbar Früher zei⸗ 
gen, als jene. Ja man fann .befanders im Winter ziemlich ficher 
darauf rechnen, daß Das Barometer. in kurzer Zeit mehr oder 
iweniger finfen werde, wenn die Temperatur ſchnell. feigt. 

Uebrigens bedarf es wohl: faum giner Erwähnung, daß Die 


regelmäßigen Menderungen der Temperatur im Laufe des Tages 
auf diefen Vorgang nur einen unbedeutenden Einkuß häben wers 


Won den Schwanfungen des, Barometers. Sid | 


> 








sı0 or Secheter Abſchnict. 


wenn bad. @hermometee fällt, und umgekehrt, und daß die ct | 
dieſer Grüßen zugleich mit ·der andern wachſt. Dieſer ianige Zu | 
ſammenhang zwiſchen deiden Aenderungen Endet auch noch zwiſhen 
ben Wendekreiſen Statt: Die Meſfungen von Bouſſiagauli 
und Rivera gu: Santa A geben uns „fisenke ‚aufainmenge 
Preise Brößen:- vo 
es Aebehung Y ———— 
des Baromerers deb Ahermometers 
"Tomss) —o%66 
3 — 0,28 
700.22 — 0,50 
54-009] #017 











Enwankungen des Baroıyeters und denen der ah 
in Hühesen Breiten. . ‚Schon ältgee Phyſiler haben die Erin 
Defelben-sefhngt, zum nawentlich hat, Mair an denſelben ut 
küßrlih-unttefact: dr- Inder Folge „haben, mehrere Di 
efonders-&.!v. Buch, Darauf wieder aufmerkſam gemacht, u 
ledterer·glaubte, das Barpıneter-föhne und .eben fo fider ik 
das Clima eineg Ortes belehren, -als das Thermometer). Fi 
nem“ Hide mfalde Thermometer möchte ich indeflen das Bar: 
Ford nicht ivepglef ben, vielmehr ſcheint es mig mit größere 
Kechte den Dann, eines Ditffer entialahet m ometers DE) 
yerdienen, Gerade fo wie wir qus dar Bewegung der flüfig 
Sue in ditſem Inſtrumente que die Temperaturdiffgeenz beide 





Fe 5 198 fe 
2) Gilbert’e Anı. 1,16 —gl. Doveiin Pogg. Ann. X1l1,63 
8) Biot Traite 'IV,606. * Leslie’ kurzer Bericht von MWerfuchen + 
Inſtrumenten, die fich auf bas-Werfahren der Luft zu Wärme und gu“ 
Noteit beziehen. ‚Ueberf. von Brandes. 8. einig 1833. 6% 
Gehler’s Wörtexh. N. A, s. v. Ditferepsialtkonmoneter. 





en | | 
Von den Sehmanfungen des, Barometers. Bid 


Rugeln. kennen fernen, Möge: die ine von ihnen erwarmt ‚werden, 
während die andere ihre Temperatur behält, oder möge, die erſtere 
in ihrem Zuſtande bleiben, während man legtere erfaltet, fo giebt 
und. Dad. Baremeter die Temperaturdifferen; benachbarter großer 
Länderſtrecken an, . &8 feg.(Fig. 4) AB die Sberfläche der Erde, 
CD die ihr, ‚parallele Oberfläche der Armofphäre. im Halle des 

Gleichgkwichtes, und. das Barometer ſtehe daher allenthalben auf 
AB gleich hoch. Weber EF und GH behalte die Ampfphäre ihre 
Temperatur, fie werde aber über. FG ftarf erwärmt, ihre Obers 
fläche rückt hier "gach-NO:;. ‚ein Gleichgewicht fann nicht mehr 
Statt finden zes flishk:ein.Fheik des Luftmafle.über FG. fort, bie 
die gemeinfame Oberflache mit PO zuſammenfällt. Während 
alfo daB Barometer über FG mit der Zunahme der Temperatur 
ſinkt, fo Muß es über, EX und GH fteigen r letzteres erfolgt noch 
fräcßer , mann, hier zugleich | die Temperatur’ finft, , 


So ſeh en wir.alfe,. dab. es nur auf-Die-kempevoturdiferen; 
benachbarter Gegenden aufgmme,.ob und wie ſich das Baramıetar 
ändern ſolle. Zugleich aber enfennen wir, daß das Baupmmer 
ſehr bedeutend fteigen oder; finden kann, ohne. Daß ſich Das Them 
mometer Ändert, ja es gefchicht öfter, daß beide Inſtrumente zu⸗ 
glei) fteigen. Iſt man dann aber im Stande, gleichzeitige Benbs 
achtungen aus entfernten Gegenden zu vergleichen, fo findet man 
meiftens , daß hier das Barometer noch weiter ftärfer flieg, daß 
hier alfo daffelbe Phänomen eufolgte, ale beim Differentialthermo⸗ 
meter, doſſen eine Kugel ſchwach, ‚die andere ſtark erwärmt 
wurde. Die Menderungen beider Inftrumente. find nicht immer 
ganz geichzeitig.. ‚nicht felten finder fich bei näheren Unterſuchun⸗ 
gen, daß das Barometer erft: ftieg ober fanf, nachdem daß Thers 
meter die zugehörigen Aenderungen ſchon am vorhergehenden Tage 
gezeigt hatte. Da die Berpegungen der Luft erſt Foalge der Tem⸗ 
peraturdifferengen find, fo müſſen fich legtere „offenbar Früher zeis 
gen, als jene. Ja man faun :befanders im Winter ziemlich ſicher 
darauf rechnen, daß Daß Barometer. in kurzer Zeit mehr oder 
iveniger finfen erde, wenn die Temperatur fchnefl. ſteigt. 


Uebrigens bedarf eg wohl faum giner Ecwähnung, daß die 
regelmäßigen Menderungen der Temperatur ‚im Laufe des Tages 
auf diefen Vorgang nur einen unbedeutenden Einſluß haben Der 


— _ — 
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dem; da fie auf Der ganzen € Erde glelhartig nach einem vegelmähi 
gen Geſetze erfolgen. 

j Nehmen wir an, es ſey b der mittlere Barometerftand, tdi 
mittlere emperatur des Drtes, fo ließe ſich das Gewicht der Hr 
ſphare bei dee Zemperaturt + + ſehi leicht berechnen, weſen 
je annehmen, daß die ganze durch Erwärmung gehobene kıfr 
wäfe abflöffe. -, In’ diefem dalle iſt der Varometerfandb‘ bei du 
Temperatur t + ' 









HEISE — 
— 627 THORSTEN: 
Di ken ehier ksnnen wir hier annehmen, es fep 
— 





ı : 
Tro0ms.v 
Lelten wir aus den, oben gegebenen Werten von t* die Baromtti } 
ftände her, fo zeigen ſich bedeutende Differenzen, im Durchfänitt | 
Af"die Baromereränderung bei negativen. Werthen von t flin, | 
vei den pofitiven größer, als der berechnete, offenbar deshalb, wi | 
bei ftarfer Erwärmung der Atmoſphare ein Theil der Luftnt 
Richt abfließt, das Barometer ſich alfo nicht fo fehr ändert, # 
:ohne dieſen Umftand ber Fall feva würde. Gegen wir dat 
‚allgemein 
' \ 1 
b7 Tra.v 
R 2} Fönneh ae. den unter diefen Umfländen Statt Andenden Dat) 
won a aus den obigen. Größen herleiten. Mehmen wie für Sam 
86 de Bogota b == 249°, für die übrigen Orte b— 556" 
und vergleichen Die gleichzeitigen Werthe für die Aenderungen ii 
Batometers, fo: wird bei Anwendung der Methode des Eleinfm 
‚Quadrate 
Santa de Bogota a 0,00612 > 





- WBagdad . .» ©. a 0,00496 
Cambidge . . 0,00440 
:Dfen 2. 0,00624 
"Epaflod. 0,00552 


en :7 ; Mittel a — 0,00501 


Burde es ſchon durch den allgemeinen Zufammenhang zwiſche 
den dienderungen des Wärme und des kuftdruckes ſehr wahrſcheis 
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lich, daß es vorgiigkich Die unnegefmäßigen Bewegungen bes Ther⸗ 

mometers ſeyen, aus denen die unceyelmäßigen Barometerſchwan⸗ 
kungen folgen: ſo erhalt diefe Hypotheſe durch die eben-"mitges 
theilten Größen eine neue Unterſtützung. Nicht blos in qualitati⸗ 
ver Anſicht ſtimmen die Erfcheinängen zwiſchen den Wendefreifen 
und in den-Polargegenden, ander Oſtküſte von Umerica und im 
Innern des alten Eontinentes überein, fondern allenthälben zeigt 
das Mittel vieler Beobachtungen, daß das Barometer während 
eines Tages fir gleiche Zu⸗ oder Abnahme der Temperatur um 
dieſelbe Größe ſteigt oder fällt. 

Je mehr wie über das Ganze: der Erſcheinungen naddens 

ten, defto wahrſcheinlicher wird diefe Hppothefe: . Einen wichtis 
gen Beleg derfelben finden wir in dem Verhalten des Varoſneters 
bei verſchiedenen Winden; ‚Schon ältere Phyſiker fanden, daB 
der Lufidruck bei ſüblichen Winden meiftens am eleinften, :£ bei nörds 
lichen Winden meiſtens am größten fy ). Dafie ‚aber gewöhns 
lich nur die Beiden Ertreme im Laufe eined Monates verglichen, 
ſo zeigten fich Häufige Musnahmen, Um diefe Anomalieen zurents 
fernen, empfahl es Lambert im Jahre 1771, die mittlern Bas 
tometerftände bei den einzelnen Winden anfzufüchen ), aber erſt 
Burkhardt unternahm eine ausführliche | Arbeit dieſer Art. 
Er ſtellte nach 27jährigen Beobachtungen (1173 — 1801) die 
Barometerftände in Paris nach den einzelnen Winden zuſammen | 
und erhielt folgende Größen °): 


N. 3375,00 8 5544,78 
NO 7,28 SW _ 4,82 
Ö \ 6,61 W 6,95 
SO 5, 78 NW 6,71, 


Das Barometer hat alfo feinen höchften Stand bei NO, feinen 
hiedrigften bei. S oder SW; es fteht bei nördlichen und öftfichen 
Winden höher als bei füdfichen und meftlihen, was auch Ra⸗ 
Mond für Clermont beftätigt fand "), fo daß nach den Bemers 
kungen des letzteren die barometriſchen Windroſen, wie 
— — — 


4) Hallen, Mairan, Garſten, Sa uffure und Andere, deren 
Unterfuchungen de Luc mittheilt. 

6) 3. 9. Lambert deutfcher gelehrter Briefwechſel IV, 107. 

6) Zach Monatl. Corresp. III, 549. Schoum Klimatologie 1,9, 

7) Mem. da I’Inst. 1808. 8. 130. _ 


i) 
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dem; da fe auf dei, ganzen Q Erde alechariug nach einem regelmãßi⸗ 
gen Geſetze erfolgen. 


Nehmen wir an, es ſey b der mittlere Barometerftand, t die 
mittlere emperatur des Ortes, fo ließe ſich das Sewicht der Av 
mofphäre bei dee Zemperaturt + +1 feht leicht berechnen , wofern 
‘wie annehmen, daß: die gahze durch Erwärmung gehobene Luft 
mäffe abflöffe. In dieſem dalle iſt der Varometerftand b bei der 

Zempeatin 13, # \ 

BE LT. CE 


x nt wo. T+ 07H)" 
Ohne sen gehe innen sie hier annehmen, es fe. 
1 
Bu ehe 
Reiten wir aus den, oben gegebenen Werthen von t’ die Barometer 
ftände her, fo zeigen ſich bedeutende Differenzen, im Ducchfepnitte 
iſt die Batomereränderung bei negativen. Werthen von t’ Peine, 
bei den pofitiuen- größer, al6 der berechnete, offenbar deshalb, weil 
HR ftarker Crwarmung der Atmosphäre ein Theil der Buftmale 
nicht abfliehe, das Barometer ſich alfo nicht fo fehr ändert, ı# 
sohne diefen Umfand der Fall ſeyn würde. Gegen wir daher 
Alsemein 


’ 











1 
Ira.v - 

46 fönneh ir. den unter diefen Umftänden Statt findenden 8 Bear 
von a aus den obigen. Größen herleiten. Mehmen wir für Santı 
36 de Bogota b == 249°, für die übrigen Orte d — 356" 
‚und vergleichen Die gleichzeitigen Werthe für die Aenderungen der 
Warometers, fo: wird bei Anwendung der Methode der kleinſten 
‚Quadrate 


bb 






Santa: de Bogita a — 0,0612 i 
Bad. 0,00496 
Cambdge . . 0,00440 
2 Ofen. 0,00624 
&paflod . » 0,00552 
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Mittel a = 0,00501 
“Wurde es ſchon durch den allgemeinen Zufammenhang zroifhen 
den Henderurigen des Wärme und des Luftdrudes fehr wahefcheir 
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lich, daß es vorzüglich Die unvegefmagigen Berdegungert des Ther⸗ 
mometers ſeyen, aus denen die unoegelmäßigen Barometerſchwwan⸗ 
kungen folgen,: ſo erhält dieſe Hypotheſe durch die eben mitge⸗ 
theilten Größen eine neue Unterſtützung. Nicht blos in qualitati⸗ 
ver OAnſiche ſtimmen die Erſcheinungen zwiſchen den Wendekreifen 
und in den Polargegenden, an! der Oſtküſte von America und im 
Innern des alten -Continentes überein, fondeen allenthalben zeige 
das Mittel vieler Beobachtungen, daß das Barometer während 
eined Tageß fiir gleiche Zus oder Abnahme der Temperatur um 
diefelbe Größe fteigt oder fällt: : 
Je mehr wir über-das Ganze: der Erſcheinungen nachden⸗ 
ken, deſto wahrſcheinlicher wird dieſe Hypotheſe. Einen wichti⸗ 
gen Beleg derfelben finden wir in dem Verhalten des Vargmeters 
bei verfchiedenen Winden, Schon ältere Phyſiker fanden, daB 
der Lufidruck bei ſüblichen Winden meiftens am eleinften, ‚bei nörds 
lichen Winden meiftens am größten fey ). Da ſie aber gemöhns 
lich nur Die‘ Beiden Eptveme im Laufe-eined Monates verglichen, 
fo zeigten fich Häufige Ausnahmen. Um diefe Anomalieen zu ent⸗ 
fernen, empfohl es Lambert im Jahre 17 74, die mittlern Bas 
tometerftände bei den einzelnen Winden aufzufuchen ), aber erſt 
Burckhardt unternahm eine ausführliche Arbeit Diefer Art, 
Er fiellte nach 27jährigen Beobachtungen (1173 — 1804) die 
Barometerftände in Paris nad den einzelnen Winden zuſammen 
und erhielt folgende Größen °%): 


N. 357",00 S 334,72 
"NO - ‚7,28 SW. 4,82 
O ' 6,61 W 6,95 
SO 5,78 NW 6,71 


Das Barometer hat alfo feinen Höchften Stand bei NO, feinen 
iiedrigften bei. S oder SW; es fteht bei nördlichen und öftlichen 
Binden Höher als bei füdfichen und weftlichen, was auch Ra⸗ 
nond für Clermont beftätigt fand ”), fo daf nach den Bemers 
ungen des letteren die barometrifhen Windrofen, mie 


4) Halley, Mairan, Sarken, Sa uffu ve und Andere, deren 
Unterfuchungen de Luc mittheil 
8 3. H. Lambert deutfcher eher Briefwechſel IV, 107. 
6) Zach Monatl.Corresp. 111,549. Scho uw Klimatologie 1,9, 


7) Mem. de !’Inst. 1808. 8. 180. 


BE Schar Abſchnictt. | 
2.0. Bach. Diele Curven nennt *),- weit beifee 100. Behimmnn 
des Windrichtungen find, als die Käyfig von Locglftsömen gedtehin 
Windfahaen . Durh Bucd’s Arbeiten wurden mehrer wihie 
Geſetze in Betreff diefer Schwankungen bekannt , mad perſchicden 
Dhnfiter haben ſich bemüht, den Bang diefer: Kriflationen u) 
verſchiedenen Prien nachzuweiſen. Die folgende Zofel mh 
die. gefundenen Größen: neu tnt.n. ler 
m |tntnn] BEN | Sa (me, 
| 











— \inenze gr B0077, \asgran rel 
‚No | 722 | 76 | 68,”] 9,1 
188 . 23—. 3a 
80: :4,5,50. 4 
sw Fon Br: 
2 , 
w. |:5,70 1,88.. 
Nw | 60. 8,45 
witter | -5,83 TS ' 
ze Min⸗ 
Bind | den 1%) fen") 
TR [3807,07 | | 
NO 417, 20,29 .| 30,28. | 6Al 
0 | .6,83 23 12977 | sm 
EN 5,85 90,62 | 28,81. 4: 4,97 
3144 3887 |.2,32 .| 4% 
7 Ba ja8 | 
‚mw. | 697 | 6,8 3 | 29,70. |.Rs,8e , 
mitte | 59 1 5, v3 I ———— 


8) Abh. d. Berl. Acad. 1813... 5. 108, 43 

9 Yähr. Beob. (1776—81, 87—89) aus den Phil, Frans. 

10, Sjähr. Beob. (1782—86) von van de Perre}’-bereinet X 
Buch in Abh. d, Berl. Acad. 1818— 19. S. 107, ı . 

11) Buet in Bamburge Klima und Witterung ©. 68. . 

12) 2jähr. Beod. von Schoum’.Klimatologie Heft I. ©. 88. 

18) 2jähr, Beob. von Neuber taf. ©.9. - — 

14) 1ijähr. Mittagebeob. von Bouvard von mir berechnet. — Er 
ireffilche Abhandlung über" die’ barometrifche Windrofe zu Paris oc 
Doyein Poggendorf’s Ann. ;XI, 55. 

140) Tjähr. Beob. (1815—21), deren Refultate von Prof. Hoffman 
berechnet und mir mitgetheilt wurden. Irre ich miht, fo haft“ 
Beobachter Heter und iſt Schrer,an dem dortigen Gymnafium. 

16) Sjähr. Beob, (1782—85) von Beguelin berchnet von Buhl! 

16) Baumgartner’d Maturlchre Ste Aufl. $. 348. ©. 715. 

17) Sjähr. Beob. 1782 —86) von Weiß, berechnet von Buch 1. 1. 

18) Sjähr. Beob. (1785, 86, 89, 91, 92) von Engel und Gtrittit 
ohne Ungabe bed Thermoineters, berechnet von mir. 

19) Yüse. Beob. (1784—92) von Nicander in den Mannh. Erha- 
berechnet von mir. 
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Die ſaͤmmtlichen Orte zeigen das oben erwähnte Gefeßs-aflents 
halben nämlich fteht das Barometer bei N oder. NO Winden, am 
höchſten, bei S oder SW au niedrigften, und zwifchen beiden findet 
ein mehr oder weniger vegelmäßiger Uebergang Statt: Um die 
Anomalieen zu entfernen, wenden wir die häufig benutzte Inter: 
poletiensfoemel an; dann erhalten wir, wenn bie Winde. won 
Rah D gezählt werden: 


London: 
B335, 829 1, 178 sin (m. 45° 4 63° 67 
+ 0,517 sin (n. 90° + 292.59) .“ 
Middelburg: 
B,= 556’, 224 4 1", 952 sin (n. 21.8 2 65° 50 60°) 
+0, 411 sin @. 90 "4212" > u.a 
Damburg: u rt 


B,= 355'1,862 +; 07,965 sin e. 45° +52 PR 
"+ oe, 279 sih (m. 90° - + 206° 54) ' 


Copenhagen: u 
B, = 557,789 -+ 1'",415 in (m. 45° 471° "god: 
—+- 0,169 sin Mm. 90° + 552° 41‘) 
Apenrade: — 
B, = 556,155 + —R sin (n. 46 —+- 50° 2197”! 
+ 0'%,707 s sin (n.90° + 245" 4") 


Paris: : - \ 
B, — 555255 ++ 1, 474 sin (n..45° 4 76° 9. 
+ 0,142 sin (a. 90° + 559°26)  °. .... 
Die ven Bund b ar dt mitgeeheilten Mefultote geben den 
Ausdruck: 
B 536°, 106 + 1,249 sin [er .45P 2.169" ai: u 
—+- 0,227 sin (n . 90° -— 244° 54°) 
Minden: “ 
Bn=555"", 992 + 1,579 sin (n. 454 69° 51 * 
Oo“, 212 sin (n. 90’ + 257° 36%) 
Berlin: 
B..= 555,188 + 1,622 sin (m. 46° -4- 69° 6). 
. 4 0",540 sin (n . 90° 4-257° 27°) 


J— 


WR 


“ 





6 - — ein 


Bien: 
B, — 551"',486 -+ 0"”,576, sin (n . 46° + 76° 59) 
0,67% sin (n. 90° + 115° 37%) 


Dfen: s 
B, == 529,656 om sin @. 46° + so” 32) 
+ 0,441 sin (n - 90° -+- 181° 18% 


Moscau: 
B, — 529,013 -+ 0,919 sin (n. use. +44 17) 
+ 0,251 sin (u... 90° + 526° 50%) 


Stödholm: 
B. — 556,212 + 1,035 an (n. 46° +- 68° 15) 
+ 0,256 sin (n.. 90° + 518° 11%) 


geiten wir hieraus diejenigen Punkte des Horizontes her, au 
denen der Wind wehen muß, wenn das Barometer feinen höhfe 
oder niedrigften Stand Haben foll, fo erhalten wit folgende Wi⸗ 
freie und Barometerftände: 

Y Martmum wWeinimum unterſ 


London |N47°0 357,07 Ss 534,49 || 2",58 
Middelburg Na7 O|358,05 ||S11 W1353,97 ||4,08 
Hamburg |N72 0/336,61 ||S54W 354,40 |[|2,21 


Eopenhagen'N 50 01559,26 ||S 6W 1556,56 112,90 
Paris N24 0357,16 ||S 3W1334,64 || 2,52 
Minden -|N27 alas 'sıs w 554,48 ||2,68 
Berlin  |N:68 O 336,60 ||S12 W 553,08 115,55 
Moscau |N55 0)550,16 ||S13 W 528,21 || 1,95 
Stockholm Nas 0|35656 .||S 2 W|554,08 || 2,28 





Die hier mitgetheilten Größen ſtimmen fo meit überein, all 
man es bei Unterfuchungen dieſer Art erwarten fann, da, mit 
bereits mehrfach erwähnt worden ift, bei Aufzeichnung der Winde 
ein mehr oder weniger großer Zehler begangen wird. Go miit 
die Beobachtungen reichen, ſcheint die Abhängigkeit des Bars 
meterftandes von den Winden faft allenthalben denfelben Gefegen 
zu folgen; denn .die Richtung der Winde, dei denen das Bar 
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meter am höchſten oder miedrigften ſteht, AR in London und Mid⸗ 
delburg eben fo als in Moscau und Stockholm. Nur Apenrade 
macht unter den Orten des weſtlichen Curopa eine Ausnahme von 
dem allgemeinen Verhalten, jedenfalls deshalb, weil noch nicht 
alle Anpmalieen entfernt find. Nehmen wir das Mittel aus Den 
in obiger Tafel enthaltenen Größen, fo erhalten wir ' 
Marimum bei N 45°O, Minimam bi Sı1?W. -- 
Suchen wir eben fo die Punfte auf, bei denen das Varometer - 


feinen mittleren Stand hat, fo erhalten wir . wur 
Deftlicher Hortzont 1 Meftlicher borhene 


London 8 630 | Negw 
Middelburg | 561 O "N 74W 
Hamburg S39 O N65 W 
Copenhagen | 571 0 N7ı W 
Paris 876 0 .N75 W 
Minden Ss640' N 77 W 
Derlin S87 O N 89 W 
Moscau S55 O N 52 W 
Stockholm 8690 A67 W 


Rehmen wir das Mittel aus diefen Meffungen,. fo finden ‚wir 

ür die beiden Winde, bei denen das Barometer den mittlern 

Stand hat, | . 
s 65° O und N 69° W nn 


Yon dieſem allgemeinen Geſetze machen Apenrade, Biene nd 
fen jedoch Ausnahmen, efteren Ort anlangend, fo ift ed. ges 
8, daß Hier noch nicht alle Anomalisen entfernt find, und daß 
ie eine längere Reihe von Beobachtungen nahe diefelben Geſetze 
igen würde , al® an den Übrigen Punkten des weftlichen Europa: 
Jeit ſchwieriger dagegen iſt das Verhalten des Barometers in. 
eftreih und Ungarn zu-erflären. Die Eurve, melde une bie. 
bhängigkeit des Barometers von der Windrichtung angiebt, 
ſowohl in Wien als in Dfen eine Curve mit doppelter Kriim⸗ 
ing, indem das Barometer an beiden Orten übereinftimmend 
n NO nach O finft, und dann bei SO wieder höher fteht.- Um 
fe Anomalie zu erflären, müßten die geographiſchen und meteos 
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Beſtimmen wir die Eonftanten diefes Auedruckes Fiat 
wi) 
B,= 543,820 -4- 0,9801 sin (19° 42° -+n.45) 
— 04,677 .t | 
Die folgende Tafel enthält die Vergleichung zwiſchen den beodac⸗ 
teten und den nad) diefer Gleichung berechneten Größen: 
Bin | Beobachtet Berechnet unterſchled 


"| 12°,02 1556,50 356,51 | +0,01 

NO |: 11,76 | 6,68 6,83 | 4005 
o | 15,50 | 8,68 5,66. | —0,03 

SO |. 15,25 |. 4,26 4,50 | +0,04 
S | 15,43 3,87 5,90. | +0,05 

"SW | 14,92 | 405 :| 3,89 —0,14 


w | 1564 | 49 | 481 | —0,13 
Nnw| 12,59 | 592 | 600: | +0,08 


Die Unterſchiede zwifchen den beobachteten und berechneten Gröfn 
find fo unbedeutend, daß wir fie überſehen können. Die Rh 
tung der mittleren Luftftrömung ift zufolge des obigen aus den dv 
rometerftänden hergeleiteten Ausdruckes S 64° 42° W, die 
recten Windbeobachtungen geben dafür S 68° W ’*); der Unter 
ſchied zwiſchen beiden ift fo unbedeutend, daß er feine Beadtun 
verdient. | 

IR diefe Hypotheſe richtig, fo fehen wir auch, wetholb der 
höchſte Barometerſtand weit näher von O liegt, als der miedrigft 
Thermometerſtand. Zwar findet die kleinſte Wärme bei einen 
Winde Statt, welcher nur einige Grade öſtlich von N liegt, dit 
vorherrſchende Luftftrömung aber Fällt'mehr oder weniger mit V 
aufammen. Würde daher die Abhängigkeit des Luftdruckes nır 
duch die Temperatur beſtimmt, fo würde / das Marimum mehr 
bei R liegen; wäre nur die erwähnte Anhäufung der Luft wir 
fam, fo fiele'es mit O zuſammen, beide Umſtãnde combinit 
geben uns nahe NO. 

Zugleich ſehen wie hieraus, weshalb die barometriſche Win 
roſe von den Johresjeiten abhängt, ohne dag Immer der niedrige 
— — vo⸗ 

25) Allgemeine Literaturteitung 1828, Erg. Bl 8. 340. 
%) Bd. 1. 8.228. 
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haroineterſtand und der  höchfte Thermometerftänd zuſammen⸗ 
allen. &o geben uns die Stockholmer Veodachtüngen folgende 


zrößen: | 
Wind „ Beäbting Sommer verbſt 





NO} 680 De ee 
Ö 680 5,70 6,56 
SO FE 8,84&-.] 4,86 4,67 
8... 5,60-:. | 4,98 | 5,60 
5W 4,89 6,30 4,57 
wı #9: , 6,6%2..}..8,76 : 
NW F 48 2. 4,77 U :6585. ‚ ı 





m Winter iſt & derjenige Wind, bei weichen bad Barometer 
n niedrigſten fteht, nicht’ bids weil er der wärmfte If, ſondern 
ich weil.’ mit der mittlern Luftſtrömung nahe zuſammenfällt. 
m Sommet! dagegen, wo der Wind mehr nach Norden gerückt 
fſinden wir, daß beim I, "welcher der allgemeinen Luft⸗ 
mung entgegengefetzt ift; der Luftdruck größer ſey, als bei SW, 
geachtet die. Temperatur beider wenig verfchieden iſt. "Chen 
tjed beweiſen Die Refultate der Meſſungen zu London, Paris, 
doscau und Dfen. - Allenthalben iſt dee SO Wind tm Sommer 
irmer old der SW), abet dennoch‘ entfpricht j jenem wegen 
' Anhäufting der euftmaffen | ein höherer Barometerftand, ale 
ſem. X übergehe jedoch Hier die nähere Unterfuchung dieſes 
genftandes,; söell zut Auffindung fo kleiner Differenzen Mefluns 

ı erfordeelich: ſeyn tlicden; ‘bei denen zumächft der Einfluß der 
unpfatmbfphäre 'entfernt ‘wäre ,, und ich verweiſe denjenigen, 
(her den: Gegenftand näher prüfen will, auf die von Dove 20) 
I den Pariſor Beobachtungen hergeleltelen Größen. 

In dieſer Abhandlung macht nt auf dinen Umſtand aufs 
tkſam, weicher fehr'zu Gunften feiner früher eroähnten Hypo⸗ 
fe über die Beehjung des Windes fpricht, indem er nachweiſt, 
man ſich des Barometers bedienen fönne, die Richtung i in der 
derung 'des‘ ‚eoinbet ae finden, Während ‚in dem Parlfer 
— — 


‘ a , 
©. ob BR. | * J 
) Poga6nldarfi’g Annalen xt, 545. In. 
8 Meteorof. I. x 


⸗ 


\ ‘ 
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Jorrnale mar eine einzige Windrihtung mitgetheilt wird, 
entiveder die mittlere oder die um Mittag beobachtete ift, fl 
tie vier Angaben des Luftdrudes, um 21F, ob, 3b und 
Nennen wie nun den weftlichen Teil der Windrofe, vom bat 
triſchen Minimum bis zum barometeifhen Maximum, die Be 
feite der Windrofe, den übrio Aeibenden Theil derfelben died 
feite, fo wird, wenn der ad im Mittel fi) in dee Richtung 
n,0,8,W 

ducch die Windeofe dr.gt, unter den Windeihtungen, aus 
das Mittel genommen ift, auf der Weſtſeite die Abendbeo! 
tung dem mehr nördlien Winde entſprechen, auf dee Off 
den ſũdlicheren. Abſtrahiren wir alfo von den täglichen Bari 
nen, fo wird auf der WeRfeite der Windrofe d 
Barometer vom Morgen bis Abend continuiklil 
ſteigen müffen, auf der Oßſeite fallen. In der 
genden Tafel ift die barometriſche Windeofe um 21® und 9° nd 
der Zufammenftellung von Dove In Millimetern mitgetheilt; dit 

letzte Spalte enthält die Aenderung vom Morgen bis zum Abd 
mit Berückſichtigung der täglichen- Variation; das Zeichen — X 
deutet, daß das Barometer geſunken, — daß es gefliegen Dit 


Wind | rue | Hupe“ | Anderung in 












Stunden 
N 1759,79 |760,00 +1,29: 
NBO |769,45 |759,26 —0,17 


NO 9,66 9,43 —0,23 

- 080| 855 | 736-].—117 
o 119 | 6,58 —121 
0SO | - 4,43 3,93 — 140 
so |. 4,54. 1 3,17 —1,17 
sSSO. | 418 3,02 —1,16 
8.) 5,18 2,04 —116 
Sssw | 2,66 155,1 —1,13 
‚sw | 546.| 325 | —028 
.WSWi 4,51 4,58 +0,97 
w 4,68 ‚6,66 +1,00 
WNW| 614 7,50 +1,56 
Aw | 741 8,57 +16 
nSsw| 689 |::826:} +1,37 
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In Beiehung auf den Bang des Barometere ausgeſprochen, 
veißt die vegelmäßige Drehung des Windes: das Baromenem 
teigt. mit weſtlichen Winden, fällt mit öſtlichen. 

Die Orte, an denen mir bisher die barometrifchen Wind⸗ 
ofen betrachtet. haben, gehören zu der nördlich von’ den Alpent: 
egenden Gruppe europäifcper Klimate. Wie es fich’ in dieſer 
Sinficpt in andern Gegenden der Erde verhalte, ift noch nicht‘ 
nterfucht. Es ift fehe zu wünſchen, daß Beobachter im ſüb⸗ 
ben Frankreich, alien und. dem öſtlichen Europa ihre Auf” 
ıerffamfeit auf diefen Gegenſtand richten. _ Mn den öftlichen Kü⸗ 
en der Eontinente konnte ich nur zweijährige (1785 u.86) gute 
jeobachtungen von Williams'zu Cambridge °) und Gjährige 
ittelmäßige Beobachtungen von Amiot u Peding ) benugen. 
ıffen beide auch mehr Wufzeichnungen in jenen Gegenden wün⸗ 
ven; fo fönnen fie doch dazu dienen, die Verhältniſſe im Allge⸗ 
einen zu überfehen. ch habe beiden noch die Refultate des 
agebuches Hinzugefügt, welches Wales im Fort ehurchin Lin 
r Hudfonsbai hielt). J 

Wind | Cambridge | Peding gort Churchill 


N 1556,94 |356,88.|355°%,48 

NO | 6,54 6,48 4,89 

o 6,96 4,46 4,59 
so | 6,61 5,52° | "4,86 


5,55 4,25 4,19 


sw! 859 | 41 4,59 
w| 9 | 4,99 521 
Nnw| 687 | 585 | 862 


allen Orten find alfo die füdlichen Winde diejenigen, bei denen 
3 Barometer am niedrigften fteht, dagegen ſcheint ſowohl in 
mbridge als Peding das Barometer höher zu ftehen, wenn der 
ind aus MN Pommt, als bei NO, offenbar wegen geringerer 
nperatur der nordweſtlich liegenden Gegenden. Künftige Uns 


9) In den Männheimer Ephemeriden 
») Mem. 'pres. VI,519. 
i) Phil. Trans. 1770, p. 187, 

. j x 2 
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terfahungen,, ıwenn.cine größere Zohl von Meffangen beintgs 
macht fepn wid, tüfen Difeb Werhalsen näßer beimarı 


Es ift bereits früher erwähnt, daß es gegenwãattig bei Dr 
gleichung der unregelmäßigen Barometerfhtwanfungen in ver 
denen Gegenden am vortheilhafteften ift, den mittlern Unterſchi 
wiſchen den Ertremen in. jedem Monate zu berüdfichtigen, dr 
ung noch ganz an Thatſachen feht, um die unzegelmäßigen A 
zungen. während. eineß Tages in verſchiedenen Gegenden jun 
gleigen. Es iſt ferner bemerkt , daß das Mittel der Unterfc 
zwiſchen den Ertremen im Laufe eines Jahres an jedem Orte 
conftant.fep,. fo daß wie durch Meffungen von wenigen Jıl , 
Größen, erhalten , weiche ‚der. Wahrheit ſehr nahe komt 
Eine nähere Betrachtung, dieſer Differenzen zeigt uns dieſelb 
hängigfeit von den Jahreszeiten, welche wir bereitö oben vo 
unregelmäßigen täglichen Aenderungen bemerften. 2.0.2 
welcher zuerſt die Aufmerkſamkeit der Phoyſiker auf Diefen U: 
lenkteꝰ), machte bereits auf mehrere wichtige klimatiſche 
engen In Betreff dieſer monatlichen Dscillationen aufmerh 
Die folgende Tafel enthält diefe Diferenjen an berfeieen | 
ten ber nördlichen Pant h 


32) Gilberws Annalen .V, 10. 
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Sta. Eruz | Funchal St. Sotk 


Ronat Havanna A) yrnerifa el Maderasy] RM) F Hardt m) 













tuar 5''',0 A} — 113 | 1008 

ruar 4,0 5 5,9 102 10,0' 

1. 8,2 8,3 ‚5,2 9,5 8,9 

il 2,% 4,5 5,4 8,0 ’ 8,0 

i 1,4 8,1 4,3 7,0 7,7. 

‚ins 1,9 1,9 8,6 4,9 6,t 

ius 1,6 2,1 ı 2,4 42 56 

uſt 1,6 21 2,3 4,1 57 

tember 2,8 23 8,2 5,7 7,1 

ober 8,7 ‚7 4,7 7,6 7,% 

enrber 2,6 3,4 5,6 8,7 8,6 

smber 8,8 4.2 ‚6,2 10,0 9,5 

r 2,3% 8,76 4,62 . 7,60 . TR -» 

nat | Zurin®) | Dfen”) Padua 9) Münden 9) —* 

| r 11’ 1 13'',0 2 ‚7 130 12’ B 3 

ar 10,2 11,0° 1 ın@’ 12,2 136 - 
40,0 11,0 110°] .109 11,8 

8,7 8,7 9,1 ‘95 10,1 *3 

| 6,6 7,6 7,2 71 8,3 

4 6.2 62 61 — 69 

ri 5,% 5,6 5,7 6,0 6,3 , 

u 4,7 5,6 45.41 : 6,3, 6,7! 

vier 6,% 6,9 7,% 8,2 84 

m 8,2 8,4 8,8 9,0 97 2, 
9,0 10,5 9,8 10,7 10,7 
9,7 11,6 1,6 11,4 12,9 
8,02 8,89 ‚8,87 | . 9,28 9,76 1 










+:d 


Sabre, nämlich 1 Jahr von Robredo. 6d Hambolät Vor 
71. und 2 Sahre von Ramond de la Sagra in 
. —* April u. Mai 1877. 


ahre von Escolar bei Buch in Abk. d. Berl. Acad. 1818. 


8 Sahre, namlich März 1749 bie Suntus 1758 von Heber- 

in Phil. Trans. XLII, 958. und 186-—2% von Heinecken 

il. Mag. .$. 11,370, Brewster’s Edinh. 3oyrn, d£ 

73. N. S. 1,34. u. III, 238. 

hr. Beob. von Calandrelli bei Buch in Alk, u Berl. 

1818. p. 100. 

t. Beob. (Sunius 178i — Decht. 1792) von Ouuphrius in 

nah. Eh 2) » 

“ Pr. Beob. 1787-—'1806) von Bonin, „aitgethett von ‚Vas- 
Eandi in Mem. de Turin 1806, S 

. Beob. (1782-86, 88—92) von Bei und Gears in 

und. Ephem. 

‚Beob. 1781— 92) von Toald o In den Mannh. Ten. . 

.Beob. (1781—92) von Hushbpauer in den Mannih. Cphem. 

. Bcob. von Pl, Heinrich ki Corte Mém. II ‚22, 

Rannh, Ephem. and in Sahwoigger: s Jahrbuch. 





“ 
— — 
— 
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Zomum | 19”2| 1074| 1404 | 147,8 | 15001] 16”5 
Februar | 180 | 14,6 13,7 14,1 15,6' | 170 
März 120 5 14,7 124 18,7 1131 
April 11,5 110 10,7 10,9 12, 113 
Mai 90 92 6 93 98 |115 
Iuniss | 82 | 7,6 86 3 &7 |106 
Zufins 68 75 To 80 86 | 87 
Augud | 7,8 79 73 38 |. 9,3 | 106 
Sep. 97 10,3 9,6 10,7 11,7 113,1 
Ditofer | 8,0 10,7 118 11,5 13,0 | 142 
Movbe, | 19,2 | 18,5 12,9 182 |-.12,4 | 159 
Desse | 14,2 5,0 


Ft 
Sahe 1,9] 1 


1 
9 122 11,87 |, 1231 


Die fämmtlihen in der obigen Zafel mitgetheilten Gröfn 
zeigen hinreichend, da das Barometer im Sommer weit ruhigt 
fteht; als im Winter. Um jedoch die noch vorhandenen Anomalin 
zu entfernen und den Bang des Phänomenes beffer zu überfehen, 
will id auf dieſe Größen den Ausdrud 


D,=D-+ a sin (n.50° + v) + b sin (W.60°-+v) 


antoenden, wo D,, die dem nten Monate entfprecpende Diferm 
zwiſchen den @rtremen angiedt, a, b, v, und D confant 
durch ‚die Beobachtungen zu befimmende Größen find. Wir 
dann das Jahr vom 1ften Januar an gerechnet, fo erhalten wi 
folgende Steigungen: 1. . 
Havanna: , 
D, = 24,855 + 1”%,524 sin ((0-+-8) 30° 4 79° 8) 
",7.4.0",855 sin ((n+3) 60° + 4° 57°) 


Pi Fi 


43) 4Mjäühn-Beob., namlich 83 Jahre von Messier bei GotteMim. 
11,489 und 9 Jahre (1818— 26) auf der Sternwarte. 

44) isjahr. Beob. von Beguelin bei Cotte Mem. II,260. m 
Buch in Abh. d. Berl. Arad. 1818. S. 100, 

45) 18jähr, Veob. bei Buck Hamburg’s Klima und Witterung ©. ©. 
46): 18jähr, Beob., nämlich 8 Jahre von Podderl& bei Cot!! 
Mam. 11,281 und in den Mannh. Ephem. . 
47) 16jähr. Bcob. von Bugge, nämlich 4766—75 bei Cotte Mio 

11,213 und 1782—88 in den Mannh. Ephem. 
4 jahr Beob. (1733 — 92) von Nicander in den Mann). Erbe: 





! 
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Santa Eruz auf Teneriffa : 


D = 34,762 -++ 2,066 an (m +8) 50° + 86° 8°) 
+ 0"',404 sin {(n + 3) 60° + 548° 16° 


Funchal auf Madera: 


D, = 4,617 + 1,677 sin (a + #9) 30° + 64° 7°) 
+ 0,461 sin 9 60°.+ 168° 20) | 


Rom: 


D, = 7"",600 3,2 86 sin 6 + D) 50° + 66° 59'} 
+ 0, 251 sin {Ca +3) 60° + 284° 26‘) / 


St. Gotthardt: 


D, = 7,956 + 2,217 sin {e+B 80° + 66° 50} - 
0%, 089 sin {a -+3).60° + 87° 247 


Turin: 


D, = 8,018 + 5,111 sim (a B 50° + 67° 27} 
"4 0,510 sin. {m + 3) 60° + 258° 18°) 


Dfen: 
D, * ge", 8355 + 5, 596 —* —R 30° + 70° 52‘; ° 
+ 0,516 in (a +2 60° + 126° 24) “ 


Padua: i 
D, = 8,873 + 3 ‚346 sin nfa+2) 50° 4 71° 11% : 
+ 0,085 sin (@+3) 60° + 357° 6 | 


Münden: | | 
D. — 94,264 + 3”,218 sin [(n + 2) 50° + 75° 40}. | 
+ 0,266 ein [(n-+- 2) 60° + 349° 2) | 
Regensburg: | 
D,— 9,760 + 3,510 sin [6 +9 30° 71° au}; u 
+ 07,154 sin (n+-4 1) 60° + 285° ei. a ö s 
Paris: na 
d, = 10,488 + 5,179 sin {(n+- » 50° + 68 14: 
4 0"%186 “le 60° 4111? sc’; Se 


- 
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Berlin: . 
D, == 11"',195 -+ 3,756 sin {(a -+-) 30° + 80° 32) 
+ 0,013 sin {(n-+-3) 60° + 526° 20'} 
Hamburg: . 
D, = 11",207 + 5,711 sin {(n-+ 7) 50° + 75° 11) 
+0,411 sin {+5) 60° + 235° 57’) 
Beüffel: - , - 
D,= 11,567 + 5",263 sin ((n-+-£) 50° -+ 80° 26) 
4 0,129 sin {(0+- 3) 60° + 21° 3} 
Eopenhägen: " 
D,= 124,515 + 5,495 sin {(-+3) 50° + 82° 21) 
+ 0"",604 sin {(n-+ $) 60° + 276° 0} 
Stockholm: 


D, = 13",245 + 5,753 sin {a 4-2) 50°.4-92° 45) 
+-0"",118 sin {(a +3) 60° + 150° 36°} 


um hier nicht zu ausführlich zu werden, übergehe ich eine näktt 
Bergleihung der beobachteten und berechneten Werthe; an alm 
Orten ſtimmen diefe fo gut überein, ald man es bei einer Uns 
ſuchung diefee Art verlangen kann. Erwãgen wir nun genaut 
die Bedeutung der Größen, welche obige Tafel enthält, fo mir 
fen wir fie als mittleve Werthe der Gränzen anfehen, zwiſcha 
denen ſich deri Stand des Barometers in einem Zeitraume vn 
30 Tagen befindet, defien Mitte genau dem 1,5ten-eines jedm 
Monates entfpricht. Ganz auf diefelbe Act fönnen wir diefe &rir 
zen in jeder andern. beliebig im Jahre liegenden Zeitintervalle ver 
50 Tagen berechnen, wofern wie nur den der Mitte entſprechenda 
Werth vonnin die obigen Formeln fegen. Folgern wir alfo j 
aus der Gleichung, welche den Gang diefes Phänomenes in Part 
sugdrüct, dep Fleinfte Werth von D, entſpreche dem 28ften %] 
Tas , fo heißt dieſes, der Unterſchied zwiſchen den Eptremen fr] 

kleinſten, das Barometer ſtehe alfo am tuhigften in dem Zei: 
taume von 50 Tagen, in deflen Mitte der 28ſte Julius lied 
alſo in der Zeit vom 15ten Julius. bis zum 15ten Auguſt. Got 
böflelbe müflen-tojr, von den Tagen annehmen, welden der gröft 








f 
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ober mittlere Werih diefee Untenfätebet zwiſchen ben Ertremen 
entſpricht. 
Betrachten wir nun die obigen Auedrũcke näher, fo zeigt 
ſich eine ſehr große Uebereinſtimmung zwiſchen den Werthen des . 
Hülfswinkels v im zweiten Gliede auf der rechten Seite des Gleich⸗ 
heitszeichens , indem nur Santa Cruz und Stocholm eine bedeu⸗ 
tende Abweichung von den übrigen Größen zeigen. Aber dieſer 
Winkel iſt es auch vorzüglich, von welchem der Gang des Phano⸗ 
menes im Laufe des Jahres abhängt; es wird fich alfo der mitts 
lere Werth 
vo 72° 48 
fehr wenig von der Wahrheit entfernen. Weniger ragt ſich über 
die Größe des Hülfswinkels im zweiten Gliede ſagen, da dieſer 
faſt in allen Quadranten liegt; auch die Eoefficienten zeigen feine 
folge Uebereinftiimmung, daß man ihre Abhängigkeit von dem 
mittleren Werthe oder den Ertremen duch eine fo einfache Relas 
tion angeben Fönnte, als bei Betrachtung des Ganges der Tem: 
peratur gefchah **). Jedoch fegt uns die Kenntniß diefes Hülfs⸗ 
winkels in den Stand, den Gang und den mittleren Werth dieſes 
Umfanges der mittlern Oscillationen auch an ſolchen Orten zu bes 
ſtimmen, wo fein ganzes Jahr hindurch regelmäßige Meſſungen 
angeſtellt ſind. Haben wir nur dieſe Differenzen in wenigſtens 
bier Monaten, fo laſſen ſich in der Sunction 
D,—D. —t- a sin (+ I) 50° 4 72° Di ur 
—-bsin I(a-+ 2) 60 4 v} ur 
die fehlenden Größen leicht beftimmen. Selbſt dann, wenn in 
höheren Breiten nur ein oder wenige Jahre Hinducch beobachtet ift, 
giebt dieſer Ausdruck für. den mittlern Werth D ein Refaktat, 
welches der Wahrheit näher kommt, als das.arithmetifhe Mittel 
der in den einzelnen Monaten erhaltenen Größen. . 
Das erfte veränderliche Glied unferer Formel läßt fi ch etwas 
anders fchreiben; nach den befannten Relationen zwifchen den tri⸗ 
gonometrijchen Linien in den verfchiedenen Quadranten ift nämlich. 


a sin —8 -+ 2) 50° + 72° 48‘) = 
—asin (+2) 50° + 252° "48, 





49) Br. I. 6, 124, 
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beiden Monate ſtimmt alſo nahe mit dee mittlern jährlichen 
Größe überein, wie ich dieſes ſchon früher bemerkt habe“). 

Diefe vier Tage fiimmen ſehr nahe mit denjenigen überi, 
weiche früher für die analogen Punfte in den jährlichen Temps 
turen gegeben wurden °*). Wir finden nämlich: 


Temperatur Barometerfhmantunge 
Minimum 14 Januar Marimum 19 April 
Medium 24 April Medium 18 April 
Morimum 26 Julius Minimum 16 Julius 


Meium 21 October Medium 18 October 


Die Unterfpiede zwiſchen beiden find völlig zu überfehen. De 
‚große Uebereinflinnmung , welche wir in dem Dbigen zwiſchen ka 
Gange der Temperatur und dem der ünregelmäßigen Bewegungu 
des Barometers erfannt haben, zeigt aufs Neue, wie innig de 
Dscillationen im Drude der Luft mit denen der Temperatur u 
fommenhängen. Im Winter, mo die directe Einwirkung Mt 
Sonne auf die Erwärmung der Luft einen weit geringern Cini 
Hat, als die gehemmte oder beförderte Ausſtrahlung der Luft, fi} 
bedeutende Wärmebdifferenzen zwiſchen benachbarten Gegenden ut 
mithin unregelmäßige Bewegungen: der Luft weit Leichter mögld, 
als im Sommer. Es darf nur der Himmel über einer grohn 
Landſtrecke bewölft, über einer andern heiter feyn, fo wird det 
eine hohe, hier eine niedrige Temperatur Statt finden, Luftfr 
mungen und uncegelmäfige Bewegungen ded Barometerd fi 
eine Folge davon. Aber die Winde ſelbſt müflen in den verfhit 
denen Jahreszeiten einen fehr ungleihen Einfluß auf die Aende 
rung der Temperatur und mithin auf die Ddcillationen des Luhr 
druckes Haben. Bleiben wir hier nur bei der Temperatucdiferei 
imdemfelben Meridiane ftehen, fo ift diefe im Sommer meit gerin 
ger ald im Winter. So beträgt der mittlere Unterfiid I 
Temperatur zwiſchen Rom und Upfala im Winter 12°,5, | 
Sommer 7°,1, zwiſchen Upfala und Enontefis im Winter 13°, 
im Sommer 3°,0. Luftmaffen, die ſtets aus’ derfelben Gegen 


53) Allgemeine Literatur-Zeitung, November 182. No. fi 
5.512 und Sohweigger’s Jahrb. N. R. XXI, 168. 
5). 1.6. 127., 
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17 txahr. Beob. von Guettard bei Cotte Men, ©. 
93) 1Sjähe, Beob. von Meyerund Kra ft bei L. von. i 


98) 5jähr. Beob. von Burney in Ann. of phil, IX,' So.a 


94) Sjähr. Beob. von Mohr bei Cotte Mem. II, Liderf! 
95) Sjähr. Beob. von van de Perre, mitgetheilt pcMei 


95) Sahr. Beob. (178486) von Wilfe in den Mafcher 


97) 12jähr. Beob. von Holmaq uist bei Buch in ‚es ' 
98) Sjähr. Beob. von Hellant, mitgetheilt von Nic. ji 
99) Siähr. Beob.vonBrouwer bei Cotte Meém. 


100) tojuhr. Beob. aus den Mannh, Ephemeriden. tum. 
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hwed. Acad. 1768, XXV, 108. 
of phil, | 

N 

ıstaberne. 


m. 11,478, Auffallend iſt die geringe Größe dee Schwankungen in 
im mittlern Thal der Wereinigten Staaten einen fo großen Einfluß 
rakter des Continental: Elimad hervor, Beob. im Sahre 1772 von 
bil. Soc. II,128) in etwa 48° N geben für diefen Ort 15°,04, 

1. Berk, Acad. 1818, ©, 100, 

videnskaherne, 





60) 12jähr. Beob. In den Mannheimer Ephemeriden. 5 

62) 6jähr. Beob. von Delapoliniere bei Gotte D.. 

63) Hjähr. Bob, von le Pecgq de la Cloture bei C i 

64) Aahr. Beob. don Engel und Tiähr. von Stritter ida 
65) Lijahr. Beob. von Preus in den Mannh. Ephem. | 
66) Stähr. Beob. von Musschenbroek und Brunf 
nier, von welchem 4 Jahre herrührgn,, täglich nur ei 

67) Bjähr. Beob. von Frecourt bei Gotte Mem. II, ' 

68, 1jähr. Beob. von W. Wales in Phil. Trans. Volt 
69) Ajähr..Brob, von Winkler in Gilbert’s Ann 

70, 161ähr. Beob. von Beguelin, nämlich 11 Jahre be 

d. Bexi. Acad. 1818. ©. 108. 3 

71) 18jähr. Beob. bei Buek, Hamburgs Klima u. Witt 

getheilt.) n 

725 1jähr. Beob. von Olmstedin Sillimans Ame: 

« 73) jähr. Beob. von Giddy in Ann. of phil. jährlich. 0 

73) Ajähr. Beob. von Po«dderle bei Cotte Mem. IL. 

75) Sjähr. Beob. von Wigglesworth u. Wilfiams T 

1782. ©. 578, 1788. ©. 677, 1785,.©. 652, für 8 


76) ajahr, Beob. von Satterer in den Mannh ˖ Cphemer 





Lem gta . 


! n „en Fer 
v ‘ . iu .. fi I 
> 3: . wm. 2117705 ii arten mu in De zur 24 .. 


T.X. ad ann. 1792. ©, 474, Täglich wurden 4 Beobachtungen 
ĩ Brigen Orten gewiß nicht zu klein. 


Hren 1734 — 41 an verſchiedenen in der Nähe liegender Orten her⸗ 
SE, 6 Monate zu Jeniſeisk ‚und 11 Monate zu Krasnojarst, Nori 


® 


. of phil. oe 


gm, 11;885, 


uU 
‘ 


„ 11,556, ' 


VII, 448, 1 Jahr (1767) ‘von Farr ib. LVIII,136,- und Sjähr, 
phil. J 

1. II, 832, 

Cotte Mem. II, 818, und 1782 —88 In dm Mannh. Ephem. 

n der Royal Soc, in Phil. Trans und Septbr 1819— Aug, 1929 


£m. 11,347, 
n. 11,550. 
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‚1 
.8) 13 Sahe von Traill in Asiatic Res, II. der Wechfel X T 


1) Vom Sanuar 1758 bie Mai 1759 von Kriel in ten Eh 


2) Sjähr. Beob. von des Hayes bei Cotte Mem. II a 


8) Beob. von Winterbottom, Nachrichten von ber Sie! 
”4) Beob. von Chanvalon bri Cotte Mdm, II, 546. 

5) Einjähr, Beob. von Scarman in Brewster’s Japıfe 
6) Beob. von Alzate bri Cotte Mem. II, 426. 1," 


7) Siähr. Beob,, nämlich 1 Sahr von Rahbredo bei Hun, \e: 
Sagra, Bibl. univ. April u, Mai 1821. t 


9) 8 Jahre von Escolar, mitgetheilt von Buch, Abh. yı. 
10) 1 Sahr von Coutelle, Description de PEgypte XkJ3! 
11) 2 Sabre von Russel bei Cotte Mem. II,196. Qu Id 
niers jours de Mai, il se fixe & 28" et ne varie plu): 2 
Küftengegenden Syriens. „en 
12) Heberden und Heinecken 8 Sahre, Phil. Tri, gi 
411, Brewster’s Edinb. Joum. of Sc.X,75 BT" 
18) 1jähr. Beob. von Beauchamp bei Cotte Mem, ] 
14) 1jähr. Beob. von la Caille bei Cotte Mdm. II, 2 
Poggendorfi’s Ann, XV,3l6, 


M 
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‚5 
ni XLV.for 1748. p.-336. 
—* 
ren, 509. Die Beobachtungen wurden täglich zweimal angeſtellt. In 
k, Aationen ſehr klein, namentlich gilt dieſes ve vom Winter, Genauere * 
nswerth. 
of 1484, 
‚of Sc. 1,88, Auffallend ift der geringe Einfluß der Sahresgeiten. 
n. 11,39%. De Umfang der unregelmäßigen Sscillationen iſt fehe Han. 
Die Refultate von genaueren Aufzeihunngen find fehr wünfchenswertt, 
II, wn Buch in Abk, d, Berl, Acad. 1818, &, 100. 
VIIn. II, 419, 
‚hil; 
. 2, 11,468, 
sotidi in Mem. de Turin 1805 — 1808. p. %. 
ı der, 


m. m ben Mana. Ephem. 
1. IIæy. 
3, 








Bon den Schwankungen bes Barometers. 388 
fommen, haben daher im Winter einen weit größern Einflitß anf 
die Wärme, als im Sommer; daher ändert ſich nach dem oben 
Gefagten *=) das Thermometer in der legtern Jahreszeit weni⸗ 
ger ) und die Oscillationen des Differehtialthermömeters;, ‘wol 
für wie oben das Barometer. ausgegeben haben *), find im Birk 
ker größer. 

Die Größe der unregelmäßigen Bewegungen wird deſto be⸗ 
deutender, je weiter wir uns vom Aequator entfernen. Diefe 
Abhängigfeit der Barometerfhmwanfungen von der Breite iſt en 
fo wichtigee Umftand, dag Gauffure' behauptete,‘ ein‘ jede 
Verſuch, die Barometerſchwankungen zu erflären, müßte vorzũg 
ih ausgehen, dieſes Problem zu köfen ”); In neuern chen 
machte beſonders Humboldt wieder auf die geringe Größe der 
Oscillationen zwifchen den Wendefreifen aufmerffam: er nimmie 
an, daß die unregelmäßigen: Bewegungen Dafeldft nicht vorhanden 
mären °°), und diefe Behauptung iſt in der Folge von andern 
Phoſikern wiederholt worden. Aber Humboltdi 8 eigene Beob⸗ 
ahtungen zeigen keinesweges einen fo regelmäßigen Gang, did 
man hiernach erwarten ſollte, wie dieſes von Häll ſtrom 22 und 
früher von mie bemerft worden iſt “°). Undere Beobachter Habeii 
jiihen den Wendefreifen ähnliche, wenn auch geringere‘ Diffed 
tenzen im Drucke der Luft erfannt ; als in höheren Vreiten beob⸗ 
achtet worden find. So fagt Traill, daß in Ealcutta das Bits) 
meter bei SO Winden‘ regelmäßiger niedriger Rebe; als⸗ dA 
CB Winden *) Eben fo erwähnt Goldingham, daß Ben 
änderungen in der Windrichtung oder im Wetter die regelnaßlg 
hewegungen des Batomẽters im Tage in Madras ſröten, "and 
zwar mehr ober. minder, je nachdem die Verdn derung mehr oder 
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Zur nn a een VE Su 0 
40) &. 08 . 
55) Wahlenberg Blora Carp. bp· Zxl, ——— 
%) &. 310. 


57) Sauffure Hygrometris$.. 299, 5 Kasten in n Bach 
Trans. I, 77. .. 
59) Humboldt Voyage X, 58. oe 
59) Poggendorfi’s Annalen XI, 2358. en 
60) Schweigger’s Jabrbuch I N. RR "ara re Be J 
61) Asiat, res. II, 456. \ 
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ꝓrc. II, 391. und Yiähr. Beob. von Seignette in den Manuh. Ephen. 
s 3 _ “ . Fans . 
11,305. 
„jesart bei Gotte Mdm. LI, 206. _ 
am. 11,492, unb Achr. * wi GB1E 36) von Bourard, monat 


n N 
. , t 
‘ 
- R . 
... 
* 
x t 
ri E 2 
\ ; \ 
! © \ 
>» — — ⸗ r® ⸗⸗ 
* ' 
t ‘ * 
ı 3 
l . 
> . 
tt 
- n .. 
. . 
} 
, \ 





Bon den Schwankungen des Barometers. 358 
immen, haben daher im Winter einen weit größern Einflat auf 
e Wärme, als im Sommer; daher ändert ſich nad dem oben 
efagten ““a) das Thermometer in der legtern Jahreszeit tverts 
r und die Decillationen des Differehtialtherindmeters ‚tool 
ie wir oben das Barometer. ausgegeben Haben “e), fl nd im Birk 

e größer. 

Die Größe der ımregelmäßigen Bewegungen wird deſto be⸗ 
utender, je weiter wir uns vom Aequator entfernen. Diefe 
bhängigfeit der Barometerſchwankungen von der Breite ift ein 

wichtiger Umſtand, dag Sauffure behanptete,‘ ein’ jede 
erſuch, Die Baroineterfhivanfungen zu erklären, müßte vorzüg 
b ausgehen, dieſes Problem zu köfen “). In neuern Zeiten 
achte befonders Humboldt wieder auf die geringe Größe der 
Scillationen zwifchen den Wendefreifen aufmerffam: er nimmt 
ı, daß die unregelmäßigen Bewegungen Dafeldft nicht vorhanden 
ären °), und diefe Behauptung fft in der Folge von andern 
hyſikern wiederholt worden. Aber Humbordt' 8 eigene Beob⸗ 
btungen zeigen keinesweges einen fo tegelmäßigen Gang, äle 
an hiernach erwarten ſollte, wie dieſes von Hällſtroͤm 2) und 
üher von mir bemerkt worden iſt *). Andere Beobachter haben 
oiſchen den Wendefreifen ähnliche, wenn auch geringere Diffed 
nzen im Drucke der Luft erkannt, als in hoͤhern Breiten beob⸗ 
htet worden ſind. So ſagt Traill, daß in Calcutta das Bats⸗ 
ter bei SO Winden: tegelmäßiger niedriger ehe, als vel 
3 Winden”) Oben fo erwähnt Goldingham, daß Den) 
derungen in der. Windrichtung oder Im Werter Die regeln alge⸗ 
wegungen des Batomeẽters im Tage in Madras ſrören, "and 
ar mehr ober. minder, je nachdem die Veränderung mehr oder 
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Aa) ©. 808 


“ou nun . 


5) Wahlenberg Blora Carpı p XXI. 

6) ©. 310. 

7) Sauffure Oygrometris‘ $.. 299, u. ‚Austen in n Bach 

"Trans. 1,77. 2: F 

3) Humboldt Voyage X, 58. it : Suun) 

3) Poggendorfi’s Annalen XI, 258, el ” 
’ 


J) Schweigger’s Jahrbuch N. R. ZART 18. Ya J 


(. A . ar .: u Br 


.) Asiat, res. II, 456. 
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886 ’"Sedhater Abſchnitt. 

Dit Breite Beobachtẽt / Berechnet | tn 
Eonden 51° 31 N ]12”,56 J127,14 — 
Haag 62. 5. J11,95 Jı2,51 14056 
Amfterdam 52.22 112,75 |12,40° |—0,55 
Franecker 52.56. 112,58 |12,47 1-+0,09 
Sparerdam 62. 69 ‘12,09 12,58 [+0,45 
Edinburgh 56.57 13,82 J15,47 |—-0,5 
“EHrlftiania 69.65 |14,62 14,52 |—050 
„Bergen 60.24. 143,86 114,73 14-087 






Die Größe der unregelmäßigen Bewegungen des Yaronıt 
himmt aͤlſo zieinlich regelmäßig mit der Breite gu, "da.dieät 
‚malieen, welche die Tafel zeigt, ihren Grund zum Theil hat 
haben, DAR die Beobachtungen nicht hinreichend Lange und dit 
Böufig am Tage .angeftellt find. Die Zunahme diefer Grikt 
täßt fi} anı mähernd durch denfelhen Ausdruck datftellen, mitt 
wir. der, Uherefugung der War meverhältniſe zum Grunde Its 
FR nämlich, Ip; die ber Breite. entſorechende Differenz zwiſtn 
dem San und niedrigften. Stande mählend eines Mona, 
und find au auhd b conftante, durch die Meſſungen zu Sehne 
een. Pit. 
Sieg Dahn g, \ . 
eis Conftonten Mi Orte 6i6 zut Breite von 45’ 
Kin ’ ird m. 
3 100,580 — 16 649; cos 9 
gürt die FAR in in gößern Breiten wird u 
210 1 Dy= 191,142. 184,087 001°Q. 
Die dere ten: Größen, welche in der öbigen Tafel witgethel 
find; fiomnien mit den durch ditecte Beobachtungen gefunkei 
fo überein! als man es umerſacungen dieſer Art 
ten vatf· 

„Vergleichen wir nun bieſen wittlein ‚Umfang der Baromet 
ſchwoankungen, welche ich auf der — Tafel fire verſt 
dene Orte witgetheilt habe; genauet;, fo gelgt fich noch eine ® 
hangigkeit deffelben von der Länge. Er if nämlichHei glat⸗ 
Breite an dee Oſtküſte van America größer als an des 
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Bon den Schwankungen doeo Barometers. 2 


ncope, und nimmt Hierauf. immer mehr: ab, Ie weiter wir ind 
mere des alten Continentes gehen. ‚Diefe Behauptung, melde 
bereiis dor mehreren Jahren aufſtellte '), ift durch: alle Beer⸗ 
htungen, welche ich erhalten konnte, volllommen beftätigt wor⸗ 
n; eine ſcharfe Beſtimmung dieſer Verhãiliniſſe iſt aber jetzt noch 
cht mõglich, da wir aus vieſen Gegenden entweder gar keine dder 
iv wenige Meſſungen beſitzen. Ich will daher fo weit ed: jetzt 
öglich iſe, dieſe Größen in verſchiedenen Meridianen vergleichen. 
In dem Meridiand von Italien und Deutſchland beſitzen wir 
ite Meſſungen, zum Theit nit Mannheimer Inſtrumenten. Um 
ıen etwas ſüdlicher liegenden Punkt zu erhalten, will ich noch 
uͤro hinzufügen, obgleich dieſer Ort ſchon zu öſtlich liegt. 


Ort 1 Breite p Beobachtet | Werechnet '| Unterfchieb 
Cairo . 180%. 2’. 4,10 a’,11] 4-00 
Kom 41. 54 7,6% 7,87 —0,07. 
Zurin 45. 8,02 | 8,54 | --0,52 
Mantua 45. 8,04 8,57. | +0,53 
Padua 145. 241: 8,87 865 | —0,221 
Mailand 45. 28 8,55 8,67 | -+- 0,14 
München 48. 8 9,26‘ | - 9,49 | -4-0,25 
Augsburg 48. 221 - 9,01 —1 9,56 | --0,58 
Prag 1 50. 9,55 10,09 | -+0,5%_ 
Halle 81. 291 12,18 1 10,51 "| —0,67° 
Söttingen 51.526 11,41 7 .10,85 | — 0,88 
Sagan | 51. 42,| 10,89 |, 10,58 | — 0,51, 
Berlin 52. 311 11,19 i0,82 |—0%7' 
Hamburg 155. 3 11,20 | 11,135 dor 
Copenhagen | 55. 41 | 12,51 11,75 | — 0,56 
Stodholm | 59. 21) 13,24 12,77 1— 0,47 
Upfala 69. 22 |. 13,57 |, 412,78 | —0,59 
Tornea |66. 514.13,19. | ‚14,44. | 41,82 





22 


jeſe Größen geben unsiden auedruck | 
Dy = 17%,577 — 17 ‚708 ps °P. 
ie nach ihm berechneten Größen find in der obigen Lefel enthalten, 


r 





7) Schweigger’ s. Jahrbuch N. R. AL, 158, 
dmg Meteorol, 11. 





Sechster Abſchnitt. 


ODit Brlieite FVedbachtet / Berechnet ſ Unkerfäit 
Tonden 181° 31 N]12”%,56 |12,14 — 
Sag. 62. 5. J11,05 Jı2,51 14056 

*' Amfterdam 52.22 112,75 |12,40° |—0,55 

N . Geipeifee © 152. 36. 112,58 |12,47 140,09 


° Spärebah |62: 59. [12,09 12,54. |+04 
u Edinbirgh 156.57 Jı5,82 j13,17 |—0,5 
»dpetfiania” [69.65 Jı4,62 14,52 00 | 
.degen .. 160.24. Is86 I1a,75 Iron 
Die, Größe der unregelmäßigen Bewegungen des’ Batonen 
himmt alfo' Zieinlich regelmäßig mit der Breite zu, da die An: 
‚malieen, weiche die Tafel zeigt, ihren Grund zum ‘heil den 
Haben , DAR die Beobachtungen nicht hinreichend Lange und geh 
häufig am Tage angeftellt find. - Die Zunahme diefer Grin 
laßt fid annähernd durch denfelhen Ausdruck darſtellen, wiht 
wir der, Unterfuhung der War meverhaltniſſe zum Grunde ige 
Iſt nämlih Dy, die der Breite, O entfprechende Differenz jeiln 
dem höchften und niedrigſten Stande während eines Mon, 
und find a und b conftante, durch die Meffungen zu Seine 
Größen, ſo iR 
— Dead, 
Werden dieſe Eonſtanten für. Orte w dur Breite von 45% 
Kimmt ; ſo vird 

Dose 16,580 — —E eꝙo. 

er Bi Sr in In Gühern Breiten wird 

PD 19,162, 18, I67 cos a: 
Die berech ten Größen, welche in der obigen Tafel mitg 
find; finalen mit den durch -ditecte Beobachtungen gefun 
% überein, als man es dei "Unterfäuhgeh diefer Met 
ten'watf · 

. Mergfeichen wir nun — witthen ‚Umfang der Boromen 
ſchwankungen, welche ih auf der beiliegenden Tafel für verit 
dene ‚Orte yitgetheilt habe ;\genauet;, fo gelgt ſich noch eine $ 
hängigfeit deffelben von der Länge. Er IR nämlich bei gie 
Breite an der Oſtküſte von America größer als an der · Weſtik 
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ropa, und: nimmt Hierauf. immer mehr ab, Aje weiter wir ind 
nere des alten Eontinentes gehen. Vieſe Behauptung, welche 
bereiis vor mehrern Jahren aufſtellte “), iſt durch: alle Yraby 
tungen, welche ich erhalten konnte, vollfommen beftätigt wor⸗ 
1; eine fcharfe Beſtimmung diefer Verhältniffe iſt aber jegt nach 
bt möglich, da wie auß vielen Gegenden entweder gas feine’ dder 
e wenige Meffungen beſitzen. Ich will daher fo weit ed-jegt 
glich iſt, diefe Größen in verfchiedenen Meridianen vergleichen. 
In dem Meridiane von Italien und Deutſchland beſitzen wir 
te Meſſungen, zum Theil nit Mannheimer Inſtrumenten. Um 
en etwas ſüdlicher liegenden Punft zu erhalten, will ich noch 
iro hinzufügen, obgleich dieſer Ort ſchon zu öfttich liegt. 








Ort Breite y Beobachtet Berechnet ' Unterfchieb 
Cairo Bo . 4,10 4,11] 44-001. 
Rom 41. 54 7,6% 7,57 | —0,07:: 
Ruin 45. 4 8,02 8,54 | +0,52 
Mantua 45. 9 8,04 8,57 | +-0,53- 
Padua 45. 241: 8,87 865 | —0,221 
Mailand 45. 28) 8,65 8,67 | +0,14 
München 48. 8 9,26 1» 9,49 | 40,25 
Augsburg 48.221 : 9,01 |: 9,56 | -+-0,58 
Prag 150. 5 9,55 10,09 | -+0,54_ 
Halle 61. 291 ır,18 | 10,51 | —0,67- 
Göttingen 51. 520° 11,41 5 .10,85 — 0,88 
Sagan _ 51. 42,|. 10,89 | 10,58 | — 0,51, 
Berlin 52. 51} 11,19 } 10,82 | —0,57 
Hamburg 55. 35 | 11,20 11,35 | —-0,07 
Copenhagen | 55. a1 | 12,51 11,755 | — 0,56 
Stockhoim | 59. 21 | 15,24 12,77 | — 0,47 
Upfala 69. 22 |: 15,57 | ,12,78 | — 0,59 
Tornea 66. 14. 15,19. | .14,61. | +1,82 


u} 


eſe Größen geben unsiden aAuedruck 
D,= 17*,5 577 — 17,708 e0s °P. 
ie nach ihm berechneten Größen ſindi in der obigen Lefel enthalten, 
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N) Schweigger’ s. Jahrbuch N. R. XL, 158, 
m Meteorol II. 


. —— Bewegungen am Tage genommen würde, | 

“finden wir vielleicht kaum die Bröße von 1; aber die Mt 

ſungen in niedern Breiten find in fo geringer Zahl vorha 

"den, daß fih noch nichts Beftimmtes hierüber fagen lü 

“ Im indischen Meere feinen fie aber weit bedeutende ! 

.,.” ſeyn, als an der Weſiküſte des alten Eontinentes und! 

America... | | 

2) Die ifobarometrifche Linie von 2” ſchneidet Rotdamcrt 

. in der Homdurasbai, geht.vom hier ziemlich genau ni 

Oſten, ‚erreicht Africa nördlich von dem grünen Vorgehith 

hebt fi dann nach Norden, geht in der Nähe von Yin 

... in Aegypten fort, ‚fenft ſich fpäter nad Süden, md ve 

ſchwindet im indifhen Meere, wo jie der equal! 
RS 

1.52 Die ifobarometrifche Linie von 4” ſchneidet die DIN 

„America's üßlich von Zacatecas,,.. hebt ſich von hier ni 

Norden, erreicht die Weſtküſte Africa's zwiſchen dem ! 

‚ Bojador und den canarifhen Inſeln, geht Durch denn“ 

lichen Theil von Fezzan, das Delta’ des Nils, zwiſchen ® 

dad und Baſſora hindurch, fenkt fi dann ſtark nah j 


2 
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den und geht in der Nähe yon Galtutta vorbei. 
4) Die ifobgrometrifche Linle von 6X berührt den wördii! 
»- heil deß mexicaniſchen Meerbufens ‚„ erreicht das alte 
‚ Sand im. nerdlichen Theile von Fez, geht durch Sic 
erreicht.in der :Nähe des cafpifhen Meeres ihren noͤrdit 
‚ Scheitel und. jenes fich weiter öftlich nah Süden. 
- +5) Die ifößarometrifge Linie von 8 geht durch den fühl 
Theil: der Cheſapeake⸗Bai, -hebt fich ſchnell gegen Rot 
„..„ Mäuft durch den npedlichen Theil dee pyrenäifchen Halt 
and diefed Naufſteigen' nach Nord ſeheint bis ind Jun 
Aſiens fortzudauern. | | 
6) "Die ifobarometriſche Linfe Holt:110”" Ypneidet die Off 
America's ini Dee Nähe von Boſton, die Weſtküſte Eure 
nördlich von den Miindungen der Loire, fteigt von hier 
mer weiter nördlich, indem ſie in der Nähe von Wit) 
.And Orel wonbeigeht , und erreicht ihren höchſten nörll 
Scheitel in der Nähe von Krasnojarsk in Sibirien. 
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7) Die iſobarometriſche Linie von 12 fchmeiber At ORBliRe 
“ von America in NeusBraunfehweig , erreicht die Weſtküſta 
von Auropa in ber Nähe von London, geht durch den ſüd⸗ 
üben Theil von Schweden, zwiſchen Rotwgorod und. Peterse 
burg hindurch und Icheint beim heiligen Bergebirge (C. Tat: 
mura) Die Küſte des: ſibiriſchen Eismberes zu erreichen. 


8) Die ifebarometeifche Linie von 14" gehtdurch den füdlichen 
Theil von Labrador, den nördlichen Theil don Schottland, 
die Sidfpige von Norwegen, läuft nördlich von Umeo fort⸗ 
‚und bewegt fid ih bon hier ſchnell nach Norden. 


ya wie für die bedeutenden Schwankungen in Gäßern Breiten 
ine: directen Meſſungen mehr. beſitzen, ſo läßt ſich die Biegung 
er iſobarometriſchen Linien hier nicht mehr ſo beſtimmt verfolgen. 
suchen wir nun Die Größen auf, weiche narhden obigen Aus⸗ 
iücken am Nordpole Statt finden würden, fo-Endeif wir 


Oſtküſte don Anteria . io 22%,07 
MWeftfüfe von Europa . . . 1. 19,14 1. 
Meridian von 'Deutfchland . . 17,58. 
Meridien vonRußland: . „ei. 16,24 

J Meridian von, dindoftan., . 1296. 


He finden‘ alfo Hier diefelben Sifferengen‘ in verſchiedenen Meris 
anen, welche und die Vetgleihung der- Tempcaturverhältnift 
igte. © "Sollten auch künftige Meſfungen deſondkes in höhern 
räten die Conſtanten unſere Formel abändern, ſo Bejtoeifle ich 
ch, deß wir in allen Meridianen übereinſtimmende Größen fur 
: Ösäilfätionen am Pole finden werden, vielmehr ift es wahr⸗ 
einlich daß die iſobaromettiſchen Linien in höhern Breiten eben 
in ſich ſelbſt zurücklaufende Curven ſind, als dieſes bei den Iſo⸗ 
ermen dee Fall zu ſeyn ſchien. Dieſes wird beſonders durch die 
iegung dieſer Linien im Innern von Rord⸗America wahrſcheim 
b gemacht. Im Fort Churchill an der Hundſonsbai in dei 
reite von 58" AT’ geben die Meflungen ‚von Wal es für'ben 
fang der monatlichen Barometenoscillatiöiten die Größe von . 
1,09, Pleiner als in derfelden Breite an der Weftfüfte von Gus ... 
Pa, und ‚bedeutend. Kleiner. als an. der Oſtkůſte America's; ein 
weis, daß ſtch dieſe Linien im Innern des neuen Beflandes 


ern, „America's fi vpn Zacatecas hebt fi) von hier nad 


X. un BEE seen ale Bin. 


w j 


re elmaßigen Bervegungen am "Tage genommen te ſo 
“finden wir vielleicht kaum die Größe‘ don 17; aber die Mi 
—3 in niedern Breiten ſind in fo geringer Zahl‘ vorhan⸗ 
"den, daß ſich noͤch nichts Beſtimmtes hierũber ſagen läßt. 
Im inbiſchen Meere ſcheinen ſie aber weit bedeutender zu 
ſeyn, als an der Weſtküſte des aften ‚Eontinented und im 
America· u 


u 9) Die iſobarometriſche einie von 97 fehneidet Nokbämerit 
in der Hondurasbal, geht.von hier ziemlich ‚genau nad 
Oſten „.erteicht, Africa nördlich von dem grünen Vorgebirge, 
hebt ſich donn nach Norden, gehe i in der Nähe von Affuan 
in Aegypten fort, ſenkt ſi ch ſpäter nach Süden,; und ver 
ſchwindet im indiſchen Meere, wo ſie den Aequator de 

Ru rührt. 

nr A ‚Die iIobarometrifche Linie von 4" fdneidyt bie Onfife 


—32 > et [ 
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Norden, erreicht die Weſtküſte Africa's zwifchen dem Cap 
‚.Bojador und den canarifchen Inſeln, oöht durch den noͤrd⸗ 
„ben The‘ von Fezzan, das Delta 1 Nils, zwiſchen Day 

ben und geht In dei Rah von Gal u vorbei. 
5 8* Die iſobarometriſche Ein! e von 6 berührt den nõrdlichen 
Theil dets megikanifchen Meecbufend ‚‚grreicht das alte Gel 
‚ fond im, nördlichen Theile von Fez, geht durch. Eirilen, 
erreicht. in der Nähe des caſpiſchen Meeres ihren noördiichen 
Scheitel und ſenktz ſich weiter dftlich nah Süden. 


5) Die ſobarometriſche Linie von 8” geht durch den füblihtn 
Theili der Cheſapeake⸗ Bai, hebt ſich ſchnell gegen Norden, 
Luft durch den nördlichen Theil der purenäifchen Halbinfel, 
and’ dieſed "Huffteigen nach Nord‘ „nee bie „sus ont 
Aſiens fortzudauern. 

9 Die ifobarometrifche Unle Koh 11H". Köneitet die Oſtkũ 
AAmerica's in dee Nähe von Boſtön, Die Werküfte:Europe! 
noördlich von den Ründungen der Loire, ſteigt vom Hier m 
iner weiter nörblich, indem fie in der Nahe von Würzhus 
: :M9d Orei wonbeigeht ‚:und- erreicht ihren hochnen nördlichen 

- Scheitel in der Nähe von Krasnojäret:in Sibirien. 
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Von den Schwankungen 068; Barometers. BIS . 


Ffollinen zufammenfieien "').. : Wenn au <ine nähere Discuffio 
xr Beobachtungen die große Aehnlichkeit, welche ich. anfinglı 
gefunden hatte, nicht beftätigt hat, fo zeigen doch beide in ſo fern 
Mebereinftimmung, als fie von ber Oſtküſte America's nach den 
Junern der alten Welt ſtets nach Norden laufen, Wenn wir dif 
mekteifchen Erſcheinungen hehandeln, fo werden. mehrere Punkte 
mitgetheift werden, welche die Möglichkeit einer ſolchen Aehnlich⸗ 
keit wahrf&einlih machen. — 55 
Wenn auch die nach den gegebenen Formeln berechneien 
Größen nahe, mit den beobachteten zuſemmenfallen, und dadurch 
die ganze Unterſuchung einen hohen Grad von Wahrſcheinlichtkei 
erhält, ſo muß ich doch zugleich bemerken, daß das Gefagte nuf 
als die Baſis einer Fünftigen Arbeit angefehen werden fann. Die 
Elemente ſelbſt, welche wir diefen ‚Beftimmungen zum Grunde 
gelegt haben, laſſen vieles zu wünſchen übrig. Erſt dann, wenn 
wir von vielen Orten die Größe der. Aenderungen im Laufe eines 
Zages kennen, wird es möglich ſeyn, diefes Verhalten genauer 
au beſtimmen. Died aber wird nach dem bisherigen Unterfuguns 
gen ſchon mehr ald wahrſcheinlich, daß die Linien, durch welche 
die Punkte verbunden werden, an denen die täglichen Aenderung 
gen gleich find, im Allgemeinen Biegungen zeigen werden, welche 
denen der ifobarometeifhen Linien ähnlich find, In Cambridge 
bei Bofton in 42° 25° N beträgt die, Größe diefer Aenderungen 
2,17, in Ofen in 47° 50’ nur 1”, 50, fie iſt alfo dort weiß 
bedeutender als hier. Br . N. 9 
Ar die Behauptung von Sauffure richtig, daß es dat 
beſte Eriterium für jede Hhpotheſe über die Barometerſchwankun⸗ 
gen fey, wenn man im Stande if, daraus die Zunahme der Os⸗ 
tilationen mit des Innäherung an die Pole herzuleiten, fo erhält 


das über den Zufammenhang zwiſchen den Nenderungen der Wärme _ 


und des Luftdruckes Geſagie dadurch einen nicht geringen Grad 
von Wahefcheinfichkeit, da ich Daraus nicht blos das Hauptphänoe 
men, fondern auch die Biegung dee iſobarometriſchen Linien here 
eiten läßt. Je größer die unregelmäßigen Schwankungen der " 
Eemperatur find, deſto unruhiger Reht das Barometer. Aber 
ene Aenderungen der Wärme haben ihren Grund vorzüglich derin 





ger’s Jahrbuch N, R. XX1, 170. 


’ u 
‘ 


Ba Gediste Hofnier. 


bagß durch Winde kuftſchichten entfeenter Gegenden mit tina 


gemifcht werden, daß nach nördlichen Gegenden wärmere, nd 
füdlichen Yältere Luft kommt, und umgefehrt. Ye weiter mi 
und vom Aequator entfernen, defto mehr ändert ſich die mit 
lere Temperaur der Jahre und Jahreszeiten für gleiche Kenderw 
gen der Breite und Länge. Nehmen wir an, der Aequator hi 
eine mittlere Temperatur von 27°,5 ,:fo iſt die von Tenerifot| 
21°,7, fie ändert fib für eine Breitendifferenz von 28T m 
6°,8; dagegen 28° nördlich von Teneriffa finden wir in inbunf 
8,6, die Abnahme der Wärme beträgt alfo für denfelben Une 
fie der Breite 15°,1, und noch weit größer wird dieſelbe me 
wir mit Teneriffa einen Ort vergleichen, welcher von ihr cn 
leihen Abftand als Edinburgh Hat, aber in norböftlicher Kistng 
m Innern don Europa liegt. Je weiter wir alfo nach Nun 
gehen, defto bedeutender müflen die Aenderungen dee Temprrais 
werden, deſto unruhiger das Barometer ſtehen. Daher fi 
wir auch im hohen Norden, wo die Einwirkung der 
ringer iſt, und wo äußere Umſtaͤnde einen großen Einfluß auf 
Bang der Temperatur haben, daß die Winde hier im hohen Br 
Veränderlich find. Hier berühren fi auf dem Eismeere die ® 
treme von Wärme und Käfte durch den Gegenſatz zwiſchen Pr 
und Eismaſſen; heftige Winde mehen an einer Stelle, men? 
der Entfernung von einigen Meilen nur ſchwache Winde hemer 
werden. Ya man kann innerhalb dei Horiontes Schiffe Ich, 
welhe in demfelben Momente das verſchlebenartigſte Matte 
haben; einige fahren mit eingereeften Topfegeln, mit einem hei 
Sturme fümpfend ; andere Haben völlige Windftilfe und wert 
von der Heftigfeit der Wellen hin und her getrieben; noch ander 
Jahren mit leichten Winden, welche aus den verſchiedenſer Jurh 
ten dee Wiadroſe kommen ). 
Ganz anders dagegen muß das Verhalten zwiſchen den Wende 
kreiſen ſeyn. Indem die Paſſate hier mit größer Regelmäßigf 
Luft von nahe gleicher Temperatur an einen Ort bringen, font 
bie Schwankungen des Barometers hier nicht fehe bedeutend It 
ba auch bei unregelmäßigen Bewegungen der kuft die Temperan 
— — 


I) Score eby Aocountiof the aretie regions bei Dani ell.F 
says p. 110. 
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ifferenzen nicht ſehr groß werden 19. ie da; wo buͤrch Seh 
Bechfel der Mouffons und häufige‘ Aenderungen des. Windes 
Schmwanfungen der Temperatur häufiger iveeden, nehnien' duch 
iie Bewegungen des Barometers zu. Dieſes ſcheint in’Bem indi⸗ 
hen Meere der Fall zufenn, und aus bemfelben Grunde ficht das 
Barometer in Hei» Holland untuhiger ais am? Borgebfege der 
juten Hoffnung, ’ 

Nicht minder bebentend, als die von dem Breitenunterſchiedẽ 


bhaängige Temperaturdiffereng , {ft die Ungleichheit der Bm . 


wiſchen Feftland und Meer im derfelben Breite. Im Winter ſinb 
n der Nähe ber Weſtküſte Europa’s die SW Winde verhältnigs 
näßig viel wärmer" als ohne diefen Gegenfaß zwiſchen Seftland 
ind Meer der Fall feyn würde, daher find auch die mregelinäßie 
in Oscillationen im weſtichen Europa viel größer: aß iin Innern 
on Rußland, .: — 

Diefer Untefähied wiſchen der Temperatar de Meeres und 
Yandes ift.an Dem. DOftvaude America's noch meit bedeutender als 
n Europa; der noch ſehr heiße Golfftrom auf einer Seite, das 
alte Feſtiand auf der. andern, geben Gelegenheit zu heftigen Be⸗ 
wegungen der Atmoſphäre und zu großen Aenderungen im Luft⸗ 
drucke, welche da am wirkſamſten zu ſeyn ſcheinen, wo dieſet 
Strom feine Richtung ändert. Daher find auch die Oscillatio⸗ 
nen des Barometers hier weit größge als in einerfef Breite an die 
Weſtküſte von Europa, wie dieſes bereits von Humboldt be⸗ 
nerkt ift ), während Dove ohne nahere Angabe von Meſſun⸗ 
jen daß. Gegendheil behauptet I 

Aus. der fchnellern Abnahme der Leinbetatur bei Annahe⸗ 
ung an die Pole ergiebt ſich noch ein anderer Umſtand. Nehinen 
vir an, daß die Extreme ſtets bei Nord: oder Südwind Start 
inden, und daß die kuftmaſſen in beiden Fällen aus Gegenden 
kommen, welche gleichen Abſtaͤnd vom Beobachtungsorte haben, 
diiſt die Luft beim Nordwinde weit tiefer unter dem Mittel erkals 
et, als fie beim Südwinde über demſelben erwärmt iſt; jene fol, 


= un 


75) Huttaox.in ndinburek, Traus, 1,77. Hamboldt. Ta- 
bleau p. 98...Ram.ond Men. de I!Inst. 1808. p. Lil. - 

76%) Humboldt Voyage &, "La. 0c 

7 Dove de barometri mutatiönäbur pr 9. au. 90 {© 
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ten Euftfigöme werden alſo dad Barometer verhaltnißmaßig mi 
mehr erheben, als die warmen es deprimiren. Golf nad du 
Eintritte des Maximums das Gleichgewicht. wieder hergefkell ne 
den, ſo muß daß Barometer wegen der geringeren Cinmirkung!t 
ſüdlichen Binde eine Zeit finfen, welche ‚größer- ift, als die jun 
Steigen erforderliche, dad Queckſilber wird häufiger unter den 
Mittel feyn, als über demfelben. Legen wir dieſer Unterfuhun 
die mehrmals empfohlene Beftianmung der Wenderung von cn 
Tagebis zum folgenden zum Grunde, fo zeigt fich fehr befimnl 
daß der Luftdruck öfter ab⸗ als zunimmt. Nach den-Babadr 
tungen. verhält ſich nämlich die Zahl der Säle, in denen dag dur 
meter während 24 Stunden um mehr als 0%,5 sehiege —2 
au der, in welcher es geſunken war, 

in Bagdad ..... . wie 121, 451 

Din. . 2... 1: 1,052 

- Gpaferd ... °. . °.1:1,06% 


Der Umſtand, daß die Oecilationen d des Barometers Hei eincl 
Polhöhe ini dee Nähe der Küften weit geößer find, als im In 
des Feſtlandes, ſcheint beſonders für ein Syſtem zu ſprechen, m 

ches ſchon früher mehrfach aufgeftellt "*), im der Folge beſordet 
von de Luc ausgebildet wurde’). Vergleichen wir nämlid} 
Angaben. des Barometers mit Denen des Hpgrometers, fo fi 
wir, daß erftetes vorzüglich dann finft, wenn letzteres eine gi 
Bere Feuchtigkeit anzeigt, und umgefeßrt. ‚Um diefen Zufammt 
bang zu erklären, nimmt de Luc an, daß die Wafferdämpfe le 
ſache hlevon find; da fie leichter find, als die Luft, fo fteigent 
in diefer in die Höhe Wenn nun eine gegebene Luftmaſe m 

- Menge von Dämpfen aufnimmt, fo wird ihr Volumen dad 
vergrößert, es Fann Fein Gleichgewicht mehr Statt finden, 9 

Theil der obern Maffen lagert ſich über die benachbarten Edit 
ten, welche dadurch einen Zuwachs erhalten, und während I 
alfo das Barometer finft, fo fteigt es Hier. . Um dieſe Anch 





78) So von Hamilton in Phil. Trans. 1766. p. 166. Woodwa! 
in History. of tlie-Earth.8.: London 1726. Ip. 206.19. Han 
berger Elementa physices, and Andere..v ı 


7 a0 Arno Modifingda.Patmgrphn. 656.7. H, 254 
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auf alle Orfheinangen amuwendes, führt de duc- folgende 
Sätze aus: — 


» Wenn die mit Damofen vemiſchte Sue * die Winde 
: bom Meere bis zu den entfernteſten Gegenden geführt wird, 
fo Bermindernfic in allen Gegenden, durch welche fie geht, 
das Bewicht der Luft, und daB Barometet muß atfo finfen. 


. 2) Dauert dieſe Adkunft feuchter Yuftmoflen längere Zeit hins 
duch fort, fo.fteigen die Dümpfe,. welche vocher nur in 
den untern ‚Regionen der Atmofphäre vorhanden. waren, 
immer höher und bilden dort Balken... Dabei finft das 
Barometer immer tiefer, nicht weil die Wolken das Ge⸗ 
wicht der Atmoſphare vermindern, ſondern ni bie Dampf 
‚menge immer größer wird. 


5). Werden die Nebelbläschen ;fo angehäuft, daß fe fih zu 
größern Maflen vereinigen, fo entfteht Regen... 


4) Wenn bei heiterm Himmel die Luft «feucht u nd ſich 
während. der Nacht ein reichlicher Thau nieberſchlagt, ſo 
ſinkt das Barometer. 


6) Das Batometer ſinkt bei weſtlichen und tet Binden, 
"weil diefe ung feuchte Luft bringen, es ſteigt aber bei den 
trocknen nördlichen und öſtlichen Winden. Daher findet bei 
erſteren Regen, bei letzteren heiteres Wetter Statt. 


6) Wenn es bei ſüdlichen Winden heiter, bei nördlichen trübe 
iſt, ſo zeigt das Barometer dieſen Zuſtand nicht an. 


7) Wenn während des Regens die Ankunft feuchter Luftmaſ⸗ 
ſen aufhört, ſo nimmt der Regen die Dämpfe zugleich mit 
gegen den Boden, «es ſtrömt von den Seiten trockene Luft 
Hinzu, dadurch wird das Gewicht der Atmoſphäre größer, 
das Barometer fteigt, und wir dürfen hieraus folgetn, daß 
der Regen nicht lange anhalten wird. 

8) Wenn das Barometer. nur deshalb fleigt, weil der Wind, 
„welcher die, Dämpfe brachte, aufgehört hat, fo kann es 
‚noch fo lange xegnen, als die Wolken noch hinreichend dicht 
‚And, pm, Tropfen, zu bilden,. Iſt aber dieſe Ye 

‚.‚Solge, ‚simes ‚srocFegen, Baripide fo löſt .diefer die 
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Vampfe auf, und wir fehen alsdann ie Wöflen’ ſehe ſchnel 
verſchwinden. 

9) Wenn- viete Dämpfe:in einer Gegend:angehänuft werden, 

und ihre Menge fie dann nöthigt in Regionen zu feige, 

wo fie zu Wolken condenflst: merden;, hierauf ſch aber ein 

. Wind erhebt, welcher nur in dieſer Luftſchicht weht und di 

Wolfen nad einer Gegend treibt , in welcher das Barome 

ter hoch ſteht, ſo kann hier ein Regen: Statt finden, oh 

däß das Queckſilber fi ſinkt/ weil dieſer Mid feine mit Din 


57 Pen angefüllte Luft gebracht hat. Es regnet alſo in dieſe 


Gegend bei hohem Barometechanbe, —8 geſchieht d 
nicht in derjenigen, in welcher ſich die Wolken'bildeten, od 
gleich hier der kufidruck wegen der mpfe bedeund 
abnahm. * 
10) Da das Barometer die Aenderungen im Gewichie de 
ganzen Luftſäule, das Hygrometer aber nur den Feuchti 
+5" cteitézuſtand am Beobachtungsorte angieht, fo wird M 
. Gaͤng beider Inſtrumente nicht immer Juſam menfollen. 
11) Die Wärme dehnt die Luft aus und. vermindert ihr % 
ſumen, abengfie wirkt noch weit mãchtiger auf die Dampf 
Je größer alſo i in einer Gegend der Unterſchied zwiſchen du 
Temperaturen des Sommers und Winters iſt, ‚Defto bed 
tender iſt auch der Untexrfchied der Dampfmenge i in, der Luf 
und daher muß hier Die Größe der Barometerfhimankunge 
zunehmen. Denn wenn zu der Wärme des Sommers uf 
zu den von ihr gebildeten Dämpfen noch ein Wind komm 
welcher feuchte Luft bringt, ſo muß das Queckſilber no 
wendig finfen. Daher iſt im hohen Norden, too der Unter 
ſchied zwifchen Wärme dee Sommers und Winters bed 
send iſt, das Barometer unruhig, es ſteht dagegen ſeht 
ruhig am Aequator, weil ſich hier die: eBärme im ganzem 
Sahre wenig ändert. . 


Dieſes Syſtem wurde von de Luc ehr Ainpei/deißeät un! 
‚durch eine Moffe von Thatfachen bewieſen. "Siekin liegt auch mo) 
'der Grund des großen Beifalls, welchen TFHA' den’ Raturfor 
ſwern fon In dee Folge gab’ zisar de Lac dieſem Syſtenꝛ 
eine "ändere Orte, inidem er es mit Feen Aufichten Über X 
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Bettwankkung deo:atmofphärifhen: Enft in Waſſer in-Werbindung 
este , jedoch waren bie Hanptzüge beiden Hynotheſen gemein. 
adem nur der Sprachgebrauch abgeändest wurde. 

Vald nachdem Feng ältere Anfihe von. de Luc befannt a 
nerden:sns; ‚untersogrffie Sauffure eine: nähern. Prüfung “‘) 


nd machte auf mihrere ſchwer zu erflänende Umftände-aufmerfs 


ſam. Geſtta, esſeyn wirklub der Koll, daß die, Dämpfe auf die 
ingegebene Art irkeny fo kommt, a8, .zunärhft darauf -au, daB 


Quantitative ihtas: Einfnflekausgmmissein., ‚aber dieſer iſt viel zu 


Hein, aid daß en dan gedachten Ccfolg haben könnte . I Nehmen 
vir an, daß die Zuft:mit Dampfen geiüttigt ſey und eine Tempe⸗ 
atur von au’ haben ſo ſteht dev: Dampf-mit einer Queckſilber⸗ 
äsle vom etiaa: d q im Gleichgewichte; ſtürzte alfo auch⸗ wirk⸗ 
kb alles in der Stmefphäre enthaltene Wafler herab, fo würde 
ad Barometer doch anr um hie.gedarbie, Größe fi ſinken, während 
bie weit bedentendere Oscillationen beobachten. ı. Es müßten fegs 
ee die Schwankungen im Luftdrucke in Jemen Gegenden: und ip 
enen Jahreszeiten. am-grüßten ſeyn, mo durch eine höhere Toms 


ratur eine be deutendere Dampfınenge entreidelt wird, alfo am 


Aequator und im: Sommer, während die Erfahrung daß Gegens 
hei zeigt. ‚Endlich: müßten nach dieſer Hopotheſe die: Soma 
ungen in einerlei Breite am Meere-geringer feyn, ald im Junern 
rt Continente, weil hier der Unterſchied zwiſchen Temperatur von 
Sommer.und Winter ‚größer ft, als dort, was‘ die Zahebücher 
benfalls nicht deftättger. i 

Der ganzen Hppothefe fiegt 'eirie‘ Shetfüge zum Grunde, 
velhe darch die, Erfahrlingen von Dalton, Bay: Luffac und 
Indere als untichtig erwieſen iſt. Bei derfelben Spahriung wiegt 
Nerdings ein gegebenes Wolumen “feuchter Pu Eh meniget als 
rockne. Wenn aber in der freien ‚Atmofphäre ei ruhiger‘ Luft 
daſſer verdunſtet, ſo ſteigen die Dampfe in die Höhe, ohne durch 
re Elaſtieltät und ihr Gewicht auf die Bewegung der Luft Eins 
uß zu haben.' Ver Drück der Yirhofppätd ift durch biefen Big 





80) de Luc Iddes sur -la Met, 11,10, z. Ba und an: andern 
Stellen des zweiten Bandes von diefen Werke, 

81) Sauffure Hugrometrie S. 326 fg. 5.285. en 

82) Cbend. $, 288, Button ia. "EAläh, Deans, 1, UA: .: ans De 
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Dämpfe auf, und wir fehen alsdann die Wolken: fe {nel 
2 verſchwinden. 

9) Wenn viete Dämpfe:in einer Segend angehãuft werden, 
und ihre Menge ſie donn nöthigt in Regionen zu Reigen, 
mo fie. zu Wolken condenſtet werden, hierauf fish aber ein 
.. Wind erhebt, welcher nur in diefer Luftſchicht weht und di 
Wolken nad) einer Gegend treibt , In welcher das Barome 
2. tee hoch Reht, fo Fann Hier ein Regen Statt finden, oft 
diasß das Quedfilber finft, weil diefer Klimt feine mit Din 
pfen angefüllte Luft gebracht hat. 8‘ regnet alſo in dieſe 
Gegend bei hohem Baromeferftande, dägegen geſchieht es 
nicht in derjenigen, “in welcher ſich die Wolken dideten, ob 
gleich hier der kuftdeuck wegeh der Dämpfe bedeuten 

abnahm. * 
10) Da das Barometer die Aenderungen Ant Gewidie det 
ganzen Luftfäule, daB Hygrometer aber nur den Feuchlig 


15 Keitöjuftand Tam Beobachtungsorte angiebt, To wird de 


Goangbeider Inſtrumente nicht immer Juſam menfallen. 
11) Die Wärme dehnt die Luft aus und. vermindert Ihr Br 
. damen, abenfie wirkt noch weit mächtiger. auf die Dämpft 
Je größer alfe j in einer Gegend der Unterfchied zwiſchen din 
- Temperaturen bed Sommers und Winters iſt, deſto beden 
tender iſt auch der. Unterſchied der Dampfmenge in der Luft, 
.. und daher muß hier die Größe der Barometerſchwankunge— 
zunehmen. Denn wenn zu der Warme des Sommers 
zu den von ihr gebildeten Dämpfen noch ein Wind Comm 
welcher feuchte Füft bringt, fo muß das Queckſilber no 
wendig ſinken. Daher iſt tm hohen Norden, wo der Unten 
ſchied zwiſchen Wärme des Sommers und Winters be 
send tft, das Barometer unruhig, es ſteht sel 
ruhig am Aequator weil ſich hier. die wieme im gan; 
Sahre wenig ändert. . 


Diefes Syſtem wurde von de Luc ſehr mei tee 
durch eine Maſſe von Thatfachen bewieſen. Hietin liegt auch 
der Grund bes großen Beifalls, welchen · TEE! den Natu 
ſchern fand. In der Folge gab’ zisar de Lac Vefei Syſtes 
“eine ändere Gehalt, inden er es mil inen Auichten über M 





t 
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Bermankkung der · atmoſphoriſchen Luft in Walker in Werbindung 


ſetzte eD, jedoch waxen bie Hauptzüge beiden Hypotheſen HEMER 


indem nur dee Sprachgebrauch obgelindent wurde. 
. Wald nachdem jene ältere Anficht von. de Luc bekannt ge. 
merben-tesse, ‚Mntertwarf. ie Gauffure ‚einer nähern Prüfung *') 


und machte:auf mehrere ſchwer zu erBlärende-Umftändeaufmerfs 


ſam. Geſeta, eher wirklub den Foll., Daß. die, ‚Dämpfe auf die 
angegebene Art wirkeny.fo kommt, as zunächſt ‚baranf-an, daB 
Quantitative ihtas: Einfhafle.ausgmmittein, aber dieſer ift, viel zu 
fein, als daß er dan,gedachten Erfolg. haben Fönnte Ar Nehmen 
wir an, daß hie Luft: mit Dampfen geiättigt fey und eine Tempe⸗ 
ratur von 25° habe, fo- fieht dee: Dampf- mit einer Queckſilber⸗ 
Rule von etwa d OJꝰ im Gleichgewichte; ſtürzte alſo auch/ wirk⸗ 
ich alles m. deu: Atmeſphare enthaltene Waſſer herab, fo würde 
dad Barometer doch nur um die gedachte Größe ſinken, während 
wir weit bedeutendere Oscillationen beobachten. Es müßten fegs 
ser die Schwanfungen im. Luftdrucke in jenen Gegenden: und in 
nen Yahredzeiten.am-größten ſeyn, wo durch eine höhere Tee 
peratur eine bedeutendere Dampfmenge entwickelt wich, alfo am 
Aequator und im Sommer, während die Erfahrung daß Gegens 
theil zeigt... „Endlich müßten nach dieſer Sppothefe die: ‚Schwan 
ungen in einerlei Breite am Meere geringer ſeyn, ale im Ignnern 
er Continente, weil hier der Unterſchied zwiſchen Temperatur von 
Sommer und Winter größer iſt, als dort, was die Zojebüdher 
benfalls nicht deftätigen. 

Der ganzen Hypotheſe liegt eine hailade zum Grunde; 
zelche durch die Erfahrungen von Dalton, Bay: Luffac und 
Indere als unrichtig erwieſen iſt. Bei derfelben Spannung wiegt 
lerdings "ein gegebenes Volumen feuchter eur weniger als 
cockne. Wenn aber in der freien Atmoſphäre dei ruhiger Luſt 
daſſer verdunftet, fo fteigen die Dämpfe in die Höhe, ohne durch 
re Elaſticität und ihr Gewicht auf die Bewegung der Luft Eid 


uß zu haben. '"Der Druck der Atofphärd ik durch biefen Bid - 


80) de Luc Iddes sur -Ia Met. 11, 490. z. 25 19. und an andern 
Stellen des zweiten Bandes von dieſem Werke 

B1) Sauffure Hygrometrie &. 326 fg. $. 285. - 2 

B2) Ebend. 5. 288, Hutton in Ediäh, Taent. 1,74: .: we 
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Redtigften ſirht, and umgefeherz; aber die Winde, welche und de 


RKüſten von Men: Holland gezeigk, daß außerhalb der Tropen die 


ſo' bdaß man bei deni Fallen des Barometets den nahen Eintril 
bes Landwindes mit Gewißheit vorausſagen konnie). Aber w 


len des Barometers in vielen Fällen als Vorbedeutung von Rege 


mgterß ‚angezeigt , während van Swinden zu Franecker m 


gen Sue Abſchnick. mn 


bänig um das Geidicht des Waſſerdampfes vermehrt worden, dd 
Durdineter ſteht · unter fißrigend gleichen Umfiunden in feuchte 
Luft höher als in trockner. Dieſer Behaupdtung ſcheint bie Erfah⸗ 
tung in ſo fern zu widerſprechen, als die Dumpfmenge bei den 
ſenigen Winden am - größten iſt, bei denen das Barometer om 


‚Meiftern Regen bringen finb-gugfeich Diejenigen., \bAf-Dehen Bl 
Shermiömdier am hörbfien -feht"").  Dunpieen Dampigrhal 
fuchen die furdlichen Winde das Barometer zu erheben, durch ihr 
einperatur es zul deprimiren; da indeſſen die letztere Urſache wei 
mächtiger wirkt, fo nimmt der Luftdruck in: drr That ab, die Len⸗ 
peratur-ift affo die wichtigfte Urſache, aus welcher bei Send 
zine Depreffton des Duedfübers-Statt firtder ; in andern Gegenden | 
konnen aber die Verhältniſſe gang anders fen, Go-hat Kinder 
in eimem Yuffage über die Bewegungen des Barometers an iM 


Kor: feften-Sande wehenden Winde Nits die deptimirenden waren, 


* 





haben bereits früher die von Peron bemerkte Thatſache erwähnt 
daß alle Landwinde fih von den Küften jener Inſel durch dr 
ungewöhnlich hohe Teniperatur auszeichnen °). - " | 
2. Für-eine große Einwirkung der Dämpfe auf das Barone 
ter fcheint der bereits bemerfte Umftand zu ſprechen, daß ein Zu 


angefehen werden kann. Nach Poleni wurden in. Padas i 
12 Jahren unter 1175 Regen 758 durch das Fallen des Bars 


Ighre 1778 eben fo viele. Barometerperänderungen wahr, A 
falfch fand. *%), Unterfuchen wir aber die. Bewegung des Batı 
zeterd genauer, fo finden wir, daß es namentlich im Gommt 
bei: Regen, vermöge des früher erwähnten Temperaturdepreſſun 








88) Bd. I. ©. 988, 435. Rp. II.. S. 3. W Dur . 
84) Buch in Abh. d. Berl. Acad. für 1818, S. 109. 
85) Bd, I. ©. 75. Fa . J — 


86) Fehlers CMbeterhuch, Aue Audg. 1,276... 
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ba dieſem Phammene ſteigt ”). Weli Aufßgedehrite Landrehen, 


deren Bildung langſam erfolgt und wo der Vorgang ſo verwickelt 


wird, daß wir, nicht im Stande find, die einzelnen Umſtände von 


einander zu unterſcheiden, taffen die Richtigkeit diefee Behäupfung 
weniger deutlich erkennen, als Regenfchauer und Geritter 

theils wegen der Veſchaitung, theils. wegen der aus Ne 
herabfinfenden‘ Falten’ WBaffermaflen ‚ Hat’ die unter den Willen 
liegende Luft. eine’ geringere Wärme, ‚atä:bie..umher liegenden Ges 
genden, in denen der Himmel heiter iſt; jene zieht ſich zuſammen, 
on allen Geiten-fteögmen in den obern Regionen Luftmallen aach 
Dee Gegend des Niederſchlages, unten finden Ströme in ‚entgegens 
zeſetzter Richtung Statt. Diefe Auhänfung bewirkt ein: mehr 
‚der mpniger-bebeutendes Steigen des Barometers, menn, ſich Hap 
Zewitter Dem Zenith des Ortes nähert. Schon Planer und 
Rofenthal machten hierauf aufmerkſam, und Gronau bemerkt, 
habe die von Beiden aufgeftellte Behauptung, daß fich Die Au⸗ 
unft ded Gewitters durch ein plögliches Steigen des Barometers 
und gebe, worauf es fpäterhin wieder allmählig auf:.feinen frü⸗ 
heen Stand zurüchfehre, durch feine Erfahrungen beſtätigt ges 
kunden °°). Dieſelbe Erfahrung machte Strehlke in Danzig "), 
und bei nahe 40 Gewittern und Regenſchauern, bri-heneg ich; ſeit 
Yem Fahre 1827 diefen Vorgang genauer verfolgen, fonnte, habe 
d faft ſtets die Thatfache bemerft. Bei dem Gewltter, welches 
m 11ten Junius 1827 in Halle und der Umgegend fehr vielen 
Schaden anrichtete, war da8 Barometer feit dem 1Hten im lange 
men Sinfen begriffen, und diefe® dauerte bis zum 12ten fort, 
ur während des Gewitters am 11ten zeigte fich ein’&tkigen. 7Ich 
robachtete folgende auf O°vedueirte Darometerhöhen: Fe 


TEN 2 352,505: Fr 
7. 530 335,14 Blitz und Donner ion ent Bart, Hase 


körner; Ya 

0 022 das Sepitker der Stadt nah, J—— 
— * en: 
7) Bd. ii. G. 9. ln Man. pen 


8) Schweigger’s Jahrb, N. R. 2,18. Gehnrrin wi | 


Erperimentalphpfil I, 221. 
9) Poggendorfits Ann. ZIZ,148, .c” rs „ Toüuuı a de 


a 
” ⸗ 


he 
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b,50 — daſſelbe im Zenith, heltiger Regen, {u 
Rn ; gelföruer. und Eismaffen non ,2. bis 3 Linien 
a Durchmeſſer; ... 
8. db. "335, 42 dad. Gewitter der Stadt nähe; 
„9  D....553,25 der Donner ſchwacher; 
„ße 1b „555,15 das Gewitter entfernt ſich Immer- mehr; 
Ä 40, 9.- 552,85 entfernte Blitze, Donner kaum höcber. 


Tu halt⸗ea für Überflüffig , eine größere Zahl;won Khatſatn 
anitzutheilen ; da ein jeden ſich Bei aufmerffamer Beobachtung de 
Suktinmentis von der Richtigkeit der Thatfarhe überzeugen kam 

Benn alſo duch bei einzelnen Regen das Barometer bil 
—* der Wolfe ſteigt, ſo iſt das Reſultat Doch ein anderes, wenn 
wit den“ Zufamntenhang zwiſchen Regen und Luftdruck im Ar 
meinen unterfuchen Weſtliche und füdfihe Winde find dirm 
gen, welche Regen-biingen "")5 aber bei eben Diefen Minden fr 
das Barometer niedrig, und: Daher glaubf man mit- ziemliht 
Sicherhelt annehmen zu dürfen, daß es bald regnen werde, me 
das Dueekfilber ſinkt. Vergleichen wie den mittlern Baromeiw 
ſtand bei Regen wind: Schnee, fo iſt dieſer um etwa 2 fit 
als das Mittel aller Beobaͤchtungen. Nach den ſogleich fpem 
miltzuthenenden Größen bettagt dieſe Differem | 








"in Paris eo. J . 19,97 
"Minden ..: u ‚1,80 
” a Stockholm .. 8 18 


"Berlin . . +. 1,419° 


| Fur Berlipzreigt hier.eine bedeutende Abrveihung von dem Kıib 
tate an den übrigen, Drten;. da L. v. Buch, aus deſſen Une 
fuchung die obige Größe entnommen äft, Regen und Schnee N 
fonders ‚betrachtet, fo wäre es wohl möglich, daß die Urſache! 
Differenz hierin läge, 7 
Nach dem früher Gefagten find Niederſchlage auch di 
mõglich , wenn kalte Rordwinde auf feuchte Luftmaffen 
und wir fehen hieraus, mie es möglich ift, daß es auch bei he 
Barometerftande regnet, wie dieſes bereits Hutton bemern 
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iefen: Gegenſtand Bat 2, v. Buch ausführlich unterſucht. Bei, 
en Winden war der Barometerftiand in Berlin beim Regen nies 
ger, als der diefem Winde zugehörige mittlere *). Die fols 
de Tafel enthält die Refultete feiner Richtungen für Berlin; 
I habe ich noch die für Minden, Paris und Stodholm hin⸗ 
zefügt. 

Wind | Paris) | Minden | Berlin | Gtodheim 


nn} 


> 


N 1554%,85 [355,15 1554,42 [3354,02 





NO | 4,65 | 5,51 5,10 4,29 
O 1 350 | 481 517 3,48 
SO T 2,50 2,86 | 3,05 2,79 
8 1,70 |' 2,65‘°| 2,10 1,80 


sw|. 245 | 555 | 2,56 | 1,93 
w 5,08 | 411 | 4,18 2,87 
NW 4,20 5,27 65,04 3,09 
Mittel | 5,56 | 4,19 | 3,95 | 35,05 
ie Vergleichunig diefer Tafeln mit den früher gegebenen baromes. 
hen Windrofen zeigt, daß das Barometer während des Res 
nd dei jedem Winde miedriger fteht, als es im Allgemeinen der 
if; aus feinen Unterfuchungen folgert Buch als Regel, daß 
an keinen anhaltenden Regen erwarten dürfe, wenn das Baro⸗ 
eter nicht einen Stand hat, welcher tief unter dem dieſem Winde 
tſprechenden mittlern liegtꝰ), was ſowohl meine eigenen Bes 
achtungen als auch die älteren Erfahrungen von de Luc beſtä⸗ 
t haben, indem letzterer behauptet, dag der Regen nur local 
', wenn das Barometer nicht niedrig ſtehe °°). 





2) Abhandl, d. Berl. Acad, 1818. S. 91. 

3) Nach der Bufammenftelung von Dove in Poggendorff’s 
Annalen XI, 568, Die Zahl der Beobachtungen iff bei NO, DO und 
SD ehr Elein und die Barometerftände zeigen hier ſehr bedeutende Ano⸗ 
malieen. Deshalb habeich es für zweckmäßiger gehalten, in der obigen 
Tafel die Größen mitzutheilen, welche mir eine erſte Rechnung gegeben - 
hatte, bei welcher ich zugleich auf die Zahl der Beobachtungen bei 
iedem Winde Rüdficht nahm, : 

%) Abh. d. Berl, Acad. 1818. 1.1. 


5) de Luc Idees 5, 576. II, 56. 
ma Meteorol. II, 3 


‚ 


” 





. 
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Spricht nun gleich dieſer innige Zufammenhang der Nieder 
ſchläge mit dem Baromeserftande. für Die Richtigkeit der Anſh 
de Luc's, fo zeigt eine nähere Unterfuchung doch ſehr bald, di 
beide Phänomene Kolgen einer entfernteen Urfache, nämlich de 
ZTemperaturverhältnifle, find. Stellen wir die obigen Größen durd 
Ausdrüde dar, welche und in den Stand fegen, den Gang de 
Erſcheinung zu überfehen , fo erhalten wir folgende Gteihungn, 
in denen die Winfel von R durch D bis 560° gewählt werden: 


Daris: — 
B. == 553”',564 + 1%, 496 sin (n. 45° -4- 82° 99) 
-+- 0“ 094 sin (un. 90° + 554° 2‘) 
Minden: | | 
 B, == 554,195 + 1'",584 sin (m. 45° +- 81° 9) 
+ 0,540 sin (n.. 90° + 502 1°) 
Berlin; | 
B, = 555"',950 +- 1,595 sin (n.. 45° -+- 75° 50) 
+ 0,715 sin (n «90° 4 261° 457) 
Stodholm: 


B. = 355,054 + 1,148 sin (m. 46° 60 19) 
+ 0,145 sin @. 90° + 505° 5 55") 


Die Hülfstoinfel ini echten Sliede jeigen eine folche Webereinfte 
mung, als man nur bei Unterfuchungen. dieſer Art ermwir 
fann: ein Beweis, daß auch dieſes Phänomen ein generell 


- Leiten wir aus diefen Ausdrücken die Punkte Her, bei: denen 


Barometer am höchften oder niedrigften fteht, fo finden wir 








I WMaximum‘ ſ Minimum 
Pad NIa o 8 
Minden N53701S „© 


Bein | N680|S 7 W 
Stodholm | N40 O |'Sı2 W 


Die Abweichungen zwifchen diefen Größen find allerdings be 
tend, aber die parifer Meffungen, welche die größte Ano 
jeigen, find: im öftlichen Theile des Horizontes in geringer Me 
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vorhanden, fo daß es mir mwahrfcheinlich ſcheint, daß fie durch _ 
änger fortgefegte Beobachtungen und namentlich eine genauere 
Angabe aller Regentage verſchwinden würden. Go lange nicht 
ine große Zahl von Unterſuchungen dieſer Act an andern Orten 
mgeftellt ift, welche uns in den. Stand fett, Plimatifche Differen- 
en zu erfennen, dürfen: wir das Mittel der obigen Größen als 
er Wahrheit nahe Fommend anfehen Ich will die Lage diefer 
hunkte mit den analogen vergleichen, welche wir bei Betrach⸗ 
ung des Barometers, des Thermometers und Hygrometers °°) 
indem | 


Barometer Barometer “. 
bei Regen im Allgemeinen Thermometer Sngrometer 


N0’O| NS’ O|I|N FO|NAEO 
Ss 6WIS1 W! Ss 15 WISS 2W 


timmen hier gleich das Barometer i in beiden Zällen und das Hy 
:ometer im. hohen Grade überein , fo daß man das eine diefer 
hänomene als Urfache des andern anfehen fönnte, fo machen 
Kid die aus Dalton’$ Unterfuchungen über Dämpfe hergeleis 
ten $olgerungen, theils die Srfcheinungen in der Atmofphäre es 
enig wahrfcheinlich, daß der niedrige Barometerftand Folge des 
ampfgehaltes fey. Eben die Winde, welche dad Barometer- 
gen des Einfluffes der Temperaturverhältniffe und der Luftſtrö⸗ 
ingen'am meiſten heben oder« ſenken, müſſen auch vermöge des 
eges, welchen fie im weſtlichen Curopa genommen haben, einen 
fen Gegenfag in ihren Feuchtigkeitöverhältniflen zeigen. Daß 
r ſtets die Temperaturdifferenzen das Uebergewicht behalten, 
zeigt uns der Barometerſtand, welcher beim Regen zu Stock⸗ 
n-Statt findet, Paris, Minden und Berlin, welche zu der 
ppe Der mitteleuropäifchen Klimate gehören, zeigen, daß das 
someter bei denjenigen Winden am nicdrigften ſteht, bei denen 
ım häufigften regnet, und umgekehrt °’), ſo daß noch immer 
viel zu Gunften der de Luc'ſchen Hppothefe ſpräche; aber 
jede Spur von Analogie verſchwindet, ‚wenn wir die für 
ckholm gegebenen Größen mit den dafelbft Statt findenden, 





Bd. JI. ©. 310. 
Ebend. S. 433 fg. 
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NRegenverhalmiſſen vergleichen. Eben fo wie im mittlern Death 
land und Frankreich ſteht das Barometer auch beim Regen Ki 
nordöftliden Winden am höchſten, bei füdmeftligen am nieriy 
ſten, aber es regnet dort: bei nordöftlichen Winden am häufig, 
bei weftlihen am feltenften °°%): beide Phänomene zeigen alfı I 
ihrem Verhalten einen entgegengefegten Gang. 

Wenn die warmen füdlichen Winde, die uns den Dan 
zuführten, längere Zeit wehten, wenn dabei mehr oder menigt 
heftige Ntiederfchläge Statt fanden und ſich / nun ein Falter nö 
licher Wind erhebt, dann hebt diefer das Barometer nicht foglih 
auf die ihm entfprechende Höhe, der Regen Dauert noch fort un 
dag Barometer fteht auch Hier niedriger, als es ohne dieſe Im 
ftände dee Soll geweſen feyn würde ); aus demfelben Gr 
ſteht das Barometer im Anfange des Regens bei fühlichen Dr 
den zu hoch, es finft erft nach und nach. Aber die Regen zen 
in beiden Fällen große Unterfpiede in ihrem Verhalten, wirt 
ſes &. v. Buch (1.1) und frühse fchon Hutton ') bemerkt habt 
Iſt der Regen, welcher bei anfommenden füdlichen Winden 
abnehmendem Euftdrud fällt, meiftens fein und anhaltend, (of 
er geoßtropfig, wenn dad Barometer ſteigt; im beiden Fi 
hängt aber feine Heftigkeit von der fchnellern oder langſaum 
Aenderung des Queckſilbers ab. 

Erſcheinungen, welche den Zufammenhang diefer ein 
Umftände zeigen , laſſen fich befonders im Winter beoboch! 
weil in diefer Jahreszeit das Barometer überhaupt größern % 
lationen unterworfen iſt. War das Wetter längere Zeit hind 
feucht, ftand dabei das Barometer niedrig und erhebt ſich 
ſchneil ein nördlicher Wind, fo erfolgt oft plöglich ein Rie 
ſchlag, nicht felten ein Gewitter, und dabei ift der Moment 
Etploſion derſelbe, in welchem das Barometer zu fteigen anfang 
Sehr deutlich beobachtete ich dieſes am 14ten und 15ten Ja 
1827; nie aber habe ich in.diefer Hinficht einen fo auffallen 
Zufemmenhang bemerft, ald am 1&ten März 1827, wo dad 
rometer in Demfelben Momente zu fteigen anfing, in melden 








- f} 0,0. . 


9%) Bd. I. S. Mi. 
99) Buch in Abh. d. Berl. Acad. 1818.18, 92, 
1) Edinb. Trans, I, 76. Val. 8b. I. &..485, 
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ein Hagelſchauer über: Halle entlnd. Das Barometer, welches. 
[don am vorigen Tage gefunfen war, zeigte folgende Stände 
(bei 0°): 

7# Morg. 551,76 telibe; 
9... 51,14% beegl.; 
11.... 30,24 desal.; 

10... 29,56 des; 

2.2.2. 29,95 Regen und Hagel, heftige Windftöfe: 

3.2... 50,20 fhnell aus SD fommende Wolfen auf 

” heiterem Grunde ; 

2.2... 50,65 

Grin. 50,81, " / 

das Barometer ſtieg bis um 9 Uhr, ſank aber dann wieder lange | 
am und am folgenden Tage ſchneller. ' 

Ein analoges Phänomen zeigte fih am 15ten Januar 1828.‘ 

ks wurde an diefem Tage beobachtet (0° R.): 

8” Morg.. 551,59 anhaltender Regen; 
12 Mittag 50,99; | | 


1 ab. >» oo 50 ‚19; } 
2 .... 50,51 Gumulostrati ; 


— 


8 .... 50,10; 

4.... 29,915 

5 .... 29,81; | | —— 

6.... 29,81, um 63* Donner und Blitz, heftiger 
Regen; | 

7 .... 29,89 anhaltend Regen; 

8 2.0. 29,97 einzelne Sterne ſichtbar; 

9.... 50,055 

102.2... 50,155 


Im folgenden Tage trat bedeutende Kälte ein. — Mehrere ähns 
iche Falle will ich hier nicht anführen. _ 

Wenn in Fällen diefer Art dad Barometer bei Nordwinden 
u niedrig ſteht, weil der Einfluß der füdlichen Winde noch nicht 
ufgehoben ift, fo finden wir auch, daß bei der Ankunft füdlicher 
Binde das Varometer bei Nosdiwinden und Niederſchlägen aus 
ntgegengefetsten Urfachen zu niedrig fteht. Die warmen füdlichen 
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| Ströme find ſchon in den obern Regionen vorherefchend, mil 
rend die Windfahnen noch Nordwind anzeigen, dad Baromelt 
ſinkt; dag aber auch in diefem Falle die märmeren Winde in de 
obern Regionen vorherefhen, geht häufig aus dem Zuge dt 
Wolfen hervor, auch deuten darauf mancherlei andere Erſcheinuw 
gen. Zu Innſpruck im Thale des Inn fieht man nicht ſelten 
mitten im Winter den Schnee in 5000’ Höhe am Abhange dt 
Berge völlig geſchmolzen, während es im Thale bitter kalt ii 
und des Schnee nicht einmal feucht wird ”). 
In den obigen Tafeln find bei Paris, Minden und Sb 
Holm die Niederfchläge ald Hagel, Regen und Schnee zufammm 
genommen und darnach die Batometerſtände beſtimmt mordn. 
2. v. Buch hat in feiner mehrfach ermähnten Abhandlung die das 
metrifche Windrofe beim Schneefall einzeln berechnet, und dahn 
‚zeigt fi, daß das Barometer in diefem Falle noch bedeutend nk 
driger ſteht, ald beim Regen. Ich glaube, daß dieſes deehah 
geſchieht, weil die Decillationen des Quedfilbers im Winter in 
Allgemeinen weit größer find, als in.den übrigen Jahreszeiten. 
Genauer als e8 von 2. v. Buch und fpäterhin von mi 
gefchehen ift, hat Dove das Verhalten ded Barometers bei it 
verſchiedenen Winden und den zugleich erfolgenden Niederſchlaͤge | 
unterfucht . Aus einer großen Menge von Beobachtunge 
welche er mit feinen feüher mitgetheilten Unterfuchungen iM 
Drehung der Winde ) in Verbindung ſetzt, leitet er folgen? 
Sätze ber: 
1) Auf der Weftfeite der Windrofe folgt ein ealterer Mind on 
einen wärmern, auf der Oftfeite hingegen ein wärme 
auf einen fältern. | 
2) Auf der Weftfeite verdrängt. der ſchwerere nördliche Wind 
den füdlichen feichtern rafcher, als auf der Offeite de diefet 
jenen. 
5) Auf der Weftfeite der Windroſe ift die Eiaſticitãt des Waſe 
dampfes des folgenden Windes geringer, als die des vora 








2) L. v. Buch in Abh. d. Berlin, Acad. 1818. : $, *. 
8), Poggendorff’s' Annalen XIII, 805. 
4, Bd. J. S. 259. ” 
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‚gehenden ; auf der’ Oſtſeite findet das Gegentheil Statt. 
Zugleich. fcheint auf: Ber MWeftfeite der Windrofe der folgende 
- Wind auch der relativ trochnere zu feyn, auf der Südoſt⸗ 
feite umgekehrt. - | 


4) Auf der Weſtſeite tritt dee fältere Wind zuerft unten ein . 


und verdrängt den vorher wehenden füdlichen Wind von 
unten nach oben, auf der Oftfeite tritt der wärmere zuerft 
oben ein und verdrängt den vorher mehenden nördlichen 
von oben nach unten. Zugfeih nimmt die Gefchmwindigfeit 
des Vordringens auf der Weftfeite von S nah N allmäh⸗ 


lig ab, auf der Oftſeite hingegen von N nach S immer ; 


mehr zu. 


Ius dem Sefagten folgt, daß die relative Anzahl der Nieder⸗ 
chläge auf der Weſtſeite größer ſeyn müſſe, als auf der Oſtſeite. 
‚Daß dieſes nicht von der Elaſticität des Waſſerdampfes abhängt, 
rgiebt fi daraus, daß es in London bei Meft mehr regnet, als 
wi Südor bei gleicher Elafticität des Waflerdampfed. Da auf 
ee Weftfeite ein Fälteree Wind auf einen wärmern folgt, auf der 
Sffeite ein wärmerer auf einen fältern, fo Fönnte man daraus 
das Phänomen erklären, daß man fagte, auf der Weftfeite nimmt 
die Dampfeapacität der Luft ab, auf der Dftfeite zu. Aber nas 


- 


ürlich wird fich der Niederſchlag darnach richten, ob der trodne: 


der dee feuchte Wind das Uebergewicht hat. Aus dem raſchen 
Finfallen dee nördlichen Winde auf der Weftfeite, dem allmähligen 
leberhandnehmen des Südwindes auf der Oftfeite folgt, daß auf 
ec Weftfeite ein plößliches Vermiſchen ungleich - erwärmter Luft 


chichten Statt finden wird, auf der Oftfeite hingegen -ein allmähs 


iges Verdrängen. Wir werden daher die Häufigfien Niederfchläge 
‚on Sid, His Weſt zu erwarten haben, die feltenften von Nord 
18 Oft; denn wegen der vafchen Drehung von Süd nach Nord 


verden die Temperaturdifferengen der ſich auf der Weftfeite mifchen: 


en Winde größer ſeyn, als die auf der Oftfeite, aus eben dem 
zrunde die Niederſchläge auf der Weftfeite nah Nord höher 
inaufrücken. Da aber die thermifchen Werthe der Winde im 
Binter am ftärfften differiven, fo wird die Zahl der Niederfchläge 
n Winter größer ſeyn, als im Sommer; wegen der Damit vers 
undenen größeren bargmetrifchen Differenzen wird aber die Dres 
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hung des Windes im Winter raſcher ſeyn, als im Sommer; 
wird alfo eher mit NO fchneien, als es Damit regnet.” — 

„Iſt num eine raſche Vermiſchung der Winde dem Rice 
{lage vorzüglich günftig, fo würde ſich daraus ergeben, daß al 
der Weftfeite das Barometer. während des Regens raſch fteign 
muß, auf der Offeite vafch fallen. Aber der Wind geht nativ 
dich nicht immer continuirlich durch die Windroſe, er fpeingt bi 
fonders auf dev Weftfeite Häufig zurück. Aus dem oben Gefagtn 
folgt aber, daß eine der vegelmäßigen Drehung des Windes a 
gegengefegte Henderung auf der Weſtſeite felten mit einem Rice 
f&hlage verbunden feyn wird, auf der Dftfeite werden hingegn 
die feltenen Ausnahmen der gefegmäßigen Wenderung gerad ul 
Regenwinde fallen. Es werden alfo auf der Oftfeite eher Regen 
mit fteigendem Barometer, ald auf der Weſtſeite mit fallen 
vorfommen. Das Steigen des Barometers während der Rem 
winde auf der Weftfeite wird alfo entfchieden geößer ſeyn, 
das Steigen bei Wefttsinden im Mittel, für die öftlichen Reg 
winde Hingegen daB Fallen geringer, als für die Dftwinde I 
Mittel. Da aber wegen der geſetzmäßigen Drehung jedes Zurib 
gehen durch ein Vorgehen compenfiet werden muß, dad JZurit 
ſpringen des Windes auf der Weſtſeite aber weit häufiger geſchith 
als auf der Offeite, fo wird ein Zallen des Queckſilbers mit Pr 
winden auf neuen Regen deuten, da der Gang na Nord mim 
durchgemacht werden muß, und hierin zugleich ein newer Gr 
für die Häufigkeit der Niederfchläge auf der Weſtſeite ler 
Dauernder Regen ift alfo nicht Ein Niederfchlag, fondern die HP 
fige Wiederholung derfelden Erſcheinung, die ſich im Beziehm 
auf die Windfahne darſtellt als eine continuirliche Abmechfelat 
von Weſt und Südweſt, in Begiehung auf dad Barometer all ® 
fortwährendes Schwanfen. ” 

Um die Richtigkeit diefer Behauptung zu bemweilen, 
Dove den Gang des Barometers in Paris bei Niederſchlig 
näher unterfucht, indem er den Drucd der Luft um 21°, 0 
5% und 9® einzeln berechnet, Es möge hier genügen, den © 
des Barometers, welcher bei Regen um 21” und 92 ſtets 
demfelben Tage Statt fand, mitsuthellen. Vie legte Spalte! 
folgenden Tafel, in welcher die Barometerhöhen in Millimelt 
angegeben find; giebt den Unterſchied zu Heiden Zeiten an; W 


©: 


x 


-_ 





Bon den Schwankungen des Barometers. 
'eichen — bedeutet, 


daß das Barometer von 21" His g® 
en, das Zeichen +, daß es in eben dieſer Zeit geftiegen iſt) 
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m | 2 uhr 9 uhr Henberung I 
N 756,11 | 767,60 | —+-1,49 
NNO | 44,47 | 44,46 — 0,01 
NO 50,89 | 51,26 .| —+-0,57 
‚ONO | 44,57 43,51 — 1,06 
© 1.4756 | 4899 | +1,45 
.0OSO | 50,96 | 50,19 — 0,77 
SO.| 44,91 44,41 — 0,50 
SSO 47,96 46,96 — 1,00 
8 48,82 48,12 —0,70 
SSW | 50,26 |: 49,59 — 0,65 
SW | 50,11 | 49,95 | —0,16 
wswı| 51,61 61,65 —+-0,02 
WM 60,14 | 52,53 -+-2,59 
WNW| 51,80 |: 54,97 + 3,17. 
NW 62,46 55,48 —+ 2,02 
NNW | 61,74 | 65,45 | +1,69 ° 


‚Betrachten wir die ſich ergebenden Differenzen, fo if es wohl 
iberraſchend, wie klar felbft aus fo wenigen Beobachtungen 
tufammenhang der Barometerveränderungen mit ven Goran 
toren heevortritt. Das Barometer fällt nämlich bei. 


en mit Oſtwinden, fteigt während des Regens mit | 


Beftiwinden.” 

„Das raſche Steigen von Weſt bis Nord, eine Linie in 
2 Stunden im Mittel, giebt zugleich ein leichtes Verfahren an 
ie Hand, die Richtung der Menderung ded Windes an einem ges 
ebenen Drte zu finden. Zehn Beobachtungen bei NWeoreichen 
don dazu Hin. Und fo köfen ſich denn auf die einfadhfie Act alle 
diderſprüche, in welche man fie) darum verwickelte, "weil man 





6) In Dove'd L. 1. S. 818 gegebenen Tafel iſt die Bedeutung: tax, Ad- 
hen die entgegengefepte; ich habe die Bezeichnung beibehalten, wehche 
durchgängig in diefem Werke eingeführt iſt. Die Anomalieen bei NO 
und O verdienen Feine Beachtung, da die Zahl der Regenwinde bei 
ihnen zu klein iſt. 


> B 
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die Phänomene der Oſtſeite nicht von denen der Weſtſeite unted 
ſchied, weil man von dem Barometer verlangte, daß es vor ka 
" Negen entweder fieigen müßte oder fallen. Wenn im Sonflict dx 
ſüdlichen und nördlichen Winde auf der Weftfeite aller überfülig 
Waſſerdampf der erftern niedergefchlagen ift, To iſt für den durd: 
gedrungenen Nordweft, der aus fältern Gegenden nad) wärme 
fließt, deſſen Dampfcapacität alfo fortwährend erhöht win 
fein Grund des Niederfchlages vorhanden, und es ſteht daher be 
dem barometrifhen Werthe dieſes Windes an der Sfale fon’ 
oder „fehr teocfen” (Fig. 5). Nun beginnt das Barometer } 
fallen, und man fagt: es wird regnen, richtiger: es wird wicht 
Südtwind werden. Verſteht man alfo unter „vor” die zit, 
während welcher der Wind von NO durch D nah S geht, folält 
das Barometer allerdings vor dem Regen. Aber man fieht leid 
daß dies zwei Erſcheinungen verbinden heißt, welche nicht zufam 
mengehören,, und eine darauf gegründete Theorie, wie fie Leib 
nitz zuerſt gab und. die unter verfchiedenen Formen fpäter häuf 
wiederholt worden ift, wird immer einfeitig bleiben müſſen, d 
fowohl für die regelmäßige Drehung ald das unregklmäßige zu 
rückſpringen des Windes die Erſcheinung auf der einen Seite" 
MWindrofe der auf der andern gerade entgegengefeßt ift.” 
Aus der Vergleihung der Temperaturverhältniffe bei de 
felben Winde, aber zu verfchiedenen Tageszeiten, leitet der Bert 
fer noch folgende Säge her: 
„Auf dee Weſtſeite der Windrofe folgt Schnee auf Ran 
- auf ber Oſtſeite Regen auf Schnee.” 
. „Schnee mit Weftwinden deutet auf den Eintritt ner 
Kälte, Schnee bei Dftwinden auf eine Milderung derfelben. Fr 
Sprihwort: neuer Schnee, neue Käfte, iſt dadurch — 
daß es häufiger mit Weſtwinden ſchneiet, ‚als mit Oſtwinden.“ 


„Will man diefe Sätze auch für die unregelmäßigen Bern 
derungen anwenden, fo heißen ſie: Schnee mit fallendem Be 

meter wird Regen, Regen mit fteigendem Barometer wird Schn— 

Schnee mit fieigendem Barometer zeigt neue Kälte an, © 

mit fallendem eine Mäßigung derfelben. ” 

. „Außerdem folgt Hieraus, daß Schneefälle nicht bei b 

deutender Kälte Statt finden Eönnen, da, wenn der falte nor 
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je Wind herrfchend geworden, oder Der füdliche verdrängt, Ä 


n Grund mehr zum Niederfchlag vorhanden ifl.” 
„Eine nah dem Regen erhöht bleibende Temperatur wird, 


mer neuen Regen anzeigen, denn auf der Dftfeite ift fie da8 ges _ 


mäßige Ueberhandnehmen des füdlichen Windes, auf der Weſt⸗ 
te jft fie ein Zurückſpringen „ das durch ein neues Vorgehen 
ee neuen Niederfchlag wieder compenfirt werden muß.” 

„Da auf der Weftfeite der Windroſe der Fältere Wind unten 
ft als ſchwererer einfällt, der wärmere auf der Dffeite den 
teen von oben herab allmählig aufwickelt, fo wird bei dem Res 
rim Mittel unten ein Wind ſeyn, deſſen barometrifcher mitts 
er Werth größer ift, als der des oben twehenden. Es wird alfo 

: Barometerftand während des Regens niedriger feyn, ale der 
sometrifche Werth des Windes überhaupt, da das Verdrängen 
hrend des Regens am- rafcheften gefhieht. Die Größe des 
sometrifchen Abftandes eines Regenwindes von feinem allgemeis 
Mittel wird fich alfo richten nach dem Verhältniß der batos 
tifhen Werthe der Winde unter einander und der Geſchwin⸗ 
Feit des Leberganged. Da nun im Winter die barometrifchen 
tterfchiede der Winde am größten und eben deswegen der Webörs 


ng dee fiidlichen in die nördlichen und umgekehrt am rafcheften, fo | 


id die Differenz zwifchen dem Regenmittel eines Windes und 
m allgemeinen Mittel da am größten feyn, Die Korm des 
ederfchlages ift aber in höhern Breiten im Winter Schnee. Das 
rometer wird alfo bei Schneefällen am fiefften unter dem aliges 
neinen Mittel des Windes ftehen.” 
„Kommt Schnee und Regen aber in demfelben Durchgange 
dh die Windroſe voe, fo entſpricht der Regen dem tiefern Stande.” 
„Da die gefundenen barometrifchen Regenmittel tiefer find, 
der Werth für das Minimum der Windrofe und bei dem Winde, 
dieſem entfpricht,, doch während des Regens das Barometet 
er fteht, fo reicht jener angeführte Grund nicht hin. Dieſes 
ferftehn beruht alfo auf 2 Urfachen, dem Uebereinanderwehen 
ſchiedener Winde, und einer davon unabhängigen, allen Nieder⸗ 
ägen gemeinfamen Urfache , die in dem Herausfallen des Waſ⸗ 
ampfes zu ſuchen iſt“ °). 


— 


) Dove de bar. mutat. p. 44, on 


T 
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Aus dem Unteneinfallen des kaltern Windes, auf der Dh 
feite folgt außerdem, daß Einfallen des Windes, WBolfenbildun, 


‚. Niederfchlag ald Regen oder Schnee und Steigen bes Basometri 


zufammenfallen werden, ja Häufig der Wind den andern Eride 
nungen vorangehen wird, hingegen auf ber Dftfeite ift die Du 
fenbildung früher als der unten bemerfbare Wind. Auf der Dh 
feite geht die Wolfenbildang von unten nach oben, auf der R 
feite von oben nach unten. Das Aufhören der Molkenbildus, 
wenn der nördlihe Wind immer mehr herrfchend wird, nem 
man das Brechen der Wolfen, welches fehr verfchieden i 
von dem allmähligen Auflöfen des, des Abends bei aufhörentn 
Courant ascendant in wärmern Luftfchichten berabfinfenden (- 
mulus. Plõtzliche Wolfenbildung gehört der Weſtſeite an, da hir 
plögliche VBermifhung Statt findet, allmäblige Bildung de di 
feite. Jener entfpricht der Cumulostratus, diefer der Cim 
Diefer ift alfo der Niederſchlag durch einen eintretenden ſiidlichen 
Wind, jener der Riederfchlag durch einen in wärmere Luft 
Deingenden fältern, ” 0 

- Wie weit diefe Bemerkungen der Natur entfprechen und n 
fie modificive werden müſſen, wenn der Gegenftand an einer g 
Bern Zahl von Deten eben fo ausführlich unterfacht fegn 1} 
als diefes der feharflihnige Urheber derfelben für Paris gethanhe 
laßt fich jetzt nicht befimmen. So mweit meine eigenen Erfam 
gen in Halle reichen, habe id diefe Säge in vielen Fällen beRänd 
gefunden. Ob aber der bedeutend geringere Stand des Bate 
ters bei Regen wirklich feinen Grund in dem Heramsfallen 
Dampfes bei füblichen Winden habe, oder ob die große Difie 
nicht vielmehr davon Herrührt, daß die Südwinde mit geöf 
Lebhaftigfeit wehen, aus entferntern Gegenden fommen, dx 
wärmer und zugleich feuchter find, läßt fi) eben fo wenig 
ſcheiden. Vielleicht liegt der Grund darin, daß die Windfohr 
wegen loraler Ströme häufig Südwinde angeben, wenn in 
That andere Winde wehen, das Barometer ſteht dann zu 
und wir erhalten duch häufige Wiederfehr diefer Srfcheinung ei 
zu großen barometriſchen Werth für den Südwind. Me 
dagegen regnet und die Südwinde über eine geößere Länderft 
wehen, dann werden wir eine Größe erhalten, welche ſich dem 
ten Werthe des Luftdruckes bei Südmwinden immer mehr vähe 
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Daß das Herausfallen des Dampfes nicht die eimige Urſache 


8 tiefen Standes bei Regen ſey, geht noch aus einem andern 
nftande hervor. Betrachten wir nämfich die obige Tafel (S. 361) 
nauer', fo finden wit, daß die meiften Aenderungen ded Baro⸗ 
eters im Laufe des Tages pofitio find, dag alfo der Luftdruck 
ihrend des. Regens wächſt. Im Mittel beträgt die Größe. ber 
nahme von 21 Uhr bis 9 Uhr 0,484. Millimeter... Erwägen 
ir aber, daß die weftlihen Winde, bei denen die Zunahme am 
deutendften ift, auch die meiften Riederfchläge bringen, fo 
id dag arithmetifhe Mittel aller Aenderungen noch größer. 
ie finden hier alfo auch im Großen die Veftätigung des früher 
5. 349) erwähnten Satzes, daß das Barometer im Allgemeinen 
ihrend des Regens fteigt. 


Um zu unterfuchen, wie weit dieſe Aenderungen wehrend 
8 Regens auch in andern Gegenden Statt finden, habe ih Die 
teffungen von Micander in Stockholm auf eine ähnliche Art 
fommengeftellr. Hier werden täglih 5 Beobachtungen, um 
dUhr, 2 Uhr und 9 Uhr mitgetheilt. Ich habe der. Verglei⸗ 
ung den um 2 Uhr wehenden Wind zum Grunde gelegt; an 
len Tagen, wo Niederſchläge Statt fanden, ſuchte ich die 
jröße auf, um welche das Barometer ftieg (-+-) oder ſank (—). 
efelde Aenderung ‚betrachtete ich an den. Tagen, welche dem 
egen voraufgingen, wofern diefe Tage felbft nicht fchon Regen: 
ge waren. Die folgende Tafel enipält die gefundenen Größen 
parifer Linien. 


Tag vor dem 


Regen Regentag 


N + Aae 421 — 0760 60 
NO —+- 0,06 +- 0,44 


OÖ — 0,01. — 0,41 
so — 0,50 —0,65 . 
Ss |. — 0,41 — 0,61 
sw| —o,711 — 0,27 


WV +0,15 | +0,22 
NW —+- 0,51 +1,06 
Mittel] —0,09 || +0,17 
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Im Allgemeinen finft das Barometer am Tage vor den 
Regen, es fteigt während ded Regens; in beiden Fällen finft « 
bei öſtlichen, fteigt es bei weſtlichen Winden, ganz fo wie Dar 
es. aus den. parifee Beobachtungen hergeleitet hatte. Auffalal 
iſt das fehnelle Steigen des. Barometers bei. NM und NEW Ri: 
wehen diefe Winde ſtärker, ſo wird duch die ftarfe Temperatw 
depreffion der Luftdruck vergrößert und die Niederfchlagung t 
leichtert. Sinkt dagegen bei heiterm Himmel und SW Bu 
das. Barometer ſehr ſchnell, dann werden viel Dämpfe herbei 
futhtt und dieſe dann niedergeſchlagen. 


Auch dieſe Tafel zeigt hinreichend, daß die Temperatur 
bei die Hauptrolle ſpielt; denn wäre dieſes nicht der Fall, fonik 
ten die in obiger Tafel gegebenen Größen fich vielmehr nad im 
Einfluſſe der Winde auf die Entjtehung des Regens als nach ihtm 
| —— auf die Wärme richten. 


Wir wenden uns zu dem lehten Phänomene, dem Star 

v Barometers bei Stürmen, Das Queckſilber oscillirt dar 

mehr oder weniger, ganz den unregelmäßigen Bewegungen | 

Fluidums folgend, von. welchem es getragen. wird. Ad 

ziemlich allgemeine Regel wird der Gag aufgeftelle, das Var 

meter habe bei Stiicmen einen niedrigen Stand. Diefes Ort 
iſt nicht aligemein richtig. Die meiſten Stürme kommen beim 

au SW, dabei fi net das Barometer fehr ſchnell, fo mie eh 

dieſem Winde entfprecbende Temperatur erfordert. Häufig» 
fchieht es, daß dieſer Wind plötzlich aufhört, es erfolgt Wir 
ftille,. nach einiger Zeit folgt ein eben fo heftiger Wind aus RE 
dabei finft die Temperatur; aber obgleich. die Luft hier ebinit 
ſchnell bewegt wird, als tm erften Kalle, fteigt dennoch das Barı 
meter. Eins der auffallendften von mir beobachteten Beifpirk 
lieferten die Stürme am 14ten und 15ten Januar 1827. Er 
* mehreren Tagen war der Himmel trübe, Häufige Niederfhläx 
fanden bei weftlihen Winden Statt. Mit ungeheurer Schreli: 
Feit zogen die Wolfen am 14ten aus SW, Ziegel wurden i 
Menge von den Dächern gefehleudert, dabei mehrmals ſtarh 
‚Regen und vom Morgen bis zum Abend ein ftetiged Steigen ? 
Thermometers. In der Nacht drehte ſich der Wind nad de 
nördlichen Theile des Himmels, "am 15ten kam et mit Heftigfe 
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Rund NW, dabei ſtieg das Barometer -fchnell. Der Stand 


der Iafteamente war folgender -"): 
Januar 13:° 10° Ab. Bar. 551,93, Theim. — 0%,1 R.” 
14: 8M.. 2757 2.202 2,6 


10 *? TI re 
A RI Let 

2 ..... 25,67...... 45 
Air 24,44..... 60 

re 23,76... .. 5,2 
8 ..... 22,409.....63 
10 ..... 253,40...... 5,50 
11 u; nr 24,14...... 5,0%“ 
15: 8 M.:; 27,98... .. 11, © 
10 ... 28,90 ... 0: 
he Schiffer ‚ welche wegen der Abhängigkeit des Barometers von 
m Zuftande der Atmoſphäre auf diefe Umftände forgfälkiger,ache 
r müflen, ha ben uns wine ‚große Zahl non Fällen erzählt, ans 
nen der Zufammenhang zwifchen. den: großen Bewegungem;der 
tmofphäre und. der Aenderungen des Parometers hervorgeht. 
ruſen ſtern fehreibt die Sicherheit ,- womit er den: Gefahren 
ned Stutmes ſtets die geeigneiſten Maaßregeln entgegenfellte, 
tptfächlich dem beharelichen Barometerbeobachtungen sus: und 
coresby verſichert, daß ter Die-Zeit: und Stärke der Stürme 
8 dem Verhalten des Barometers mit einer unter 1:8 Malen 
' Male zutreffenden Gewißheit dorausgeſagt habe ). 5 
Wie innig dieſer Zuſammenhang zwiſchen Kendprungen, des 
ftdruckes "und Berwegungen. der Atmofphäre ſey, dapon eiyige 
ifpiele aus den Berichten von Seefahrern. In der Nähe Heu 
'pan hatte Kruſenſtern im September ſchon mehrere. heftige 
inde und triibes Wetter gehabt. Am 50ften,.wo der Mind 
ch SD sing; weite er fe dem kande nähern, aher harte u 


“ 

‚ 
a 
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) Baromefer bel on R. Die Angasmtes Thermometers thamehcnurai⸗ 
annähernd angeſehen werden, da das Inſtrument auf einem von Ge 
bäuden umgebenen Hofe hing. Im Freien'würden feine Aenderungen 
wahrſcheinlich noch bedeutender geweſen ſeyn. 

) Sc ore&shy Account 1,378 bei Müunoke in G ehler"s.Wör- 
terbuch I, 935. u a Te . 


. e 
„il 4 


- fährt Kruſenſtern fort, fo überftieg Diefer doch bei weitem mei 
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Welten aus SO und beſtändiges Fallen des Barometers (ins 
gewiffe Vorboten eines Stuxnes aus diefer Chegend zu fegn. Lu 
Mittag kamen die Wellen. berghoch aus diefer Richtung. di 
Sonne harte eine glanzlofe bleiche Farbe und ward bald m 
den mit großer Schnelligkeit aus ED wälzenden Wolfen ganz m 
dunkelt. Der Wind, welcher allmählig ftärfer ward, hatte ı 
4 Uhr ungemein zugenommen, und um 3 Uhr mar feine Stä 
fo groß, daß die Sturmfegel zerriffen. Nichts konnte jegt I 
Wuth des Sturmes gleihfommen. So. viel ich: au) von da 
Typhons an, den chineſiſchen und japanifchen Küften gehört hatt 




















Erwartung. Das Queckſilber fiel dabei fo plöglich, daß esn 
5 Uhe nicht nuc ganz unter der Scale verſchwand "), fondern bi 
es felhift bei den ftarfen Schwankungen, welche wie vorhin me 
ſtens auf 4, ja felbft auf 5 Linien über und unter Dem Mittel 
ſchatzt hatten, nicht zum Vorfchein kam. Da nun unfe di 
meter aduf 27,6 (engliſch) eingetheilt war, fo wäre, wenn 
hlevon 4 Linien abzieht, die Höhe des Queckſilbers nur 27",2 
weſen, mid man fönnte fogar'behaupten, ohne fidh einer le 
treibung dabei ſchuldig zu machen, daß die Höhe des Quedfiht 
nue 27-80 und vielleicht noch niedriger war, weil es heil 
3 Stunden dauerte, ehe es wieder zum Voprſchein kam. B 
Mittag war die Höhe ded Barometer 29° 3,5, in einer At 
von 5 Stunden betrug alſo das Sollen des Queckſilders 217: 
Atm:8 Uhr Abends ging der Wind von OSO nach MWESB; du 
ſchlug eine Welle: plöglid ins. Hintertheil des Schiffes. Die 
kritiſchen / Augenblicke ging eine" gänzliche Windſtille voraus, 
nur wentge Minuten dauerte, dann fing der Wind eben fo hi 
aus feiner neuen Richtung zu fürmen an. Um 10 Uhr fie 
Bturm-von feiner Heftigfeit nachzufaflen und das Queckſilber 
ſchien wieder im Barometer”).  : — 
Mehrere ähnliche Thatfachen erzählt Sgcores by. JIn 
Nähe Islands Hatte er im Anfange des September meiftend 
liche und öſtliche Winde, dabei ſank dad Barometer am ? 


— 





4 


9) Bei dem beobachteten Barometer war die Röhre ganz in Hol 

legt und dieſes nur am obern Theile durchfchuitten, im übrigen 
war die Röhre unfichtbar. 

10) Krusenstern Reise I, 252. 
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uf 28”,55 , ohne daß ſich ein: eigentlichen: Sturm zeigte, indem 
ur ein mäßiger Oſtwind wehte, aber die hohe See gab einen hins 
sichenden Beweis von der Stärfe des in Weſten wehenden Wins 
es. Am Sten September legte fich der Wind, am Nachmittage 
ber drehte er ſich nach Norden und fing gleich an mit Heftigkfeit zu 
laſen; dabei flog das Schiff mit ungeheurer Geſchwindigkeit fort. 
8 verdient bemerkt zu werden, fügt Scoresby Hinzu, daß das 
zarometer, welches über .50 Stunden vor dem Anfange des 
ſturmes auf 28,55 gefallen war, in dem Augenblicke wieder 
fing zu fteigen, wo der Sturm feine größte Höhe erreichte. & 
eg ungefähr 0,4 in fehr Furzer Zeit, Dieſes Steigen des 
uecfilbers beim Anfange eines Sturmes ift etwas, mas ich oft 
obachtet habe. Es zeigt aber nicht etwa eine unge Dauer oder 
n baldiged. Aufhören des Sturmes an, denn ich habe oft ges 
yen, daß Stürme 50 bis 49,Stunden darnach mit gleicher Hef⸗ 
keit angehalten haben ). | 

Einige Tage fpäter beobachtete Scoresby eine völlig ähns 
be Thatfahe. Der Wind fam aus. SSH und ging fodann 
ch W, aus welchem Theile des Horizontes er mit großer Hefs 
keit wehte. Am folgenden Tage ließ der. Wind etwas nach, ' 
er diefe Windſtille bei dem niedrigen Barometerftande von 28,5 
19(,) deutete auf eine baldige Rückkehr des Sturmed. Bald 
‘ang auch der Wind nah NWgN um und brach mit fürchters 
er Wuth auf das Schiff Io. Erſt ald der Sturm feine größte 
ftigfeit erreicht hatte, fing das Barometer fo fehnell an zu 
gen, daß es in Zeit- von 16 Stunden feinen Stand um 
; Zoll änderte '"). 

Selbſt zwifchen den Wendekreiſen , wo die Einflüffe äußeren 
fände auf das Barometer fehr unbedeutend find, ſteht diefes 
Zeit heftiger Winde fehr unruhig. Wir haben früher die Urs 
e der heftigen Nordwinde nachgewieſen, twelche in dem megis 
hen Meerbufen wehen und welche die Spanier mit dem Ras 
ı Nortes bezeichnen ’). In Vera⸗Cruz (19° 11 N) unters 
ben die Nordwinde häufig 5, 6 und ſelbſt 8 Lage hindurch 
) Sco resby Reife auf den Walffiſchfang ©. 341. 


) Daf. ©. 358. 
Bd. I. ©. 242, 


5 Meteorol, 11. Au 


’ 
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De regefinäßigen Oseillationen des Barometers, und hebm N 
Barometer von 535" bis 541". Schon vor Ankunft ie 
Winde fteht das Quecffilber unruhig, und nach den Erfahrung 
des Hafen» Eapitäne Orta kann man aus der Anficht des Yarı 
meters mit vieler Wahrſcheinlichkeit die Nähe, Stärke und Der 
des Sturmes verfünden '). Während eines zweimaligen Aufn 
haltes von Humboldt in der Habanna ftieg das Barometer | 
ftarfen Brifen aus RRO um 4 Linien höher als bei heftigen CR 
winden '). 


Die Orcane ſind nach den Bemerkungen von Humbell 
im Allgemeinen nicht von einem fo ftarfen Sinfen des Baron 
begleitet, als man In Europa glaubt. Ych befige, Fährt rt, 
56 Barometerbeobachtun ngen, welche der Schiffs⸗Capitän ti: 
Tomas de Ugarte während des fürchterlichen Orcanes a 
27ften und 28ſten Auguſt 179 4 faſſt von Stunde zu Stunden 
der Havanna anſtellte, dabei, ſank das Queckſilber zur Zeit M 
höchſten Wuth des Sturmes nur um 5 Linien. Kirwan 
fibert indeffen, man habe auf der St. Barhefomauteh 
Barometer während eines Drcanes (1792) um 18,6 (42% 
fimeter) finfen fehen '*). IR, fragt Humboldt, diefe d 
fache eben fo erwiefen, at ein Sinfen von 11,1 auf el 
Srance? '”) 


Eine noch ftärfere Depreffion des Barometers auf Yl 
France beobachtete Brunel '*) während des Orcanes am it 
December 1786. Der Vorgang bei demfelben war folgende: 


Dee 14: TFM., Bar. 554,5, Himmel dicht bewölkt, Hftmi 
9.220000. ſtarker Regen, ie Eu 
Windes wächſt, diefer 97 

nah IND; 


7 


14) Humboldt Voyage X,446, Neu- "Spanien 1,69, Schweit 
ger Jahrbuch N. R. XVII, 165. 


15) Humboldt Voyage X,450. 
16) Irish Trans. VIII,387 bei Humboldt Voyage X, 450. 


17) Moreau de Jonn&s hist. phys. des Aut. I, 420 tet Bu! 
boldtl.l. 
18) Ephem. Soc. Meteor. Palat. 1788. T. 1: | p- 39. 
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IM, .% . 555,5, veränderliche Winde; 
2 J 3 heftige Winde, beſtandiger Re: 
.. 323,9 
16 23M.,.. 521,5, der Wind ſehr heftig, einige 
Secögße auch N, der Wind geht 
nach NRWwzʒzʒ 
3 ..... 324,0, Donner und Blitz in SW; 
5er... 554,5, es heitert fih bei Weſtwind auf. 
r fanf das Barometer von 8 bis 12 Uhr, alfo in 4 Stunden, 
eum 8 Linien, und flieg von 3 bi8.5 Uhr um 103 Linien, 
derungen, wie fie felbft in unfeen Breiten felten vörfom.aen. 
Eine ähnliche fehr bedeutende Aenderung des Barometers 
de während des Orcans beobachtet, welcher am Ziften und 
ten September 1819. auf der Inſel St. Thomas im merica⸗ 
ven Meerbufen Statt fand. Die von Beaufoy mitgetheilten 
eckſilberhöhen) waren folgende: Ä 
Sept.20: BP Ab. Bar. 557,54, Wind NgO 
21 ErMorg . . 555,99 2.2... 
- Mittag . . . 555,09 | 
1? 55‘ %. . 534,55 Be 
1. 56. ... 554,53 2.20. NWEN 


2. 15... . 554,51 
2. 46... . 554,51: \ 
5.15. ... 555,97 
5. 55... .. 3355,74 
7: 20.... 552,62 
8. 55. 0. 352,05 
9. 20.... 550,95 \ 
9. 55. x. . 550,95 2 0... WBRR 

10. 30. » « . 329,80 

11. 0. .o oe. 529,24 

11.45. . .. 528,11 


22. 8. 30 Morg. 524,18 ° „vo + SW 
4. 15. eo. 329,24 
8. 15. .. ‘ 552,05 


Ann. of phil. XV,382. /, 





Ya2 





— 


- tönnen, Meſſungen in America und Aſien, wo das Bar 
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Sept. 22. 12? 30 Mitt. 334,87, dee Orcan mit. Dom 
und Blig hat feine gef 
Höhe; . 
4. 08... . 534,87 
1. 20... . 554,53 


Wir ſehen alſo auch hier, wie das Barometer in etwa 4 Stund 
(11045“ bie 32 50%) um 3 Linien ſank und ſogleich darauf 
weniger als einer Stunde um 5 Linien ſtieg. " 

So häufig auch ein ſchnelles Sinfen des Barometers ı 


| gleichzeitige Heftige Wärme beobachtet worden find, fo hält 


doch fehr ſchwer, diefen Gegenftand dergeftalt zu unterfuchen, ! 
wir im Stande wären, ihn bis in das Fleinfte Detail zu verfel 
aber faft bei keinem Vorgange in der Atmofphäre wird der R: 
gel gleichzeitiger Beobachtungen fo fühlbar, als hier. Wir ik 
daß die Luft fich mir Schnelligkeit aus einer Gegend entfernt 
ſich nach einer andern bewegt; während dort das WBaromt 
finft, muß es hier fteigen. Wir haben es hier gewiſſermaßen 
einer Welle zu thun, welche ſich an einer Stelle erhebt und: 
einer andern ſenkt, deren Geſtalt wir aber nicht zu beſtimme! 
Stande find, da wir ihre Coordinaten nicht fennen. Mia’ 

Europa noch fo viele Beobachter einige wenige Beobachtunge- 
Tage anftellen, diefe Arbeiten geniigen nicht zur vollftändigr!. 

fung unferes Problemes. Bewegungen, bei denen das 
meter in Purzer Zeit vicle Linien finft, find meiftens fo ausg 
dag wir in Europa nur einen Meinen Theil von ihnen beob 











vielleicht zu derſelben Zeit eben fo fehnell fteigt, fehlen. 
ältere Beobachter, wie Woodward, : Wallis und A 
hatten gefunden, daß die Barometer in entfernten Gegend: 
ſtens zugleich ftiegen und fielen; in der Folge unterfuchte P 
den gleichzeitigen Gang des Barometerd an mehrern Drk 
fand, ihn völlig übeinftinimend °°). Diefe Behauptung in 
der nahe aleichzeitigen Menderungen des Barometer wirt 
die Forſchungen von Brandes beftätigt. Er ftellte allei 
fommenden Beobachtungen des Barometers bei dem nid 





20) Biblioth. univ. XVIII,261. XIX, 97, 
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tande am 24ſten December: 1821 zufammen. Die Orte, wo 
eſe Meſſungen gemacht waren, lagen in Frankreich, talien, 
agland / Deutfchland, Norwegen und Island; aus Rußland 
tte er Aufzeichnungen aus Abo, Petersburg und Mitau. An 
en diefen Drten war das Barometer ftarf gefunfen, weniger 
den öftlichen Gegenden als in England, weniger in Island als 
Frankreich ); janoch weit hin nach Süden mußten ſich auf 
m atlantifchen Meere Heftige Stürme gezeigt haben, denn Sas 
ne, welcher den Golfſtrom ducchfchnitt, fand, daß das warme 
affer des nach feiner Quelle zurückkehrenden Stromes be⸗ 
tend nach Nordoſten getrieben war *). Aber ungeachtet der 
en Meſſungen haben wir es hier doch nur mit einem einfeitig 
bachteten Phänomene zu thun. Wir dürfen nicht glauben, daß 
nicht drückende Luftmaffe verſchwunden, etwa von der Erde 
sebirt war, wie Meinecke glaubte ), es iſt vielmehr wahr: 
inlich „, daß dieſe aus Europa entfernte Luftmaſſe in einer ans 
ı Weltgegend angehäuft tourde; mo diefes aber gefchehen fey 
wo das Barometer vielleicht einen ungewöhnlich Hohen Stand 
2, läßt fih aus Mangel an Nachrichten nicht beftimmen. 
Dieſe weite Verbreitung bedeutender Wenderungen des Bas 
eters wird auch durch die trefflichen Unterfuchungen ertviefen, - 
‘de Brandes über den Gang der Witterung im Jahre 1785 
ſtellt hat ⸗.“ Er benugte dazu vorzüglich Beobachtungen, 
‘be in Europa von. Mafra bei Liffabon bis Torneo und Pes 
„urg angeftellt waren. Hiebei zeigte fich dann, daß das Ba⸗ 
ter,‘ entfprechenden Yenderungen der Wärme zufolge, in einer 
nd geſtiegen war, während es in einer entferntern. fanf, 
dem in den erften Tagen des Januar die Kälte ftarf gewor⸗ 
var, nahm fie am Sten in Deutſchland und. Scanfreich ſchnell 
"dagegen fanf das Thermometer in Torneo und Petersburg, 
Iß e8 am legtern Drte am Yten bei heiterm' Himmel den nies 
m Stand von — 517 (— 25° R) harte. Bis zu eben die⸗ 


x 





“Brandes de repentinis varfationibus in pressione atmo- 
„‚haerae observatis, 4 Lips. 1326. 


 Schweigger’s Jahrbuch N. R. XX1, 877. 
Ebend. VII, 194. oo 
Brandes Beiträge 8.26fj, 
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ſem Tage fallt das Barometer in allen Gegenden des mittlern 
ropa ziemlich ununterbrochen. In Berlin, Sagan, Copenhe, 
el e8 15 bis 14°, in Dfen, Wien, Prag, Erfurt, Göttn 
11’, in Würzburg 9, in Mannheim 8, in München 7’ 
in der Schweiz 5° und in la Rochelle haste es feinen mitt 
Stand behalten. Dagegen war es in Marfeille und Rom: 
öten bis Tten gefunfen und darauf bis zum Hten geſtiegen. 
Deteröburg und Torneo, mo die Wärme bedeutend abgenon 
hatte, zeigte fich eine ftarfe Zunahme des Luftdruckes, es be 
dieſelbe am erſtern Orte 5’, am letztern 7°), Wir 
hier demnach etwa zwiſchen Berlin, Sagan und Eopenhagen ı 
Gegend, in welcher die velative Wärme am höchften war, un! 
bier nahm die Depreffion des Barometers nach allen Richt: 
ab, ein Theil dee Luftmaffe hatte fih nach. dem weit Fältern ar 
den bewegt. Diefe Bewegung der Atmofphäre erftrechte ſichn 
weit über die Gränzen von Europa hinaus. An demfelben ii: 
100 der Luftdruck in Europa fo Elein war, Hatte das Baromett 
New-York und Ipswich in Nord: America einen fehr ) 
Stand ?*), und'die von Cotte im Detail mitgetheilten Bert: 
tungen von Beauhamp zu Bagdad ”’) zeigen, daß hir“ 
Thermometer am 18ten Morgens bis — 1°,2- (Mittel ? 
8° R.) ſank, und daß das Barometer, welches vom 5m" 
Sten um 4“,8 geftiegen war, on diefem Tage den höchſten ew 
im Monate (etwa 6’ über dem Mitte) erreichte, Em: 
wir nun, daß in Peteröburg, Ipswich und Bagdad die Üi 
ſehr bedeutend abgenommen hatte, fo wird begreiflich, mit 
Luft aus dem wärmern Deutfchland abfließen mußte, währe 
den rings umher liegenden Ländern eine Anhäufung derfelben & 
fand, Wir haben hier. alfo eine wärmfte Region mit niet: 
eine kalte mit hohem Barometerftande. Von der einen bi 
‘andern mußte ein.allmähliger Mebergagg Statt finden. E* 
wir Die. Gränge dorthin, wo das Barometer etwa auf den: 
tel ftand und fich der Luftdruck wenig änderte, fö fcheint fie d 
gg Rochelle, Marfeille und Rom, hierauf öftlih von Ungarn 
— - 
25) Brandes Beiträge 8. 45. 
26) Ebend. S. 48. 
77) Cotte Mdm. II, 217. 


Bon ben Schwanukemgen des Barometers. 376 


rdlich zwifchen Stockholm und Torneo durchzugehen, ſo daß fe 
f der Oberfläche der Erde eine gekrümmte in ſich ſelbſe ztiſck⸗ 
ifende Geſtalt hat. 

Die Luftmaſſen, zwiſchen denen auf‘ diefe Het das Seichger 
bt aufgehoben war, bewegten fi mit großer Schnelligkeit 
t. Am Abend‘des Sten erhob fich vorzüglich im ſüdlichen 
eutfchland ein ftarfer Sturm. In Megensburg brad ex am 
hend des Sten aus, dauerte bis gum folgenden;Abend.und erhoh- - 
ham 10ten abermals. In Mannheim ſtürmte 28 in der Nacht 
m 8ten bis Hten aus WEM, darauf ward es fill. bis Abende, 
er dann nahm des Stuca wisder zu und ſcheint felbft am 10ten 
ch fortgedauert zu haben. -Muf dem Gotthard "und in Baiern 
iven die Tage am Sten bis 10ten Januar ſehr ftirmifch. In 
ag wird in der Nacht vom Sten bie Hten Sanmar:ein heftiger 
indftoß erwähnt, nachher aber fheint der Sturm'nichtifo anhak 
id fortgedauert zu haben. ° In Sagan war heftiger ST Wind. 

m 9ten. bis 11ten Januar, in Berlin zwar .ein lebhafter, aber 
ram 11ten etwas ftiicmifcher Wind; dagegen -ftürmte es hefs | 
tein Göttingen vom 8ten Abends an: In Copenhagen fdeint > 
erſt am 9ten ſtürmiſch geworden zu feyn: An allen diefen Des 
tmar der Wind weſtlich, in Marfeille und auf dem St. Gott⸗ 
rd NW, im mittlern und nördlichen Deutfchland meiftens SW ı 
d W, in. $talien war er veränderlih und nicht ſtürmiſch. 
ockholm hatte am Sten und 9ten ftarfen ED, Petersburg O 
d Spydberga NEW Wind, in Bagdad fam er fortwährend aus 
m Allgemeinen hat es nah Brandes ganz das Anfehen, 
‘od ein zu ftarfer Druck der Luft in Petersburg und Torneo in 
nördlichen Gegenden einen- Strom aus Dften her, ein zu ftars 
Deuck in den weftlichen und füdlichen Begenden einen Zuflug 
Luft aus SW her bewirkt Habe, um den uorzüglich. im nörds- 
en Deutfchland viel u geringen Druck wieder auszugleichen *). 
mjenigen zufolge, was wir über Entſtehung der Winde und der 
wometerbeiwegungen gefagt. haben, Fonnte der Vorgang faum ein 
derer ſeyn. Die ftarf erwärmte Luft *°) üher dem mittlern 
uiſchland flaß in ben obern Regionen wahrſcheinlich mit. unge⸗ 


+ 





8) Brandes S.47. 
9) Im Sinne des Dierentalthennometers. 
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heurer Schnelllgkeit nad) allen Seiten ad, und vermehrte hir 
Luftdruck, während in den unteren Regionen Gteöme nad 
diefen Gegenden fließen mußten. Zugleich zeigt und der eben 
teacptete Fall eine auffallende Bekätigung ded von Score 
öfter beobachteten Phänomenes, daß der Sturm erft dam 
ginnt, wenn das Barometer feinen. tiefftien Stand erreiht 
& lange in den untern Regionen nur noch der auffteigende 
from vorhanden war, fanf das Barometer, die lebhafte 
beroegung:der Luftmaffen war nur in den höhern Theilen der 
mofphäre vorhanden. Erſt nad einiger Zeit Bam der Wind 
untern Regionen an; durch diefe hinzugekommenen Luftme 
die fi wahrſcheinlich bald darauf wieder erhoben, um aufs? 
abzufliegen, mußte das Queckſilber bald gehoben werden. 2 


ankommenden Südweſtwinde führten eine große Menge 


Dämpfen herbei, welche ſchnell condenfirt wurden, und d 
finden wir in diefen Tagen allenthalben ftarfe Regen aufge; 


. netz an manchen Drten übertraf der Miederfchlag in den % 


vom Sten bis gten die mittlere Waffermenge des ganzen Mona 

In dem eben betrachteten Beifpiele fahen wir, daß fd: 
Europa eine Art Ausgleichung Statt fand, indem das Baror 
in .einee Gegend ſank, in einer andern ſtieg. Wir finden 
viele Fälle, wo das Barometer durch ganz Europa finft, m 
ſes bei dem von Brandes unterſuchten tiefen Stande am ! 
December 1821 der Fall war. Ich will hier ein anderes 
fpiel aus dem Jahre 1785 mittheilen, und dabei vorzügli 
Darftellung von Brandes folgen‘) :- Das Barometer fa 
zum 9ten Februar ſehr tief. Es ergiebt ſich aus dem vorhan 
Beobachtungen, daß das Barometer im mittlern England ve 
lich tief ſtand. Am tiefſten, nämlich 14 unter dem Mittel, 
es zu London in Rutlandſhire. Die @egend, wo es 153 
dem Mittel ftand, läßt ſich durch eine Linte bezeichnen , die 
weſtlich von Franecker, genau über Amfterdam und danı 
muthlich durch das ſüdliche Europa gehi. Die Linie, aufn 
es 13 zu tief Rand, geht noch oberhalb Middelburg üb 
Canal nah Str Malo. Die Linie, wo es 12 unter dem 
ſteht, geht wenig ſüdlich von Middelburg im hollandiſcher 





%) Brandes Beiträge 8,78 fg. 
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nd und‘ wenig. ſudlich von Dünfiedien worbei, dan fübritte 


ich Paris und von hier nach der Mitte der Brttagne, ::Die Linie, 
o das Barometer 10,5 zu niedeig ftand ; geht von Brüfſel Ders 

uthlich anfangs ganz füdwärts,. dann ſüdweſtwärts über Orleuns 

ich Rochelle. Die Linie, wo das Barometer 9° unter Mittels 

he ftand, geht von Göttingen umgefähe über Mainz, nördlich 

mMes, füdlich von Troyes und nördlich von Limoges vorbei, 

gefähr nach Wordeaug. : 8" unter dem Mittel ſtand es zu So⸗ 

ndagen und die diefer Differenz folgende Linie geht dann beinahe 

code füdlich nach Erfurt zu, Dann ſüdweſtlich über Würzburg, 

ch den Eifaß, ungefähr nach Lyon und endlich nach deu weſt⸗ 

ben Gegenden der Pyrenäen... Der um 7" zu niedrige Bates 

eterftand geht von Spydberga in: Rorwegen nach Storfholni, 

ich von Berlin, nördlich von Regensburg nah München, ſüd⸗ 
h von Genf vorbei und durch bie ehemalige Dauphine. Der 

arometerftand von 6’ unter der Mittelhöhe fand Statt ſüdlich 

m Sagan, in Prag, Regensburg, auf dem Gotthard, in einis 

m Gegenden der Dauphins und in Miohtpellier. 5’ gu niedrig 

and das Barometer in Marfeille und:zu Mont Louis am Zuße 
er Pyrenãͤen. Endlich ftand das Barämeter in Ofen nd Padua 
U, in Mafra 43", in Petersburg und Tonnen 3, in oe | 
na und Rom eiton 3 unter der Mittelböhee - 

So Haben wir alfo ganz berkinſtimmende Veränderungen 
urch ganz Europa, indem das Bavemeter allenthalben unter der 
Rittelhöhe ſtand, -die. Differenz: wird. defto geringen, Fe: weiter 
it und don England entfernen. Aber auch hier ift fein Ver: 
bwinden der Luft, Feine Einwirkung des am Oten eintreffenden 
vdbebens in Calabrien, wie var Swinden glaubt, anzuneh⸗ 
en, da ja in dieſem Falle die Depreffion in Italien am größten 
yn müßte. Auch in dieſem Falle finden wir gleichzeitig einen 
ohen Druck in einer, einen geringen in einer andern Gegend. 
zrandes macht darauf aufmerkſam, daß das Baromeier in 
tem: Morf am Sten Februar 9 bis TO Tinten über dem Mittel 
and, und aus den. Beobachtungen zu Bagdad folgt, daß das 
Jarometer vom Mittage des Sten bis zum Mittage Des Iden um 
ie für jene Gegenden ſehr bedeutende Größe von 5,6 geſtiegen 
ar; Dabei war-da8 Thermometer :uin-mehr als. 100 geſunken 
nd der Wind nach Morden gegangen: »In den meiſten Gegen: 


\ 


x 
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nerndes Yahalten des Süpfromes bediags ‚würden, und daß 
h diefed an den. verfchiedenen Beobachtungsorten darſtelle als ‚ein 
uehgang durch dag Minimum der Windrofe in der Richtung 
BRD. Er betrachtet deshalb die beiden von Brandes ”) 
her betrachteten Minima vom 2aſten December 1821-und vom 
en Februar 1825, und weiſt ſpeciell nach, wie hier alle Erſchei⸗ 
ingen ſich aus diefem Strome oder den Wirbeln herleiten laſſen, 
elche Dusch fein Zufammentreffen: mit. ‚dem Nordſtrome erzeugt 
erden. Es genüge hier, die Bemerfungen iiber das Minkun 
m 2äften. Decgmher: 182i. größtenthelg: ai dan Worten dep 
erfaſſers mitzutheilen. te 

Saft allenthalben hatte in Europa im Blovember und:-D6 
mber ein ſtürmiſcher SE Wind geweht, welcher fi ſelbſt mei 
n auf dem atlantifchen Meere gezeigt hatte, wie dieſes Die ſchon 
wähnte und von Sabine bemerkte Verrückung des: Golfſtro⸗ 
8 beweiſt. In manchen Gegenden wehte diefer Wind mit: geö⸗ 
ꝛx Heftigfeit wochenlang; von Livorno bis Barcelona’ richtete 
efer Sturm ungeheuren Schaden an, aus allen Gegenden Race 
chten von Schiffbrüchen. 


Während diefer ganzen Periode war die Zemderatur allent- 
alben erhöht. In Tolmezzo ſtieg das Thermometer im Schatten 
uf25°R. In Genf ſteigt das Thermometer in der Nacht vom 
Aſten zum 25ften raſch um 5, und fteht am höchften auf 12°;5 
m 25ften Morgend um 14 Uhr. In Boulogne sur mer fteht 
18 Thermometer am höchften am 25ſten Morgens um zh gg 
nf 9°,4C, eine halbe Stunde vor dem baromettifchen Minimum; | 
Paris Abends IE am 25ſten + 9°,6 C. In Hamburg fteht 
3 Abends 7 Uhr 2°%,5 R. höher als Mittags. In Paris ift die 
ittlere Temperatur des Monats + 9° ‚T, alſo 5°,7 höher‘ ats 
n Mittel, 


In derſelben Zeit ift ed in America ‚sehr kalt, das Thermo 
teter fanf dort mehrmals bis u — 15° R, Die Kälte ſoll ſich 
Idft bis in die je Aequnecitelgegeden ar ausgebreitet haben. PP. 


“>. p ‘ \ s s 
53) De xepentinis variat. in press. atın. -observatis. t. Lips. 
1886, . D ! 
34) Bib), yniy, Z1X,218, een Br 
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Ein ſo heißer Luftſtrom, als dieſer GW über Europa, m 
natũrlich, wenn er mit ſtürmiſcher Schnelle in immer höh 
Breiten : eindringt, furchtbare Niederſchläge geben; und di 
plotzliche Niederſchlag wird der Gewitterbildung vorzũglich gün 
ſeyn. Dieſe Niederſchläge werden da, wo die Alpen wie ı 
Mauer ihn hemmen, Gebirgsniederſchläge fepn, im der & 
zuerſt Niederſchlage der Oſtſeite, dann die des durchgedrunge 
SB, zulegt im Verdrangen deſſelben ducch eine Fältere Luft 9 
detſchlage der Wehfeite. Mille Thatſachen deuten darauf, | 
die Dämpfe durch füdliche Winde herbeigeführt werden. 

Jenſeits der Alpen finden wir geoße Ueberſchwemmun 
darch Gebirgsrwäffer. In Piemont führen die ausgetretenen ®i 
Srücken und Häufer fort, ‚die-Scrivia erhebt ſich bei Tortom 
einer außerordentlichen Höhe, die Straße von da nach Paife 
von Turin: nad Novi find-üherfhwenmt, alle Wege öſtlich 
fñdlich von Genua ſeht beſchädigt. Auf dem Bernhard falkı 
‘24 Stunden 165 Zoll. Schnee, und am 26ften als der Wind n 
RO: Herumgeht, noch 9 Zoll. Und eben. diefes gilt für Fra 
reich und England, allenthalben wird der Monat als ungemi 


" üb warm und feucht charakteriſirt. 


Nah den von Brandes mitgeteilten Thatfachen rückt! 
velnimum fort in der Richtung des SW⸗Stromes von Brefts 
Apenrade. Dieſe Fortpflanzung des Effectes iſt am ungeſtörte 
sa, wo die ebene Fläche des Meeres dem Winde Fein Hinder 

tgegenftellt. Aber da, two eine Gebirgswand jich ihm entge: 

‚Kellt, wird nothwendig eine Anhäufung der Luft dieſſeits der | 
Biegewand Statt finden müffen, jenſeits derfelben. hingegen € 
ſprungweiſe Erniedrigung des Barometers, und fo finden ! 
auch, daß, jenſeits der Alpen das Barometer plöglich höher ft 
als dieffeitd. In der Höhe, wo diefes Hinderniß wegfällt, m 
auch feine Wirkung aufhören; wir fehen daher auf dem Et. %e 
‘hard, ſchon ein raſches Fallen, "während diefes in der lombardiſ 
Ebene noch nicht bemerkt wird. Da aber die Differenzen des Drud 
je tiefer am Boden, deſto größer find, fo wird in den Spalten! 
Gebirges, two die Luft hindurchdringen kann, dieſes mit der gr‘ 





„sen Heftigleit geſchehen. Destvegen wüthet der- Sturm in | 
Thalern weit heftiger ald auf dem Gipfel der Berge. Diet? 


ferenzen werden natürlich abnehmen , je'kinges dev- Stebm dar 








| \ . 
Bon ben: Schwankungen des Baromerers. SEE 


nd je mehr ſich deſen Imtenfität: vermindert, deher werbenibie 
iffevenzen dieffeitö des Gebirges immer kleinee. +4 

Aus allen voh Brandes und Doͤve gefammelten‘ and in 
ven Abhandlungen ſpeciell mitgetheilten Thatſachen geht unver⸗ 
mbar hervor, daß ſich dieſes Minimum an demſelben Orte als 
n ſtürmiſcher Durchgang durch die ‚Bindrofe i in der angegebenen 
ihtung charakteriſirt. | 


In den meiften Fällen folgt eine ßarke Depreſſen des Queck⸗ 
bers auf länger ſchon anhaltende Sidmwinde; weit feltener exs . 
inet es ſich, Daß es auf dauernde Nökdtoinde bei fchnell zuneh⸗ 
ender Temperatur, anfänglich in der Höbe und dann.in der 
efe, folgt. Wenn bei dem gewöhnlidien Borgange der Wind. 

h ſtürmiſch nach Norden dreht, und der Nordwind das Ueber , 
wicht erhält, dann gefchieht es nicht felten, da das Marimum 
8 Luftdruckes Furze Zeit nach dem Minimum folgt. Schon. 
v. Buch legte auf diefen Umftand ein großes Gericht. „Ueber⸗ 
upt wiflen Diejenigen wohl, welche das Barometer fleißig beob> 
ten, daß die äußerſten Extreme der tiefen und hohen Stände. 
Winter gewöhnlich gar twenige Tage von einander entfernt fi ndz. 
d ih glaube bemerkt zu haben, daß vom tiefem Stande zum 
hen dag Queckfilber ſchnell Hinaufläuft, nicht aber umgefehrt”"'), 
» weit ich Beobachtungen verglichen habe, zeigte fich mir in den 
iften Zällen eine Beftätigung dieſes Satzes, welche eine noths 
ndige Folge aus der von Dove angegebenen Drehung des Wins 
| und dem Einfluffe von diefem auf die Temperatur if. Hef—⸗ 
? Niederfchläge werden Folge diefer Bermifchung feyn, die Luft 
he oder weniger ausgetrocknet werden; erhält dann endlich der, 
rdwind das Uebergewicht, ſo wird dieſe ſchon an ſich kalte Luft 
beſtändiges Zuſtrömen in den obern Regionen erzeugen, die. 
fen verſchwinden fchnell, und bei der Ichhaften Strahlung 
Bodens nimmt die Kälte immer mehr zu. Jedoch nur wenn 
8 Steigen in der legten Zeit langfamer erfolgte, dürfen wir 
kaltes dauerndes Wetter rechnen, die Drehung des Windes 
t nunmehr langfam vor ſich; war aber dad Barometer ſchnell 
iegen, ſo geſcieht es nt felten, daß es in kurzer Zeit wieder 


) Abh. d. Berl. Acad. 1818. 8. 95. 
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finkt, es folgt ein zweites Minimum; das aber meiſtens ig 
bedeutend ift, als das erſte \ 

Mögen wir nun mit Dove annehmen, daß der ganze 
gang bei diefem Phänomene in einer Drehung de Windes un 
einem. Fortrücken der Ströme beſtehe, oder möge itgend 
andere Hypotheſe darüber aufgeftellt werden, fo viel if ge 
daß dieſe großen Oscillationen des Barometers mit Berwegu 
der Atmofphäre verbunden find, welche fi über einen gi 
Theil der Erde erſtrecken, große Welten durch den ganzen | 
ocean. Aber fo wie bei jeder Wellenbewegung die Decillati 
noch länger fortdauern, fo auch hier, zumal da in dem vorli 
den Zalle die Stürme, welche Folgen vorhergehender Temperı 
Differenzen find, ihre Fortdauer ſelbſt durch anomale Conde 
tionen des Dampfes und Aenderungen der Wärme bedingen. 

Mangel an gleichzeitigen Beobachtungen in entfernten 

genden der Erde verftattet ung nit, dieſes gegenſeitige 
halten der Witterung auf der ganzen Erde ‘zu vergleichen, 
man fann meiftens annehmen, daf wenn die Witterung in ei 
großen Theil der Erde einen anomalen Gang hat, fie in einem 
dern einen abtweichenden in entgegengefegter Richtung h 
Dove macht auf mehrere hieher gehörige Thatſachen aufm 
fam. Egede Saabye erzählt von Grönland: die Dänen he 
bemerft, daß wenn der Winter in Dänemark ſtrenge gem 
der grönländifche nach feiner Art gelinde war, und umgele 
Im Jahre 1802 war der Sommer im weſtlichen @uropa | 
trocken, im öſtlichen Aſien anhaltender Regen und ungehe 
Ueberſchwemmungen. Während der ſtrengen Winter 17 
1799 herrſchten in Frankreich und Deutfepland faft unausge 
NO und O. Da wo der N undd Wind in dem Sommer di 
Jahre wehte, war es fehr trocken bei vollfommen heiterm $ 
mel, In Grönland war der Winter im Jahre 1799 fo m 
daß in Lichtenau im December das Thermometer meift di 
Grade über dem Gefrierpunkte ftand, Hingegen der Som 
wintermaßig durch Häufige Schneefälle ?%), 

Es fehlt uns im Ganzen zu ſehr an Thatſachen, um di 
Gegenftand durch eine größere Zahl von Beiſpielen zu bele 
— 

88endorff’s Ann. XIII,598. 


Bon den Schwankungen des Barometer. SIBME 
ee das Jahr 1821 56 1822 giebt uns Davon einen auffallenden 
weis. - Auf. den-niedrigen Barometerfiand folgte vin gelindee 
nter, in Paris und in andern Deten des weſtlichen Cutopa 
ren die Temperaturen des Januar und Februar mehrere Grade. 
ver als im Mittel, dagegen zeichnete fich der Winter von 1822 
h den von Lovell befannt gemachten Thatfachen in Noed America: 
ch große Kälte aus, und vielleicht hat daſſelbe im Innern Aſiens 
att gefunden. Dann folgte ein Sommer, welcher in Paris‘ 
hrere Grade wärmer war, als im Mittel, die Menge des im 
zen Jahre 1822 Herabgefallenen Waſſers war etwas Feiner _ 

im Durchſchnitte. Aber diefe geoßen Bewegungen zeigten - - 

auch weiter öſtlich. Während: in Suropa im Sommer die: 
knen Winde. das Lebergewicht hatten, herrſchten in Hindoftan 
Stüemen feuchte Seewinde, und in Bombay fielen in dieſem 
re 1822 3543 englifhe Zoll mehr Wafler herab, als im 
ttef in den Jahren 1817 bi8 1827 °”). 

Behalten wir den Gegenſatz zwiſchen Feſtland und Meer 
Augen, erwägen wir, daß in beiden großen Continenten die 
sung der Iſothermen wahrſcheinlich an den Weſtküſten am 
‚eften ift, dann ift es wahrſcheinlich, daß die Weftküften beider 
ntinente in dem Verhalten der Witterung eine mehr oder weni: 

große Aehnlichkeit unter einander, einen mehr oder weniger 
fallenden Gegenfag gegen die Witterung im Innern der Läns 
naffen zeigen werden. Sollte fich dieſes einft beweiſen laſſen, 
n erhielte die Hppothefe von Dove über Die gleichzeitige Epis 
5 zweier nördlichen und zweier füdlichen Ströme °*) feine ger 
je Beftätigung. | 

Unter den wenigen mir befannten Thatfachen, welche für 
n Zufammenhang großer Bewegungen der Atmofphäre und 
den damit zufammenhängenden Gegenfag der Witterung im 
e ganzer Jahreszeiten fprechen, möge noch folgende erwähnt 
den. Das Jahr 1824 und der darauf folgende Winter von 
5 werden noch lange in ſchrecklichem Andenken für viele Bes 
ner von Qurepa bleiben, Die ſchreckliche Ueberſcwemmung 





, Die Beobachtungen werben mitgetheilt im Edinb. Journ. of Sc, 
X, 141. 


Bd. 1. S. 254. u ze 
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t. Francisco, vermöge ‚der Längendifferenz, ergiebt ſich, daß 
große Ueberſchwemmung, welche in Petersburg fo viel Unheil 
richtete, und dieſe in Californien, nicht allein an demſelben Tage 
att fanden, ſondern auch in: derſelben Stunde ihren Anfang 
men *”). Auch mehrere hundert Meilen weiter nach Weſten, 
den Sandwichinſeln, hatte zu gleicher Zeit ein eben fo ſtarker 
arm gewüthet, fo wie abermals Hunderte von Meilen weiter, 
den Philippinen , wo er mit einem Erdbeben verbunden war, 
(h welches mehrere Häufer einftürzten. In der Bai von Mas 
a war die Gewalt des Windes fo furchtbar getvefen, daß eine 
nzöfifche Corvette, unter Befehl des Eapiränd Bougdinpille, . 
$ Sohnes des berühmten Seefahrers, in dem fo fihern Ha: 
entmaſtet ward, wie man uns dies auf den Sandwichinſeln 
'in Manilla felbſt erzählte »*) | 


Einige Tage fpäter reifte Kotzebue von Ealiſornien nach 
Sandwichinſeln. „Ein fortwährend ſtarker Nordweſt begün⸗ 
te dieſe Fahrt fo ſehr, daß wir ſchon gm Sten December (alten 
18) in der Länge von 155° 58° (Greenwich) den Wendezirkel 
Krebſes durchfchnitten, den Paſſatwind gewannen, vermittelft 
elden unfern Lauf weftlih nahmen, und uns einbildeten, bier 
der Teopenregion feinen Stütmen mehr unterworfen zu feyn. 
tin hatten wir und.aber für diefes Mal fehr geirrt. Bereits 
öten begann der Sturm mit großer Heftigfeit aus ED zu 
eben, fo daß wir gezwungen waren, alle Segel einzunehmen. 
ı 6ten ging der Sturm mit gleicher Stärfe nach Welten über, 
den Tten nach Norden. Aus diefer Gegend erhielten wir Lie 


) In mehteren öffentlichen Blättern iſt bemerkt worden, daß dieſes nicht 
er Kal ſeyn könne, da die Petersburger Ueberſchwemmung erft im No⸗ 
ember Statt fand. Daß fih Kogebue hier um einen ganzen Mo: 
at follte verfehen haben, feheint mir nicht wahrfcheinlich, vielmehr 
ermuthe ich, daf hier ein Schreibfehler im obigen Datum liegt. Der 
Prof. Efchfcholz wurde‘ von diefem Sturme auf der Rückkehr von 
er nur wenige Zagereilen entfernten Colonie Roß überfallen, und turze 
jeit nach der Ankunft von dieſem, am 18ten November, traten Kotz e⸗ 
ue und Eſchſcholz eine Ercurfion ins Sinnere des Landes an, fo 
aß wir wohl 9 November ftatt 9 October leſen müflen. 


Kogebug Neue Reife 11,75, 
} Meteorof. II. 5b 
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rdwind, deſto größer die Menge nach Süden gegangener 
impfe, man erwartet eine ſtarke Ueberſchwemmung des Nils, 
ef aber in ganz Aegypten auf Feine. Miederfchläge rechnen. 
t dee Gang der Mouſſons geftört,, fo finden in. Aegppten häus 
e, auf dem Hochlande geringe Regen Statt, eine ſchwache Rils 
weile und Hungersnoth find Folgen davon: Wir finden bei 
ı Hiftorifern mehrere Källe diefer Net erzählt, eins der auffals 
dften in der Bibel. Als Mofes mit dem Stamme Abraham’s 
8 Aegypten ziehen wollte, fo fand allen erzählten Thatſachen 
olge eine ſchwache Ueberſchwemmung Statt, die Fifche farben, 
8 Wafler wurde ſtinkend, und die Aegypter efelten ſich zu trin⸗ 
das Waſſer aus dem Strome "”). Aber kurz vor der Nil⸗ 
welle wird das Waſſer alljährlich fchlecht ), der Typhon der 
üfte, der Chamfin, weht dann häufig; Infuſorien, welche fich 
ch die Hige zu bilden feinen‘), werden darin dem Leben 
adlich *°). Erft bei den fehnellern Störung, welche durch das 
kommende Waſſer des Hochlandes erzeugt wird, gewinnt das 
affer wieder feine verlorne Güte. Gind daher die Niederfchläge 
Hochlande klein, fo wird in dem ſtagnirenden Waſſer eine 
enge Ungeziefer (Sröfche nah Luther's Ueberfegung) gebildet, 
ft, Ausfchlag und Läufe werden von felbft erfcheinen. Dabei 
ed der Himmel in Aegypten häufiger bewölkt, Regen und Ges 
ter werden fich zeigen. „Und der Here ließ dennern und 
gen, dag das Feuer auf die Erde ſchoß. Alſo ließ. der Heer 
'gel regnen über ganz Egyptenland.” Die Juden,’ welche 
hrſcheinlich in den öftlichen Gebirgsfetten mit ihren Heerden 
ideten und hier ein wahres Beduinenleben führten, mahrfcheins 

die Caravanen und die Städte von Zeit zu Zeit pliindernd, 
ßhalb die Hirten den Aeghytern ein Gräuel waren '°), litten weit 
Niger von diefer geringen Ueberſchwemmung, teil ihre Weider 
he durch den häufigen Regen befruchtet wurden, Krankheiten 
— —— 

6) II Moſes VII, 17. Ich bemerke dabei, daß die Lieblichkeit des Nils 
waſſers im Orient ſprichwörtlich ift. 

”) Bruce Reifen III, 714. 

9) Rüppell Reisen $. 297. 

>) Abdallatif relat, de l’Eg. p. 4. 

D) I Mofes XLVI, a. 

ey 2 
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fanden unter ihnen nicht fo häufig Stattz daß aber die J 
nicht fo verfchont blieben, als ans Mofes erzählt, ſcheint da 
hervorzugehen, daß dem Tacktus“) zufolge die Juden des 
fatzes wegen aus Aegypten gejagt wurden: eine Behaup 
welche nicht bios durch Abbildungen, melde die Franjoſen 
den alten aghptiſchen Monumenten fanden, ſondern auch 
die ganze Lebensipeife dee Beduinen einen hohem&rad von 2 
ſcheinlichkeit erhält, J 


51) Tacitus hist, V,1, 2. 


Von ben electr. Erſcheinungen ber Atmofphäre. , 889 
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Siebenter Abfihnitt. 
on den electrifchen Erfcheinungen der Atmofphäre. 


ie &rflärung von wenigen Erſcheinungen der Atmofphäre hat 
ältern Phyſikern fo viel Mühe gemacht, als die des Blitzes ). 
'en fo gewaltigen Eindruck machte diefes Phänomen auf die ältes 
(Bewohner der Erde, von denen und Nachrichten überliefert find, 
‚nur der oberfte der Götter die Macht hatte, Blige auf die Erde 
abzuſchleudern, und faft alle Völker, die wir durch Reifende in den 
en Jahrhunderten kennen gelernt haben, hatten. Borftellungen, 
he mehr oder weniger a an die Mythologie der Griechen erinnern. 





⸗ 


) Die Quellen für die electriſche Natur dieſer Erſcheinungen ſind: Dr. 
Benjamin Franklin's ſämmtliche Werke, nebſt des franz. Ueber⸗ 
ſezers Barbey Dubourg Zuſätzen mit Anm. von G. T. Wenzel. 
8. Dresden 1780. Bd. I. Beo caria osservazioni della elettri- 
eitä terrestre atmosferica a cielo dereno bei feinem Elettricismo 
artificiale. Torino 1772. 4. v. Gersdorf über meine Beoh- 
achtungen der atm. Electricität. Görlitz 1802. 4. J. A. Reis 
marus vom Blige. 8. Hamburg 1778. Deffelben neuere Bemerfun: _ 
gen vom Blige daf. 17%. P. Mako vom Donner. 8. Wien 1775. 
Bertholon de St. Lazare die Electric. d. Lufterſch. a. d. Franz. 
8. Liegnis 1792, W. A. Lampadius Verfuhen. Beob. über Eledtr. 
u. Wärme der Atmofphäre. 8. Leipzig 1805. A. Volta della Me- 
teorologia elettrica in Opere di Volta. 8. Firenze 1816. 
Tomo I. Parte II. Ein Zheil diefer Abhandlungen iſt überf. unter 
dem Zitel: Alex. Volta’s meteorolog. Beob., besonders über 
die atmosph. Electr. 8. Leipz. 1799. Befondere Abhandlungen u. 
Beobachtungen finden filh von Ronayne in Phil. Trans LXII, 
138. Schüblerin Schweigger’s Jahrb. VIIT, 131. X1, 387. 
XIX, 1uf.w. . Sauffure Reifen durch bie Alpen Bd. III. Er- 
man in Gilbert’s Ann. XV,3855. Prechtlin Gehlen’s 
Journal VIII, 8397. Crosse in Gilbert’s Ann. LIV, 49. 
Read in Phil. Trans. LXXXI,185 u. ſ. w. Außerdem in allen 
Schriften über Meteorologie oder Electricität. 
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allerheftigſten Windftöße; aber nun klarte ſich der Himmel 
bald auf und der Sturmfegte fih. Am Sten gegen Abend 
der hier gewöhnliche Paffat wieder, ein. Ich ermwähne ? 
Stürme nur, weil fie zwiſchen den Wendeziefeln, in fo g 
Entfernung vom Yande, faft beifpiellos find, befonders der 
Weſten. Aber diefes Fahr fehien überhaupt ganz aus den 
wohnlichen Geleiſe getreten zu feyn, und brachte eine Menge 
ſtörender Naturbegebenheiten hervor, über die man allenty 
klagte, wo wie hinfamen” ). 


Auch in Africa ſcheinen in dem Winter von 1824 und I 
fehr heftige Stürme geherefcht zu haben, Als nämlic i 
Nat vom. 19ten Januar 1825 das englifhe Schiff Elyd 
einee Entfernung von 200 kieues von der africanifcen 9 
zwiſchen den Parallelen des Gambiafluſſes und des grünen 2 
birges von Norden nad; Süden fegelte,, war das ganze Schif 
feinem Sande bedeckt. Der Wind hatte dabei mit Heftigkei 
Richtungen zwifhen NO und D geweht *), wahrſcheinlich 
der Sand alfo aus Africa herbeigeführt. 


Bei fo großen Bewegungen der Atmofphäre toird dann 
zwiſchen den Wendekteifen die große Regelmäßigfeit der $ 
rung nicht felten geftört, und diefe Störungen fallen hier t 
auf, als in höhern Breiten, wo warme und kalte, naft 
trockne Tage im Laufe des ganzen Jahres wechfeln; noch } 
er kann man diefe Anomalieen in denjenigen Gegenden beme 
wo fi der Zufammenhang zwiſchen den Erſcheinungen verſch 
ner Länder nachweiſen läßt. In Aegypten, wo der Rege 
den Seltenheiten gehört, wird ein Gewitter als böſes Omen 
geſehen und man prophezeiht Daraus eine ſchlechte Erndte. D 
Glaube ſcheint nicht ganz ohne Grund zu ſeyn. Die Dämpft 
Mittelmeered werden von den Nordwinden nach Süden getrit 
noch mehr erwärmt gelangen fie im elaftifcyen Zuftande bis 1 
Gebirgen des Sudan, mo fie condenfirt werden. Je ftärke 
Ebenen erwärmt find, defto lebhafter wird der von ihnen eri 


4) Kogebue Neue Reife IL, 88. 
45) Ann. de chimie XXX, 430. 
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ordwind, deſto größer die Menge nach Süden gegangener 
)ämpfe, man erwartet eine ſtarke Ueberſchwemmung des Nils, 
arf aber: in ganz Aegypten auf Feine Miederfchläge rechnen. 
ft der Bang der Mouſſons geſtört, fo finden in Aegypten häus 
ge, auf dem Hochlande geringe Regen Statt, eine ſchwache Ril; 
hmelle und Hungersnoth find Folgen davon; Wir finden bei 
en Hiſtorikern mehrere Fälle diefer Art erzählt, eins der auffals 
ndften in der Bibel. As Mofes mit dem Stamme Abraham’s 
us Aegypten ziehen wollte, fo fand allen erzählten Thatfachen 
folge eine fhwache Ueberſchwemmung Statt, die Fiſche farben, 
18 Waſſer wurde ſtinkend, und die Yegypter efelten fich zu trins 
n das Waſſer aus dem Strome '°). Aber Furz vor der Nil 
zwelle wird das Waſſer alljährlich fehlecht *’), der Tuphon der 
jüfte, der Chamſin, weht dann häufig; Infuſorien, welche fi 
ch die Hige zu bilden feinen”), werden dann dem Leben 
ädlich *°). Erſt bei der: ſchnellern Störung, welche durch dag 
kommende Waſſer des Hochlandes erzeugt wird, gewinnt das 
affee wieder feine verlorne Güte. Sind daher die Niederſchläge 
Hochlande klein, fo wird in dem'ftagnivenden Waſſer eine 
tenge Ungeziefer (Fröſche nach Luther's Ueberfegung) gebildet, 
et, Ausfchlag und Läufe werden von felbft erfcheinen. Dabei 
td der Himmel in Aegypten häufiger bemölft, Regen und Ges 
ttee werden fich zeigen. „Und. der Herr ließ donnern und 
geln, daß das Feuer auf die Erde ſchoß. Alſo ließ der Here 
gel regnen über ganz Egyptenland.” Die Juden, welche 
hrſcheinlich in den öftlihen Gebirgsfetten mit ihren Heerden 
deten und hier ein wahres Beduinenleben führten, wahrfcheins 
die Caravanen und die Städte von Zeit zu Zeit plündernd, 
‚Halb die Hirten den Aegytern ein Gräuel waren °°), litten weit 
iger don diefer geringen Ueberſchwemmung, weil ihre Weides 
ze durch den häufigen Regen befruchtet wurden; Krankheiten 


>) II Mofes VIT,17. Sch bemerfe dabei, daß die Lieblichkeit des Nil⸗ 
waſſers im Orient ſprichwörtlich iſt. 
) Bruce Reiſen III, 714. 
) Rüppell Reisen $. 297. 
) Abdallatif relat, de l’Eg. p. 4 
) I Mofes XLVI, 34. 
9b 2 
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9 Beobachter gefährlich werden. Will man die Electricität fehr 
ver Luftſchichten bei mäßigem Winde unterſuchen, fo ift dee 
ache dazu noch immer das einfachfte und mwohlfeilfte Mittel; 
ın aber ift e8 bequemer ein Syſtem von Drachen mit einander 
beebinden,, wie diefes Wilfon noch vor Franklins Verfuche 


t, als er beabfichtigte die Temperatur in den obern Regionen _ | 


Atmoſphäre zu befiimmen. Mehrere Drachen von verfchiedes 
Größe wurden einzeln zubereitet; man ließ zuerft den Fleinften 
hoch fteigen, als er wollte; das unterfte Ende feiner Schnur 
{de an einen zweiten etwas größern gebunden, welcher aufs 
ve flieg, und auf diefe Art fieß man fich eine Reihe von Dra⸗ 
nerheben. Die Höhe, welche der oberfte erreichte, war ſehr 
eutend , indem er im Sommer, nicht felten zwifchen den weißen 
ten Wolfen verſchwand. Diefe im Jahre 1749 gemachten 
täsche wurden meiftens bei heiterm Wetter angeftellt, und die 
hnüre waren gewöhnlich trocden, fo daß Wilfon Feine Spur 
Electricität wahrnahm »). — Häufig find Aeroftaten zu 
jet Unterfuchung empfohlen worden, wie namentlih Lich ten⸗ 
9°) that, aber nur felten find fie dazu benugt worden, fo 
e denn überhaupt die Spielmonäte in der Benusung der Luft: 
le, von denen Lichtenberg glaubte, daß fie bald vorüber 
n würden “), wirklich noch nicht vorüber find. Jedoch fcheis | 
! die Heroftaten fo fange wenig brauchbar zu ſeyn, als es nicht . 
ingen ift, Bälle zu verfertigen, welche leicht find und dabei 
Waſſerſtoffgas feft zurückhalten. 

So viele Verſuche Cavallo auch mit dem eleetriſchen Dra⸗ 
wanſtellte, fo hielt er ihn doch für unbequem, und er gab 
halb eine Vorrichtung, vermittelft deren fich die Electricität 
dem Fenfter eines Zimmers beobachten ließ. An dem vor⸗ 
n Ende einer mehrere Zuß langen Stange von Holz wird ein 
Siegellack überzogenes Glasſtäbchen befeftigt, an deffen Ende 
eine Korffugel befindet. In letztere ift eine Nadel geſteckt, die 
inem Bindfaden befeſtigt iſt, deſſen zweites Ende der er Beobacd⸗ 


) Sn der Biographie von Alex. Wilson {m Edinb. Journ, of 
Sc. X, 6. 

) Lichtenberg vermiſchte Schriften IX, 341. 

) Daſ. ©. 829, 
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zfahl, erhält man damit in vielen Fullen Electricität, wo feine 
ere Vorrichtung ſolche zu erkennen giebt?). Diefer Vorrich⸗ 
g hat fid Schüßler bei feinen vielen Unterfuchungen über 
teleetrieität faft ftetd bedient, ein 3° fanger, unten fpirafförmig 
yundener, oben mit einer Slamme verfehener Draht, wurde 
a Electrometer oder der fogleich zu efwähnenden Klafche ges 
et und auf ihren obeen Theil geſetzt ). 


Bei der zuletzt genannten Vorrichtung werden die Angaben . 


Electrometers deshalb ſo bedeutend, teil der auffteigende 


rom an der Spige eine größere Zahl von Lufttheilchen vor⸗ 


ührt, welche hier ihre Stertricität abgeben. Man könnte aller 
58 den Einwurf machen, als ob durch die Flamme ſelbſt Ekectri⸗ 


it enttwichelt würde; jedoch haben Volta und Schübler hier⸗ . 
bereits geniigend- geantwortet. Ein einfacher Verſuch zeige 


Unrichtigkeit der Anſicht, als ob hiedurch die Electricität fo 
eutend verſtärkt würde. Man erhält nämlich durch das 
tohhalms @lectrometer mit einfachem Eodenfator nie Zeichen 
Electrieität, wenn man auf diefelbe Art hi einem gefchloffes 
ı Zimmer Zunder oder Schwefel auf der Spite des Leiters des 
zetrometers abbrennt, während ſich diefe ſogleich zeigen, wenn 
in den Verſuch in der freien Luft anſtellt. Iſt nun freilich durch 
Verſuche von Pouillet erwieſen, daß bei einer jeden Ver⸗ 
mung Slectricität entwidelt würde, fo zeigen doch auf der 
een Seite eben diefe &rfahrungen, daß die auf diefe Yet ent⸗ 
felte Electricität viel zu Mein fen, als daß fie bei vorliegenden 
bachtungen eine große Störung hervorbringen könnten. Da 
n Verbrennen von Kohle mandyerlei Vorſichtsmaaßregeln nöthig 
', wenn beftimmte Zeichen: von @lectricität wahrgenommen 
den ſollen, fo Fönnen diefe eben fo wenig eine bedeutende Ber⸗ 
fung der Electricität bewirken ‚sale. eine Slamme von Wafler- 
gas thun wiirde —). 

Die unmittelbaren Angaben diefer verfchiedenen Leiter in 
reff der Art der atmofphärifpen Electricität ſtimmen nicht 


. . 1} , 
) Volta Opere J, 11,87. Meteor. Beob. 5. 79. 
) Schübler Meteorologie ©. 82. 

) Poggendorff’s Ann. XI, 419 - 430. 
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renden Glasftäben getragen, entweder im Freien in der Nik 
Bodens ftanden, oder über die Spige der. Gebäude hervorra: 
Zumeilen wurden auch Die Bligableiter fo vorgerichtet, daf 
diefe Unterfuchungen‘an ihnen vornehmen liegen. Statt nün 
eine ftetige Verbindung der Stücke des Leiters von der Spike 
Gebäudes bis in den Boden herzuftellen, ließ fi ein Stab 
der Mitte nad Belieben entfernen und dadurch der obere 
ifoliven , fo da man fein electrifches Verhalten prüfen fon 
bei großer Gefahr, wenn ein Gemitter im ‚Zenith ftand, w 
diefes entfernte Stück wieder in den Bligableiter gefegt. 3 
Kaffe von Apparaten eignet ſich zwar fehr gut zu Unterfucu 
von ftarfer Electvicität, taugt aber wenig zu feineren Beot 
tungen, da Regen und Staub den Glasftäben bald ihre €i 
ſchaft nehmen, Fleine Electricitätsmengen zu iſoliren “). 

Bei weitem zweckmaßiger iſt der electriſche Drache, mi 
Franklin zuerft anwandte, aber: auch) er ift im Ganzen ı 
quem. " Cavallo, welcher mit dieſer Vorrichtung eine q 
Menge von Verfuchen anftellte, if der Meinung, daß di 
möhnlicyen Fleinen Drachen, wie fie die Kinder verfertigen, 
bequemften hiezu feven; um-indeffen das Papier vor dem R 
zu ſchützen, wird es mit Leinöffieniß getränft. Yu das va 
Ende des Holzes ſteckte er anfänglich einen Draht, glaubt 
daß hiedurch wei monnen werde. ben fo wenig fehier 
Belegung des in der Mitte- befindlichen Stabes mit Stanniol 
bedeutende Verftärfung hervorzubringen. Um die Schnur in e 
beſſern Leiter zu verwandeln, flocht er zwei dünne Bindfäden 
einem dritten mit Lahn überzogenen Faden zufammen ; -wer 
zweckmaßig war es, gewöhnliche Bindfäden mit Pulvern von 
tenden Körpern, als Lampenruß, Kohlenftaub u. f. w., zu i 
ziehen ). 

Giebt freilich der eleetrifche Drache in vielen Fällen noch: 
chen von Electvicität, wo wir Feine Spur derfelben an ifoli 
Stangen wahrnehmen, fo ift feine Manipulation doch umftänd 
in vielen Fällen fteigt er nicht, und bei ftarfer Efectricität Fanı 











13) Sauffure Neifen II, 251. 5.099. 


14) Gavallo Electrieltatelehre 130. Pfaft in Gehler’s 
terb. 11,583, 
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1 Beobachter gefährlich werden: Will man bie Slectrieität ſehr 
er Luftfchichten bei mäßigem Winde unterfucben, fo ift dee 
ache dazu noch immer das einfachfte und mwohlfeitfte Mittel ; 
ın aber ift es bequemer ein Syſtem von Drachen mit einander 
verbinden, wie dieſes Wilfon noch vor Franklins Verfuche 


t, als er beabfichtigte die Temperatur in den obern Regionen _ | 


Atmoſphäre zu beftimmen. Mehrere Drachen von verfchieder 
"Größe wurden einzeln zubereitet; man ließ zuerft den Pleinften 
hoch fteigen, als er wollte; das unterfte Ende feiner Schnur 
tde an einen ‚zweiten etwas größern gebunden, welcher aufs 
ue ftieg, und auf diefe Art fieß man fich eine Reihe von Dras 
erheben. Die Höhe, welche der oberfte erreichte, war ſehr 
eutend , indem er im Sommer. nicht felten zwifchen den weißen 
ten Wolfen verfhwand. Diefe im Jahre 1749 gemachten 
tquche wurden meiftens bei heiterm Wetter angeſtellt, und die 
nüce waren gewöhnlich trocken, fo dag Wilfon Feine Spur 
ı Electrieität wahrnahm '). — Häufig find Aeroftaten zu 
et Unterfuchung empfohfen worden, wie namentlih Lich ten⸗ 
tg °) that, aber nur felten find fie dazu benußt worden, fo 
e denn überhaupt die Spielmonäte in der Benutung der Luft: 
le, von denen Lichtenberg glaubte, daß fie bald vorüber 
nwürden “), wirklich noch nicht vorüber find. Jedoch ſchei⸗ 
ı die Heroftaten fo fange wenig brauchbar zu ſeyn, als es nicht 
ingen ift, Bälle zu verfertigen, welche leicht find und dabei 
Waſſerſtoffgas feft zuriickhalten. 

So viele Verſuche Cavallo auch mit dem eleetriſchen Dras 
t anftellte, fo hielt er ihm doch für unbequem, und er gab 
halb eine_ Vorrichtung , vermittelt deren fich die Electricität 
dem Kenfter eines Zimmers beobachten ließ. An dem vors 
n Ende einer mehrere Zuß langen Stange von Holy wird ein 
Siegellack überzogenes Glasſtäbchen befeftigt, an deflen Ende 
eine Korffugel befindet. In letztere ift eine Nadel geſteckt, die 
tinem Bindfaden befeftigt ift, deflen zweites Ende der Beobachs 


) Sn der Biographie von Alex. Wilson im Edinb. Journ, of 
Sc. X, 6. \ Be 
>) Lichtenberg vermifchte Schriften IX, 341. 

N) Daf. S. 329, 
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- ter in der Hand hält. Soll die Electricität der Atmofphaäre unter 
fucht werden, fo wird der Stab zum Senfter des obern Stodel 
eines Haufe® hinaus und Das andere Ende mit der Kugel fo heb 
gehalten, daß er mit. dem Horizonte - einen Winfel von etwa 50' 
bis 60° bildet. Hat das Inſtrument einige Zeit diefe Lage ge 
habt , fo wird die Stecknadel vermittelft des Bindfadens aus der 
vorderen Kugel gezogen und der electrifche Zuftand der Kugel unter 
fucht. Bei Regenwetter beingt er über diefer Röhre einen kleinen 
Schirm aus Eiſenblech an, welcher dazu dient, jene troden zu er 
halten '*). Diefer Vorrichtung, deren ſich auch Hemmer mit 
Erfolg bediente '”), ähnlich, ift das Verfahren von Eoulomb. & 
befeftigte eine kleine Metallfugel an das Ende eines Siegellackſtäb⸗ 
chens, welches fie zu ifoliren diente, und brachte daflelbe am 
Ende einer hölzernen Stange von 5 bis 6 Fuß Länge on. Um 
nun den electrifhen Zuſtand zu prüfen, hielt er die Stange | 
der Luft in die Höhe und berührte die Fleine Kugel auf ein 
Augenbli mit einem Metalliab oder auch blos mit einem ein 
fachen Metalldraht, den er in der Hand hielt. Nach beendigte 
Berührung fenfte er die Kleine Kugel und prüfte ihre Electri 
eität 20). 
Viele Beobachter Haben den Leiter, welcher zum Einſam 

wein dee Electricität dient, an dem Electrometer ſelbſt befeſtg 
So bewaffnete Sauffure den obern Punkt feines. @lectrometei 
mit einer Spige; meiſtens ließ er den etwa 2° langen Deaht au 
mehreren Stücken zufammenfegen, fo daß. er ihn in ein Kutted 
fteefen und bequem in der Taſche tragen konnte. Gegen den #s 
gen wurde dieſes @lectrometer durch einen am Glaſe angebrachte 
Schirm geſchützt?). Beobachtet man im Kreien, fo findet mar 
mit diefee Vorrichtung faft ftet$ Spuren von @lectrieität. Rob 
vortheilhafter aber ift es, auf der Spitweine Flamme, etwa eine 
Eleine Weingeifilampe , ein Ende Gchwefelfaden oder, mas 0m 
einfachften / iſt, ein Stüc brennenden Schwamm zu befeftiaen. 
Mach den Erfahrungen von Bolta, welcher diefe Einrichtun— 
18) Gavallo Electr. 1,388. " 
19) Ephem. Soc. Met. 1783. p. 23, 
20) Biot Yhyfik von Fechner 11,290. 
21) Sauffure IV, 282. 1.79. 
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fahl, erhält man damit in Biefen Yälfen Electricität, wo Feine 
ere Vorrichtung ſolche zu erfennen giebt "”). Diefer Vorrich⸗ 
3 bat fid Schübler bei feinen vielen Unterfuchungen über 
electricitãt faft ſtets bedient, ein 3° langer, unten fpitafförmig 
undener, oben mit einer Slamme verfehener Draht, wurde 
ı Electrometer oder der fogleiceh zu efwähnenden Klafche ges 
ert und anf ihren obeen Theil geſetzt ). | 

Bei der zufetst genannten Vorrichtung werden die Angaben . 
Electrometers deshalb ſo bedeutend, weil der auffteigende 
from an der Spitze eine größere Zahl von Eufttheilden vors 
ührt, welche hier ihre Electricität abgeben. Man fönnte aller⸗ 
38 den Einwurf machen, als 06 durch die Flamme ſelbſt Efecttts 
t entwickelt würde; jedoch haben Volta und Schübler hier⸗ 
bereit geniigend geantwortet. in einfacher Verſuch zeige " 
Untichtigfeit der Anficht, als ob Hiedurch die Electricität fo 
eutend verftäckt würde. Man erhält nämlich durch das 
rohhalm⸗Electrometer mit einfachem Esdenfator nie Zeichen 
Electriekaät, wenn man auf diefelbe Art in einem gefchloffes 
ı Zimmer Zunder oder Schwefel auf der Spige des Leiters des 
zctrometers abbrennt, während fich diefe fogleich zeigen, wenn 
ın den Verſuch in der freien Luft anſtellt. Iſt nun freitich durch 
Verſuche von Pouillet erwieſen, daß bei einer jeden Ver⸗ 
nnung Stectricität entwicelt würde, fo zeigen doch auf der 
een Seite eben diefe Erfahrungen, doß die auf dieſe Art ent⸗ 
kelte Electricität viel zu Mein ſey, ald daß fie bei vorliegenden 
obachtungen eine große Störung hervorbringen fönnten. Da 
n Berbrennen von Kohle mandyerlei Vorfihtsmaaßregeln nöthig 
), wenn beftimmte Zeichen: von @fectricität wahrgenommen 
den ſollen, fo Fönnen diefe eben fo wenig eine bedeutende Ber⸗ 
fung der Electricität bewirken , als. eine Flamme von Waſſer⸗ 
gas thun wiirde ). 

Die unmittelbaren Angaben dieſer verſchiedenen Leiter in 
reff der Art der atmoſphäriſchen Electricität ſtimmen nicht 





| ) oo 
) Volta Opere J, 11,87. Meteor. Beob. S. 79. 
) Schübler Meteorologie ©, 82. | 
) Poggendorff’s Ann. XI, 419 - 430. 
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erden *°). Dieſer Cylinder iſt in dem Halſe einer viereckigen 
lasflaſche befeſtigt; der Boden von dieſer wird abgeſprengt und 
für eine. metallene oder hölzerne mit Stanniol überzogegen Platte 
gebracht; Blätter Stanniol oder Sitberpapier, welche im Innern 
f die ſchmalern Seitenflächen der Flaſche geklebt find und mis 
e Bodenplatte in Verbindung ftehen, dienen dazu, die Electri⸗ 
:ät abzuleiten, welche den Wänden mitgetheilt feyn könnte. 
urch eine auswärts an der Flaſche angebrachte Theilung Fann 
an die Divergenz der beiden Pendel und die Stärfe der Electris 
ät meflen. Bolta.nahm die Größe eines Grades zu I parifer 
ie, und hierin ift auch Schübler gefolgt; es hängt aber dieſe 
röße ganz von der Willkür des Beobachters ab, da eine fehe 
tläuftige Rechnung erforderlich ift,, werm die Angaben: jweise 
iſtrumente diefer Art ohne unmittelbare Vergleihung anf: einans 
e reduciet werden follen. Hat man ein folches Electrometer unit 
m Leiter in Verbindung gefegt und die Stärke der Electricität 
meſſen, fo muß noch ihre Art beftimmt werden, was am-Jeidke 
ten durch eine mit Wolfe oder Tuch geriebene Stange von Sier 
llack geſchieht. Wird die Divergenz der Pendel bei ihrer Ans . 
iherung größer, fo hat das Electrometer — E, wird fie kleiner, 
hat es -+-E. 

Für ſtärkere Grade von Electricität wird ein empfindliches 
ectrometer unbrauchbar, die feinen Halme laſſen-dann viel 
ectricität ausfteömen und ihre Divergenz ändert fich für bedeus 
de Menderungen der Stärfe nur wenig, Man nimmt dann 
weder ftärfere Strohhalme oder Pendel von Eleinen Holzftäbs 
n, welche genau auf diefelbe Art aufnehängt werden. Für 
d ftärfere Grade werden gewöhnliche Quadrantenelectrometer 
jewendet. \ 

Hat man fi auf diefe Art mehrere Electrometer von un: 
iher Empfindlichkeit verfertigt, und will man dann eine Reihe 
ı Verfuchen über die Stärfe der atmofphärifchen Electricität 
tellen,, fo müffen die Angaben diefer Inſtrumente mit einander 





6) Treffliche Electrometer , welche ich bei dem verftorbenen Geheimrath 
Sömmering in Sranffurt am Mayn ſah, waren auf diefe Art eins 
gerichtet. Der Mechanicus Albert dafeldft verfertigt fehr gute Appa⸗ 
rate dieſer Art. 
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bindung fteht. Der Draht mit dem gewöhnlichen Knopfe der 
ıfche ift in eine andere Glasröhre gefittet, die fo dünn ift, daß 
ſich in die erfte ſtecken läßt, aber die Doppelte Lange von jener, 
ten hat. Dee mit dem Knopfe in Verbindung fiehende Draht 
jt aus diefer Röhre hervor und kann felcht mit dem erften die 
re Belegung berithrenden in Verbindung gefegt werden. Hat 
u die Flaſche geladen ‚fo wird der Knopf vermittelft der Glas⸗ 
jre herausgezogen und die Flaſche behält nun ihre Sfectricitäg 
r lange. Soll ihr electrifcher Zuftand geprüft werden, fo wird 
Knopf hineingeftedft und wie gewöhnlich verfahren ). 

Stellt man mit irgend einer empfindlichen Vorrichtung Ver⸗ 
be an, fo findet man in der Atmofphäre faft ftet® Spuren von 
tricität. Befonders ift dieſes bei heiterm Wetter der Fall, 
edieſes zuerft le Monnier ') und kurz darauf de Roͤmas ) 
bachteten. Einige Zeit darauf wurde die Thatſache auch 
mAndern wahrgenommen und durch viele Phyſiter beftätigt. 
efe Electricität iſt unmandelbar pofitiv, fowohl im Sommer 

im Wintee, Tag und Racht, in der Sonne und im Thau, 
emal wenn Peine Wolfen am Himmel find ). Gelöft men 
z Wetter trübe mar und dabei öfter negative Electrieität aufs 
ıt, fo giebt fie ſtets + E zu ‚erkennen, wenn das Wetter ſich 
heiteet “). 

Die-Stärfe dee Eiectricität ift an demſeben Orte ſche ver⸗ 
zerlich und ſelbſt bei heiterm Himmel mancher Schwankungen 
erworfen. Cavallo glaubte, daß ſie am Tage eben ſo ſtark 
als in der Nacht ), aber ſchon im Jahre 1755 hatte Ma⸗ 
18 einige Beobachtungen gemacht, welche eine ungleiche Stärke 
verfchiedenen Tageszeiten zu bemeifen fchienen ”). Sauſ⸗ 





) Cavallo Electrictätsichre 1,324. 

)) Mem. de l’Acad. des Scienc. 1752, p. 240. 
I) Mem. pres. II, 406. . | 
) Sauffure Reifen III, 26% $. 804. Beccaria Elettricismo 
artificiale $. 1006. Cavallo⸗Electr. 1,340, Schübler Meteor, 
©. 83 u. andere. 

) Beccaria Elettricismo $. 1049. 

) Cavallo Electricitätslehre 1, 341 u. 345, 

) Phil. Trans. 1758, ⸗ 

% Meteorol. Il. Ce 
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8 und Becraria “) geigten indeſſen fpäter, daß die Stärke 
der Electricitãt eineg regelmäßigen tägliden Dscillation unterwor⸗ 
fen. ſey. Erſterer glaubte, daß im ˖ Winter bei heiterm Weiter, 
wo er das Phanomen am beſten bemerken konnte, die Electrickät 
von der Zeit ans mo der Thau zu fallen aufgehört hatte, bid 
zum Aufgange dev Sonne am ſchwächſten fey, hierauf allmählz 
wieder gunehme und-früher oder fpätere, faſt immer aber. vor Mir 
108; tin Marimum erlange, nachher aber wieder ſchwächer werd 
Erſt dann, ‚mean der Thau zu fallen beginnt, erhebt fie ſich wie 
der, erreicht: bier oft-eine Stärke, weiche weit größer iſt, ald die, 
welche fie am Tage gehabt hatte, und nimmt nun big tief in die 
Nacht hinein wieder ab. Im Sommer find diefe Perioden wer 
ger ‚Deutlich, zu. erkennen; nur dann, wenn auf regneriſche Tag 
einige heitere folgen, find- die Perioden im Sommer eben fo alt 
im Winter. Dieſe ſtarke Zunahme der Electricität zur Zeit des 
Sonnenunterganges bemerfte auch Humboldt in Süd⸗ Amerika 
keimhdegin dee: naflen, Fahveszeit a 

Schirbser ift dis jetzt dee einzige Beobachter, welcher dieſe 
Unterfuthungen von Sauffure mit hinteichender Umficht und 
Ausdauer wiederholt hat. Aus den. Erfahrungen, welche er ki 
heiteum. ruhigen Wetter in den Thälern des füdlichen Deuiſchud 
ſammelte, ergaben ſich folgende Reſultate: Bei Sonnenaufgan 
ift Die atmoſphäriſche Electricität ſchwach; fie fängt fangfam # 
Reigen an,. wenn fich die Sonne mehr über dem Horizonte erhellt; 
während fich gewöhnlich gleichzeitig die in den tiefern Luftſchichtes 
ſchwebenden Dünfte vermehren. Gewöhnlich fteigt die Efectricitä 
unter diefen. Umftänden einige Stunden, an den längern Som 
- mertagen biß gegen 6 oder 7 Uhr, im Krühling und Herbſt oft 
bis gegen 8 und 9 Uhr, im Winter bie gegen 10 und. 11 Uß. 
Nach und nach erreicht fie ihr Maximum; gleichzeitig find die uw 
teen Luftfchichten oft fehr dunftig, die Luft nimmt an Keuchtigfet 
zu und die Temperatur des Thaupunftes .liegt höher als beim 
Sonnenaufgang, in der fältern Zahreszeit tritt oft wirkliche 





36) Sauffure Reifen III, 208. $. 802 fg. | 

87) Beccaria del periedo giornaliero dell’ elettrieitä di ciel 
sereno im Elettricismo $. 1078 fg. 

88) Humboldt Voyage V,108. VI,179, 
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ebel pin. Gewöhnlich bleibt die Soctvicität nur kurze Zeit auf 
ſem Maximum ſtehen, ſie vermindert ſich wieder, anfangs 
neller, dann aber langſam, gewöhnlich ſchneller als fie zuvor - 
9; gleichzeitig vermindern ſich die dem Auge ſichtbaren Dünfte 
den untern Luftfchichten; hatten ſich Mebel gebildet, fo vers 


ben fich dieſe; die Atmoſphäre wird heiterer; auch entfernte 


‚genftände werden dam Auge fichtbar. Gegen. 2 Uhr Nach⸗ 
ttag8 ift die atmofphärifche Electricität gewöhnlich fchon fehe 
wach, oft nur wenig ftärfer, als in der Krühe kurz nach Sons 
wufgangs fie vermindert fi nun noch langſamer.bis einige 
unden-vor Sonnenuntergang, im Sommer bi gegen 4—5 
) 6 Uhr, im Winter bis gegen 5 Uhr; ſie bleibt verhätnifs 
Big. länger auf ihrem Minimum ald Mapimum. . Sobald fi 
Sonne dem Horizonte nähert, fängt fie twieder zu fteigen an, 
Untergang der Sonne nimmt fie gewöhnlich ſehr merklich zu, 
zt nun mit Eintritt der- Abenddämmerung immer mehr, und 
t nun gewöhnlich 13 bis 2 .Stunden nach Sonnenuntergang 
‚ihrem zweiten Mapimum; gleichzeitig bilden ſich aufs Neue 
infte in den unteren. Schichten der Atmoſphäre, über Thälern ; 
züglich tiber. Städten bilden fi oft große Dunſtwolken; die 
uchtigkeit dee Luft nimmt ſchnell zu; es fällt der Abendthau/ 
bei in Thälern oft eine ſehr bemerkbare Abkühlung eintritt. 
wöhnlich iſt die Electrieität während Ihres zweiten: Maximums 
der nahe hin fo far, mie einige Stunden nach Sonnenaufs 
9; auch auf diefem zweiten Magimum bleibt fie nur kurze Zeit 
en, fie wird bald wiederum ſchwächer, und vermindert fich 
Nacht hindurch langfam, bi gegen Sonnenaufgang, to fie mie 
esanbruch biefelbe of oben erwähnte Periode beginnt > * 


un 


» Shübler Meteorologie ©. B4. Die ausführlichen unerſuchungen 
in Schweigger’s Jahrb. III, 128. VIII, . XI, 837. XIX, 1. 

Es würde intereſſant ſeyn, auszumitteln, ob ‚die Seit diefer Maxima 
und Minima genau mit den Phaſen des Barometerſtandes und der Des 
clination der Magnetnadel übereintäme, wie fe mit denen des Feuch⸗ 
tigkeitszuſtandes übereinzukommen ſcheint. Fechner zu Biot’s 
Erperimentalphufit II,295. um dieſen Punkt auszumitteln, müffen 
nach meiner Anficht die. Beobachtungen mehreren Jahre hindurch ſtünde 
lih und bei jedem Zuflande bee Witterung angeſtellt werden. Das 
Mittel aller Meſſungen zu den einzelnen Stunden muß dann auf kine 
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Minim. | Dart. Winim. Maxim. |, Mitttere Stärte | 
mat | am | am am | am [im biefen Monaten unterſchied 
Morgen|Morgen| Abend | Abend | geon. IBerehn. | 
. | 10,7 | 88,0 | 190,1 | 520,8 | 20,4 | 2008 | _»,6 
2355 1 1835 k 02 


. | 75 | 25,5 | 16,3 | 24,5 8,5 

rz 5, 18,0 ‚+ | 14,0 9,7 12,5 4 2,8 
il 40 | 14,7 47 1 7,6 7,8 74 | —0% 
i 4,1 | 13,0 4,3 -| 10,8 7,9 638 | —1,6 
n. 46 | 12,8 8,9 | 12,0 8,3 8,3 0 

us 8 113,5 4,5 | 14,4 9,5 108 | +1,83 
uf] 5,38 | 15,9 6,4 | 16,1 10,8. 11,1 | +03 
t | 55 | 154 5,0 | 16,6 10,4 | 10,0 | —_04 
dr. |: 7,2 | 15,3 6,3 | 19,7 12,5 | 10,3:.| — 2,0 
r.| 5,5 | 14,4 8,2 | 17,4 | 11,8 136 | +1,8 
br. | 12,4 | 18,8 ı 12,8 | 20,7 16,3 18,5 ı +3,2 
r | 6,9 | 16,9 | 8,1 |. 17,0 | 12,8. | | 


Laſſen gleich diefe Größen noh Manches zu wünſchen übrig, 
sten fie und doch in den Stand das Geſetz zu erfennen, wel: 
n diefes Phänomen folgt. Die mittlern Grade der Clectricis 
laffen fi annähernd durch die Gleichung 


+-E),==12°,51 -+5°,22 sin {(n+-3) 30°-+106° 0} 

+ 3°,55sin (( ) 60°-+78° 2} 
drücken, und dadurch erhalten wir die berechneten in obiger 
rel mitgeteilten Größen. Darnach iſt die pofitive Electricität 
untern Schichten am ſchwächſten in der erften Hälfte des Mai, 
am ftärkften gegen die Mitte des Januar. Diefe Zeitpunfte 
men fehr nahe mit denen überein, welche tie früher für die 
reme im Gange der relativen Feuchtigfeit im Laufe des Jahres 
inden haben *”). Zur Zeit nämlich wo die Luft am trocken⸗ 
iſt, erreicht die pofitive Electricität der untern Schichten ihr 
imum und umgekehrt. Schon Schübler machte auf diefe 
ıtion aufmerffam. 

Die Stärfe dieſer -—E wird defto größer, je weiter wir 
von der Oberfläche des Bodens entfernen. " Schon Romas 
ähnt dieſes Gefe, indem die Spannung des Efectrometers 
) bedeutender wurde, je höher fein Drache ftieg “). Schon 





) Bd. J. S. 337. Damit ftimmen auch die Größen für die mittlere 
Stärke der Electricirät überhaupt überein. Schweigger’sJahrb. 
VIIL, 22. 

) Mem. pres. LI, 406. 
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Feine Höhen find, hinreichend, um die Richtigkeit des Gefagten 
wahrzunehmen, wie Savallo *), Sauffure *), Schüb— 
fee *°) und Andere nachgewieſen haben, Bei einem freiftehenden 
Thurme zeigte das Electrometer in einer Höhe von 307 eine Diver 
genz von 15°, dieſe ftieg auf der höchften Spige des Thurmet, 
480° über dem Boden, bis zu 64°. Daffelbe fand er auf eine 
Meife duch die Alpen beftätigt. Die Zunahme der Efectricität 
mit der Höhe war hier um fo bedeutender, je weiter er fich van 
ableitenden Umgebungen, Wäldern, Wohnungen u. ſ. w. befand; 
am ftärfiten fand er fie auf einzelnen ifolirten, ſchroffen Zeller 
fpigen. Und genau diefelbe Erfahrung machte Lambert auf 
den Eordilleren von Chili ). 

Völlig ähnliche Refultate erhielten auch Biot und Gay: 
Luffac auf ihrer aeroftatifchen Reife "). Se höher fie ftiegn, 
defto mehr nahm die Divergenz des Electxometers zu; dabei aber 
bemerften fie ein Phänomen, welches auf.den erften Anblick den 
bisher über die Art der Electricität Cefagten zu widerſprechs 
ſcheint. Als Leiter befeftigten fie an ihrer Gondel einen Dial 
don etwa 150 Fuß Fänge, welcher durch das Gericht einer barm 
hängenden Metallfugel gefpannt wurde. Un dem obern on 
geprüft, zeigte diefer Draht ſtets — E, während andere Bach 
achter bei einem ähnlichen Zuftande der Witterung ſtets + E p 
funden haben. Nehmen wir jedoch an, daf die — E defto fin 
Ber twild, je. weiter wir uns von dem Boden entfernen, fo wir 
Pen auf den Draht, der ſchon in einiger Entfernung von der Er 
fhwebt, die — E der untern Regionen, welche am obern Ent 
-+- E hervorruft, und die -+- E der noch höhern Schichten, welt 
an eben diefem Ende — E hervorruft; aber die ftärfere Electro 
tät der obern Regionen hat bei diefer Vertheilung das Uebergo 
wicht, und fo tritt am obern Ende um fo leichter — E frei auf 
da wahrſcheinlich Durch das untere Ende des ® Drahtes ein Theil da 
Electricität ausftrömt. . 





44). Cavallo Electricitãtslehre I, 345, 

45) Sauffute Reifen IV, 867. $. 1127. vergl. . 800. 

46) Schweigger’s Jahrb. IX, 348. 

47) Ann. de Chimie XLII, 404, > 

43) Gilbert’s Ann. XX,1. Biot Traite de phys. 1,8% 
Biot Erxperimentalphyſik von Fechner 1,290, 
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Aus biefer Zunapıkie der: @heetelcitäk nile der Entfernung dom 
oden leitet Biot-*) ein Phänomen her, welches von Erman 
obachtet wurde ). . Ein ehr ainpfindliches Goldblattelectro⸗ 
eter wird bei heiterm Wetter in eineb gewiſſen Höhe der Atmo⸗ 
häre aufgeſtellt. Es giebt hier kein merkbares Zeichen von 
lectrieitäͤt. Man dritigt nun in eine höhere Lufrſchicht, die blos 
nige Fuß über dem Electroſcop liegen Farm‘, einen Metalldraht, 
t an einem Iſolator befeftigt, einige Zeit horizontal gehalten . 
td, und ſenkt ihn raſch auf das Electrometer, bis zuc Berühs 
ng herab. Sogleich divorgirrn die Blütichen mit + E. Hält 
an dagegen dan Stab Horkönital:in eine Luftſchicht, welche einige 
uß unter dem Electrometer liegt, und führt ihn nach einiger 
it fchnell gegen das Electrometer ſo Divergiven bie Blatichen 
it — E. 

Der Leiter nimmt hier ſtets die Eeciticiest derjenigen Schichk 
|, in welcher er ſich beſindet; wird er aus dieſer fo fehnell ent⸗ 
mt, daß feine Electricität ſich nicht zerſtreuen kann, fo muß er 
n Eleetroſcop denjenigen Zuftand mittheilen, in welchem er ſich 
finder. Es bezeichne allgemein +- E die Menge freier pofifiber 
lectrieität, Die dee Schicht eigenthümlich iſt, in welcher fich das. 
lectrometer befindet, fo bleiben nach Herftellung des Gleichge⸗ 
ihtes die Blättchen indifferent Hängen, wenn ihnen ein Körper 
nähert wird, dee nur: E hat.In einer etwas höhern 
chicht ift die Electrieitat ſtarker; es ſey AH der Zuwachs, fo er⸗ 
It dee Stab hier 4+- E -+3E ; wird er dann dem Eleetroſcop 
nähert , fo divergirt diefes. init 2F. In der untern Schicht 
findet ich nur + Er— SE; wird dee Stab ſchnell zum Electroa 
ter geführt, fo giebt jener an dieſes fo viel @fectrieität, bie 
6 Gleichgewicht zwiſchen beiden hergeſtellt jſt, und die Blätt⸗ 
n divergiren mit — BE zeigen alſo negative Electrieität. 

Die Quelle dieſer atmoſphäriſchen Electricität fuchten ältere 
pfifer in dee Reibung der Lufttheilhen an einander, da Reiz 
ng das einzige ihnen befannte Mittel war, Glectricität zu ents 
ein. In neueren Zeiten hat man dieſes Mittel für ganz ums 
rkſam gehalten, indem man ald Grund anführt, daß windiges 


9) Biot Traite II, 456. \ 
)) Gilbers's Annalen XV, 388, 
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ochte diefe num mit einer chemiſchen Aenderung der Beſtandtheile 
rbunden feyn ‚oder nicht, auch Electricktät gebunden oder ent⸗ 
inden wurde, ſind in nouern Zeiten von Pouillet wiederholt 
orden *). Aus dieſen Verſuchen geht hervor, daß die Vers 
impfung an ſich nicht im Stande iſt, Electricität zu entwickeln, 
ndern daß dieſes nur dann geſchieht, wenn die Dämpfe ſich aus 
uflöfungen von Subſtanzen, zu denen fie chemiſche Verwandt⸗ 
baft. Haben, oder aus Gefüßen entwickeln, auf welche fie chemifch 
nzuwirken vermögen. Mac) ihm verdunfteten deftillirted Waſſer, 
ine kryſtalliſirte Eſſigſäure, fehr reine und Höchft concentriste 
chwefel⸗ und Salpeterfäure aus einem. rotbglühenden reinen 
latinatiegel ohne alle Spur von Electricität, diefe zeigte ſich aber 
gleih, wenn eine geringe Menge einer Säure, einer Bafis oder 
ned Salzes zum Waſſer hinzugefügt wurde, . Schwache oder 
ncentriede Löfungen von firen Alkalien, 3. B. Strontian, Barpt, 
alk u. ſ. w. behielten dabei +- E, während der -Waflerdampf 
-E hatte. Wurden aber ſchwache oder concentrirte Lofungen 
nn Gafen, Säuren und Salzen angewendet, fo erhielt der Wafs 
wdampf + E, die Löfung — E, Wurde in einen eifernen . 
iegel reines Waſſer gegoflen, fo oxpdirte ſich dag Metall und bes 
ielt — E, während der Dampf — E hatte. 

Da alles Waſſer, weiches fich auf der Oberfläche der Erde 
findet, eine größere oder geringere Menge von Salz enthält,-fo muß 
ıch feine Werdunftung fehr viel Electricität entwicelt werden ). 
ndem nun die Dämpfe in die Höhe-fteigen, führen fie -+-E nad 
n ohern Schichten and der Boden befindet fich im negativen Zus 
inde. Diefe pofitive Electeicität wird defto bedeutender, je 
her wir in die Atmoſphäre fteigen, da in den untern Schichten 
ı Theil der pofitiven Buftelectricität von der negativen Bodens 
cteichtät gebunden wird, was defto weniger der Fall ift, je 
her die Punfte liegen, deren Electricität wir unterfuchen, 

Eine nicht minder einflußreiche Quelle der Electricität liegt.in 
r Begetation, wie diefes ebenfalls duch die Arbeiten von Pouils 
t erwieſen ik”). Durch directe Verſuche über die Verbren⸗ 





' , „4 
5) Poggendorff’s Ann. XI, 418 u, 4 .. 
5%) 1.1. ©. 456, \ 
7) 1.1. 420 fo, 
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"nung hatte er fih-überzeugt,; daß die Roffenfünre im Rec 


ihrer Entftehung + E habe, und er vermutete daher, deß 
auch bei dee Vegetation entwickelt werde. : Zwölf gläferne, 
Erde gefüllte und durch Drähte verbundene Schaalen, deren 
Bere Ränder 1 bis 2 Zoll breit mir Lackſtrniß überzogen ı 
und in denen Pflanzen wuchſen, gaben dem damit verbun 
Eondenfater ſtets — E, ein Beweis, daß die entwickellen 
—E hatten. r 

Aus den erwähnten Thatfachen folgt, Daß alle Umf 
dahin wirfen, den Boden in einen negativ electrifchen Zuftr 
fegen, während die Atmofphäre +-E hat. Da nun die ku 
ſchlechter Leiter der Electricität ift, fo Fönnen wir die gan % 
fphäre ald eine Leydener Zlafche anfehen, von welcher der ? 
die negative, der obere Theil dee Atmofphäre die pofitive 
gung bildet. Wir felbft befinden ung mit dem Electromet 
dem Iſolator der Flaſche: je nachdem dieſes der einen ode 
andern Belegung näher Ifr, werden feine Angaben verſch 
ſeyn; auch an demfelben Orte hängt die Größe der Electri 
welche wie meſſen Fönnen, von dem hygrometriſchen Zuß 
der Atmofphäre ab, je trockner die Luft iſt, deſto ſchweret 
das Electrometer durch Einwirkung der. obern Regionen zu 
vergenz gebracht werden, da es eine befannte Thatſache if 
durch eine Glastafel die durch Vertheilung hervorgerufen € 
eität weit ſchwächer it, als bei Anwendung einer eben fo! 
Luftſchicht der Fall ift. Jedoch giebt es auch hier wieder ein 
wife Gränze, da fehr- feuchte Luft ihre iſotirenden Eigenſch 
verliert. 5 

Wir wollen es nun verfuchen, aus dem Gefagten die 
tigften electrifchen Erſcheinungen abzuleiten. Wber bei Di 
Hung diefes Gegenftandes wird noch! ſtets eine-große Zahl Di 


"- heiten übrig bleiben, die erſt dann gehoben feyn werden, ! 


unſere Renntniffe der theoretifchen Electricitätslehre vollfom 
ſeyn werden. Es iſt und ſelbſt die Art unbefannt, wie dit 
tive Electricitat der Dämpfe verbunden iſt. Befindet fie fi 
einem ganz freien Zuftande, fo daß fie auf der Oberfläche dei 
"mes befindlich mit ihrer ganzen Jntenſität frei nach außen M 
ann, oder ift fie zum Theil gebunden, - eben: fo wie die Dit 
außer der freien Wärme einen Theil Iotenter befigen? Wud 
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eim Niederfchfage der Dämpfe die gzebundene Electririrat chen fo | 
si, als die gebundene Wärme? 
Wenden wie uns zu den täglichen und jährkichen Perioden 
er Sleetricität, fo hängen diefe, "wie bereits Schübler bemerft 
at, aufs Innigfte mit dem Gange der relativen Feuchtigkeit zus 
ımmen. Benn am Morgen die Berdunftung fchnell erfolgt, fo 
eigen Dämpfe in die Höhe, welche das Electrometer zur Divers 
enz bringen, bis endlich der Verdunſtungsprozeß aufhört, die 
uft relativ teochner wird. Die Electriſtrung durch Bertheilung 
ed immer ſchwieriger, und daher ift zur Zeit der größten Tages⸗ 
Yärme und Trockenheit, wo die Dämpfe am höchften. ftehen, die 
Hecteicttär auf ihrem Minimum; Es kehrt die Atmofphäre zur 
Sättigung zurück, die Dämpfe finfen tiefer herab, Die Luft ifolier 
yeniger gut, Vertheilung ift leichter möglich, und die Eleetricität 
ereicht ihr zweites Maximum, zerftrent fich aber während dee 
dacht, wo die Verdunſtung aufhört, nach und nah. — Diefer ' 
dang hängt vielleicht noch mit dem Gange der Vegetation zuſam⸗ 
nen. Durch eine große Zahl von Berfuchen iſt es erwieſen, daß 
fe Pflanzen bei ſtarkem Sonnenlichte Orygen, während det 
Nacht Kohlenfäure aushauchen. Zur Zeit der größten Tageshelle 
wird jenee Prozeß am lebhafteften ſeyn; denn wenn Die Sonne in 
er Nähe des Horlzontes fteht, mird ein Wechfel beider Statt. 
inden. Sollten nun diefe verfchiedenen Worgänge fo ganz ohne 
kinfluß ſeyn ? Mir Scheint dieſes nicht wahrſcheinlich. Zivar 
onnte Pouillet bei feinen Verſuchen keinen Einfluß der Tages⸗ 
eiten auf die durch Warbfen von Pflanzen erzeugte Electricität 
pohrnehmen °°), aber vergeflen wie nicht, daß die hiebei ent⸗ 
vickelte Menge von Electricität fo flein war, daß fie fich nur mit 
Mühe wahrnehmen und noch weit weniger meffen ließ. . 
Auffallend ſcheint es auf den erften Anblick, daß die pofltive 
Mectrichät des heitern Himmels im Sommer ihwächer ift, aß 
m Winter, obgleih der Verdunſtungsprozeß lebhafter erfolgt. 
Iber dann befindet fich die Luft in einem trockneren Zaftande, Wol⸗ 
en und Dünfte, die eigentlichen Magazine der Slectricität, ſchwe⸗ 
en dann höher und vermögen es nicht, in dem Electrome ter eine 
o ſtarke Divergenz durch Vertheilung hervorzurufen. Indem 





58) Poggendorf's Annolen XI,488. 
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ober In eben dieſer Jahreszeit Berdunftung und Vegetation hi 
ger wirken, muß der Boden mehr —E erhalten und die ı 
größerer Stärfe auf das Electrometer in der Tiefe twirken, fo! 
Teßteres (hwächer mit +- E divergiet. 

Zeigt ſich diefe tägliche Periodicität auch in geößeen Hoͤht 
Wird hier der Unterſchied zwifchen Magimum und Minimum klei 
und verſchwindet fie endlich eben fo als die täglichen Dscillatie 
des Barometer? Beweiſen die in der Folge mitzutheilenden ( 
fege über die geößere Stärke der Electricität beim Regen im © 


* mer, daß die Electricität der obern Regionen im Sommer gti 


fey, als im Winter? Diefe und Ahnlihe Fragen laffen ſich 
duch anhaltende Beobachtungen auf Gebirgen beantworten. 

Es iR bereits nach den Erfahrungen von Sauffure ı 
Schübler auf die Stärke der Clectricität beim Niederſchlage 
Thaues aufmerffam gemacht. Diefed beobachtete ſchon fi 
Beccaria im Jahre 1756°), und in der Folge iſt die % 
face Häufig beftätigt worden. Achard folgerte aus feinen Erf 
zungen, daß, wenn et am Tage Feine atmofphärifche Electric 
beobachtete, auch Nachts darauf fein Thau fiel 9), ja Hı 
ſuchte die ganze Bildung des Thaues aus der Electricität abjı 
sten *). Wenn indeſſen der Thau vorzugsweiſe als Folge 
Wärmeſtrahlung angeſehen werden muß, fo müſſen wir die hi 
zugleich beobachtete Electricität als Wirkung des. Niederfchls 
anfehen. Theis wird ‚bei dem Niederfchlage ſelbſt eine Mi 
Clectricität frei, theils ifokiet die ganze Atmoſphäre, die ſichd 
Punkte der N nähert, meniger aut, und das Electrome 
divergirt alfo mehr °) 

Nicht minder fact ift die Efectricität bei Nebeln. --Faft 
Beobachter haben hierauf aufmerffam gemacht, und Sauſſu— 
fagt, er habe niemals Nebel gefehen, welche nicht von einer ſe 
merkbaren Electricitat begleitet geweſen wären *). Dieſe Elen 





59) Della ellettricitä dig guazza in feinem Elettrieismo $ 118 5 

60) Woigt Magazin VIL,55, 

61).Hube über Ausvünftung, Cap. 35, 36. 

62) Sauffureeifen IIT,299. 5.831. de Lue IddesI1,419. j.R 

68) Ebend. S. 2%. 5.301. Mol. Cavallo Eisckrisitätslehre 1,3 
Voita Meteor. Briefe; $. 186. 
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tät iſt faft ſtets Ppofitiv und har in den einzelnen Mongten eine 
ngleihe Stärfe. Die Beobachtungen von Schübler geben 
ie die Stärke der pofitiven Stectricität bei Nebeln in den rinzel⸗ 
en Monaten folgende Größen ): 


Januar 54°,1 

Sebruar 52,2 

März - 21,0 

April 15,5 
Mai 14,0 

Junius 16,0 

Julius 14,0 en 
Auguſt 250° De 


September 20,5 
October 18,0 
November 181° 
December 52,7 


iernach ift alfo die Stärke der. Blecteicität i in der Falten Jahres⸗ 
it, wo die Nebel weit niedriger ſchweben und dichter ſind, als im 
Sommer, am größten. 
So lange der Nebel dauert ‚ jeigt fich die Gegenwart dieſer 
lectrieität und man bemerkt nut Detillationer in ihrer Stärke, 
8 ift nämlich die Electricität defto ſtärker, je dichter der Nebel 
ied a), Da nun diefe Nebel ſtets den Boden berühren, da, 
ifchen den Dampfbläschen mit Dämpfen gefättigte Luft vorhan⸗ 
nift, f6 bleibt die Frage, weshalb diefe Electricität fich dem 
den nicht mittheile und ‚in kurzer Zeit verſchwinde. Aber zus 
ichſt ift fo viel gewiß, da bei der ftets fortdauernden Verdunſtung 
n dem warmen Boden °°) auch in jedem Monate neue + E in: 


e Höhe ſteigt, daß alfo in des Eriftenz des Nebels feldft die‘ 


uelle zur Fortdauer der Electrichtät liegt. Aber two befinder fi 
fe Electricität? Die Unterfuchungen, welche bisher über Vers 


eitung der Electricität angeftellt find, Haben \bewiefen , daß das 


4) Schüßler Meteorol. S. 87. 
34a) VOIta I. L Read in phil, Trans. LXXXT. 
5) S. Bd. J. &, 87, 
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electriſche Fluidum auf-der Oberfläche der Körper angehäuft 

daß im Innern fehr ſtark electeificter Leiter Feine Spur davon 
getroffen wird. Müffen wir daſſelbe auch bei Nebeln und Woe 
annehmen? Müſſen wie diefe Maſſen von Dampfbläschen 
einen einzigen Körper anfehen, auf deſſen Oberfläche jede ı 
entwickelte Menge von Electricität ſogleich angehäuft wird, n 
dem fie ſich gebildet hatte? oder müſſen wie den einzelnen Bläs 
felbft eigene Mengen von Electricität zuſchreiben? So wichtig 
ragen auch zur Erklärung einer großen Menge electriſcher 
ſcheinungen in der Atmofphäre find, fo Haben ſich doch wenig? 
ſiker mit ihree Beantwortung befhäftigt. Die einzige ausf 
liche Unterſuchung, welche ich kenne, ift die von Gay = Lufi 
welcher annimmt, die Getwittermolfe ſey unfern gewöhnlichen 
teen ähnlih, und das efectrifche Fluidum nur auf ihrer Dberfl 
ängehäuft °). Wäre diefes indeffen der Fall, fo müßten bei 
Gemittern die Exploſionen ſogleich aufhören, wenn der erſte 
gen herabfiel, da hiedurch eine Verbindung zwiſchen Wolfe 
Boden hergeftellt wird; es müßte bei tief ſchwebenden Nebel 
Electricität weit geringer ſeyn, als wir fie beobachten. 

Mir ſcheint es viel wahrſcheinlicher, daß jedes Dampf 
hen feine eigene electrifche Atmofphäre habe, daß aber die je 
Bläschen eigenthüruliche Menge von Electricität deſto bedeute 
werde, je weiter wir ung von der Mitte der Wolfe oder des 
bels gegen feine Oberflähe bewegen. Nehmen wir an, Im‘ 
mente der Entftehung hätte jedes Bläschen feine eigenthüm 
Electricität, fo wiirde ſich diefe ganz den Gefegen der Abſtoh 


zufolge nach der Oberfläche bewegen, mwofern die ganze W 


aus einem einzigen gut Teitenden Körper beftände. Uber 
haben es hier mit wenigſtens drei Körpern zu thun, melden 
einer gewiſſen Ordnung wechfeln und durch welche ſich die Ele 
cität bewegen muß. Won diefep,gehört die teocfne Luft zu 
Iſolatoren, der elaftifche und der niedergefchlagene Dampf in 
Poren der Luft gehören wenigſtens nicht zw. den ‚beften Leit 
Run deuten alle Verſuche, welche bisher über die Verbreit 
der Imponderabilien angeftellt find, daß diefe einen defto grö 
ven Widerftand ber ihrer Bervegung erleiden, je größer der We 


66) Ann. de chimie VIII, 166, - 


— —— — — —— 
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der Körper ift, durch welche jie ſich Hetuegen müſſen. Das 
it, welches durch eine Reihe von einzelnen Glasplatten geht, 
d weit ftärfer geſchwächt, als mern wir eine einzige P atte 
men, welche fo dick ift, als alle obigen Platten zufammen, 
ommen. Selhſt bei guten Leitern zeigt ung die Electrieität 
a8 Aehnliches. Stellt man bei einer Leydener Flaſche, die mit 
innern und äußern Belegung in Verbindung ftehenden Knöpfe 
8 in denfelben Abſtand und, ladet fie dann fo lange, bis die 
Hofion Statt findet, fo muß man nach den Verfuchen von 
rrot die Electriſirmaſchine weit häufiger drehen, wenn -beide 
ege durch eine Reihe abwechfelnder Zink; und Kupferpfatten 
bunden werden, ald wenn man eine gleiche Zahl Kupfer» und 
fplatten nimmt °). Diefe Verfchlechterung der Leitung duch 
n Mechfel von Körpern wird eben fo beftimmt durch die Arbei⸗ 
Marianini’s bewiefen. Wenn er den beiden Platten eines 
achen Electrometers in der Slüffigfeit. einen gewiſſen Abſtand 
‚ fo war die pon ihnen heruorgebrachte Ablenkung der Magnet: 
el weit. größer, als wenn er in den flüffigen Leiter Metallſchei⸗ 
hielt, und zwar nahm die Stärfe des electeifchen Stromes 
o mehr ab, je größer die Zahl der zwifchengelegten Platten 
9%, Yuch bemeifen alle Unterfuchungen , weiche man über 
Stärke der Electricität bei verſchiedener Größe der Zahl ber 
tten oder ihrer Oberfläche bei den naſſen und fogenannten trock⸗ 





Säulen angeftellt hat, die Eriftenz dieſer Verzögerung. Vers 


e, .bei denen. die Leichtigkeit der Bewegung gleihgültig if, 
die electrifhe Spannung, gelingen bei derfelben Oberfläche 
: Elemente beffer, wenn wir viele und Feine Platten nehmen; 
ber die Schnelligkeit des Stromes ein wefentlihes Erforderniß 
Gelingen der Verſuche, dann find wenige große Platten, bei 
n wenige Abwechfelungen der Leiter find, erforderlih, Dess 
zeigen uns die trocknen Säulen faft gar Feine chemifchen und 
romagnetiſchen Wirkungen, deshalb find eben diefe fo ſchwach 
nafien Säulen, welche aus vielen fleinen Platten aufges 
find, 





ı Gilbert’s Annalen XXI,213. 
‚Schweigger’s Jahrbuch N. R. XIX, 28, 


— 
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gudet die Elecirititat nun ſchon bei ihrer Bewegung! 


gute Reiter ſo viel Hinderniſſe, ſo muß es ihr noch weit für 


werden, ſich durch eine Reihe von ſchlechten Leitern und Si 
sen zu verbreiten. Haben im Momente der Bildung alle ? 
en gleichviel &tecteicität, fo beivegt ſich die vom einem ii 
Mitte liegenden Theilchen nach dem nächften Bläschen, dieſes 
Hält fon einen Theil des angefommenen Fluidums zurüd, 
diefes thun alle folgenden, fo daß die Slectricität von der‘ 
an gegen die Oberfläche nach einem Geſetze wächft, weide 
der Seftalt der Wolke, ihrem Leitungsvermögen und vieleid 
der Stäcfe der urſprůnglich entwicelten @lectricität ) abhẽ 
Wenn demnach eine Nebelmaſſe den Boden berühr 
dauert die Efectricität ganze Stunden hindurch fort, nicht 
weil in jedem Momente neue Efectricität entwickelt wird, fi 
auch weil fehr viel Zeit erforderlich ift, ehe alle pofitive Ete 
tät durch die fchlechten Leiter in den Boden ftrömen kann. 
Schübler, Lampadius ”) und andere Beobachter 
in den Wolfen und Neben zuweilen negative Electricität 
den, diefes war aber ftetS nur dann-der Kal, wenn aus 
Regen herabfiel. Diefe Thatſache ſcheint mit einer von Tr 
gemachten und in der Zolge von Volta”) und Schüßl 
beftätigten Erfahrung zufammenzuhängen. In der Näh 
Waſſerfällen nämlich zeigt fich ftet8 eine mehr oder weniger 
Electricität, und zwar, ift diefes nicht bloß bei großen Wafler 
der Zall, fondern auch bei Bächen, die ſich auf Klippen br 
nicht nur bei eigentlihen Wafferfällen, two das Waffer au 
Höhe herabſtürzte, fondern auch bei Waflerftrudeln ”). ? 
les leitete diefe Electricität anfänglich aus einer Reibung der 
ſertropfen an der Luft her, ſtimmte aber der Erftärung von 2 





69) Ich füge-diefen letztern Umftand deshalb hinzu, da es eine Ki 
Thatſache ift, daß alle Nichtleiter nur bis zu einer gewiſſen Ster 
Electricität. Ifolatoren find. 

70) Lampadius Atmofphärofogie S. 72. 

71) 3.6. Zralles Beitrag zur Lehre vor ber Electricität. Bem 
Volta’s ?ter Brief an Lichtenberg, Opere I, I1,& 
Meteor, Briefe $. 225. 


'72) Schweigger’s Jahrb. XIX,1. 
78) Volta Opere p.240. Briefe p, 227, 
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‚ wonach diefe — E von der Verdunftung des Waflertropfgg 
rührte, welche — E behielten, reährend die Dämpfe fih mit 
E entfernten. Ganz quf diefelbe Art follten die Regentropfen 
dunften und negativ electrifeh werden. 

Wenn das Wetter längere Zeit hindurch teiibe mar und fich 
ı fhnelf aufheisert, fo nimmt’ die Stärke der Electricität fehr 
el zu. Schon Beccaria machte auf diefen Umftand aufs 
Ham ’*) und in der Zolge if er von vielen Beobachtern bes 
igt worden. 

Sehr ſtark ift ferner die Electricität, wenn fich die Wolfen 
el gebildet Haben und fie fich nicht fogleih zerſtreuen kann. 
here fi bei windigem Wetter, mo fchnelle Eondenfationen 
tt finden, eine Wolke dem Zenith, fo wird die Divergenz' 
ber und größer, fo wie die Wolfe näher rückt. Verwandelt 
diefe Wolfe in Regen, dann bringt ein jeder Teopfen feine 
ne electeifche Atmofphäre in die Tiefe, und die Spannung, 
de das Electrometer angiebt, wird in wenigen Minuten fehr 
utend, 

. Alles berabfallenda meteorifche Wafler ift mehr oder weniger 
triſch und die mittlere Stärfe der Electricität ift dann im Durch 
itte weit größer. Was aber die Art diefer Electricität betrifft, 
tdiefe bald pofitiv, bald negativ, ja bei demfelben Regen find Art 
Stärfe vielen Schwankungen unterworfen. Uber diefes Phäs 
en ift fo complicirt, die Umftände, unter denen die Regen ges 
t wurden, find fo wenig beachtet, daß es kaum möglich ift, 
est den Gang der Eyfcheinungen, noch weniger aber Die nähern 
nde anzugeben. Vergleicht man das mehrfach erwähnte 
bachtungsjouenal von Read, fo finden wir in den meiften 
en mehrfache Wechſel der Electricität; Volta dagegen fagt, 
Regen fey faft ſtets negativ ”’). Aber wie bereits Volta 
: bemerkte, muß man hiebei länger anhaltende Regen und 
nfchauer unterfcheiden. Bei feinen Beobachtungen achtete er 





Beccaria Blettricismo $. 1049, 
| L’ettricitä quasi semprenegativadelle piogge quando quelle 
li ciel sereno,, delle nubi non temporalesche, e delle nebbie 
lte o basse, & sempremai positiva etc. Volta Opere I, 
I, 284. 

} Meteorot. 11. Dd 
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87 die Zahl der poſitiven Miederfchläge zu der der negativen 

'1:1,08. 

Nach diefen Unterfuchungen von Schübler hat auch die 
ndrichtung fehr großen Einfluß auf die Art der Electricität. 
tden nämlich die Niederſchläge bei den einzelnen Winden näher 
‚ einander verglichen, fo erhalten wir folgende Verhättnife 
ben der Zahl der pofitiven und negativen Regen. 


Zahl der Nieberfchläge geord⸗ Verhältniß der pofltiven zu den 








Bind | met mach ihrer Electricität negativen Niederfchlägen 
pofitiv negativ Beobacht.Berechn. Unterſch. 
— — —— — — — a 
N 12 - ‚41 1:0,9111:0,99i-+-0,08° 
NO 11 12 1:1,09|1:1,14|-+ 0,05 
Ö 5 5 1:1,66|1:1,44|— 0,22 
0: 1) 7 1:1,751:2,00|+0,25 
8 5 15 1:2,601:2 47)— 0,13 
W 28 65 1:2,32 1322, 31 — 0,01 
W 75 106 1:1,45|1:1,62)-+-0,17 
iw|: 25 s2 I1:1,88l1:1,07I— 0,21 


find hiernach die Regen am häufigften pofitio efecteifch bei 
rdwinden, am häufigften negativ electrifch bei Südwinden 
jroifchen beiden findet ein allmähliger Uebergang Statt. Wird 
Zahl der pofitiven Niederichläge als Einheit angefehen, fa läßt 
die der negativen durch folgende Gleichung ausdrücken: 


N, = 1,652 + 0,746 sin (n. 45 + 265° 14°) 
—+- 0,158 sin (n. 90° —+- 46° 28°) 
die Windrichtung von N dureh O gezählt wird, und N, die 
nten Winde entfprechende Zahl negativer Hiederfchläge ift. 
berechneten Werthe, welche in obiger Tafel mitgetheilt find, 
n hinreichend, daß diefer Ausdrud der Natur nahe entfpricht. | 
Ich kenne nur noch die Beobachtungen, welche Hemmer 
eve Jahre hindurch zu Mannheim anftellte und in den Manns 
er Sphemeriden befannt machte, die ſich zu diefer Unter; 
ing benugen laſſen. Gehen wir nämlid die Zahl der pofitis 
Niederfchläge als Einheit an, fo erhalten wir für die negatis 
folgende Größen: 
Dd 2 


⸗ 





L , 
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| Mittlere Stärke der Electricität | | 


Wind I- 
pofitiv negativ Mittel 
N 151° 99° 116° 
NO .| 1085 ‚152 120. 
O 15 I 15 15 
so - 49 10 _ 15 
8 26 25 24 
SW 66 55 44 
w 75 59 55 
NW 51. #6 | 40 
Mittel |. .69 45 53 


bei allen Winden ift die Stärke der poſitiven Electricität be: 
tender als die der negativen, jedoch feheint e8 mir, als ob die 
I der angeftellten Mefiungen noch zu klein fey, um hieraus alls 
eine Gefege über das Verhältniß diefeg Stärke herzuleiten. 
fhieden aber geht aus der Tafel hervor, daß die Electrieität 
nördlichen Winden weit ftärker ſey, als bei füdlichen; ob aber 
große Sprung von NO zu D in der Natur begründet fey, oder . - 
er nicht vielmehr feinen Grund in der geringen Zahl von Beobs 
tungen habe, muß durch länger fortgefegte Meflungen an meh; 
Orten entfchieden werden. 


Schübler fucht den Grund diefes Gegenfages in Folgen⸗ 
Beim Miederfchlage der in der Atmofphäre fehwebenden 
nfte entfteht urfprüinglid + E; die negative ſcheint fich das 
en häufiger Durch eleetrifche Gegenfäße, durch polarifche Vers 
fung zu bilden, theild auch durch theilweifes Verdunften der 
abfallenden Regentropfen zu entftehen, deren verdunftende Bas 
ähnlich dem feinen Waflerftaub der Waflerfälle nach und nad 
end des Falls felbft negative Electricität enthält. Bei den 
dlihen und öſtlichen Winden ift die Luft gewöhnlich trockner, 
Gegenfäge zwiſchen + E und — E werden reiner und ftärs 
hervortreten fönnen, zugleich ziehen die Wolfen bei nördlichen 
nden tiefer; beides kann dazu beitragen, Daß die Electeicirät 
Stiederfchläge ſtarker electriſch ift; bei füdlichen und. ſüdweſt⸗ 
en Winden ziehen dagegen die Wolfen höher, die Luft ift im 
gemeinen feuchter, es Fönnen 00 dadurd weniger leicht electri.· 
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aſtänden °°), ‘machen die Idee einer folchen Verdunftung un: 

ihrſcheinlich; sch glaube vielmehr die Uefache dieſer negativen: 
eetricität in dee Exiſtenz der beiden Wolkenfchichten fuchen zu 
fen. Im Momente feiner Entftehung hat der Cumulus eben 

wie jeder andere Niederfchlag + E. Geben wir ihm der Ein: 

heit halber eine Rugelgeftalt und befände er fi) in bedeuten: 

: Entfernung von andern electrificten Körpern, fo würde die 

tärfe der Stectricität an allen Punften feiner Oberfläche gleich - 
n. Die Egiftenz der obern Wolkenſchicht ändert diefen Zuftand 
id anfänglich ab. Die poſitive Electricität, welche letztere be⸗ 
t, iſt Urſache, daß der Cumulus auf der obern Seite ent⸗ 
der negatio oder ſchwach poſitiv, auf der gegen uns gerich⸗ 
en Seite dagegen viel ſtärker poſitiv iſt, um ſo mehr, da 
negative Electricität des Bodens dieſen Zuſtand begünſtigt. 
die Luft ſehr feucht, fo iſt es möglich, daß ſich die poſitive 
'etricität von der unteren Seite ded Cumulus langfam zers 
ut, während die negative der oberen Seite von dem höher 
yenden Cirrus oder Cirrostratus gebunden wird. Der Hims 
1, welcher unter diefen Umftänden gleihförmig bewölkt iſt, 
gt feine Spur von Electricität. Folgt nun ein Regen, fo bringt 
wi Tropfen eine geringe Menge der Clectricität der Wolfe mit, 
r finden unter diefen Umftänden daher vorzugsweiſe — E; 
uert der Regen längere Zeit mit etwa gleicher Heftigfeit fort, 
nn verſchwindet diefe Electricität ganz, weil fie ſich größtentheilß - 
m Boden mittheilte. Folgte der Regen bald nach, der Nebel: 
dung, dergeftalt, daß fich die Electricität der untern Seite nicht 
ſtreuen konnte, fo hatte er anfänglich +- E, nach einiger Zeit 

r dieſes verſchwunden und nun tritt — E auf. 

Anders dagegen ift der Vorgang bei nördlichen Winden, 
ꝛe Niederſchlag erfolgt hier fehnell, weit feltner als bei füdlichern 
inden , giebt es zwei Wolkenſchichten. Cumuli, die bald in 
mulostrati und Nimbi übergehen, befiten noch größtentheils. 
€ urfprünglich pofitive Electricität. Daher ift unter diefen Um⸗ 
nden die Zahl pofitives Niederfchläge überwiegend. Hatte es 
8 diefen Wolfen ſchon geregnet, ehe fie das Zenith erreichten, 
ift es möglich, daß fie fchon eden fo mit — E anfommen, wie 


0) 8.1. ©. 417. 
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einer Reihe von Jahren ohne Zweifel noch regelmaßiger 
jeben ). 

Zu den großartigſten Erſcheinungen in dem Atmofphäre ge 
een die Gewitter, und nirgend# tritt Die Eiectricität in einem fo 
rken, aber auch fo complicirten Zuftande auf, ald Hier. Wir 
ollen es hier verfuchen, die wichtigſten Umſtände bei dieſem Pha⸗ 
mene näher anzugeben *). 

Die Wolken, welche ſich zu einem eigentlichen Gewitter aus⸗ 
den, find in den meiſten Fällen anfänglich klein und vergrößerh 
boft fehr ſchnell, indem fie ſcheinbar aus fich felbft Ducch immer 
etgehende Niederfchläge der Dämpfe in ben umgebenden Regio: 
n an Stärfe gewinnen, In kurzer Zeit bedecken fie oft den 
thee meiftens blaßblauen Himmel. Zu andern Zeiten bilden 
b gleichzeitig an mehreren Drten über dem Horizonte ſolche Wol⸗ 
n, welche jich bald vereinigen, bald einzeln tirfen. Sie 
aracterifiren fich theils dadurch, daß fie fehnell aus Cirrostrati 
Cumuli und Cumulostrati übergehen, theils dadurch, daf fie 
irfe Eontrafte von Beleuchtung bilden. An einigen Stellen ift 
te Karbe dunfelgrau und glei Daneben zeigen fich glänzende ins 
jelbe fpielende Farben. Zuweilen fieht man unter denfelden meh: 
te in die Pänge gedehnte ind Aſchgraue fpielende Streifen. Zu 
ideen Zeiten, zumal dann, wenn die Sonne dem Untergange 
ihe ift, fehen fie an der weſtlichen Seite vermafchen gelb auß, 
id diefe Farbe geht allmählig in Grau und Blau über, die ganze 
indſchaft hat dann das Anfehen, ald ob man fie durch ein gelbes 
er oranges Glas betrachtete. 

Zu andern Zeiten find ſchon mehrere Stunden vor der eigent: 
ben Gewitterbildung Wolfen von der Art der Cirri fehr häufig. ' 

m Morgen ift der Himmel vollfomnien heiter; gegen Mittag 

igen fich einzelne Cirri, deren Fäden vielfach veräftelt dem Hims 
el ein mehr oder weniger weißes Anfehen geben, Je länger der 
tozeß dauerte, defto matter ſchien die Sonne, dabei fah man 
i genauerer Aufmerffamfeit faft-ohne Ausnahme Höfe größe: 


82) Schüdler Meteor. ©. 97. 

88) Sch folge hiebei vorzüglich den Darftelungen von (Brandes Bei- 
träge zur Witterungskunde ©. 836) und Pfafk in den Artife‘- 
Blitz, Donner und Gewitter n Gehler’s Phys. Wörterb. 
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Haben ſich die Gewitterwolken bei windſtillem Wetter in eini⸗ 
er Entfernung vom Zenith gebildet, fo erhebt ſich ſogleich ein 
bhafter Wind, wenn fie näher fommen. Mit ungeheurer Hef 
zeit wirkt derfelbe oft auf die ihm entgegenftehenden Gegens 
inde, Staubmaffen werden bis zu bedeutender Höhe erhoben, 
e ganze Atmofphäre daducch verfinftert, Bäume entwurzelt und 
äufer ihrer Ziegel beraubt. Diefer Sturm weht nach allen 
jeiten von der Gewitterwolke °°). 

In der Gemitterwolfe fieht man meiftene mehr oder weniger 
bhafte Bewegungen von Wolfenftüichen vor ſich gehen, mit großer 
chnelligkeit eilen Eleine Wolken zu der Hauptmaffe, während 
idere fich entfernen. In den meiften Fällen ift die Höhe von 
nen arößer als von diefen. 

Dabei nimmt die Electricität der Luft fchnell zu, meiftens ift 
: pofitio, -aber ihre Stärke ift vielen Schwanfungen unterwors 
n. Iſt die electrifche Ladung hinreichend ſtark, fo zeigt fich ein 
litz. Wäre diefer ftillftehend,, fo wiirde er wahrfcheinfich einer 
euerfugel gleichen, und mehrere Beobachter haben dieſes auch 
fehen. So bemerft Sockolow, daf der Blitz, durch welchen 
ihmann getödtet wurde, auf feinem kurzen Wege die Geftalt 
ines Feuerballes hatte; auch erwähnt Schübler, man habe bei 
nem Gewitter am 12ten Mai 1823 zu Simmersfeld auf dem 
chwarzwalde zwei auf einander folgende Blitze von ungewöhn⸗ 
her Form gefehen. Sie endigten ſich nämlich in einen arms⸗ 
den Feuerſtrom, der abwärts gegen die Erde fuhr, und an . 
fen Ende man eine Seuerfugel bemerkte; die Kugel'glühte noch 
uriger als der Strom felbft. Der Feuerſtrom des erften Blitzes 
ihr in gerader Richtung, der des zweiten mehr im Zickzack ab> 
arts, man glaubte ein Feuerwerf mit Raketen vor ſich zu 
ben”). Bei einem heftigen Gewitter in Halle am 11ten Ju⸗ 
us 1827 bemerkte ich ebenfalls mehrere heile Blitze, welche ſich 
it einer Feuerkugel endigten. | 

Diefelbe ſcheinbare Negellofigkeit und Mannigfaltigfeit, 
elche ung die Funken der Electriſirmaſchine zeigen, fehen wir auch 
er, wo der Weg des Funkens viel größer iſt. Bisweilen geht 
U Funke gerade auf den getroffenen Gegenſtand zu, dagegen 
—— —— 

86) Band I. ©, 210. 
87) Schw eigger Jahrb. N. R. xl, 36. 
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ſchlängelt er ſich gu andern Zeiten und erſcheint une in Sal 
eines Zickzackes. Helvig, welcher über die fcheinbare Brit 
Des Blitzes fehr viele Meffungen angeftellt hat *), leitet die En 
ſtehung diefes Zickzackes aus der Eompreffion der Luft her, wel 
der Blig vor fich Hertreibt. Zeichnungen des Blitzes, melde 
init der Camera clara aufnahm, fcheinen zu beweifen, def de 
Adfpringen des Blitzes von feiner frühern Richtung unter cm 
Winkel von 40° geſchehe, wenigſtens Habe er ihn nie Fleine x 
funden. $ndeffen bemerft Brandes mit Recht, daß die 3: 
möglicher Täufhungen hiebei fehr groß fey, und daß viel auflı 
Stellung des Auges anfommt ). Parrot ) geht bei fm 
Erklärung des Zickzackes von dem Sage aus, daB die efectilr 
Exploſionen, welche den Blig bilden, in dee Armofphäre It 
gefchehen, und daß nur die heftigften derfelben die Erdfläche mi 
chen; der Leiter, auf welchen fich der Blig ftürzt, müſſe alſe 
der Atmofphäre feyn, und da diefe nie frei von Niederfchläge: 
ſo können wie uns diefelben als aus abmechfelnden, mehr © 

minder feuchten Maffen beftehend denken, von denen der Blit 
feuchtern als beffere Peiter auf feinem Wege aufſucht. Pr’ 
bemerft gegen diefe Erklärung, daß fich daſſelbe nicht auf die * # 
zadförmige Geftalt ber Sunfen bei unſern Maſchinen anwenc 
liege °. | 
Soo wie ſich der Funke, welcher aus dem Reiter unferer ®: 
ſchinen ausftrömt , öfter in mehrere Aefte theilt, befonders dam 
wenn er gegen eine Ebene oder eine Kugel von großem Durdn 
fer fpringt, fo fehen mwir auch öfters eine Theilung des Die: 
Jedoch ſcheint das Phänomen zu den Seltenheiten zu gehören, 
es nicht häufig erwähnt wird. Eine Theilung in zwei Aefte habe: 
mehrmals, eine Theilung in drei nur felten bemerft. Munt. 
fah einen anfcheinend lothrecht herabgehenden über 200 ie 
langen Blitzſtrahl ſich in lauter Feine Kügelchen aufföfen ). 















88) Gilbert’s Ann. LI, 189. 

89) Brandes Beiträge S. 353. 

90) Parrot Phyſik der Eine $. 325. ©. 468. . 

91) Pfaff in Gehler’s Wörterb. 1,1000, 

92) Sacra natal. Divi Caroli Friderici ete. die XXII Nor. i 
renunciat G.W. Muncke cit. von Pfafin Gehler’sW 
terbuch I, 1000. 
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In vielen Källen findet Die. eleetriſche Erplofion zwiſchen vers 
iedenen Wolkenſchichten Statt, mie daraus herporgeht, daß 
ın die Wolfen ſelbſt in der Nähe des Zeniths nur von einem 
len Scheine erleuchtet fieht, ohne einen Funken zu bemerken, 
enn die &rplofion zwifchen Wolfen und Erdoberfläche Statt fins 
t, fo foll'na der herrſchenden Meinung der Blig aus der 
olfe herabfahren, jedoch wagte Maffe i die fonderbare Bes 
uptung, wie fih Pfaff ausdrüct, daß alle Blige von der 


de aufftiegen °). Maffei felbft, fo wie Chappe d’Aus 


eoche ‚wollen deutlich Blige aus der Erde haben herauffommen 
en 8). Auch Haben Eotte, Bertholon, Mourgue, 
rgna und Andere auffteigende Blige gefehen °°). 


Hiernach ſcheint mir die Behauptung von Maffei Feines 


ges fonderbar zu ſeyn, im Gegentheil glaube ich, wir müſſen 
nehmen, daß der Blig zugleich aufwärts und abwärts fährt, 
e dieſes ſowohl die von Eotte mitgerheilten Thatfachen, als 
ch eine fpätere Erfahrung eines aufmerffamen Beobachters, des 
ftorbenen Conſiſtorialrath Koch zu Magdeburg, bemiefen. 
Auf einer Harzreife, fehreibt der Verfaſſer, die ich fehon im Jahre 
787 mit einigen Freunden machte, hörten mir von Süden her 
ten Donner, und fahen, als wir bald darauf an einen freien Mag 
men, eine einzelne große ſchwarze Walfe in aleicher Höhe 
t unferm ÖStandpunfte, ihre Richtung gerade auf uns zunehs 
n. In dem Augenblicke, too fie ung erreichte, fahen wir ung 
ı einem dichten Mebel umfangen, der von eingm zwar feinen 
er durchdringenden Regen begleitet war. Die Wolfe verfolgte 
en Weg nach Wernigerode. Als fie un fern genug zu ſeyn 
en , ftanden mir, fie betrachtend, ftill. Wir hörten wieder 
inner, und fahen nun, daß, fo oft ein Blig zur Erde 


8) Scipione M affei della formazione de’fulmini. 4, Verona 
1747. In diefen Briefen, welche ich nur nach dem Auszuge im Hambur⸗ 
ger Magazin (II, 284) fenne, befindet fich auch ein Auffag über die Electrie 
cität, ohne daß auch nur eine Hypotheſe über die electrifche Natur des 
Blitzes aufgeftelt zu feyn fcheint. Die Meinung Maffei’s über die 
aufwärts fleigenden Blige findet ſich auch vorgetragen. in Riehter 
de vero loco natali fulminum. Lips. 1725. 

4) Lichtenberg. Magazin II,36. Histoire de l’Acad. 1769, p. * 

5) Cotte Mem. 1,164 u, Traité p. 76. ! 
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ſchlängelt er ſich zu andern Zeiten und erſcheint und in Ba: 
eines Zickzackes. Helvig, welcher über die ſcheinbare Geht 
Des Blitzes fehr viele Meffungen angeftelt hat *), leitet die En: 
feehung dieſes Zickzackes aus der Compreſſion der Luft her, welh 
der Blig vor fich Hertreibt. Zeichnungen des Blitzes, welheh 
mit der Camera clara aufnahm, feheinen zu beweifen, daß N 
Adfpringen des Blitzes von feiner friihern Richtung unter cin 
Winkel von 40° geſchehe, wenigſtens Habe er ihn nie Fleiner x 
funden. Indeſſen bemerft Brandes mit Recht, daß die 3: 
möglicher Täufhungen hiebei fehr groß fey, und daß viel auf! 
Stellung ded Auges anfommt *). Parrot ) geht bei fr 
Erklärung des Zickzackes von dem Sage aus, daß die electiir 
Exploſionen, welche den Blitz bilden, in der Atmoſphäre ft: 
gefchehen, und daß nur die heftigften derfelben die Erdfläche mr 
&en; der Leiter, auf welchen ſich der Blig ſtürzt, müſſe als. 
der Atmofphäre feyn, und da diefe nie frei von Niederſchlägent 
fo Fönnen wir uns diefelben ald aus abmwechfelnden, mehr «. 
minder feuchten Maffen beftehend denken, von denen der Blitz! 
feuchtern als beffere Leiter auf feinem Wege aufſucht. Pfr 
bemerkt gegen diefe Erklärung, daß ſich daſſelbe nicht auf die * 
zadförmige Geftalt ber Sunfen bei unſern Mafchinen anwerd 






So wie ſich der Funke, welcher aus dem keiter unferer 8: 
fchinen ausfteömt , öfter in mehrere Aeſte theilt, befonders d 






fer fpringt, fo fehen wir auch öfters eine Theilung des Bir! 
Jedoch ſcheint das Phänomen zu den Geltenheiten zu gehören, I 
es nicht häufig erwähnt wird. Cine Theilung in zwei Aeſte Habeı- 
mehrmals, eine Theilung in drei nur felten bemerkt. Mund: 
ſah einen anfcheinend lothrecht herabgehenden über 200 za 
langen Blitzſtrahl fich in lauter Fleine Kügelchen auflöſen ). 





88) Gilbert’s Ann, LI,139. 
89) Brandes Beiträge S. 353. 
90) Parrot Phyſik der Ewe $. 325. ©, 462.. 
91) Pfaff ia Gehler’s Wörterh. J, 1000. 
92) Sacra natal. Divi Caroli Friderici ete. die XXII Nor.: 
renunciat G. W. Muncke cit. von Pfaffin Gehler’ sW. 
terbuch I, 1000. 
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In vielen Fällen findet die eleetriſche Explofion zwiſchen vers 
iedenen Wolkenſchichten Statt, wie daraus herporgeht, daß 
in die Wolken feld in der Nähe des Zeniths nur von einem 
ien Scheine erleuchtet fieht, ohne einen Funken zu bemerken, 
enn die Erploſion zwiſchen Wolfen und Erdoberfläche Statt fins 
, fo ſoll nach der herrſchenden Meinung der Blig aus der 
olfe Herabfahren, jedoch wagte Maffei die fonderbare Bes 
uptung, wie fih Pfaff ausdrüct, daß alle Blige von dee 
de aufftiegen °). Maffei ſelbſt, fo wie Chappe d’Aus 
roche wollen deutlich Blige aus der Erde Haben herauffommen 
en ). Auch. haben Eotte, Bertholon, Mourgue, 
egna und Andere auffteigende Blige gefehen *). | | 

Hiernach feheint mir die Behauptung von Maffei feineds 
ges fonderbar zu ſeyn, im Gegentheil glaube ich, wir müſſen 
sehmen, daß der Bliß zugleich aufwärts und abwärts führt, 
dieſes ſowohl die von Eotte mitgerheilten Thatfachen, als 
d eine fpätere Erfahrung eines aufmerffamen Beebachters, des 
fordenen Eonfiftorialratd Koch zu Magdeburg, bewiefen. 
luf einer Harzreife, ſchreibt der Berfafler, die ich fhon im Jahre 
'87 mit einigen Freunden machte, hörten wir von Süden her 
un Donner, und fahen, als wir bald darauf an einen freien Mag 
nen, eine einzelne große fehwarze Wolfe in aleicher Höhe 
tunſerm Standpunfte, ihre Richtung gerade auf uns zunehs 
n. In dem Augenblicke, wo fie uns erreichte, fahen wir ung 
ı einem dichten Mebel umfangen, der von einem zwar feinen 
r durchdringenden Regen begleitet war. Die Wolfe verfolgte 
m Meg nach Wernigerode. Als fie uns fern ‚genug zu fepn 
en, ftanden wir, fie detrachtend, fill. Wie hörten wieder 
nner, und fahen nun, daß, fo oft ein Blitz zur Erde 





) Scipione Maffei della formazione de”fulmini. 4. Verona 
1747. Zn diefen Briefen, welche ich nur nach dem Auszuge im Hambur⸗ 
ger Magazin (II, 284) Eenne, befindet fich auch cin Auffaß über die Electrie 
cität, ohne daß auch nur eine Hypotheſe über die electrifche Natur des 
Blitzes aufgeftelt zu feyn fiheint. Die Meinung Maffei’s über die 
aufwärts fleigenden Blige findet ſich auch vorgetragen. in Riehter 
de vero loco natali fulminum,. Lips. 1725. 

) Lichtenberg Magazin II,36. Histoire de l’Acad. 1764, p. * 

) Gotte Mem. I, 164 u. Traite p. 76. 
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fuhr, ein dem Unfcheine nad gleich fkarfer Blig ii 
die Luft Hinauf flug, und eben fo, wenn er in ein 
Seitenwolke überfuhr, ein gleiher auf gerade em 
gegengefeßter Seite zum Vorſchein fam, fo daß ah 
jeder Blig ein doppelter war. Die Gewißheit diefer von mıc mi 
meinen Begleiteen zugleich gemachten Wahrnehmung Fann id ww 
bürgen” °°). Daſſelbe Phänomen hat au Bergmann mir 
mals beobachtet ꝰ). 

Und fehen wie denn etwas anderes dei den Kunfen unſen 
Electriſirmaſchine? Bringen wir in die Nähe des pofitiven Beited 
eine mit dem Erdboden in Verbindung ftehende, alfo negetin 
Kugel, fo fehen wir bei paflender Eutfernung Pleine Lichtbüſee 
aus jedem Körper hervorfahren, die fich bei größerer Annähenn 
zu einem Funken verbinden. Wie viele Täufchungen aber Ir 
möglich find, wenn die Richtung des Funkens angegeben werte 
fol, davon erzählt Prieſtley ein auffallendes Beifpiel °°). 
ließ zwiſchen einer meffingenen Kugel und einem großen kupfe 
eleetrifirten Leiter Zunfen überſpringen. Mochte nun diefer kai 
pofitiv oder negativ electrifirt feyn, ftetS fam es ihm fo vor, © 
wenn der Zunfe von der Kugel nach dem Leiter fpränge, ! 
bald die Kugel fich über dem Leiter befand, dagegen ſchien 
Ueberfpringen von dem Leiter zu der Kugel Statt zu fine 
wenn letztere fich unter jenem befand. Fechner fügt der Erüs 
fung diefer Thatfache Hinzu, er Habe fich von ihrer Richtigi 
überzeugt ), und bei pofitiver Ladung des Leiters habe ich «de 
falls gefehen. 

Ueber die Gefchwindigkeit des Bliges läßt ſich nach den bi 
herigen Erfahrungen nichts Beftimmtes fagen. Zwar glaubt Hü 
dig Diefe zu 40000 bis 50000 Fuß in der Secunde annchm 
zu müflen '), aber es find hiebei fo viele Täufchungen möglit, 
daß die obige Angabe nicht einmal als eine rohe Schätzung am 
fehen werden fann. 





















86) Schweigger’s Jahrb. N. R. XVI,414, 
97) Phyſ. Befchreis, d. Erdk. $. 129, 11,73. 

98) Prieftlen Gefch. d. Electr. &. 478. 

99) Bios Erperimentalphufilt von Fechner II,3%0. 
1) Gilbert’s Annalen LI, 186. 
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Der Blitz verfolgt auf feinem Wege ftetd die beffern Leiter, 
d fein Weg Bann daher fehr mannigfaltig feyn. Geftalt der 


olfe, Brad der Spannung, Geſtalt der Erdoberfläche u. ſ. w. 


en darauf einen mehr oder weniger großen Einfluß. Im All⸗ 
seinen müſſen wir annehmen, die Schlagweite ſey deſto größer, 
Jöher die electrifche Spannung der Wolfe iſt; Die legtere felbft 
int von der Größe und Schnelligkeit des Niederfchlages abzus 


gen. Daher fehen wir auch den Blig meiftens da, mo die 


olke am dichteften iſt ?). Allein auch hier find Täufchungen 
glich. Wir fehen diefe Wolfe auf eine ſcheinbare Ebene pros 
tt; wäre fie alfo 3. B. fugelförmig und durchaus von gleicher 
htigfeit, fo wird fie une dort am dunfelften und alfo am dichs 
en erfcheinen, mo fie am tiefften gegen die Erde berabfommt, 
) hier muß fie ſich am leichteften entladen, 

Befinden ſich zwifchen der Wolke und der Erde andere lei⸗ 
de Körper, fo werden diefe durch Vertheilung electriſirt, fie 
ichtern dem Blige das Herabfahren zur Erdoberfläche. Daher 
t fih der Blitz häufig an folchen Stellen, wo fich tiefere Wol⸗ 
ı bewegen. 

Auf der Erdoberfläche trifft der Blitz häufig hervorragende 
genftände, namentlich wenn dieſes gute Leiter find und durch 
ttheilung efecteifirt werden fönnen. . Thiieme, Schornfteine, 
iume u. f. m. merden leichter getroffen, al8 der Boden. In 
fem Streben, den gute Leitern zu folgen, liegt auch der 
und, der öfter gemachten Erfahrung, daf der Blig bei dems 
ren Gewitter wiederholt in daflelbe Gebäude ſchlägt. So ers 
it Klügel einen Fall, wo der Blitz innerhalb 2 — 5 Minuten 
4 Orten einfchlug, welche 420, 670 und 1170 Schritte 
I einander entfernt waren ). Diefe Wiederholung feheint 


nentlih dann zu erfolgen, wenn der Blig gezündet hat,und - 


heißer, gut leitender Luftſtrom in die Höhe fteigt. 

Ohne hier die Eigenthiimlichfeiten des Bliges zunächft weiter 
verfolgen, will ich Die übrigen begleitenden, Umftände näher 
achten. Meiſtens mehrere Momente, nachdem der Blitz ſich 





) Gehler's Wörterb. 1,1008, 


) Klügel Befchreibung der Wirkungen eines heftigen Gewitters, wels 
ches vom 12ten Sulius 1779 vie Stadt Halle betroffen. 8. Halle 1779, 


\ 
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gezeigt hate, ſtüczt Regen herab, weicher häufig von Hagel bega 
tet ift. Die Regentropfen find gewöhnlich fehr groß; felten ai 
hält er mehrere Minuten mit großer Stärke an; regnet es fi 
ohne daß ein neuer Big folgt, fo find die Tropfen meiſtens kleun 
Ganz daſſelbe geſchieht mit dem Hagel, beide Niederſchläge ad 
fangen nad jeder Exploſion mit neuer Stärfe an. Wenn is 
Gewitter dem Zenith nicht nahe ftcht, dann ift der Regen u— 
ſtens gleichförmiger. Diefer Wechfel der Stärfe ſcheint für 
Grund vorzüglich in plöglihen Ausdehnungen Der Luft zu hat: 
Indem der Blitz durch eine Luftmaſſe fährt, entfteht hier ein ku 
Kaum, von allen Seiten frürzen die Luftmaſſen mir Gewalt der 
hit, es entjteht eine Eondenfation, und fo fällt Regen mit Ge 
herab; ein Vorgang, der ſich bei jedem Blige wiederholt. 

Dabei zeigt ſich dann meiftens ein ſehr lebhafter Wedi. 
der Art und Stärfe der Slectricität, über welchen wir in“ 
Folge Mehreres fagen werden. 

Wie bei allen electriichen Erplofionen hört man aud hie 
lebhaftes mehr vder weniger ftarfes Seräufib, welches mit ! 
"Namen Donner bezeichnet wird. Das Geräufch ift nid! 
ollen Fällen gleich. Wenn der Blig einen Körper an der Ü 
oberfläche trifft, wenn er alfo dem gemeinen Spracgebraud:: 
folge einſchlägt, fo hören diejenigen, welche fich in feiner I. 
befinden, meiftens einen mehr oder weniger heftigen Kunal, = 
ber im Momente aufhört, während eutferntcr ftehende Bert“ 
ter meiftens ein praſſelndes Geräufb vernehmen, Vollig 
ſchieden hievon ift der eigentlich rollende Donner, bejonders i: 
wenn die Blie zwifchen den Wolken felbft Statt finden. 3% 
. Rollen deflelben dauert oft mehrere Secunden und nimmt!“ 
nicht an Stärfe ad, er erfeheint vielmehr in Zwifchenräumen } 
Zeit zu Zeit verftäckt und oft ſtoßweiſe mit. heftigen Schi 
untermengt, ähnlich dem Poltern einer Yaft, welche langfan = 
ſtoßweiſe eine Treppe hinab bemegt wird. Dieſes Donnern F" 
in der Regel nicht mit der größten Stärfe an, fondern zii. 
ſchwach beginnend, erreicht es erft nach einiger Zeit feine gr 
Sntenfität. | 

Iſt es nun faum zu bezweifeln, daß diefes Seräufd, 7 
ches wir im Kleinen bei unfern Mafchinen beobachten, eine & 
der electrifchen Entladung ſey, fo hält es doc fehr ſchwer, \ ' 


J 
’ 








Don den electr. Erſcheinungen der Atmoſphaͤre. 435 


en, das wir nicht mit dem Nachhalle einer angefchlagenen 
te vergleichen dürfen, im allen feinen Umftänden zu erflären. 
we Dhyfifer leiteten es aus dem Echo von terrefteifchen Gegen⸗ 
ven her ), was um fo mahrfcheinlicher fchien, da es in Ges 
sgegenden meiftens weit fürchterlicher klingt. Da jedoch das 
en auch auf dem Meere gehört wird, fo wurde angenommen, 
dee Schall von den Wolfen reflectiet würde. - Gegen leßtere 
auptung machte de Luc die Einwendung, daß es nicht wohl. 
bar fey, daß Wolfen ald bloße Nebel den Schall reflectiren 
ten ). So ganz unmöglich fcheint mir diefe Reflexion nicht 
un, obgleich ich keinesweges geneigt. bin, das Rollen allein 
dieſer Urſache abzuleiten. Vergleichen wir die analogen opti: 
‚Phänomene, fo fehen wir, daß ftetd Dort eine Neflerion des 
8 erfolgt, wo das Brechungs⸗ und Zerftreuungsvermögen des 
fichtigen Mitteis ſich ändert, und fo Eönnte auch an der Ober: 
e der Wolke, wo der Schallfteahl (sit venia verbi) in ein ande: 
Mittel üibergeht, fehr wohl ein Echo gebildet werden, Einige 
fahen, welche die Mitglieder dee Parifer Academie bei ihren 
uchen über die Geſchwindigkeit des Schalles bemerften, ſchei⸗ 
für eine ſolche Einwirkung der Wolfen zu ſprechen. Wenn 
rimlich zwiſchen beiden Stationen Wolfen befanden, fo wurs 
diefe Schüſſe mit einem Rollen, wie vom Donner, gehört, 
nicht bemerfie wurde, wenn der Himmel heiter war °). 

Es fcheint mie naturgemäßer,, das Rollen aus der Befchäfs 
it des Blitzes abzuleiten, und in diefer Hinficht haben fich ber 
t8 Brandes, Raſchig und Helpig bemüht, das Phä: 
nzu erfläcen. Brandes wurde vorzüglich durch Bellas 
Bemerkung in feiner Abhandlung über den Hagel ), daß 
beim Donner den erften Knall, welcher durch den die Wolfen 
ilenden Blig bemwirft wird, von bem Rollen des Donners 
fcheide, zu der Hypotheſe geführt ‚. daß das Rollen von wies 
Iten &rplofionen herrühre. Das Rollen fomme vorzüglich 





Bergmann Phyſ. Beſchr. der Erdk. 11,73, 5,129, Gehler’s 
Börterb. Art. Donner (Alte Ausgabe). 


Sren Sournal IV} 207. oo: 
Inn. de chimie XX, 210. “ 


3rugnatelli Giornale di fisica 1818. 
Meteorol. 11, Ee 
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von den aufwärts oder feitwärts in die Wolfen fehrenden Dit 
her, während der in die Erde cinfchlagende Blitz mit einem fun 
Knall oder einem knitternden Laute verbunden fey. Läge nun! 
Det jeder Erplofion bei einem herabfahtenden Blige dem Hrtel 
Beobachters näher, fo gelange der durch die erfte Exploſien! 
wirkte Schall, welcher Iangfamer als der erregte Blitz fortzt 
‚gleichzeitig mit dem durch die letzte Exploſion beibirkten Schalki 
Ohr, diefer fey daher kurz und ohne einen Nachhall. Wem! 
gegen der Blitz zwiſchen Wolfen aufwärts oder feitwärts geht, 
gelangen die in größerer Entfernung entfiehenden Donner if 
in unfer Ohr, und ein Blig, deflen ganze Wirkung vielleicht! 
eine Secunde dauert, aber fich vielleicht durch eine Strede! 
6000 in gerader Linie bewegt, müßte einen 7 Secunden dur 
den Schall geben ’. Diefe Hypotheſe, wonach das lim 
Anhalten des Donners aus der Zeit hergeleitet wird, melhl 
Schall gebraucht, um fich durch einen gegebenen Raum ji 
wegen, hat Vieles für fi und wurde auch ſchon von ® 
mann angegeben °). | 
Die Zickzackform des Bliges, auf welche Helvig a 
fam machte, ſcheint Hiebei ebenfalls eine Rolle zu fpielen. 
näherer Aufmerffamfeit fah er bei einen Geroitter den Bil! 
vier Abſprüngen feine Bahn nach der Erde durchlaufen und il 
ganz beftimmt eben fo viele Donnerſchläge, doch nicht alı 
gleiher Stärke’). Dffenbar muß auch hier der Schall ja 
fehiedenen Zeiten ind Ohr gelangen, und da wahrſcheinlid 
hervorgebrachte Ton an den Eden wegen größerer Comp 
der Luft am ſtärkſten ift, fo ergiebt ſich nach Ihm daraus ir 
gleiche Stärfe zu verfehiedenen Zeiten. Beiden Hypotheſen 
lich find auch die Bemerfungen von Raſchig “), melce 
der ungfeichen Entfernung noch die Befchaffenheit des Mind 
welchem der Schall entfteht, berückſichtigt. 
Wie es bei Phänomenen, die fich unter den verſchieden 
ften Umftänden zeigen, fo häufig trifft, fo wirfen hier gewi 
| 
8) Brandes Beiträge 8. 351. 
9) Phyf. Befchr. d. Erdk. II,73. 5.129, 
10) Gilbert’s Annalen LI,139. 
11) Ebend. XXIII,226 , 
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hnten Umſtände, fowohl das Echo als die ungleiche Entfer⸗ 
der ſchallenden Theile dahin, diefes Rollen zu erzeugen. Um 
den Wechfel der Stärfe, dieſes fecrundenlange Pauſiren und 
st fche heftig erfolgende neue Beginnen zu erklären, müſſen 
och einen andern Umftand berücffichtigen, auf welchen meis 
Biffend yoch Niemand aufmerffam gemacht hat, dieſes ift die 
ferenz der Schallwellen '’). Ehen fo wie bei jedem andern 
le, dauert auch hier die Undulationsbewegung der Luft noch 
e Zeit fort, nachdem die Urſache verfchwunden ift. Ein jeder 
't, welchen der Blig auf feinem Wege trifft, wird Mittelpunfe 
Wellenſyſtems, wie wollen indeſſen der Einfachheit halber ans 
en, ſolche Punkte feyen nur die Ecfen des Zickzackes, an denen 
Shall erzeugt werde. Der Donner Fommt zuerft von dem 
ft liegenden Punkte des Blitzes ind Ohr; dauert die Undulas 
betvegung noch fort, fo Eommen die Wellen von einem ziveis 
Punfte an; treffen ähnliche Theile beider Wellen zufammen, 
ird der Schall bedeutend verftärkt: ift diefes micht der Fall, 
ınn der Donner an Stärke abnehmen, ja wohl einen Moment 
ten und dann mit neuer Heftigfeit anfangen, wenn die Mel: 
on einem oder mehreren Schallſyſtemen anfommen, bei denen 
Ihe Theile der Wellen zufammenfallen. 

IH Halte es kaum für möglich, daß fich viele hiebei vor 
nende Umftände auf eine andere Art erklären laſſen. Wollten 
z. B. blos won der ungleichen Entfernung der ſchallenden 
!te ausgehen, ‚fo müßte der Donner mit dem Maxrimo feis 
Stärke anfangen, da wir ihn zuerft von dem zunächft liegen: 
hunkte hören und dieſer Schall alſo wegen geringerer Ent⸗ 


ng am ſtärkſten iſt, oder es müßte wegen gegenſeltiger Ver⸗ 


ang der Donner ſchwach anfangen, dann allmählig an Stärke 
Men, ein Maximum erreichen und'nun wieder abnehmen. 
igentliche Rollen würde nur unter günftigen Umftänden Statt 
Wir fehen hieraus zugleih, weshalb etwas entfernte 
Kter dieſes Rollen weit auffallender zeigen, als diejenigen, 
e in der Nahe des, Beobachtungsortes einſchlagen. Es ift 


Weber Interferenz der Schaltwellen |. Baumgartner Naturlehre, 


eAufl. S. 246, Weber in Schweigger’s Jahrb. N.R. 
VIII, 888. 
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eine dur die Erfahrung ven Fresnel hinreichend ermil 
Thatfache, daß die Interferenz der Lichtwellen nur dann ver; 
lich lebhaft erfolgt, wenn die Halbmeſſer der Wellen fpite Vi 
einfließen, und daflelbe findet bei den Schalls und allen übn 
Wellen Statt. Nehmen wir nun an, der Blitz fahre vırt 
durch eine Länge von 2000° herab und der Beobachter bei 
fih 10000’ entfernt von dem Punkte des Einſchlagens, fo bett 
der Winfel, den die vom Beobachter nach den beiden äufel 
Punkten gezogenen Linien einfchliegen, nahe 11°; wäre der 
der Beobachter nur 2000° entfernt, fo wiirde diefer bis 45'| 
gen. In jenem Kalle ift alfo ſchon weit leichter Interfeten 
beiden äußerften Schalffyfteme möglich, als in diefem, und! 
ſelbe gilt von allen einzelnen Spftemen, deren Mittelpunft; 
fchen den beiden äußerften liegen. "Sollte einft Lichtenbet; 
Vorſchlag, den Donner auf Noten zu ſetzen“), ausgeführt: 
dabei zugleich auf die jedesmalige Geftalt des Bliges Rücfist 
nommen werden, fo würde fich die Wahrheit des Geſagten 
fen laffen; fo niel geht aus meiner Hypotheſe hervor, dif 
Jeder feinen eigenen Donner hören muß, was ſchon Fichten): 
vermuthete und was hinreichend dadurch beftätigt wird, Di 
entfernter Donner ganz andere klingt, als ein naher. 






| 


Menn der Blig ſich gegen die Hperfläche der Erde if 


fo folgt er wie jeder electrifche Funke ftets den beffern Leiten 
verläßt wohl die fchlechtern,, um den beffern zu folgen, und 
bewegt ee fih auf dem Fürzeften und leichteften Wege gegen 
Boden. Es fommt auf das Feitungsvermögen Der ncba 
ander befindlichen Körper an, auf welchen von ihnen Id 
Blitz zur Erde bewegt. Zwar wird fchon von den Alten t 
daß der Blit in manche Bäume nicht einfchlage, und a 
Förſter wollen bemerkt haben, daß manche Bäume nicht gt! 
werden; fo lange jedoch nicht die Umftände bei der Erſce 
näher angegeben werden und die Thatfache felbft Durch unbt 
nes Beobachten erwiefen wird, möge es erlaubt ſeyn, Eri 
gen diefer Art zu bezweifeln und in das Gebiet der Fagdyl 
ten zu verweiſen. 












ınberg’s Werke VI,478, 
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Metalle als die beften Leiter find Diejenigen Körper, denen 
Blitz vorzugsweiſe folgt, jedoch kann es auch gefchehen, dat 
ion einem Metalle abfpringt und fich durch einen fehlechtern Pels - . 
bewegt, wenn er auf diefem fehneller zur Erde gelangt. AR 
metallifche Leiter nicht hinreichend ftarf, fo wird er meiſtens 
hmolzen oder oxydirt. Nächſt den Metallen trifft der Blitz 
feuchten Gegenftände, und da kann es fich wohl ereignen, daß 
 Menfchen und Thiere von ihm erreicht und getödtet'oder bes 
bt werden. Es fcheint im erften Falle das Nervenſyſtem ſo 
kerſchüttert zu werden, daß der Tod im Momente erfolgt; wie 
igftens daraus hervorzugehen fcheint, daß die vom Blige er⸗ 
agenen Perfonen Häufig unverändert in derfelben Lage gefunden 
den, welche fie kurz vorher im Leben hatten. Reimarus'*) 
t mehrere folche Fälle an, einen z. B., wo zwei vom Blige Ers 
ıgene, die an eine Hecke, unter der fie Schuß gefucht, ‚ange 
it waren, in ihrer friiheren unverändert gebliebenen Lage felbft 
offenen Augen angetroffen wurden, der eine mit einem Stück 
t, das er einem auf feinem Schoofe liegenden und ebenfalls 
blagenen Hunde reichen wollte; eben fo wurde eine Srau, Die. 
inem Heuhaufen figend vom Blige erfhlagen war, fo wenig 
indert getroffen, daß fie noch wie lebend ausſah. 


Trifft der Blitz auf feiner Bahn ſchlechte Leiter, fo durch⸗ 
tee fie, fchleudert fie umher und übt dabei oft eine unges 
’e mechanifche Gewalt aus. Go verfchob der Blig in einem 
fe unmeit Mancheſter am 6ten Auguft 1809 eine Mauer 
hen einem Keller und einer Cifteene, die 5 englifche Fuß dick 

12 Fuß hoch war, dergeftalt, daß der weggefchobene Theil 
iner Seite 4 Zuß, an der andern 9 Fuß aus feiner Lage ent 
tiwar, wobei die hölzernen Verbindungsftüce ganz zerbrochen 
en. Der fortgefchobene Theil enthielt 7000 Baditeine und 
‚etwa 52000 Pfund ''); um aber den ganzen mecanifchen 
ct zu berechnen, müßte noch die Größe der Cohäfion diefer 
He bekannt feyn. Ein anderes Beiſpiel von der ungeheuern 





) Reimards neuere Bemerkungen vom Blitze ©. 119 fo. 


) Manch, Mem, II, bei Pka in Gehler’s Wörterbuch 
1, 1030. 
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wenn man ihre kleinen Mitbrüder bei einer Pocken⸗LEylden 
halben Dutzenden an einem Tage zu Grabe trägt. Und 
Furcht, welche dem Kinde faſt mit der Muttermilch einge 
wird, findet dann in Schulen und Kirchen reichliche Ausbi 
Geiſtliche, welche die Größe Gottes nicht kennen, welche 
Natur und ihren Wirkungen nicht den geringften Begriff 
welchen es fehr daran liegt, Unwiſſenheit und Dummheit in 
Gemeinde zu erhalten, welche nicht Lehrer, ſondern Ver 
der ihnen anvertrauten Heerde find, ſtellen die Gemitte 
Strafgerichte Gottes dar, vergeflen, daß der Herr, nad 
Ausſpruche des Propheten , nicht in Donnermettern lebt. 


Doc wir wollen hier diefen Gegenftand nicht länger “ 
gen, feine Quellen liegen zum Theil zu tief in den Einrichtu 
‚der Schulen verborgen, als daß es ſich der Mühe lohnte 
wenigſtens hier aufzudecken. Es giebt aber ein von Kranl 
vorgefchlagenes Mittel, die Wirkungen des Blitzes auf dir 
bäude unfihädlich zu machen, es find dieſes die Blitzable— 
Hinreichend ftarfe Stangen von Eiſen oder einem andern M 
twerden auf der Spige des Daches und an hervorragenden Eı 
des Gebäudes durch hölzerne Pflöcke befeftigt, dann in fr 
leitender Verbindung in den Bodın, am beften in eine E 
fammlung geleitet. Wenn.dann der Blitz das Gebäude teift, 
folgt er vorzugsmweife dem beſſern Leiter und geht unfhäll. 
den Boden. Alle Bligableiter, deren Nutzen fich in vielen FÜ 
bewährt hat, find auf diefe Art eingerichtet; es würde hie i 
zu weit führen, follte ich das Technifche des Gegenftandes :“ 
erörtern, und ich verweife deshalb auf den Artikel Blitzablen 
in der neuen Ausgabe von Gehler's phyſikaliſchem MWörte- 
wo die wichtigften Punkte mit der Angabe der Literatur abır) 
delt find. 


Wenn der Blig irgendwo eingefchlagen hat, fo bemerft 9 
in der Nähe meiftens einen eigenthümlichen Geruch, unft! 
von derfelden Art, tie wir ihn bei unfern Electriſirmaſa⸗ 
wahrnehmen. Häufig wird derfelbe für ſchwefelartig uns 








Mur wenige Phyſiker, die verfchiedene Gerüche wohl zu U 
ſcheiden wußten, haben denfelben wahrgenommen. Dalit 
behauptet, er habe bei feinen Berfuchen über die Efectricität' 


_ 
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witter einen ſolchen Geruch bemerft ". Auch de Romas 
ähnt bei Erzählung feiner Verſuche mit dem electriſchen Dra⸗ 
n „einen Geruch, in welchem der Schwefel vorherrſchend mag, 
reicher aber meiner Anficht nach derfelbe war, den der electris . 
he Funke hat, welcher non einer Kugel zu einer Stange übers 
ywingt, nur mit dem Unterfchiede, daß er ein wenig ftärfer 
a”). Raſchig, in beffen Nähe ein Blig einfchlug, er⸗ 
hnt nichtd von diefem Geruche“); dagegen fagt Jungnitz, 
per einen Blitz in das Coflegiengebäude zu Breslau einfchlagen -- 
) fih weit ausbreiten fah: „es verbreitete ſich ein dampfartiger 
walm und ein brandartiger Geruch, mie von Holzbränden, 
en z. B. Holz auf Holz gerieben verfohlt wird. Derfelbe es 
ib war durch. das ganze Eollegiumsgebäude merflih; von 
nem Schwefelgeruch war aber feine Spur wahrnehmbar” *). 

Indem der Blig bei feiner Bewegung den guten Leitern folgt, 
‚E er endlich den Boden zu erreichen. Die häufig aufgeworfene 
ıge, ob er in das Innere dringe, oder ob er nur auf ber Ober, 
de bleibe, läßt ſich nicht allgemein beantworten, indem dabei 
es auf das Leitungsvermögen der an der Oberfläche und in eints 
Tiefe befindlichen Körper anfommt. Iſt der Boden durch 
t vorhergehenden Regen angefeuchtet und in einen guten Leiter 
wandelt, dann wird er wahrſcheinlich auf der Oberfläche blei⸗ 
und ſich mit der entgegengefegten Clectricität neutraliſiren. 
diefes jedoch nicht der Zall, befindet fich vielleicht unter dem 
echt leitenden Boden ein beflerer Leiter, dann fann der Blitz 
n fo in Die Tiefe dringen, als ein electrifcher Funke bei unfern 
iſchinen durch eine Glastafel geht. 

Wenn der Blitz in die Tiefe dringt, fo verändert und ſibmilzt 
ie Körper, durch welche er hindurch ſchlägt, eben fo wie wir 
es im Kleinen bei ſehr ſtarken Electricitätsmaſchinen fehen. 
mentlich fehen wir diefes beim Quarzfande, in welchem häufig 


) Franktlin’s Werke IT, 166. 

I) Mém. presentes II, 403, 
2) Gilbert’s Annalen XXXI,208&. ı 
3) Verhandlungen der Geſellſchaft zur Befsrderung der Naturkunde und 
Suduftrie Schlefiens 1806. Bd. I. Heft 1 citirt von Pfaff in Geh- 
ler’s Wörterb. ],1081, 
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der Weg des Blitzes Durch röhrenformig geſchmolzene Main 
gezeigt wird; folche geſchmolzene Maffen heißen Blipröhn 
Shm Whitering erzählt einen all, in welchem die Enke 
hung folcher Maſſen durch den Blig erwiefen wird ). du 
Blig flug in einen Eihbaum, tödtete einen darunter ſtehene 
Menſchen und fuhr an deſſen Stock in die Erde, Als man jpän 


- Bin an dieſer Stelfe nachgrub, fo fand man zwölf Zoll unter! 


Oberfläche drei Stücke geſchmolzenen reinen Quarzſandes, torte 


zwei röhrenförmig und inwendig verglafer, ja fogar bis m 


Herabfließen eines Theiles der Maffe geſchmolzen waren. 


Als Henzen diefe Bildungen in den Sandhügeln der &o 
ner Heide in Weſtphalen gefunden ?) und nebft Blumenbet 
für Producte eines Blitzſchlages erflärt hatte *°), wurden hr 
Phyſiker auf fie aufmerffamer. Namentlich bemühte fih Fir 
ler, ihre Beſchaffenheit und die Verhättniffe, unter denen fir 
fommen, genauer zu ergründen “). Meiſtens beftehen die! 
eöhren aus ungleich langen und ungleich weiten, nach unten |: 
verengerten und endlich ganz fpig zulaufenden, zum Theil 
frümmten und mit mehr oder weniger Nebenäften verſehenen N 
ten, welche inwendig völlig verglafet, nach außen blos zufomm 
gefintert, zulegt mit angeflebten, eine fehr rauhe Oberfläche! 






denden Sandförnern überzogen fi find und eine ſchwärzliche t 


perlgraue, zuweilen eine röthliche, in den verglafeten Zr 
auch eine grünliche Farbe Haben. Ahr Durchmeffer beträgt’ 
20 parifer Linien, die Die dev Wände J.bis 11 Linien, ' 
Länge aber mag 20 bis 55 Fuß und darüber betragen, mit © 
tenäften von 1 Zoll bis 1 Fuß Länge. ine der größten, 
den einzelnen zerbrochenen Stücken in natürlicher Richtung Wi} 
einer Länge von 143 Fuß zuſammengeſetzte Bligeöhre if m 


L 
— 










24) Phil. Trans. LXXX, 193, daraus Reimarus neuere Bent 

gen ©. 19. . ©. den Art. Blitzröhren in Gehler’s Wörterh 
. und Gottl. Ribbentrop über,die Blitzröhren oder Fulguriich 

beſonders über bas Vorkommen derfelben am Regenftsige bei Blu 
burg. 8, Braunfchweig 18830, 

25) Voigt Magazin X, 491, 

26) Daf. XI, 363, 

27) G ilbert’s Annalen LV,121. LXXI,$a1. 


e 


Von den electe. Erfchelnungen der Atmoſphaͤre. 445 


iedler Im Dreddener Cabinette aufgeftellt worden *). Alle 
litzröhren mit ftarfen Seitenwänden haben nach den Erfahrungen 
n Fiedler ſtets eine zackige, Fnorrige Außenfeite und find in 
ter natürlichen Lage durch Queerfprünge in Stücke, welche aufg 
nauefte auf einander paflen, von 3 Zoll bis zu einigen Zollen 
inge zerfprungen,, wie e8 nothwendig gefchehen mußte, da die 
ſchmolzene glafige Maſſe, durch den fie dicht umfchließenden 
uchten Sand, fchnell erkaltete. Wenn man ein Stüd einer 
(hen Röhre .erft fo weit frei gemacht Hat, daß fie noch, wie 
in einer Wand herablaufend, fich im Sande im Profil zeigt, 
erſcheint fie im völligen Zuſammenhange; es trennen ſich dann 
ver bei der Leifeften Berührung die genau auf einander ftehenden 
tücke. Blitzröhren, welche in ihrer ganzen Fänge nur dünne 
kitenwände haben, zeigen ſtets eine gerundetere Außenfläche 
nd eine rundere innere Höhlung; da alfo dann faft nur eine eine 
ge Schicht Sand verſchmolzen war, fo find in ihnen Queerfprünge 
var auch vorhanden, aber nicht fo häufig ). Auffallend. aber 
tes, daß alle Bligeöhren, welche man bie zu bedeutender Tiefe 
erfolgt hat, auf Wafleranfammlungen zu führen febeinen: fo 
yurde der Sand bei einer von Siedler ausgegrabenen großen Blitz⸗ 
öbre faft naß, fo daß er beinahe langſam von der Schaufel floß, 
ben fo in der Bantelge im Münſterſchen und bei Blankenburg ; 
ei einer andern in Schlefien aufgegrabenen ging man 6 Ellen in 
ie Tiefe und Fam dann zu einer Quelle °°), Wahrfcheintich wird 
iefes in den meiften Fällen Statt finden, da der Dig fh ſich zum 
eſſern Leiter bewegt. 


Seitdem man auf dieſe Vildungen aufmerkſamer geworden 
‚ar, hat man fie an verſchiedenen Orten gefunden, und Böttis 
er fucht e8 wahrfcheinlich zu machen, daß bereits die Alten fie 
ekannt haben ”). So viel ift gewiß, daß fie der Paftor Hers 
nann zu Maffel in der Nähe von Breslau fehon im Anfange 
e8 18ten Jahrhunderts Fannte und fie Fossile arbarescens Oder 





28) Gilbert's Annalen LXXI, 301. 
29) Ebend.' 8. 805. 

30) Ebend, 3,339, Anmerk, 

31) Ebend, LXXIL 817, 


, horizontal, die meiften vertical, und an Größe waren fie fer! 


N) 


444 Siebenter Abſchnitt. 


Beinbruch nannte ). In dem Töpfberge wurden fie von kn 
Winde zumeilen‘ fo entblößt, daß fie wie Korallenzinfen hat 
ſtanden. in Sremplar davon wurde in dem Dresdener Cabinen 
imter dem Namen Osteocolla mäslensis vitrificata aufbewahrt ”) 
bis Silbert in der Folge zeigte, daß es eine Bligröhre ff 
Dan hat fie auch gefunden bei Pillau in der Nähe von Könkt 
berg ), auf der Mietleber Heide bei Halle”), am Regenſten 
bei Blanfenburg °°), in der Nähe von Dresden”), in der dw 
telae im ehemaligen Bisthume Münfter ’*), bei Zankendorf ı 
weit Malaczfa in Ungarn “), zu Drigg in Cumberfand '°). © 
fo hat man fie in, Brafilien gefunden, jedoch bilden fie in den] 
digen Ebenen von Bahia nicht ſowohl hohle Röhren, fondern ı 
tegelmäßige und tief gefurchte Fantige Stücke, auch find die Sr 
koͤrner viel ftärfer in einander gefehmolzen, fo daß der Brud 
_ fammenhängend. und glasartig erſcheint, faft wie ein Hyalt 
dem fie auch an Farbe und Durchſichtigkeit nahe kommen 
Endlich Haben fie auch Denham, Clapperton und Dudı 
in Africa im Thale Dibla am Südrande der Sahara (173 
‘und 152° O' von Greenwich) gefunden. Sie fahen hier in dr 
Sande röhrenförmige, Kohle, Eorallenartige Subftanzen,, die? 
Bruche ein glänzendes, glasartiges Unfehen hatten. Cinige IP 


















ſchieden, von einigen einien bis zu anderthalb Zoll Umfang, " 
einem Zoll bis zu einem Fuß Länge. Es zeigten fich in der Hi 
Ä kleine, runde, halboerglaſete Steine, die auf eine ähnliche 


82) Maslographia ober. Belchrelbung der ſchleßſchen Maſſel im Jirie 
thume Dels mit feinen Schaumerfwürdigfeiten. Brieg 1711. bei ©: 
bert’s Ann. LXXI, 338, 

33) Rivinus Diss. sistens tentamina circa terras ınedicas 
Lips, 1728. bet Gilbert’s Ann. LXXI, ST 

84) Gilbert's Annalen LV, 138, 

85) Ebend. LV,188. .. . ' 

86) Ebend. LXI,245, und befonders Ribbentroyp über die Blitr‘. 
8.29. 

37) Gilbert’s Ann, LXVIII, 209. AXX,BON. 

38) Ebend. LXI,237. ‘ ""- 

89) Ebend, LXXIV, 214. 

40) Ebend, LXXIV, 218. 

41) Ebend. LX1,269. 
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Hildet zu ſeyn fcheinen und von den Bewohnern gefammelt wers 
n") Der Dr. König, welcher diefe Subftanzen, die ſich nach 
? Erzählung der Anwohner nach dem Regen bilden, unterfuchte, 
flärte fie geradezu für Bligröhren, nur find die ofricaniichen Maſ⸗ 
n von homogenerer und reinerer Structur, als die in höhern 
zeiten, einige derfelben durchſcheinend und farblos, fo daß die 
hrenföemigen Stücke wie Stalaetiten von kohlenſaurem Kalf 
öfehen. Andere waren hellgrün, Hier und da mit weißen 
den von halbgeſchmolzenen Sandkörnern gezeichnet, auch mit 
er Oberfläche , die entweder glatt anzufühlen, odes mit ſchnee⸗ 
tißen, matten, in Die verglafte Muffe eingedriichten Sandför: 
en befegt war ). Zu bemerfen ift übrigens, daß auch hier - 
ve ölig fi Durch den Sand zu einem beffern Leiter bewegt hatte, 
ie Reifenden fanden nämlich in diefem Thale Fleine, 17 Fuß tiefe 
tunnen, die ſich bald wieder füllten, wenn fie ausgefchöpft 


aren. Das Waffer enthielt etwas. kohlenſaures Natron und vie . 


cht wurde durch Diefes die Schmelzung des Sandes erleichtert. 
Wenn der Blig in den feuchten Boden ‚dringt und fich zers 
eilt, fo wird die Schmelzung an den einzelnen Stellen t fo wie ' 
e Stärke des Funkens weniger ſtark, und daher find die untern 
öhrenftüche diinner al8 die obern. Daß aber diefe Gebilde ihren 
fprung dem Blitze verdanken, geht nicht bloß aus der oben mits 
theilten Erfahrung von Whitering hervor, fondern auch. 
itere Beobachter haben ſich Davon überzeugt, So erhielt Pfaff 
je kleine Blitzröhre von der fchlestoigfchen Inſel Amrum. Einige 
atrofen fahen hier den Blitz einfchlagen, gruben fogleich nach 
d fanden hier diefe 5 Linien im Durchmeffer haltende Röhre. Sie 
it inwendig geſchwärzt, und Pfaff wirft Dabei die Frage auf, 
diefeg vom Eifen oder von einem Beſtandtheile des Bliges felbft 
erühre ). Dagegen leiter Ribbentrop die von ihm öfter 
merfte ſchwarze Färbung mit Recht von einem verfohlten Plan: 
körper ber *°). Auch Hagen geub bei dem Dorfe Raufchen 
der famländifchen Oftfüfte an einer Stelle nach, wo der Blitz 


2) Denham Narrative p. 80. 

3) Das. Appendix p.250 und Poggendorfi’s Ann. X, 485. 
4) Gilbört’s Annalen LXXII, 111. 

5) Ribbenfrop über Blipröhren S. 44. 
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einige Tage vorher eingeſchlagen hatte und fand die Blitzröͤhre , “ 
Daſſelbe Phänomen wurde auf der Senner Heide in det 2 
von Salzuffeln bemerft. Der Blig fchlug In ein Kornfeld m 
unter der Dammerde fand der Schullehree Fechterling zu 
guftdorf den Anfang einer Bligröhre ”). Eben fo flug M 
Blig in der Nähe eines Schäfers bei Vechelde unmeit Braw 
ſchweig ein, und einige Tage darauf fand Buſch an dem m 
dem Schäfer bezeichneten Dunfte, nachdem er die Erde etwa im 
Fuß weggeräumt hatte, mehrere, Stücke von Bligröhren vin i 
bis 13 Zoll Länge ). 
Wird nun duch die eben mitgetheilten Erfahrungen b 
Wahrfcheinlichfeit der Hypotheſe tiber die Entftehung diefer Io 
per durch den Blitz fehr groß, fo wird fie durch einen Berjud m 
Hachette, Savart und Beudant über die Fünftliche Enß 
“gung diefee Gebilde zur Gemwißheit erhoben. Sie ließen & 
‚Schlag einer ſehr ſtarken Batterie durch Glaspulver gehen, 
welchem ein Loch in einem Ziegelfteine angefülit War, und er 
ten Dadurch Röhren, welche den Bligröhren völlig. ähnlich wa 
nur daß die Dimenfionen wegen der geringeren Stärfe der El: 
cität viel Eleiner waren. Bei eingm Verſuche mit zerftoges 
Glaſe erhielten fie eine Röhre von 25 Millimeter Länge, der 
äußerer, von einem bis zum andern Ende unregelmäßig abır 
mender Durchmeffer 5 bis 4 Millimeter betrug, und deren i 
rer Kanal Z Millimeter im Durchmeffer hielt. Bei einem and 
Verſuche, bei dem das Glas mit etwas Kochfalz gemifcht wor 
erhielten fie eine Röhre von 50 Millimeter Fänge, bie augen) 
und inwendig ziemlich regelmäßig war. Der äußere Durchmek 
betrug im Mittel 4£ Millimeter und dee innere 2 Millimer 
Verſuche mit gepulvertem Feldſpath oder Quarz gelangen nit: 
offenbar weil die Electricität nicht hinreichend ſtark war *). 
Endlich findet man auch auf der Oberfläche des feſten be 
feines zuweilen Verglafungen, welche vom Blitze erzeugt jur 


46) Gilbert’s Annalen LXXIV.388. 
47) R. Brandes inSchweigger’s Jahrb. N. R. XIV,2%, 
48) Ribbentrop über Bligröhren ©. 27. 


43) Aus den Annales de chimie KRRVIN 319 in P oggendorf 
Ann. AI, 117. 
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einen. Dieſes beobachtete z. VB. H. B. v. Sauffure an dem 
enblendeſchiefer auf dem Montblanc, und er ſah dieſe Erſchei⸗ 
ngen um fo unbedenklicher für Folgen von Blitzſchlägen an, als 
nlihe fich auf Ziegelfteinen zeigen, welche vom Blitze getroffen 
d, und cr außerdem beim Zerfprengen eines Stücks Hornſtein 
ech Entladungſchläge einer ſtarken Batterie bemerkt hatte, daß 
aus einander geriſſenen Flächen mit glaſigen, theils serplabten 
enen, theils ganzen durchfichtigen Bläschen bedeckt waren. 
felbe fand Ramond am Glimmerſchiefer ded Montperdu 
Dam Klingfteinporphyr des Roche Sanadoire im Departement 
w de Dome, und von vorzüglicher Schönheit Hum boldt am 


hlichen Trachyt⸗ Porphyr der Nevado de Toluca in Megico in 


ec Höhe von 14250 Fuß über dem Meere ”). Auch fanden 
reenough und Buckland bei Unterfuchung dee Bligröhren 
Drigg in Cumberland, daß eine derfelben auf einen Kiefel von 
enfteins Porphye traf, mit welchem fie verſchmolzen war, wo⸗ 
fich zwei Eleine Blättchen olivenfarbiges Glas zeigten ”). - 

Noch ift unter den Erfcheinungen, welche mit dem DBlige 


lammenhängen, dee fogenannte Rüdfchlag zu erwähnen, 


tan hat bei Gewittern öfter Menfchen und Thiere todt nieders 
len fehen,, obgleich der Schlag in einer großen Entfernung -von 
e Stelle erfolgte, wo fie fich befanden. Den merkwürdigſten 
M .diefer Art, welcher viel Auffehen machte, erzählt Bry⸗ 
ne”) Am i9ten Julius 1785 zeigten fich nach einem ſchönen 


teen Morgen um 11 Uhr Wolfen in SO vom Beobachtungss 


e, zwifchen Mittag und 1 Uhr mehrere entfernte Blitze, zwi⸗ 
en ihnen und dem Donner lag ein Intervall von 25 bis 50 Se⸗ 
wen. Plötlih hörte Brydone einen heftigen Knall, als 
na mehrere Flinten ſchnell hinter einander abgefeuert wurden, 
ne daß fich vorher ein Blitz gezeigt hatte. Nicht weit von ‚dem 
mfe war ein Menfh, Namens Lauder, toelcher einen mit 
bien beladenen Wagen fuhr, mit feinen Pferden trfchlagen; 


ı Begleiter, welcher auf.einem zweiten Wagen hinter ihm fuhr, - 





0) Gilbezt’s Annalen LXXI, 340. 

1) Ebend. LXXIV, 218. 

2) Phil, Trans. LXXVII, 61, daraus Cavallo Elect. II, il, 
Reimarus neuere Bemeitungen S. 13, 


x 
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hatte nur den Knall gehört und die Pferde flürzen ſehen, dab 
bemerfte derfelbe Feinen Blitz, fühlte auch Feine Erſchůtterun 
Mehrere Kohlen waren von dem Wagen umhergeſchleudert. Em 
anderthalb Fuß hinter jedem Rade war in der Erde ein Loch mi 
ungefähre 2 Zoll Durchmeſſer, deſſen Mittelpunft genau in v 
Radſpur lag. Die Erde war um die Löcher aufgemühlt, de 
&ifen am Rade zum Theil orydirt. Auch ein Schäfer, melde 
ſich mehrere hundert Schritte von der Stelle befand, fagte, 
habe cben nad) den beiden Karren gefehen, da er einen lau 
Knall gehört und zugleich geſehen, daß die Pferde des erften Su: 
rens niedergefallen, er habe aber feinen Blig oder Fewerfchein x 
fehen, fondern nur, daß Staub von der Stelle aufgeflogen; ü 
fügte hinzu, der Vorfall Habe fich nordweſtlich von feinem Eur: 
punfte ereignet, während er es nur füdsftlih von diefem hr: 
bligen fehen. Dabei zeigten ſich in der Nähe noch mehrere ih 
Hide Erfcheinungen. Ein Schäfer weidete feine Heerde auf . 











nahe gelegenen Felde. Plötzlich ſah er ein Lamm todt umfal 

und dabei hatte er eine Empfindung, als ob Feuer über fein © 
ficht führe. Diefer Vorfall ereignete ſich etwa eine Deere 
vor Lauder’s Unfall und nicht über : 
wo diefer getSdtet wurde. ine Grau , welde unweit des * 

in deſſen Nähe ſich die ganze Begebenheit zutrug, Gras mahe 
fiel plötzlich zu Boden und rief aus, fie hätte einen heftigen Edi: 
am Fuße erhalten und wüßte gar nicht, woher er gefomme 
Eben fo erzählte der Prediger Bell, er fey Furz vor diefem Unfaf 
in feinen Garten gegangen und habe zu wiederholten Malen u 
merkliches Zittern des Bodens bemerkt, 


Nicht immer zeigt der Rückſchlag fo Heftige Wirkungen :: 
im vorliegenden Falle. So befam einft eine Perſon in dem Auy® 
blicfe, wo eine geladene Gewitterwolke in bedeutender Entfernm 
erplodirte, einen electriſchen Schlag, da ſie von ungefähr mit ea 
Hand einen, nicht in einem Stücke fortlaufenden, metal 
Bligableiter berührte *). Ein ähnlicher Fall ereignete fih ® 
Verfailles am 24ften September 1826. In dem Momem 
two das Gewitter in einer eine halbe Lieue entfernten Meierei «© 
| id: 


53) Lord Mahons Grundfäge der Electricität. Aus d. Engl. :- 
Seeger. 8. Keipzig 1789, S. 148. $, 329, 
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ng, empfand ein. Bewohner der Stadt, welcher neben einer 
chtraufe ftand, eine heftige Erfpüttetung, *5 J 

Waͤhrſcheinlich gehören hieher auch diejenigen Schläge, welchẽ 
leich an ſehr entfernten Orten einſchlagen und zünden ſollen; 
vird jedoch in dieſem Falle ſehr ſchwierig, die Identitãt der 
ge zu conſtatiren. Einen Fall dieſer Art erzählt Buiſſart en Ä 

Die Urfache des Rückſchlages muß in der durch Vertheilung 
sorgerufener Electricität geſucht werden „aber hiebei füns 
die Körper auf fo mannigfaltige Art geordnet fepn, daß eg 
yec hält, dariiber allgemeine Geſetze aufzuftellen °°). - Der eing 
fe von Biot und Arago ”) betrachtete Fall ift derjenige, 
eine große, ſtark electrifirte Wolfe, deren beide Enden gegen 
Oberfläche der Erde herabhängen, letztere durch Vertheilun 
triſirt. Wird nun durch irgend einen uͤmſtand eine Entladung 
dem einen Ende bewirkt, ſo ſtellt ſich das Gleichgewicht an der 
'e wieder her, die Electricität bewegt ſich mit Schnelligkeit au 
Dberfläghe von diefer fort, und trifft fie hier fchlechte Leiter, 
önnen mehr oder weniger heftige Erfchütterungen Statt finden, 

war die Oberfläche in dem oben ausführlich erzählten Ka 
ſchlechter Leiter, indem die beiden Suhrleute gegenfeitig den - 
nid ausfprachen, daß es nach der fangen Dürre cinmal regt | 
möchte, 

Ehen fo Fann es gefchehen, daß eine Wolfe von einer ber 
‚harten durch Bertheilung electriſirt wird. Dann find auf der 
fläche der Erde ebenfalld zwei ungleich electrificte Gegenden 
handen. Findet nun eine Entladung zwiſchen beiden Wolken 
' zwiſchen einer Wolfe und. der Erde Statt, fo bewegt ſich Pie 
teicität ebenfalls mit Echnelligfeit über die Erde, 

Che wir e8 verfuchen„ den ganzen Vorgang bei dem Senik 
ju erfläcen, will ich etwas über die geographifche Verdreis ' 





> 


I) Demonferrand in Ann. de chimie xxxiti, 418. 
MIquxn. de phys, Octobre 4788 bei Seeg es Anm. zu Du: 
hon’s Grundfägen der Electr. e. 158, u 
>) Außer den Schriften über, Gewitter Lergl. Bord, Raben Som. 
füge der Electricität Ster bis 11ter Abſchnitt. CR 

N, Biat.Traite 11,485, Deſſ. Phafit von Fechnar Mt, æs.4 Fago 
in Ann. de chimie XXXIII, 618, ze 


ng Meteorol. II. Bar ng 2° 




















1. °  Siebenter: aAbſcri 
tung dlefer Phanomene und ‚Ihre Häufigkeit im Laufe des Jahres 
mittheilen. Nirgends auf dee Erde find die Gewitter fo häufig 
als in niederen Breiten während der naſſen Jahreszeit; faſt täglich 
zeigen fie fich Hier *). Nachdem der Himmel am Morgen heiter 
geweſen war, bedeckt er fi) um Mittag ſchnell mit Wolfen, die 
Eectricitãt der niedern Regionen der Atmofphäre iſt während die 
fee Wolkenbildung meit ftärfer als in höhern Breiten “). Di 
Blige zeigen fich endlich, fie folgen weit fehneller, fcheinen wei 
Heller als in unfern Gegenden, und der Donner rollt fürchterlich 
Man Fann fich in unfern Breiten feinen Begriff von der Heftigkät 
eines ſolchen Gewitters machen °°), namentlich find diefe Gemitte 
in der Region der Calmen zreifchen beiden Paffaten fehr Häufig, 
ja faft täglich, fo dag man diefen Gürtel au die Region der 
etvigen Gewitter nennen könnte. 

Dieſe Gewitter zwiſchen den Wendekreiſen haben Häufig dm 
fpanifchen Namen Tornados oder Trovados °'); auf den Antile, 
auf Isle de France und in Hindoſtan heißen fie Drcane (our 
gans, hurricanes), in dem chinefifhen Meere Typhonen“) 
und diefe Benennungen , welche fich eigentlich nur auf die heftig 
dabei Statt findenden Winde beziehen, ſind auf das ganze Phb 
nomen ausgedehrit worden. 

Sehr heftig find diefe Orcane an der Sierra: Peone- Hält 
im Anfange und am Ende dee naflen Jahreszeit, alfo zu der Zeit 
wo der Wechfel der Mouſſons Statt findet. Schon Winter 
bottom bemerkt ®), daß ſie die größte Aehnlichkeit mit unſer 
Gewittern hätten, und deshalb ſchloß ich ſie bei Betrachtung 
Winde gänzlich aus. ‚In. der erwähnten Gegend halten die heil 
gen Hrcane felten länger als 20 Minuten oder eine halbe Stunde 
an, was auch ſchon Dampier bemerkt I die Scene, welche 


58) Humbolds Moyage va, 486. 
89) Ibid. XI, 9.“ 
' 60) Lund in Tidiskrift for Naturvidenskaberne V, 102. Eſq 
wege Brafilien,, die neue Welt, IE,20. °'' 
61) Dampier Treitk. des vents p. 10, ' 
' 62) Ibid. p. 68. W 
B63) Wina⁊ ut o btro m Rachrichten don bir una. eeone⸗ aun G. Wſy. 
Golberry Fragmens II, 486, 1. 
64) Dampier Bis des vents p, 51. 
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weftellen, gehört nah Winterbottom zu den erhabenfieh 
auch furchtbarſten in der Ratur. Der Wind Fommt fo ganz 
vartet und rafet mit einer ſolchen Wuth, dag dadurch häufig 
Ichiffe in die größte Gefahr gerathen. Go erhob fi, nad 
trjählung von Dampier, auf der Inſel Antigua (Antillen) 
uguft 1681 am 8 Uhr Abends ein heftiger Orcan, welcher 
um folgenden Morgen um 4 Uhr anhielt. Der Eapitän 
bury, weicher die Ankunft des Orcanes vermuthet hatte, 
nit feinen Leuten and Land geftiegen und ſchickte diefe bei ents 
ener Windftille zum Schiffe, dieſes aber lag ganz auf der 
und die Spige des Maftes ftechte im Sande. Bald darauf 
der Drcan aufs Neue an, das Meer flieg dabei ungeheuer, 
en auß zerfiörten Schiffen wurden nach dem Drcane mehr 
ine Biertelmeile weit im Lande gefunden, ein Schiff wurde 
auf das Land in einen Wald getrieben, während ein drittes 
inem frei ftehenden Zelfen 10 bis 11 Fuß über dem höchften 
ide des Waſſers zur Zeit der Fluth ruhte °°). 
Gleichwohl bricht ein folder Drcan nicht fo plöglich los, daß 
wmoörderft einige Kennzeichen vorangehen follten, wodurch 
dinfänglich gewarnt wird. Anfänglich läßt fi an der Sierra⸗ 
e⸗Küſte am öftlichen Horizonte eine dunkle Wolfe fehen, die 
Winterbottom's Ausdrucke nicht größer ift als eine 
nehand, während Golberry bemerkt, daß fich in den höch⸗ 
Regionen der Atmofphäre plöglich eine runde weiße Wolfe 
Es zucken ſchwache Blisftrahlen durch die Luft, welche 
Kauf einander folgen, zwiſchen denfelben läßt ſich mitunter 
iter Kerne der Donner hören. Die Wolfen werden in der 
dnten Simmeldgegend dunkler und ſchwärzer, ihe Umfang 
immer größer, und e& ſcheint, als ob fie ſich auf einander 
nten. Der Donner, welcher anfänglicy faum merklich war, 
fi nue nach langen. Paufen wieder hören ließ, kommt all: 
ch näher, die Schläge folgen öfter auf einander, fein Brül⸗ 
ird ſchrecklich. Das Gewölk wird immer ſchwärzer und ends 
lt fi der ganze Himmel in mitternächtliche® Dunkel, das 
er Helligkeit, welche noch am meftlichen Himmel vochanden 
nen ſchauderhaften Sontraft bildet, Unmittelbar zuvor, ehe 


Dampier Traite des rems p. 66. 
Sr 2 
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det Drcan losbricht, weht enttweder ein ganz gelindes, Pau | 
merkbares Lilftchen aus Welten, oben, was noch öfter zu och 
hen pflegt, die Luft ift volfommen ruhig und es herrſcht üe 
eine ungewöhnliche Stille, zuweilen Pleine ſchwache Wirbelwi 
Menfchen und Thiere fuchen ſich dann zu verbergen, alles if! 
banger Ermartung, und im nämlichen Momente ſtürzt der Str 
mit allen feinen Schredinifien aus den Wolfen herab. 

Zur See kündigt der Tornado feine Annäherung durd | 
felben Kennzeichen an, wie zu Lande, nue mit dem Unterfä 
daß er auf dieſem unfteten Elemente eine weit erhabenet 
fchreckenvollere Scene darſtellht. Wenn man diefe Natwit 
einige Male mit angefehen hat, und num nicht mehr, mit! 
erfte Mal befiischtet, mit jedem Augenblicke vernichtet zu m 
fo laſſen ſich diefelben allerdings mit Vergnügen beruf 
Wenige Minuten zuvor, ehe der Sturm das Schiff erreidt, 
die See mit einem weißen Schaume bedeckt, der von der id 
Annäherung des Windes zeugt, welcher die Dberfläche dei 
res mit größter Wuth vor fich herpeitſcht. Die See verlir 
fpiegelglattes Anfehen und thürmt fich in den ungeftümften M 
empor. Wenn es während oder nach einem ſolchen Sturm: 
‚See nicht regnet, fo nennt man denfelben einen weißen? 
nado, und diefer ift melftens heftiget , als wenn er von!“ 

begleitet if. 
Mit diefen Bemerkungen, welche ich nach Winterbst 
gegeben habe, ſtimmen auch die Nachrichten von andern! 
den mehr oder weniger fiberein. Aber fo heftig Diefe Drcan 
find, fo verbreiten fie fich doch felten über einen großen X 
In der Eampechebai wehte im Jahre 1676 ein Orcan, 
beſonders auf der Inſel Triſt fehe heftig war, aber in ein‘ 
-feenung von 50 Lieues gar nicht mehr bemerft wurde °). 
ganz daſſelbe erzählt For reſt von Flle. de France ). 

Stine Thatfache; auf welche Winterbottom aufn“ 
gemacht hat und welche mit der Entftehungsart diefer Sti 
innigen Zufammenhange ſteht, iſt die ſchnelle Depreffion du 
petatur. Wenn der Sturm im Unzuge begriffen if, ſe 


oo 














66) Dampier Traité des vents p. 63. 
67) Forrest on MORSOONS Pi a 
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nichts ſeltenes, daß das Thermometer in kurzer Zeit um 8 bis 
"F. finft. 

Wie es bei den Niederfchlägen i in der naſſen Jahreszeit übers 
pt der Fall ift, fo treten auch diefe Gewitter vorzugsmweife zur 
t der größten Tageswärme ein, eben fo wie dieſes auch in höhern 
äiten gefchieht. Nur im Innern des Landes fommen zuweilen 
b heftige Gewitter während der Nacht vor, wie’ diefes Eaille 

der Mandingos Terrafle in Africa °), und Eſchwege in 
filien bemerften °°). Diefe Gewitter aber fcheinen vorzüglich 
ig zu fepn. „Es ift ſchwer, fich eine deutliche Idee von 
ſchauerlich Großen eines nächtlichen, mit Sturm begleiteten 


vitterd in einem Urwalde Brafiliens zu machen, und ſchauder⸗ 


gend, ihm ohne Obdach ausgefeßt zu ſeyn. Noch fehwerer 
bt die Befchreibung eines ſolchen Segenftandes, der Alles in 
er Furchtbarkeit überbietet. in Sturm zur See, wenn 
jel reißen und Maften brechen, ift wohl wegen des ſchwan⸗ 
Yen Elementes gefahrvoller, doch graufender diefed. Bei 
m find die Momente die ſchrecklichſten, wo der Schiffer die 
ı Sturm ſich entgegenftemmenden Gegenftände, Maften und 
gel, noch nicht eingezögen und verkleinert und der einwirken⸗ 


Gewalt angepaßt hat. Iſt diefes Gefchäft aber vorüber und - 


fi überfianden, fo fann man ſich auf offener See und in 
ſerdichten Fahrzeugen forglos ſchaukeln laſſen. Das Heulen 
Windes in den Tauen, das Raſſeln und Knarren der Maſten 
Segelſtangen, das Dehnen, Ranken, Winden und Kniſtern 
Schiffsbauches, die an⸗ und uber ſchlogenden Wellen hört 


nach einigen Stunden ohne Angſt; der Eindruck wird ſchwä⸗ 


und fchwäcer, und felbft der Donner verliert an feiner 
Htbarfeit; er rollt ſchnell vorüber und man liegt ruhig. in 
Kajüte. Nicht fo ein Sturm und Gewitter, tie ich ſie im 


beafilifchen Wäldern oft erlebte. Immer waren fie mir — 


und ſelbſt den Thieren ſchien es unheimlich zu Muthe zu ſeyn, 
auch die kleinſten wurden unruhig, beſonders die Fröſche. 
Toben des Windes in den Rieſenbäumen Braſiliens, das Ges 
und Gefrache der umftürzenden, nahe und fern das Abfallen 





) Caille Voyage à Temboctou an mehrern Stellen, 
, Efhwege Brafilien, die neue Welt, II, 19, 
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důrrer Aeſte, dee Strom ſich ergießenden Regens, das Sehe 


wilder Thiere, beſonders der Affen, die vielleicht durch einen w 
derſtürzenden Baum aus ihrer Schlafſtätte geſchleudert, vielik 
auch befchädigt wurden, das unaufhörliche Krachen und Rıl 
des Donners mit feinen unendlichen Echos, das wunderliche fi 
weiches Die helleften Blige unter dem Dunfel des ſchwarzen I 
des verbreiteten, Dabei die beftändige Gefahr, von dürren Adı 
oder niederftiirgenden Bäumen erfchlagen zu werden, alles hir 
verſetzte mich immer in den unbehaglichften Zuftand.” ’°) 
Dieſe Gewitter und Orcane zeigen fich befonders an get 
gen Küften, und ſelbſt Feine Inſeln, wie die Antillen, Jee! 
France und andere, find ihren Verwüſtungen ausgefegt. nt 
Weſtküſte Africa's zeigen fie fich befonders zwifchen dem Cap ?r: 
und Gap de Monte‘, dagegen zwifchen dem weißen Vorgebirgt! 
dem Palmen: Eap finden fie nicht Statt"). Es ift mir ji 
völlig unmöglich, die Zahl der Gewitter und Dreane in veri‘ 


denen Gegenden zwiſchen den Wendekreiſen anzugeben. 


Weiter nördlich werden auf dem hohen Meere in der X 
der Paffate die Gewitter eben fo felten feyn, al8 die Regen, ji 
bin id aus Mangel an Beobachtungen nicht im Stande, m 
über ihre Zahl oder über ihre Vertheilung im Laufe des Sf 
zu fagen, Letztere anlangend, fo ſcheinen auf Madeira di 


witter vorzüglich im Winter Statt zu finden, wenigſtens ern: 
Heinecken in feinem mehrfach benugten Tagebuche öfter ge 


serreiche Mondte, was im Sommer feltenes der Fall if. 
FH will in dem Folgenden die WVertheilung der Gent 


. während des Jahres i in verfchiedenen Gegenden von Euros 


theilen, muß aber im Voraus bemerken, daß ich diefe DaF 
fung für fehr unvellfommen halte. So fehr ich mich aub' 
müht habe, die Zahl der Gewitter in verfchiedenen Gegenden 
Erde zu beftimmen, fo ließen mid doch die Quellen, dern‘ 
‚mich bediente, faft immer im Stihe. In Cotte's Zufan® 
stellungen fand ich gar nichts, da er von feinem Orte die } 
ber Gewitter anführt, eben fo wenig fand ich in den jähl“ 
Ueberfichtötafeln von verfchiedenen Drten, welche in den : 





70) Efhwese.l.l. 
71) Golberry fragmens 11,300, 
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ften zerſtreut find. Höchſtens wurde hier angeführt, wie 
Gewitter ſich im Jahre ereignet hatten, ohne daß die Zahl in 
einzelnen Monaten gegeben wurde; aber jene blos jährliche 
immung ift von fehr geringem Werthe, da fie höchſtens dazu 
»n fönnen, um in Verbindung mit einer größeren Zahl von 
bachtungen in benachbarten Gegenden die größere oder gerins 
Häunfigfeir dieſer Erſcheinung in verfchiedenen Theilen der 
zu beſtimmen. Mir blieben daher faft nur die Mannheimer 
emeriden zue Benugung übrig ’”), fo daß ich nicht im Stande 
die Zahl der Gewitter auch nur an-einem einzigen Orte in 
land anzugeben. ' 

Um die Bertheilung der Gewitter im Laufe des Jahres zu 
minen, werde ich in den folgenden Tafeln daffelde Verfahren 
enden , deſſen wir uns bei Vergleichung der Regenverhältniffe 
mten; ich werde nämlich die Zahl aller Gewitter während des 
res mit 100 bezeichnen und die in den einzelnen Jahreszeite 
tt findenden ald Procente angeben, | 


Frankreich und Holland. 
Monat ila Rochelle 723)Middelburg 7) Brüffel 2 








Januar .1,0 0,0 Q,1 
Februar 1,2 0,8 . 0% 
März 0,8 0,5 “0,4% 
April 1,0 0,7 18 
Mai 1,7 ' ! 1,8 ‚ 2,4 
Junius 4,0 ı 43 4,8 
Julius 2,6 4,0 22 
Auguft 2,3 8,9 2,9 
September 2,4 40. 1,1 
Dctober . 1,9 : 0,8 1,0 
November 1,2 0,2, 0,0 
December |. 1,4 0,8 01 
Sahr 21,0 21,3 16,1 
Fehl 1473 100 as 

ruhlin 
Sommer 42,3 57,1 58,2: 
Herbft 26,1 4 13,1 


- 


N) Diefe hat auch Schän in feiner Witterungskunde fchon benupt, aber 
die Bahl der Gewitter une während der Sommermonate angegebrh. 

3) Sjähr, Beob. (178289) in den Mannh. Ephemeriden. 

2) Griahr. Beob. (San. 1782-— Der. 1788) In den Mannh . Ephem, - 
5) Sjähr. Beob. (1782, 1785, 86, 88 — 92) in den Mount. Ephem. 
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duürrer Aeſte, dee Strom ſich ergießenden Regens, das Gehe 
wilder Thiere, beſonders der Affen, die vielleicht durch einen w 
derfürzenden Baum aus ihrer Schlafftätte gefchleudert, vie 
auch befhädigt wurden, das unaufhörlihe Krachen und Rı 
des Donners mit feinen unendlichen Echos, das wunderliche fi 
welches Die helleften Blige unter dem Dunkel des ſchwarzen 
des verbreiteten, Dabei die beftändige Gefahr, von dürren Anl 
oder niederftiirzenden Bäumen erfchlagen zu werden, alles bil 
verſetzte mich immer in den unbehaglichften Zuftand.” ’°) 
Dieſe Gewitter und Orcane zeigen ſich beſonders an get: 
gen Küften, und feibft kleine Inſeln, wie die Antillen, le 
France und andere, find ihren Verwüſtungen ausgefegt. !n! 
Weſtküſte Africa's zeigen fie fich befonders zwifchen dem Cap dr: 
und Eap de Monte, dagegen zwifchen dem weißen Vorgebirget 
dem Palmen⸗Cap finden fie nicht Statt"), Es iſt mir je 
völlig unmöglih, die Zahl der Gewitter und Dreane in vei 
denen Gegenden zwifchen den Wendekreifen anzugeben. 
Weiter nördlich werden auf dem hohen Meere in der Re 
ber Paflate die Gewitter eben fo felten feyn, als die Regen, | 
bin id aus Mangel an Beobachtungen nicht im Stande, 
Über ihre Zahl oder über ihre Vertheilung im Laufe des 5 
gu fagen. Letztere anlangend, fo ſcheinen auf Madeira diek 
witter vorzüglich im Winter Statt zu finden, wenigſtens ern? 
Heinecken in feinem mehrfach benugten Tagebuche öfter 9 
terreiche Wondte, was im Sommer feltenee der Kall if. 
Ich will in dem Folgenden die Vertheilung dee Gent 
. während bes Jahres in verfchiedenen Gegenden von Europa 
theilen, muß aber im Voraus bemerken, dag ich diefe Det 
tung für ſehr unvollkommen halte. So fehr ich mich aus“ 
müht habe, die Zahl der Gewitter in verfchiedenen Gegenden d 
Erde zu beftimmen, fo ließen mich doch die Quellen, dermi 
‚mich bediente, faft immer im Stihe. In Eotte’s Zufame: 
Stellungen fand ich gar nichts, da er von feinem Orte die > 
der Gewitter anführt, eben fo wenig fand ich in den jäheh 
Ueberſichtstafeln von verfchiedenen Drten, welche in den: 

















70) Efhwege-l.l. 
71) Golberry fragmens II, 800. 


Don ben electr, Erfcheinungen der Atmoſphaͤre. 458, - 


iften zerſtreut find. Höchſtens wurde hier- Angeführt, wie 
Gewitter ſich im Fahre ereignet hatten, ohne daß die Zahl in 
einzelnen Monaten gegeben wurde; aber jene blos jährliche. 
timmung ift von fehr geringem Werthe, da fie Höchftens dazu 
en fönnen, um in Verbindung mit einer größeren Zahl von. 
bachtungen in benachbarten Gegenden die größere oder gerins 
Häufigkeit diefer Erſcheinung in verfchiedenen Thellen der 
e zu beftimmen. Mir blieben daher faft nur die Mannheimer 
emeriden zur Benugung übrig '*), fo daß ich nicht im Stande 
‚ die Zahl der Gewitter auch nur an-einem einzigen Drte in 
land anzugeben. 

Um die Vertheilung der Gewitter im Laufe des Jahres’ zu 
minen, werde ich in den folgenden Tafeln daffelbe Verfahren 
enden, deffen wir uns bei Vergleichung der Regenverhältnifle 
enten; ich werde nämlich die Zahl aller Gewitter während des 
res mit 100 bezeichnen und die in den einzelnen Jahreszeiten 
tt findenden als Procente angeben, | | 


Frankreich und Holland. 
Monat [la Rochelle 7) Middelburg 7) Brüſſel 2) 





Januar 1,0 00 Q,1 
Februar 1,2 08 1. 0, 
März 0,3 0,5 : 0,4 
April 1,0 0,7 12 
Mai 1,7: 1,8 , 2,4 
Junius 4,0 ı 45 4,8 
Zullus 2,6 4,0 2,2 
Auguft 2,3. 8,9 2,9 
September 2,4 40 1,1 
October . 1,9. : 0,8 1,9 
November 1,2 0,2 0,0 
Deckmber 1,4 0,8 0,1 
Sahr 21,0 21,8 16,1 
| | | 2 
ruhlin 
Somme 42,3 67,1 58,2: 
Herbſt 26,1 4 1 


= 
1 ud 
= 





) Diefe bat auch Schön in feiner Witterungtkunde ſchon benutzt, aber 
die Zahl der Gewitter nur während der Sommermonate angegebett, 

) Sjähr, Beob. (178289) in den Dannh. Ephemeriden. 

) 6ziähr. Beob. (San. 1782 Dec. 1788) in den Mannh. Evhem, - 

) Bjähr. Beob. (1782, 1785, 86, 8892) in den Monnh. Ephem. 
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Wir fehen hieraus, daf an allen diefen Orten im Ri 
Gewitter Statt finden, am größten ift die Zahl der Wintngt 
ter in la Rochelle, kleiner in Middeldurg und Brüſel, viel 
duch Einwirkung des vorliegenden England. Nehmen wir‘ 
Mittel der Aufzeichnungen an diefen Orten, fo ift die jährlidt 
der Gewitter 19,5, und diefe find folgendermaßen vertheit: 
Winter. 8,9 Procent 
Frühling 17,7 
Sommer 52,5 
Herbſt 20,9 
Aus dem Innern von Frankreich fehlt es mir ganz an % 
- ungen, ich wende mich alfo zu Deutſchland. 


Deutſchland. 


Giens | Manns Curhgs | Ham: kLüne⸗ | Stutt. 
Monat | gen my|geim ?7)| ven?ej:|nrg "= |Surg *2)| gt") 











Januar —A 0,0 0,0 01 00 
Februar -Q91..02.| 0,1 02 | 0,2 02 
Därz 02| 0,8 01 1.05 0,2 0,2 
April 12| 18 | 21 1,0 12 | 10 
Mai so 29 1 18 | 1% | 80 | 42 
Junius 45| 4,2 1% 18 | 2 | 46 
zu || 5 
Auguf 8, 4,9 21 16 41 34 
September] 1,8 | 1,6 R3 0,7 13 | 08 
Ditober | 0,2| 05 | 0, 04 | 08 | 04 
Novander| 0,0 | 0,2 | 01 | 01 | 0,1 | 00 
December | 0,2 | 02 | 00 | 0,1 | 0,1 | 02 
jahr 21,9| 20,8 | 11,5 |10,7 |202 | 6 
Wine | 18] 88 | 09 | 38 | 17 | 20 
Srühling | 80,1 | 21,9- | 84,8 | 27, | 21,8 | 262 
Sommer |. 59,4 | 64,4 | 50,6 | 57,5 | 68,1 | 66,0 
‚Pet 1 911109 1189 Fans | 84 1 58 
— 


76) 12%jähe, Beob. pon Binder dd Schüßler Meteorol. 6. 
77) 12jähr, Beob. (1781-92) von Hemmer inıbea Dank: 
Ephemeriden. 


78) 1jähr. Beob. von Boltmann bei Buck Hambungs Km! 
Witterung ©. 116, 


79) Daf. ° “ 
80)"20jähr. Beob. von Ebeling 'daf. 
1) Schüßler daſ. — 
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Auges ı Müns | Peißene | Regende ı Würze | Zegern= 
Monat burg ») | chen °°) | berg "*) | burg °) | burg ”°) | fee *”) - 











Januar 0,1. 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
februar 0,2 01 0,0 0,0 0,0, 0,0 
März 0,4 0,1 0,1 0,2. 0,1 0,0 
Ypril 2,0 1,8 1,7 11 1,0 1,3 
Mat 4,4 8,2 8,7 2,2 2,% 8,1 
Junius 4,3 4,5 4,9 4,2 8,% 4,6 
Julius 53 | 5,4 5,2 4,0 3,4 5,8 
Auguft 4,1 5,9 5,8 4,1 2,6 6,1 
Beptember| 1,3 1,0 1,8 0,8 0,5 1,8 
Detober 0,0 0,3 0,1 0,1 0,4 0,1 
November | 0,0 0,2 0,2 0,2 0,0 0,3 
December | 0,2 0,2 0,1 0,0. 0,2 01° 
Jahr 22,3 22,7 23,0 16,9, | 18,9 | 23,2 
Winter : 2,2 1,1 8,5. 0,0 ‚18 0,5 
Krühling |. 80,5 22,7 23,9 41 %0,7 25,1 19,1 
Sommer 61,4 69,9 | :67,0 72,9 1: 67,4 70,7 
Berbft ‚5,9 6,3 6,6 6,4 6 9,7. 


Monat |Ander *)| Erfurt)| Berlin®)| Saganı") Prag Bien»). 











Januar 02 4 09 O1 0,2 0,0 0,2 
Februar 0,0 0,0 0,2 0,0 0,0 0,0 ° 
März 0,8 0,0 0,2 0,7 0,0 0,1 
Kpril 2,2 0,5 1,1 1,7 1,2 0,6 
Mai 4,3 1,9 2,4 5,1 8,1 1,1 
Sunius 5,6 3,23 8,8 5,6 3,4 2,0 
Julius 6,1 |. 3,5 4,1 69 4,1 2,1 
Auguft 6,2 8,4 8,6 67 | 49 1,8 
Erptember| 1,8 1,5 1,8 2,2 0,9 0,2 
ctober 0,3 0,0 0,2 0,1 0,0 0,0 
November | 0,1 0,0 01 0,2 0,0 01 
December 0,2 0,1 0,1 0,0 0,0 01 
ahr 27,1 14,1 17,3 293. | 17,7 8,3 
Winter 1,3 1: 0,9 2,2 | 0,6 0,0 3,6 
Kühling 24,3 16,8 21,7 25,6 .| 24,5 21,7 
ommer | 66,2 71,7 66,7 °.| 65,5 70% | 711 
derbſt 8,2 I 10,6 94,1 8,8 5,1 3,6 


m. 


32) 12jähr. Beob. von Stark bei Schübler Meteor. S. 169, 
„ 1%jähr. Beob. (1781 —92) in den Mannh. Ephemeriden, 
Ebend. . un 
10jähr. Beob. (1781 —82, 84 — 91) in den Mannh. Ephem. 
6) Sjähr, Beob. (1781-— 88) in den Mannh. Ephemeriden. Sjähr. Beob. 
(1813—17) von Schön in feiner Witterungskunde konnte ich nicht 
benugen, da häufig nur geſagt wird: „„ viele Gewitter,” - . . 

37) Yjähr, Beob. (1731 —89) in den Mannh. Ephem, | 

38) 12jähr. Beob. 1781 — 92) in den Mannh. Ephem. 

39) Biähr. Beob. (1781 — 88) in den Mannh. Ephem. oo 

0) 120jähr. Beob. mitgetheilt von Gronau in Schweigger’s 
Jahrb, N. R. 1,123. ' | 

1) 12jähr, Beob. (1781 — 92) in den Mannh. Ephem. . 

32) 10jähr, Beob. (1781 —87, 8I— 91) in den Mannh. Ephem. 

93) 20jähr, Beob. von Pilgram In Schübler’s Meteor. S. 149. 





x 


’ 
’ 
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Wittel 

Januar 0,07 
Februar 0,08 
März 0,23 

April 1,54 

Mai 3,07 

Junius 3,91 

Julius 4,60 

Auguſt 4,14 


September | 1,25 
Detober 0,23 
Movember | 0,11 
December | 0,12 


Im Durchſchnitte finden alfo an einem Orte in Deutfchland j% 

lich ettva 19 (genauer 19,05) Gewitter Statt, eben fo vie: 
on der Weſtküſte von Europa in ungefähr gleicher Breite; 
Gewitter zeigen fih vorzugsweife im Sommer, geringer ift 
Zahl im Krühlinge, noch mehr im Herbfte und Winter. 3 
den einzelnen Jahreszeiten find fie nämlich auf folgende } 
vertheilt : 

a Winter: 1,& Procent 
Frühling: 24,4 — 

“ Sommer: 66,0 — 
Herbſt: 82 — 


Obgleich die ganze Zahl aller im Jahre Statt findenden Gewi 
noch nahe eben fo groß if, als an der Weſtküſte von Europa, 
Bat die Zahl der Winter: und Herbfigemitter abgenommen, 
eend die der Frühlings⸗ und Sommergemitter größer gewoch 
ik. Diefe. Aenderung wird noch bedeutender, wenn mi 
Innere des alten Eontinentes gehen. Wir finden Hier nd 
folgende Berpälmife: | 










! ‘ . 
° 
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Inneres des alten Eontinentes. . 
Monat Ofen‘) Deterde Abo’) Moscay *)| Kafan >) —— Irkutzk“) 














A 
anuar | 0,0 | 0,0 | 0,0 0,0 0 0 0 
dmar | 0,0 | 0,0 | 0,0 0,0 0 0 0 
lärz 03| 00 |0,0| 0,0 0 0 0 
ru | 20| 06 |00| 18 | 0. | 08 0 
tai 46| 14 | 04|. 88. d.h 08. 1,0 
unius | 7,2| 8,6 | 2,6 7,7 1 1,8 1,0 
lu | 6,6| 40 | 44| 63 83 ‘| 02 4,5 
uf | 51| 2,3 | 201 3,1 4. 0,5 | 2,0 
tor. | 20| 02 |06| 02 0 0,5 0 
ttober | 0,2 | 0,2 ] 0,0 0,0 0 Ö 0 
oöbt. | 0,1| 0,1 |0,0| 0,0 0. 0 0 
st. | 0,0| 0,0 | 0,0| 0,0 0 (0) 0 
br 28,0 | 12,4 |10,0 | 22,8 9 BP 81 8,5 
inter ı 0,0,1 0,0 | 0,0 | 0,8 00 | 0,0 0,0 
ühling| 24,7 | 16,1 | 4,2 | 22,8 11,1 19,4 11,8 
ommer| 67,2 | 79,8 |90,0 | 76,2 88,9 64,5 88,2 
Kt 8,11 411581 1,0 001 161 0,0 











Im Herbfte und Winter find hier die Gewitter faft ganz vers 
Wunden, auch ift ihre Zahl, wie es ſcheint, kleiner als in 
eutſchland und Frankreich. Da es mir an hinreichenden Beob⸗ 
diungen fehlt, um das Innere von Rußland und Sibirien in 
fhiedene Gruppen zu theilen, und in diefen die Verhältniſſe 
Mein zu unterfuchen, fo will ich das Mittel aus den obigen 
tößen nehmen. Dadurch erhalten wie . 


Winter 0,0 Procent 
Frühling 15,7 
Sommer 79,5 
Herbſt 6,0 


N ” 


) 11jähe, Beob. (1782 — 92) in den Mannheimer Ephemeriden. 

) 10jähr, Beob. (1783 —982) daſelbſt. 

) 12jähr. Beob. von Lech e in den Abh. der Schwed. Akad. XXV, 285. 

) Hähr. Beob. (1738 — 89, 91—92) in den Mannh. Ephem. 

) Beob. von Bronner im 3. 1814 bi Erdmann Beiträge zur 
Kenntnils des Innern von Rulsland 1,177, Diefe dort gegebenen 
Zage, an benen die Gewitter eintraten, find auf den neuen Styl res 
ducirt. Inden Sahren 1815 —17 find keine Gewitter aufgezeichnet. 

).6Gjähr. Beob. (1767 —72) von Sachert bei Georgi Reife 1,427. 

') Zjähr. Beob. (1771-172) von Mach smann dal. 1,29, . 


, 
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Es treten alfo hier mehr ale ä der ganzen Zahl jährlicher Omi 
tee im Sommer ein, dabei zeigt ſich vor dem Mai und Zu den 
September nur ſelten ein Gewitter. 


Zeigen ung die bisher mitgetheilten Größen, daß die & 
witter in Srankreih, Deutfhland und Rußland vorzugsmeil de 
heißen Jahreszeit angehören, fo fehen wir doch eine ſucceſſt 
Henderung der Verhältniſſe. Wir finden nämlich in Procat 
der jährlichen Gewitterzahl folgende Größen: 
Winter | Frühling Sommer Herhft 


S——————————, — — —— —— — — — 


Frankreichh8,0 17,7 52,5 20,0 
Deutfchland 1,4 24,6 66,0 8,2 
Rußland 0,0 157 | .79,5 | 6,0 






Diefe Tafel zeigt uns eine Menderung der Verhältniſſe, m 
ganz an diejenige erinnert, die wie früher beim Regen kr 
lernten. Eben fo wie das Uebergewicht der Sommerregen ! 
die Winterregen mit der Entfernung vom atlantifchen Meer: 
nahm, fo fehen wir auch Hier die Zahl der Wintergemoitter 1: 
mäßig feiner, die der Sommergemitter regelmäßig größer" 
den. Diefen Gegenſatz zwifchen Winters und Sommerregn, } 
ung fein Theil von Europa fo auffallend zeigte, als Scandin“ 
finden wie auch bei den Gemittern wieder, 
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Scandinesien. ER 
Ronat Bergen ) Söndmör®)[Spydberg 10) Stodholm ") ı Sfara?”) 
nuar 1,3 0,2 0,0 0,0 0,1 
hruar 1,3 0,2 0,0 0,0: 0,0 
* 0,1 0,0 0,0 0,0 00 
gi 0,2. 0,2 0,0 0,2 00 
ai 0,0 01 0,7 0,8 09. 
mius 0,2 0,3 2,7 1,9 30: -' 
‚lius 0,8 0,5 2,8. 3 | 88 
iguſt 1,0 O1 1,7 8,6 1,9 
ptenber} 0,5 0,1 0,8 0,7 0,8 - 
tober 00 I! 0,86 0,0 0,0 00... 
vember 04 |, 0,6 0,0 0,0 00  * 
ecember 0,0 1,0 . 0,0 0,0. 00. 
iht 5,8 8,9 7,7 93° 9,2 
inter. 44,8 ‚85,6. 0,0 0,0 0,1 
ühling |- 8,2 8,9" 8,7 108 1: 108: 
ommer | 84,5 22,2 ‚86,9 81,7: 4 83,5 
bit 1 s 83,3 4.4 7,5 9. 

N 


So wie in Bergen die Winterregen das Uebergewicht über 
e Sommerregen hatten '”), fo finden wir ſowohl hier als in 
zöndmör in Bergen's⸗Stift vorherrſchende Wintergewitter, aber 
och in Norwegen finden wir tiefer. landeinwärts dieſelben Ver⸗ 
altniſſe, welche wir erſt in Rußland erhielten, und Stockholm 
ebſt Skara zeigen uns daſſelbe Uebergewicht der Sommergewitter. 
eber dieſe Wintergewitter an der Weſtküſte von Norwegen, be⸗ 


ınders in Bergen's⸗Stift, haben ung Ström, Arentz und 


yergberg intereffante Nachrichten mitgetheift. Diefe Gewitter 
ıtftehen eben ſowohl nach einem ftarfen Froffe, der einige Wo⸗ 
en gedauert hat, als nad fangem Thaumetter, milder Luft, 
arkem Regen und Südmwind, in beiden Fällen aber kommen ſie 





8) 7jähr. Beob. von Bohr Im Magazin for Natorvid, 1838 veft I. 
und 1826 Heft II. " Einzelne Monate, welche fehlen , find bei ver⸗ 
leitung des Miitels berückſichtigt. u. ' 

9) 12jähr Beob. von Ström in Skrifter Danske Vidensk Selsk. 
X1,410, " j 

10) Siähr. Beob. 1784-86) in den Bon, Ephem. KR 

11) 10jähr. Beob.(1783-4- 92) daſ. 8 

12) 26jähr. Beob. (1754—78) von. Bieekander in von [3 "der 
Schwed. Akad. 1775 ©. 184, u, 1779: 220. 
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feiner Reiſe mehrere Nachrichten Über diefe Gewitter einn, 
' glaubt, daß an dieſer Küſte Feine Gewitter im Sommer vorhe 


cha, zeigen ſich die Gewitter vorzugsweiſe im Winter, befondel 
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eonftant- aus W und NE; ja Ström bemerkt, baß man fit 
auf ein Gewitter rechnen fönne, wenn der Wind fchnefl aus ©8 
nah W oder NW gehe “). Diefe Gewitter find ſtark auf in 
Inſela, weiche dem freien Meere am nächften liegen, ſchwaͤce 
find fie ſchon im Innern der Fioede, und nah Ström's Bene 





‚Lungen find fie im Lande unbefannt, was auch die Wufzeichnungn 


von Wilfe zu Spydberg beweilen. L. v. Buch, melde ai 





den wären‘), was aber durch die oben mitgetheilten Taf 
toiderlegt wird. Damit ftimmen auch die Bemerkungen m 
Arentz überein, Indem nach fechtjährigen Beobachtungen zu In 
gen und Drontheim am erften Orte 8 Geroitter im Yulius m 
3 im Auguſt, am letztern 9 im Julius und 4 im Auguſt iv 


trafen. 


. Die Wintergetoitter fcheinen überhaupt vorzugsweiſe 
ſteil aufſteigenden Küſten häufiger zu ſeyn. So ſind in Joͤl 
Donner und Big am häufigften im Winter; auf den Kärim 
finden die Gewitter nur im Winter bei ſtarkem Sturme Ext 
Dafielde gilt von den Hebriden ') und den fherländifchen % 
fen”). Auch an der Weftfüfte von Nord⸗ America , wie in& 





im December und; Januar ''). Daſſelbe ſcheint vom Oſtwinde de 
adriatiſchen Meeres zu gelten, wenigftene erzählt Dietzinge 
daß die Gewitter.im Wellebith⸗Gebirge und in der Licca im vi 


‚ter weit zahlreicher und gefährlicher feyen, als im Sommer”). 


Die Zahl der Gewitter ift in Scandinanien weit Feine d 


ind Deutfchland und Frankreich, eben diefed mar auch in Sihirin 


der Ball. Je weiter wir nad Norden gehen, deſto kleiner fh? 
auch die Zahſ der Gewitter zu werden. So hat Giſecke, m 
der fi 6 Jahre auf Grönland in einer Vreite von 70° aufhich 


ee 


14) Gilbe rt’ Annalen XXIX, 410. 
15) Ebend. XXV, 308. | 
16) Edinb, New Phil. Journ. Octbr. 1007. P 147. 


>17): Ib. April 1827. p. 118.: 


18) Langsborf Meife II,88, 
19) Hietzinger Statistik der k, k, Militärgränge I, 141. 
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iefer ganzen Zeit nue ein einziges Gewitter bemerkt > Und 
daſſelbe Haben un auf andere Reifende aus höher Briten 


htet. 
Es bleibt uns in Europa nur noch die Gruppe des mittels | 


ifchen Meeres übrig, jedoch konnte ich auch hier ı nur wenige 
bachtungen erhalten: 


Nordrand. des mittelländiſchen meeren 
Monat |Marfeille *) Rom’) Padua *9)| Sonina”*) 








menu ten | — — — — 

Januar ..0.0 1,1 0,1 1,2 
Februar 04 ‚1,6 05° 1,6 

Mär 0,2 1,7, 1,2 1,6 

April 0,2 1,6 3,7 31 

Mat 0,7 8,8 5,3 7,8 

Sulius 1,0 8,7 9,5 6,6 

Auguft 18 - 5,8 79 5,2 
September 1,7 6,%- 8,8 . 8,1 

Dctober 18 | 54 1,8 8,7 

November 0,4 8,9 0,8 81 J 
December 08 . 2,1 0,2 26... 
Sahr 9,3 42,4 41,9 45,0 ° . 
Winter 8,4 11,2 | 1,8 12,0 h 
Frühling 11,8: | 16,8 |. -21,7 %,9 
Sommer 42,9 34,9 61,8 39,1 

Herbſt 86,9 37,1 14,7 2,0 


tfeille und Rom, Orte an denen wir worzugeweiſe Winter⸗ 

Herbſtregen fanden, haben im Sommer verhältnißmäßig 
ig Gewitter, und ganz daſſelbe gilt von Janina. - Fu Padus, 
ſich die Regenvechältnifie denen von Deutfchland näherten, 
en wir auch eine ähnliche Vertheilung der Getwitter, und wir 
nnen alfo auch in Stalien wieder die große. Unsereinfimmung 
Bange beider Phänomene. 

Wie die Vertheilung der. Gewitier i in den rg Wehen 
haffen fey ; ft: mir unbefannt, 


er 





) Humboldt Voyage VII,426 - . 
) Hühr. Beob. (1888 — 89, 91—92) in den Mannh. 5 . 
) 1ljähe, -Beob. (1782 — 92) dafelöft.. .: 
3) 12jähr. Beob. (1781— 92) daſelbſt. 
h 10jähr. Beob. (1806 — 16) von Rongueville in Ann. de, 
mie XLII,410, ‘ 
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le Gefahrungen, weiche bicher über. die Entſtehung de 
Gewirter geſammelt ſind, zeigen, daß der Niederſchlag ſchnell a 
folgen müſſe, wenn ſie ſich vollſtändig ausbilden ſollen. Bolt 
wir. aber die. einzelnen Erſcheinungen, welche dabei Statt finde 
“ näher verfolgen, fo müſſen wir fir unfere Gegenden die Som 
und Wintergemitter einge betrachten. Ich will ‚hier mit erfte 
anfangen. 
Zur vollftändigen uesiding eines Geivittene: fm Som 
iſt in unfern Gegenden eine geoße Ruhe der AMtmofphäre, ein mi 
oder weniger feuchter Boden und heiteres Wetter erfordert 
Diefe Ruhe. aber fcheint ſich nicht bis zur. Gränze der Atmoſphe: 
zu erſtrecken. Das meiftens Etatt findende langſame Sinkene 
Barometer deutet darauf, daß in den obern Echichten ein 
fließen der Luft Statt finde; der Stand des Berometers, wild 
meiftens unter dem Mittel liegt, macht es wahrſcheinlich, dat: 
den obern Regionen ſüdliche Winde weher *). Diefes Bor 
ſchen eines Windgs in den obern Regionen, der Atmofphäre, 
rend unter noch Windſtille vorhanden iſt, ſcheint auch durd! 
Umftand baftätigt: gu werden, daß die Gewitter und Dream‘ 
zwiſchen den. Wendekreifen Befonderd dann zeigen, 
Mouſſons wechfeln, wenn alfo der folgende Mauffon bereite a” 
obern Schichten herrſcht, ſich aber noch nicht bis zur Dberfit 
‚ der Erde Herabgefenft hat. 
VUnter diefen Umftänden erhalten die Dämpfe und Puftm: 
der untern Regionen eine Tehr große Steigfraft; dieſe wird 
erhöht,’ wenn der Himmef nicht, wie oben angenommen w 
danz heiter ift, ſondern mern der Boden durch große Wo 
Alitfen erwärmt wird, indem der Gegenſatz in der Tempe 
nie: den erleuchteten und beſchatteten Theilen dee Atmoir 
fe Geſchwindigkeit des Aufſteigens noch vergrößert. Dar. 
dieſer erlangten Geſchwindigkeit bewegen ſich die Ruftmaſſen hi 
als es der Zuſtand des Gleichgewichts erfordert, und da der?! 
der Dämpfe mit der Höhe ſchneller abzunehineh feheint, a! 
die Temperatur erfordert‘""); fo wird ein Theil der Dämpfe 


denfirt, es zeigen ſich Cirri;, weiße, ſich immer zweiter auf 
p 





















I” hm 
25) Dovoin Poggchäsrks "Annalen Am u 
26) Bd. I. ©, 342, 
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ıd, dem Himmel ein weißliches Anfehen geben. Ber Rieders 
lag nimmt immer mehr zu, je länger diefer Vorgang dauert, 
em fpäterhin die Nebelbläschen und Schneetheilden der .Cirri 
r bem auffleigenden kuftſtrome mechaniſch in die Höhe ges 
en werden. 

Diefer Vorgang, welcher fi faft bei allen. Gewittern zeigt, 


et große Wärme und Dampfgehalt der Armofphäre voraus, - 


d daher finden wir ihn auch nur bei den Gewittern der warmen 
hreszeit, und völlig abweichend von dem in der Kolge zu bes 
chtenden bei den Wintergemwittern. In Betreff der völligen 


8bildung des Gemwitters müffen wir hier aber nach meiner Uns’ 


t noch zwei Fälle unterfcheiden, welche einen weſentlich vers 
edenen Einfluß auf die folgende Witterung haben, und: weiche 


nam beften aus dem Stande ded Barometer nach dem Ges 


tee erfennen kann; Gewitter nämlich, nach denen das Baros 
tee noch fortdauernd finft, und folche, nach denen es fteigt. 


Sinft das Barometer, deffen Gang nur zu der Zeit geſtört 


rde, als das Gewitter dem- Zenith nahe war, noch forts. 


jernd, fo ift in dem allgemeinen Verhalten der Atmofphäre- 
hts geändert, das ganze Phänomen ein locales. Durch die aufs 
genden Maflen war die Bertheitung der Wärme und Dämpfe 


dee Höhe anders geworden, als es das ſtabile Gleichgewicht der 
nofphäre erforderte, tie dieſes namentlid aus den früher ers 


Inten Unterfuchungen von Brandes über die Strahlens 
bung hervorgeht. Durch diefen Vorgang wurde das Gleich⸗ 


icht der Atmofphäre immer labiler, es bedurfte nur einer ges 
en äußern Kraft, um daffelbe gänzlich zu ſtören. Die Zahl 
Urfachen aber, welche dieſes Gleichgewicht aufheben Fonnten, 
ehr groß. Der Sübwind durfte nur an. einer Stelle etwas 
after wehen, der auffteigende Luftftrom In einer Gegend ftärs 
feyn, als in der benachbarten u. f. wm. Wird auf Diefe Urt 
Gleichgewicht geftört, fo ftitrzen Fältere Luftmaflen in die 
e, es erfolgt fchnelle Sondenfation, die Temperaturdifferenzen 
enachbarten Gegenden" vermehren diefe Bewegungen und ers 
tern daducch den Niederfchlag, Nach Gemittern diefer Art 
Das Wetter meiftens wieder heiter, die Temperatur der Luft 
t unverändert, und der Vorgang wiederholt jich oft mehr 
Tage. | 

mg Meteorol. n. Gg 
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Eine zweite Aaſſe von Gewittern hat eine Zunahme dei ti 
deudes zur Folge. Diefe entfichen aus einer Vermiſchung N 
Luftfchichten von ungleicher Temperatur, es find fehnell gebilt 
Regen, bei welcher der Wind fih von S nach W und Rich 
Auf diefe Gewitter folgt ein ſchnelles Steigen des Baromei 
der Wind hat fich nach M gedreht, die Temperatur hat abge: 
wien, und längere Zeit berrfcht dann im Sommer faltes un) v 
ſes Wetter ”). Die meiſten Gewitter entftehen auf diefe zu 
Art, und darin müflen wir auch die Urſache der Häufig ermähr 
Zhatfache fuchen, daß die Gewitter in unfern Gegenden verp; 
weife aus dem fübweftlichen Theile des Horizontes Lommen. I 
ein ſolches Gewitter folgt meiſtens fein zweites, während de 
witter der erften Klaſſe fich mehrere Tage auf diefelbe Art mid 
holen. Die Landleute kennen diefe beiden Klaſſen von Gmit 
fehr gut; har ſich das Wetter abgefühlt, dann haben die &m 
ter ein Ende, iſt dieſes nicht der Fall, fo rechnen fie ati 
Rückkehr. 

Indem die Dämpfe auffteigen , treten fie in electrifchen 
:genfag gegen die Oberflähe der Erde, fie führen 4- Ei: 
Höhe, während der Boden — E behält. Crfolgt nun ein! 
derſchlag, fo wird Die -+-E des Dampfes frei, fie jerftren i; 
wenn die Luft fehr feucht ift und der, Niederſchlag langſam nit 
So wie aber dieſer Niederſchlag fehnell vor ſich gebt, dann!“ 
die + E der Wolfen fehr lebhaft auf, fie frheint vorzugsweiſ 
der Oberfläche angehäuft, aber auch jedes Bläschen befigt 
febeinlich feine eigenthtimliche electrifche Atmofphäre. 

Bei dieſem Vorgange bilden fich in der Tiefe mit ung« 
licher Schnelligkeit Eumuli, welche in Cumulastrati und die &“ 
lichen Gewitterwolfen übergehen; geſchieht diefe Bildung n 
- Nähe des Zeniths, fo fteigt dad Barometer meiftens um e" 
Zehntel Linien. Indem ein Theil der Atmofphäre befchatte ri 
finft die. Temperatur dort fehr ſchnell, diefe Depreffion I 
noch befördert zu werden ducch Falte LRuftmaſſen, welche au‘ 
Höhe. in die Tiefe ftürzen, das Thermometer ſinkt ſehr für 
was man bei den meiften Geroittern in unfern Gegenden wa 
men fann, und was au Winterbottom von den Drcan 












27) Dove in Poggendorff’s Annalen XIII, 423. 
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feica bemerkt. Diefe Temperaturdifferenzen erzengen nothwen ⸗ 


9 heftige Bewegungen ber Euftmaßen, kalte Steöme ftürzen 
it unglaublicher Schnelligkeit in die Tiefe, mährend oben die 
ffteigenden Luftmaſſen gegen den Ort der Gewittermolfen eilen. 
me herabftürgenden Luftmaffen find Urfache der Gewitterfiücme, 
che nach allen Seiten aus den Wolfen wehen °°), aber fo hefs 
} biefe Stürme und Drcane find, fo dauern fie doch in unfern 
egenden eben fo wie zwiſchen den Wendekreiſen nur kurze Zeit, 
id dieſe kurze Dauer iſt ein hinreichender Beweis, daß der Raum, 
er welchem ſich der Wind erſtreckt, nur Fein iſt). 

Diefe entgegengefetten Luftſtröme kann man faft bei jedem * 
ewitter beobachten. Wenn die Wolfen ſich anhäufen, fo fieht 
an, daft Fleine Wolkenſtücke fih mit Schnelligkeit gegen die | 
auptmaffe bervegen , im der Tiefe entfernen ſich nicht felten 
en ſolche Stüde von ihr. Man hat diefe Bewegungen mei, 
n8 aus electeifchen Anziehungen und Abftogungen hergeleitet, 
ie aber fcheint e8 viel wahrſcheinlicher, daf die erwähnten Eufts 
öme Urſache dieſer Bewegungen find. Eben diefe Ströme bes 
ngen die Kortfegung des ganzen Prozeſſes: indem fie in jedem 
tomente warme und feuchte Luftmaſſen gegen die Region der 
dolfen führen, werden die angekommenen Luftmaffen fogleich 
indenſirt, die Electricität dadurch ftärfer, das Herabfallen des 
egens erleichtert. 

Diefe erwähnten Luftftröme find Urfache einer andern Er⸗ 
zeinung. Man ſieht nämlich nicht ſelten mehrere einzelne Ges 
tter iiber dem Horizonte entftehen, die fich in kurzer Zeit und 
je ſchnell vereinigen, fey es nun, daß eine wirflihe Annähes 
ng beider Wolfenmaffen Statt findet, oder ſey es, daß ihre 
bindung durch Wolken geſchieht, welche ſich zwiſchen ihnen 
t gebildet Haben. Denken wir beide Gewitter von kugelförmi⸗ 
: Geftalt und in gleicher Höhe über den Boden ſchwebend, fo 
ht von der Mitte aus ein heftiger Luftſtrom nach allen Richtuns 
t, indem Zwifcheneaume beider Maſſen heben ſich die entgegens 
esten Ströme auf, eben dafeldf if das Zufließen wärmerer 
ftmaffen unbedeutend, diefe drängen mehr auf die Theile der 


8) Bd. J. 6, 2l, ‘ 
19) Ebend. S. 149, 8 
g 2% 
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Wolfen, welche am mweiteften von einander entfernt find. 
ungleihe Drang der Wolfen gegen einander hat eine eben 
Annäherung der Wolfen zur Folge, als wir bei zwei klein 


. der Dberflähe von Wafler ſchwimmenden Körpern ſehen, 
ſich duch Einwirkung der Sapillarität gegen einander bei 


‚Tiefe Cumulostrati und Nimbi, nicht felten laſſen fi 


wofern fie nur beide vom Wafler befeuchtet werden. 

Der bisher befchriebene Vorgang ergiebt ſich ganz a 
Geſetzen, die ung die Verſuche über das Verhalten der da 
Klüffigkeiten in Beziehung auf ihre mechanifches Verhalten 
Aenderung des Aagregatzuftandes gelehrt Haben. Wir hal 
bei nicht auf die Electricität als wirkende Urfache Rückſicht 


‚men. Es geſchah diefes deshalb, weil mir Fein einzig 


befannt ift; wo die Efectricität auf Yenderung des Aggrege 


des Einfluß hätte, fo lange als fle blos durch ihre Sı 


wirft. Erſt dann, wenn electrifche Ströme Statt finden, 
dieſe nun anhaltend feyn, tie bei der electrifhen Säul 
"momentan, wie bei der geladenen Flaſche, fann die El, 
nicht blos die chemiſche Zufammenfegung, fondern auch 
gregatform der Körper ändern. Soll aber einer diefer 7 
Statt finden, dann muß die Electricität fhon fo angehäi 
daß eine Entladung Statt finden kann; ehe alfo der erf 
tiberfpringen Fann, muß bereits das Gewitter fertig fepn. 
wir das Gefagte anders aus, fo kommen wir zu dem Sa 
Das Gewitter wird niht durch die Eleg 
gebildet, die dabei auftretende Electri 
nur Folge des Gemitters”), _ . 
einem Sate, welcher freili mit der ziemlich allgemein 
den Anſicht in Widerfpruch fteht. | 
Die Eleetricität, welche die eben gebildete Ge 
hat, ift pofitiv, aber meiftens find in der Höhe Ci 









zwei, drei und mehr Schichten unterfheiden. Inde 
Maſſen vertheilend auf einander einwirfen, entfteht 
Verwickelung in der Stärfe der Electsicität, daß es F 


30) Ich Hatte diefen Sag ſchon entwidelt, ehe mir die ä 
von Schübler (Meteorof. S. 150) befannt war, 





- 
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‚ hierüber etwas Allgemeines zu fagen, nur fo viel ift gewiß, 
bie negative Electricität des Bodens und die pofitive der höch⸗ 
Wolkenſchicht Urfache find, daß jede Wolfe auf der untern- 
ite eine ſtärkere pofitive Electricität hat, als auf der obern; ja 
die tiefften Wolfenfchichten in Vergleich mit dep obern Flein, 
yat ihre obere Seite vielleicht negative Electricität. Diefe Vers 
lung der Verhältniſſe ift Urſache, daß das Electrometer kurz 
‚dem Ausbruche des Gewitters fo vielen Schwankungen unters 
‚fen it, je nachdem bald eine ftärfer, bald eine ſchwächer 
riſi rte Wolfe durchs Zenith geht. 

; Endlich folgt die erſte Exploſion, es ſtürzt Regen herab und 

“t ändert ch die Stärke der Electricität; war fie vor jenem 
„ungewöhnlich ftark, fo ift fie nach ihm fhwäger”). Aber 

„s Erploſi ion felbft liegt die Urfache zu einer neuen Entwickelung 
„Hecteicität. - Wir willen aus den Verfuchen, welche Rins 
ley und mehrere Andere angeſtellt haben, daß die Luft. 
‚„ einen electrifhen Schlag heftig ausgedehnt werde, dev 
rzeugt i in dem Raume, welchen er durchläuft, eine plötzliche 
nnung und Darauf nothwendig folgende Verdichtung der 
Die heftigen Bewegungen vereinigen nicht blos Nebelbläs⸗ 
Tropfen, ſie condenſiren auch Dampf, welcher noch im 
‚gen Zuſtande war. 

R Indem die Megentropfen zur Erde gelangen, bringt jeder 
ven feine eigene Electricität mit, die er der Wolfe genoms 
ichatte. Dabei kann es gefchehen, daß die Tropfen ihre 
siität fo lebhaft ausftrömen, daß fie leuchtend werden. Hei 
Zewitter welches den 26ſten Detober 1824 Abende über 
der in Würtemberg hinzog, waren die fallenden Regens 
leuchtend , es ſchien Keuer gu regnen; die auf die Erde 
gmende Electricität war fo bedeutend, daß Derfonen, 

„während dieſes Regens über Keld nad Haufe gingen, ihre » 
N „pechfelfeitig feuchten fahen “). 

u ye weitere Borgang bei den Gewitter ift fo mannichfach und 

„nfleier, Der Beobachter an dem Boden ift fo wenig im Stande, 






5* 
iM mboldt Voyage vL.176. XI, 21. 
ch ü bler Meteor. S. 153. Ueber das Leuchten der Haare ſ. ſpä⸗ 
P ‚108 St. Elmsfeuer. Auch Kaſtner ſah leuchtende Regen. Me— 
i. 111, 503, 
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durch in- bie Tiefe ſtũrzende Luftmaſſen aufachoben wird, 
vorzüglich zwiſchen den Wendefreifen, wo das Phänomen 
Zeit hindurch täglich auf diefelbe Yet wiederfehrt, Statt zu fin 
aber auch in höhern Breiten zeigt fich unter geeigneten Umfü 
Diefelbe Erſcheinung. Ramentlich gehört hieher die von Volta 
obachtete Periodieität der Gewitter’). Er fand nämlich in den 
biegen am Comer⸗See eine Neigung der Gewitter, mehrere 
hindurch zu derſelben Tagesftunde und in demſelben Thale wi 
erfcheinen. Hatte fi in einem Thale ein Gewitter etwa um | 
Mittagöftunde gebildet, und war diefes nach einiger Zeit mit ıM 
- ohne Platzregen wieder verſchwunden, fo daß ſich noch an dent 
ben Abend dec heitere Himmel wieder zeigte und auch noch am ib 
genden Morgen fortdauerte, fo konnte man ſicher darauf reg. 
daß ſich gegen Mittag des folgenden Tages ein neues Gewittetr 
eben diefem Thale bildete. Diefer Vorgang wiederholt fiht 
lange, bis endlich ein Wind oder eine andere bedeutende Verän 
sung der Atmofphäre Hinzufommt, wodurch diefe Neigung 
Wiedererzengung der Gewitter geftört wird... @ine nähere Bs 
achtung diefer Tharfarhe zeigte ferner, daß der Vorgang nichtn 
localen Umftänden abhinge, fo daß ein gewiſſes Thal oder @ 
gewiſſe Bergſchlucht gefchickter zur Erzeugung von Gemwitr 
wäre; nach einiger Zeit, two eine ähnliche periodifche Gemitteh 
dung eintritt, iſt es vielleicht ein anderes Thal, in welchem fihe 
erſtes Gewitter zeigt, welches der Anfang einer ſolchen Prrik 
‚wird. Wir dürfen daher die Urſache nicht in beſtimmten ic 
täten oder in einer periodifchen Wiederkehr der Winde fuct 
vielmehr glaubt. B.olta, die Urfache liege in einer von da 
Gewitter des vorhergehenden Tages Herrüihrenden Modificam 
bee darüber ſchwebenden Luftfäule, welche ſelbſt nach der mil 
‚ eingetretenen Aufheiterung noch einen ganzen Tag fortdast 
Diefe Modification foll nun theils in einem eigenthümlichen m 
Dauernden electrifchen Zuftande der Luftfäule,. theils im einer ® 
deutenden Depreffion der Temperatur liegen. Indem die electit 
"ten Regentropfen hesabftürzen, erhält die Luft Electricität, wid 











86) Sul Periodo de’ temporali in Volta Opere I, II, 499. & 
fprünglich in Giornale di Fisica, Chimica u. f. w. X,17. Dur 
Ann. de chimie IV, 241, Schw eigger’s Jahrb. XIX, %% 
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bei ihrer ſchlechten Leitung ange Zeit beibehält. Der vom vor⸗. 
gehenden Regen durchnäßte Boden verdunſtet bei der lebhaften 
wirkung der Sonne ſehr ſchnell, und dieſe Dämpfe werden in: 
Höhe eben fo niedergefhlagen, als diejenigen, welche aus bes. 
hbarten Gegenden in der Höhe gegen diefe Falte Luftſäule ſtrõ⸗ 
n, fo daß alſo das Gewitter wiederkehrt. Configliachi bes 
et in einem Zufage zu Volta's Abhandlung °°), daß er an 
teen Tagen die electrifche Spannung an den Orten, wo fich am 
igen Tage ein Gewitter aufgehalten hatte, viel ftärfer gefun⸗ 
habe, als gewöhnlich, wovon aber die Urfache nach meiner 
it vorzüglich in der ſchnellen Berdunftung liegt, gerade fo 
Beccaria bemerfte, daß die pofitive Electricität der Luft 
onders dann ſtark war, wenn ed nach Regenwetter wieder heis 
wurde ). Eonfigliachi erwähnt, daß feine eigenen Erz, 
tungen ganz diefe Behauptung Volt a's beftätigt hätten. 
8 Thal oberhalb Lemna und Molina, unweit der Billa Pliniang, 
lches fich in Verbindung mit andern zu der Ebene von Tuvano ' 
dehnt, beherbergte im Jahre 1814 vierzehn Tage hindurch 
nfo viefe Gewitter in feinem Schooße; jeden Tag entftand das 
Rum dieſelbe Stunde der Mittagszeit die erfte Wolfe, welche 
‚ umden Punkt ihrer Entftehung herum ausdreitete und nach. 
igen Erplofionen und etwas Regen wieder verfhwand. MWäre 
t endlich von den Bergen des gegenüber liegenden Thales In⸗ 
io her ein weit ftärferes Gewitter entftanden, welches durch 
bald darauf folgenden heftigen Wind jene früheren zerftreute,. 
pürden die periodifchen Gewitter noch fange gedauert haben. 

88 werden bier alfo nah den Erfahrungen der gedachten 
achter Gewitter der erften Klaffe durch Gewitter der zweiten 
fie verdrängt, fie Fehren fo fange wieder, bis eine ftärfere 
hung des Windes endlich dem Wetter einen andern Charafter 
t. Diefe Periodieität der Getoitter laßt fih auch in andern 
yenden nachweiſen, wie dieſes Giinther für die Gebirge; 
inden am Rheine, namentlich für das Siebengebirge, gethan 
»). Auch auf den Ebenen läßt fich ein Ahnlicher Vorgang - 





) Volta Opere I, II, 504. Scohweigger Jahrb,-XIX,279, - 
) S. oben 8.417, _ 
)) Schweigger’s Jahrb. XXI, 106. 
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wahrnehmen. So lange das Barometer Feine geößere Berinde 
rung im Zuftande der Atmoſphäre zeigte, habe ich in Halle häufig 


J bemerkt, daß mehrere Tage hindurch zu derſelben Stunde Gewi⸗ 


ter oder Regenfchauer entftanden °°). 

"Ganz vorzüglich Häufig find die Gewitter in Gehirgsgegenden, 
und die oben mitgethellten Tafeln für Padua zeigen die größe 
Häufigkeit dee Gewitter an diefem Orte, und daſſelbe bemerkt mar 
am ganzen Nocdrande der lombardiſchen Ebene, fo wie in andım 
Gebirgsgegenden. Nicht felten fieht man hier über einer Bery 
ſpitze, über einem Thale eine Wolfe, welche mit unglaublige 
Schnelligfeit an Umfang getwinnt und dann erplodirt. Die af 
ftgigenden Ströme, welche hier weit lebhafter find, als auf dm 
Ebenen, bie partiellen Ströme in einzelnen Thälern und Schluch 
ten find Urfache einer fehnellen Eondenfation, welche befondi 
dann leicht möglich ift, wenn ein vorherefchender Wind gerak 
gegen die Bergkette weht und die Dämpfe in die Höhe tut 
Andere Phyſiker haben diefe Gewitter aus einer eigenthümlige 
@lectricität den. Erde abgeleltet, wie diefeg neuerdings noch Mat 
teucci gethan hat *"). Soll nämlich die durch Verdunftung ım 
Begetationsprozeß entftandene eigenthümliche Electrichtät der Er 
nicht wieder verſchwinden, fo muß fie in ſchlechten Leitern ang 
häuft ſeyn, und zu diefen gehören die Gebirge; fpäterhin fudt 
dann diefe Electricität einen Ausweg, und fo bilden fich die Ge⸗ 
witter. Ich glaube jedoch, der von mir angegebene Prozeß fa 
der naturgemäßere. 

Gebirge zeigen in Beziehung auf die Gewitter noch eim 
andere Erfcheinung, welche man in den Ebenen nicht wahrnimatl 
Nicht felten nämlich findet man, daf ein Gewitter, welches fid 
in einem Thale auf einer Ebene bildete und von dem herrſchender 
Winde gegen einen Bergkamm getrieben wird, Bier pföglich ſtehen 
bleibt, dann nad) einer ganz andern Richtung fortzieht oder auch 
ſich mehrfach theilt, worauf die einzelnen Stücke fich nach verſchic⸗ 
denen Richtungen beivegen. Sole Punkte heißen Wetterſcei— 
den, und Schübler hat in verſchiedenen Abhandlungen derer 





80) Bol. BI. 1. ©. 398. 
40) Bibl. unir. XLII, 8. 
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Da die Gewitter nad) dem früher Geſagten nur plötzlich ents 
ndene Regen find, da fie meiftens dann fich zeigen, wenn der 
ind ſich von Süden nach Norden dreht, fo.ift einleuchtend, daß 
meiſten Getvitter aus dem ſüdweſtlichen Theile des Horizontes 
mmen werden. Im Jahre 1820 forderte die naturforfchende 
fellfchaft zu Halle die Meteorologen in Dentfchland auf, genäus 
tobachtungen iiber den Zug der Gewitter anzuftellen, und bald dars 
f wurden einige von den Refultaten aus den eingelaufenen Tages 
chern mitgetheilt *). Mehrere Jahre, nachdem jene Bemers 
ngen befannt gemacht waren, wurde ich Mitglied der gedachten 
fellfchaft, und ich Habe einige Jahrgänge der Beobachtungen 
ber verglihen, muß aber geftehen, daß ich. mich in Betreff der . 
fgerungen, namentlich in Betreff des Zuges und der Schnels 
feit der Gewitter, nicht von den gegebenen Behauptungen Habe 
erzeugen Fönnen. - 


Die Beftimmung der Richtung, nach welcher die Gewitter 
hen, iſt viel ſchwieriger als ſie auf den erſten Anblick zu ſeyn 
eint. Nur wenn das Gewitter faſt durch das Zenith des Beob⸗ 
sterd geht, kann er mit Genauigkeit feinen Zug angeben, aber 
ch ſchon in dieſem Kalle ift die Zahl der Täufchungen wegen der . 
len in der Wolfe vor ſich gehenden Umbildungen fehr groß. 
xh ſchwieriger wird es, die Richtung von Gewittern zu beftims 
n, welche in der Nähe des Horizonte Statt finden; nad) den 
'annten Regeln der Perfpective fann man fi hier in der Bes 
nmung der Richtung um 60° irren, und Angaben, wie „das 
witter 308 von SW nah SD” heißen nur, das Gewitter be: 
d fich füdlih vom Standpunkte des Beobachters. 


3) Schweigger’s Jahrb. N.R. VII,5. Cine ausführliche Ver⸗ 
folgung einzelner Gewitter gehört nicht hieher. Sch werde bie Refultate 
mehrerer Jahrgänge fobald als möglich an einem andern Dre im Detail - 
mittheilen, wiederhole aber hier zugleich die Bitte an alle Beobachter, 
ihre Aufzeichnungen vom Jahre 1821 an, entweder an mich oder an bie 
hiefige naturforſchende Gefellfchaft zu fchieten. Uebrigens bemerfe ich 
noch, daß die dort mitgetheilten Säge nicht, wie in vielen Schriften 
erwähnt wird, vom Heren Hoftath Keferftein herrühren, fie find 
vorzüglich vom Heren SInfpector Bullmann (Gecretär der Gefell- 
fchaft) und Herrn Prof. Schweigger aufgeftelt. Jener theilte fie 
nur im Sahresberichte während einer Krankheit. ded Secretärs mit, 
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Das fiherfie Verfahren, diefen Zug mit Genauigkeit zu ® 
fohren, würde ſeyn, wenn ſich mehrere Beobachter vereinigta 
und Richtung und Zug der Gewitter nah Ihren Wahrnehmung 
genau aufzeichneten. Soll diefe Vergleichung aber ein gutes % 
fultat geben, und follen namentlich alle möglichen Täuſchunge 
ganz entfernt werden, fo müſſen die Beobachter fo nahe an einz 
der wohnen, daß der eine ein anfommendes Gewitter noch zu}: 
zen beobachten" ann, wo es nicht aus dem Geſichtskreiſe % 
andern verſchwunden iſt. Und felbft in dieſem Falle find noch 
Beriehung auf die Geſchwindigkeit des Gewitters Fehlſchlüſſe mi 
lich. Warum follen fich nicht an verfhiedenen Deten zuglad & 
witter bilden? Iſt dieſes aber der Hall, fo wird man fid {fr 
fehr irren, und noch mehr iſt dieſes Dann möglich, wenn die nis 
ſten Beobachtungsorte, fo wie bei denen der naturforfchenden ® 
fellfhaft, 20 und mehr Meilen von einander entfernt find. 

Megen diefer Möglichfeit, daß die Gewitter faſt gleid:s 
an verfchiedenen Drten entftehen, find mir die Angaben übe | 
Geſchwindigkeit einzelner Gewitter fehr verdächtig. Im ur 
bergifchen,, wo noch eine große Menge von Beobachtern auf cr 
verhältnißmäßig Fleinen Raume vereinigt war, legen fchnele: 
hende Gewitter in der Stunde einen Weg von 8 bie 15 © 
24 geographifchen Meilen zurück. Ich will aus den Unterſuchn⸗ 
von Schübler hier nur zwei Zälle mittheilen: das mit Säit 
begleitete Gewitter vom 21ften Mai 1825 mar Abends 75! 
in Schwenningen, ſchadete in vielen Gegenden. Witrtemir 
durch Schloßen und Einfchlagen, um. 10 Uhr war e8 18 Wi 
öftlicher in Giengen, und nah Mitternacht zwiſchen 1 und? 
20 Meilen öftliher in Regensburg, es legte Daher zwi 
Schwenningen und Giengen im Mittel in einer Stunde 7 
geaphiihe Meilen, und von ba bis Regensburg in der 
64 Meilen zurüd. Das durch viele Schloßen und Wolkenhri 
ausgezeichnete Gewitter am 19ten Mai deſſelben Jahres hatte ũ 
ſchnellern Gang und war auch in mehreren Gegenden mit © 
aus WB begleitet, es zog Abends 6 Uhr mit vielem Regen 
Schwenningen und verheerte um 7 Uhr nordöftlicher auf den 
dern die Umgebungen von Birkach, Bernhauſen und Neu 
An demſelben Abend um 10 Uhr zerſtörte ein Gemitter ! 
Schloßen und Uebeefpternmungen 90 geographiſche Meilen 
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er das rädichen Bellufch in Ungern. Sollte dieſes daſſelbe 
witter geweſen ſeyn, fo würde es eine Geſchwindigkeit von 
Meilen gehabt haben. Sollte es jedon ein früheres Gewitter 
vefen ſeyn, welches Nachmittags 13 Uhr defielben Tages. mit 
bloßen über Giengen zog, fo ürde t diefes eine Goſchwindigkeit 
ı 81 Meilen in der Stunde geben **).. Ä 
Schon dieſe letztere Thatfache, daß wir nicht wiffen, ob die 
ſchwindigkeit 84 oder 25 Meilen betragen habe, zeigt, wie 
fihtig wir mit unfern Folgerungen in Betreff diefed Gegenftany 
ſeyn müffen. Dazu fommt, daß fich nach den handſchrift⸗ 
en Mittheilungen die Gewitter. an diefen. beiden Tagen, au 
dern Orten zu foldhen Zeiten zeigten, daß wir faum annehmen 
tfen, daß daſſelbe Gewitter an allen diefen Orten gewefen fey. 
fand nämlich Statt am 19ten Mai am 5 Uhr in Eoblenz, Hole 
d Chemnig, um 6 Uhr in Potsdam, um 7 Uhr und fpäter ya 
Uhr in Guben, in Halberfiabt wird Abends Wetterkeuchten er⸗ 
ihnt. Am 21ften Mai war das Gemwitter um 1 Uhr, 5 Uhr 
d7 Uhr in Werben, um 1 Uhr und 7 Uhr in Erfurt, um 2 
d 9 Uhr in Halle, um 5 Uhr und 5 Uhr in Potsdam, um 
Uhr in Ehemnig, um 83 Uhr in Guben, um 9 Uhr in Dress 
nund um 63. Uhr in Marienberg in Preußen. Alſo auch Hier 
eder jedenfalls lauter einzelne Gewitter. Wie ſchnell ſich diefe 
t gleichzeitig an verfchiedenen Osten bilden, davon noch folgen» 
3 Beifpiel: Der 11te $unius 1827 zeichnete fich. nach deu 
adſchriftlichen Mittheilungen bei der hieſigen nasurforfchenden 
fellfchaft allenthalben ducch ſchwüle, drückende Hite aus. Um 
Uhr zeigte fich bei Halle ein Regenſchauer mit wenigen Blig- 
lägen, nach 72 Uhr ein heftiged Gewitter, welches bis 10 Uhr 
serte. An eben dieſem Tage war in Guben ein Getvitter von 2} 
‚53. Uhr, in Potsdam von 4 bis 6 Uhr, in Werben um 4 hr ; 
te man annehmen, daß diefes ein und daffelbe fortzichende 
twitter geweſen fey , fo würde man eine ungeheure Geſchwindig⸗ 
‚erhalten Das zweite Gewitter zeigte fih in Braunſchweig 
2 Uhr, in. Naumburg nad. 7 Use, Werben nach 9 Uhr, 
tkdam wach 9 Uhr, Buben von 8 bis 11 Uhr, Hirſchberg 
Ihr, Markliſſa von 73 bis 12 Uhr. Was mich betrifft, ſo 





h Schweigger Jahrb. N. R. XI, 40, 
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wage ic hiee durchaus nichts in Betreff der Geſchwindigkeit u 
Feigen, und ih könnte aus handſchriftlichen Mitteilungen er 
große Menge ähnlicher Fälle anführen, aus denen aufs Beſtind 
teſte hervorgeht, daß die Gewitter fi & gleichzeitig an mehren 
Orten bildeten. 

Die große Geſchwindigkeit mancher Gewitter von 20 Ri: 
in der Stunde oder 150 Zuß in der Secunde fcheint allerdings 
dem Sturme, welcher fich Furz vor Ankunft des Gewitters ech 
einige Beftätigung zu finden. Es ift aber ſchon erwähnt, \ı 
diefer auß der Wolfe herabftürzende Falte Luftftrom local ift; da 
ſchwache Wind vor und nach dem Gewitter zeigt, daß tik 
Sturm das Gewitter nicht fortteeibe. 

Wenn bei den meiften Scwittern im Sommer Windfile ı 
weſentliches Erforderniß ift, fo ift diefes bei den Wintergemittn 
weit weniger der Gall. Da die Atmofphäre in diefem Kalle ne 
ger Dämpfe enthält, als im Sommer, fo ift eine hinreichend fd: 
Eondenfation nur zur Zeit lebhafter Stiirme möglihd. Wenn! 
weſtliche Winde lange Zeit geweht, Temperatur und Damp: 
halt der Atmofphäre ſich erhoben haben und nun fehnell fr 
Nordwinde fommen, fo bilder ſich häufig ein-Getoitter. Zi 
fängt das Barometer, das bis dahin gefunfen war, meifte:: 
dem Momente zu fteigen an, wo die Erpfofion Statt fand. 
- Aber noch ein Unterfchied findet zroifchen. beiden Klaſſen 

Gewittern Statt. Während nämlich die Erploſi ionen im ©: 
mer oft mehrere Stunden anhalten , finden wir im Winter o 
ſtens nur wenige Blige. Da die Dienge von Dämpfen im Xir 
geringer ift, fo iſt auch die entwickelte Electricität nicht fo fi? 
zumal, da fie fidy in der relativ feuchtern Luft leichter zerfr 
fann. Daher zeigen fich die Getoitter im Winter auch nur! 
wo die Luft ſehr feucht ift, alfo an den Küften, und zwar Mi 

häufiger, je fteiler diefe Küften find. Aus diefem Grunde a 
fih Norwegen vorzüglih zur Entftehfung von Wintergemittt: 
aber ſchon im Innern der Fiorde, wo die Regenmenge ger: 
iſt, verſchwinden jene „ und in Spydberg find die Gewitter ® 
October bis April unbefannt. "Sind nun auch flache Küften n 
fo günftig zue Erzeugung don Wintergewittern, fo fehlen fie! 
auch Hier nicht, und in Holland findet auch in jedem Wir 
monate ein Gewitter Statt, aber ſchon in Deutfchland fin ' 


J 













Bon den electt. Erfcheinungen ber Armofphäre. 481 


ner, und i in Moscau fehlen fie bei der großen Trockenheit im 
inter ſchon ganz. 


Sehr häufig bemerft man am Abend Blitze ohne wirklichen 


nner, ein Phänomen, welches mit dem Namen Wetters 


ichten, Wetterabkühlen bezeichnet wird. Zumeilen zeigen 


dieſe Blige in niedrig ftehenden und fehr entfernten Wolfen, - 


r die Entfernung iſt zu groß, al8 dag der Donner gehört werden 


nte. Diefes Phänomen, weiches man an bewölften Sommers 
en öfter wahrnehmen fann, zeigt ſich zwifchen den Werides 


fen auf diefelbe Art. - So fah Humboldt bei feiner Reife : 
dem Orenocco den Himmel einige Zeit vor dem Aufgange de - - 


me größtentheils bewölft, und dabei bemerkte er in einer Höhe 
mehr ald 40° piele Dlige, ne daf er in jenen ſtilen Gegen⸗ 
Donner hörte “). 


Bon diefem Vorgange ift noch das eigentliche Wetterleuchten 
interſcheiden; man bemerkt nämlich an ganz heitern Abenden 
> dem Untergange der Sonne nicht ſelten Blitze, meiſtens am 
igonte, und pflegt dann zu fagen, das Wetter fühle ſich ab *°). 


fe Blige feheinen nicht immer Erplofionen von Gewittern zu . 


t. So bemerfte man am 26ften Auguft 1825 in mehrern 


enden Würtembergs Nachts zwiſchen 9, 10 und 11 Uhr 


se bei völlig Flarem Himmel, während feiner der Beobachter 
rtembergs, welche etwa auf ‚einer Kläche von 400 Quadrat: 
ien vertheilt wohnen, ein Gewitter bemerfte, auch fchien die 
oſphäre nicht zur Bildung von Gewittern geneigt zu feyn; das 
ometer ftand fchon feit einigen Tagen 1 bi8.2 Linien über der 
fern Höhe und ftieg den folgenden Tag noch mehr; die Rich- 


, des Windes war D und NO, es war zugleich einer dee hei⸗ 


nn Tage diefed Sommers, Auch an den folgenden Tagen be; 
Pte man in mehreren Gegenden Nachts Blige bei größtentheils 
em Himmel, es zogen jedoch an dieſen Zagen auch durch 
e Gegenden Würtembergs einzelne Gewitter ”). An den 





% 
) Humboldt Voyage VII,9. a 
; Brandes Beiträge $. 354. 


‚, Schüblerin Schweigger Jahrb. N.R. X1,39. Am 2’ften 


ind den folgenden Zagen finde ich an mehrern Drten Gewitter. 
B Meteorol. II. Hh 
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denm Höherauch einzutreten pflegt, Fam nicht gleichzeitig‘ 
denmſelben, fondern erft 20 Stunden fpäter, obgleich das Ei: 






















meiſten Orten finde ich am 26ften Auguft feine Bemerkun 
Nur folgende wenige Notizen find mir zugefommen: 


Eoblenz, Beobachter Mohr: Be S Wind ftir 
Wärme mehrere Tage hindurch bis zum 26ften, wo fie in diere 
Fahre den höchften Stand mit 25,6 erreicht hat. Kein Omi 
tee bildete fih dabei, aber eme andere feltene Erfcheinung wur 
beobachtet. Am Barometer murde ein langſames aber anhaltr 
des Steigen wahrgenommen. Nachmittags um 4 Uhr mu 
die in NM und NO gelegenen Gebirge ‚mit einem Höheraud il 
‚zogen, welcher nicht aus den Tiefen emporftieg, fondern ſichi 
die Bergrücken Hin verbreitete und gegen die Tiefe heradfi 
Die Sonnenftrahlen brachen fi) darin mit gelbem Lichte, mii 
einem Rauchfeuer, durch welches man nicht klar ducdi 
£onnte. Abends um 10 Uhr wurde Wetterleuchten über die x” 
Gebirgsgegend gefehen. Am folgenden Morgen lagerte dir 
Nebel auf den Slüffen. Der Nordwind, welcher hier imme 


des Barometers doch wohl ein Zeichen dafür war. 


Salzuffeln, Beobachter R. Brandes und Hl 
mann. Nach einem heitern Tage zeigten fih am 26fa: 
6 Uhr am nordweftlihen Horizonte Gewitterwolken, weht‘ 
Snah N zogen; der Mind, welcher vorher aus SH git 
men war, ging nachher nah D, fpäter RD, man fah bis? 
ternacht Wetterteuchten ohne Donner, am 27ften Yuguft 
höherauchartiger Nebel an den Bergen. 


Fehlt nun gleih an jenem Tage jede Nachricht von Mi 
Gewitter, das am Abend Statt gefunden hätte, fo min: 
doch zwei Umftände mohl vor Augen behalten. Bon Wut 
berg bis Rippe: Detmold ift fein Beobachter vorhanden, di 
alſo ganz an Nachrichten über den Witterungszuftand auf 
großen Strede. Mir Mitternacht ſchließen die Beobachtun 
aber noch in der Nacht zeigten fih an mehrern Drten gegm 
gen Gewitter, namentlich am 27ften Auguſt um 5% Uhr Ver 
nach den Beobachtungen von Brand gu Paderborn, und v0 
Morgens zu Salzuffeln. Am Tage waren Gewitter an’ 
len Orten. 
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In dem obigen Kalle iR es wenigſtens nicht: erwieſen, daß 
Blitze wirklich von entfernten Gewitterwolken ausgegangen 
), in andern Fällen dagegen hat man ſich von der Exiſtenz der 
ern überzeugt. Go fah Bergmann Dlige bei völlig hei⸗ 
n Himmel, aber einmal gelang es ihm, die blitzende Wolke von 
x Höhe aus zu entdecken“). Indem ich es. alfo dahin geſtellt 
tlaffe, mie es fi mit diefer Erſcheinung verhalte, will ich 
ge der Anfichten mittheilen, welche mir am meiſten begründet 
ſeyn ſcheinen. 

W. Brandes giaubt, daß dieſe Phänomene nicht entfernte 
be, fondern vielmehr glänzende, den Sternſchnuppen ähnliche 
terſcheinungen ſeyen, welche bei heiterm Himmel entftehen. 
feinen im Auguſt1 817 angeftellten Beobachtungen der Stern: 
uppen, an einem ſchönen, heilen Abend, bei einem Wetter, 
man wohl Wetterleuchten zu ertvarten pflegt, fah er hoch am 
imel ein plögliches, nur einen Augenblick dauerndes Licht, das 
an derfelben Stelle erloſch, wo es entftanden war. Diefer. 
: Big aus heiterm Himmel konnte in größerer Entfernung gar 
Hals Wetterleuchten erfcheinen. Brandes fügt hinzu, er. 
e ähnliche Lichterfcheinungen auch fonft wohl gefehen, und da 
ſich von andern Sternſchnuppen vorzüglich dadurch unterfchei- 
‚ daß fie mehr einer großen, fehnell erföfchenden Flamme glei⸗ 
', während andere Sternſchnuppen mehr als Funfen oder- 
iehende kleine Kugeln erſcheinen, ſo ſey die Bermuthung, daß 
ine eigenthümliche Beſchaffenheit haben, wenigſtens nicht ohne 
Grund. Daß man fie fo ſelten über ſich und das Wetter⸗ 
ten am Horizont fo oft ſieht, ſey nicht unbegreiflich, da alle 
ringerer Höhe als 5° erſcheinenden Lichtyhänomene, wenn ſie 
0 Fuß Hoch über dee Erde entſtehen, auf einem 18 Meilen 
en Ringe um uns herum im Zenith ftehen Sonnen; Diefer. 
„ deflen innerer Halbmefler 2%, deffen äußerer 20 Meilen 
ift, Hat ungefähr 1200 Quadratmeilen Inhalt, während 
: Heim inneren reife nur 20 Meilen beträgt; man Fann alfo 
Iche Srfcheinungen zwifchen 0° und 5° Höhe fehen, ehe fich 
inzige in der Nähe des Zenithe zeigt *, | 





Bergmann phyl. Befhr. der Erdkugel $. 129, I1, 76. 
Brandes Beiträge $. 354. - dh | 
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Nah Schübler ) if das Wetterleuchten wahrfkeisii 
zuweilen eine, unabhängig von Gewittern fich ereiguende, led 
tende Erſcheinung, die vielleicht durch Ausſtrõmung ſtarker Cicrt 
cität ohne electrifhen Gegenſatz benachbarter Wolkenfchichten x 
anlaft wird; fie ereignet ſich vorzüglich häufiger am heißen Ser 
merabenden, an welchen höhere Luftſchichten mit Eintritt t 
Nacht ſchneller tiefer ſinken, ihre Electricität bei Annäherun; | 
den feuchtern, tieferen Schichten nicht mehr in ſich angeſamm 
erhalten können und dann ihre Sectricttät ausſtrahlen laſſen. 

Auch Th. Forſter ") und Marteucci ) And daR 
nung, daß das Wetterleuchten efectrifcher Ratur ſey. Rome 
lich leiter Letzterer die Erſcheinung aus der Electricität Her, met 
dee Boden hat, und die fich wegen der. ifolicenden Eigenſce 
der trocknen Luft in diefem erhält. Im Momente, m N 
Sonne untergeht und während der Nacht bilden die condenfir 
Dämpfe in der Nähe des Bodens eine leitende Schicht, m 
dazu dient, das Bleihgewicht zwiſchen der Electricität dee 
dene und der Atmofphäre herzuftellen. Wan wird diefes Dh: 
men daher vorzugsweife in den Ebenen beobachten , mei” 
Electricität aus Gebirgen tvegen der geringern Dichtigfeit da 
und der Leichtigfeit der Niederſchläge bei der tieferen Temper” 
leichter entweichen fann. Huber: Burnaud bemerkt ar 
diefe Hypotheſe), daß man den Vorgang doch einmal in N 
Nähe des Zeniths fehen müßte, wenn der angegebene Grund 
wahre fey, und er hält das ganze Phänomen für die Blitze 
entfernten Gewittern. Dagegen erinnern die Herausgeber X 
Bibliothdque universelle mit Recht, daß man diefes Phän 
fehr häufig an allen Theilen des Horizontes fehe, und es if 
ſchwer zu alauben fey, daß nad allen Richtungen hin Gm" 
ftänden, während die Gegend des Beobachters völlig heiter 
Es fey allerdings felten, daß fih der Vorgang in der Näh 
‚ Zenith6 zeige, aber es gefchehe doch zuweilen, und fie felbft hi 











50, Schübler Meteor. ©. 152. 
51) Forſter Wollen S. 229. 
52) Matteucci sulla influenza dell’ elettricitä terrestre | 

temporali, in BibL univ. XLII,9. 
58) Bibl. univ. XLII,254. _ 
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nee heitern Nacht am Ende des Auguſt 1828 Wetterleuchten 
Scheitelpunkte °*) beobachtet. Electriſches Licht aber müſſe 
ſtets zeigen, wenn die Luft Leiter der Electricität werde, ge⸗ 
he dieſes nun duch Verdünnung oder durch Gegenwart von 
ferdämpfen, ſobald nur ein Sleichgewicht zwiſchen dem von 
er Luft berührten Körper und den übrigen Theilen der Atmo⸗ 
äre hergeftellt werde, Die electeifehen Entladungen in diefem 
le aber erfolgen nicht wie bei einer trocknen und ifolirenden Luft 
glich, fondern allmählig und ohne Detonation und find don 
m Lichtſchweife begleitet, ‚gerade fo wie e8 beim Wetterleuch⸗ 
dee Fall ift. 

Indem ih es aus Mangel an hinreichenden Erfahrungen 
niſchieden laſſe, wie es ſich mit dieſem Phänomene verhalten 
ge, wende ich mich zu einer andern electriſchen Erſcheinung, 
aSt.⸗Elmsfeuer, oder wie &8 Schweigger für richtiger . 
t, dem Hermesfeuer °), dem Caſtor und Pollug der 
m. Man bemerft nämlich bei Gemwittern oder einem ftarf 
triſchen Zuftande der Luft an den erhöhten Gegenftänden, vor⸗ 
lich an metallenen Thurmfpigen, den Maftbäumen und andern 
'peen, rauſchende Flammen, welche ohne Schaden eine Zeits 
8 fortdauern und zuerſt von Courtinon als electriſches 
ihenlicht angeſehen wurden °°). 

Beobachtungen dieſer Leſcheinung beſitzen wir in großer 
age, und namentlich waren die Alten, toelche fie als prodigia 
hen, in ihrer Aufzeichnung fehr genau. Go erzählt Li⸗ 
8"): Die Furcht wurde durch die Wunderzeichen, die man 
berfchiedenen Drten einbrachte, noch erhöht. In Sicilien, 
es, hätten die Wurffpieße einiger Kriegsleute, in Sardinien 
Stod eines Ritter, welcher auf den Ringmauern die Schild: 
ven unterſuchte, von wiederholten Blitzen geglänzt. Eben ſo 
hit Plinius *), er habe Sterne auf den Lanzen der Sol⸗ 
n und den Maften der Schiffe gefehen, die mit Zifchen von 
— 
)Es heißt des éclairs de chaleur, alſo wohl mehrmals, 
)Schweigger Jahrb. N. R. XVI,25% 

) Hist, de ‚Acad. 1752, p. 10. 
) Livius XXXII, 1. 
‚Plinius hist nat. 11,87. 
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einem Drte zum andern gehüpft wären. Aehnliche Zhattıda 
erwähnen Seneca, Hirtius, Procopins und Andere ”, 
In neuern Seiten hat man diefe Erfcheinung öfter oc 
So gaben zu NRordhaufen im Jahre 1749 am 12ten Kebrua! 
einem Gewitter zehn aus dem Thurme hervorragende a 
Slammen von fich, die fogleich wieder erſchienen, wenn mar 
mit dem Zinger auslöfchte, dabei hörte man ein Summen, h 
fich dem einer Zliege, die fich in einem Spinnengemebe veiſt 
hat °°), Auch auf den Spitzen des Geftänges der Waflelit 
zu Marly bemerft man zur Zeit von Gewittern währen 
Nacht ſolche Flammen °'). Eben ſolche Erfcheinungen mern! 
Dampier °°), Niebuhr °), Kogebue °*) und Andım! 
zählt. Eins der auffallendſten Beiſpiele theilt ung Kor! 
mit ꝰ). „Im Jahre 1696 zog ſich plötzlich während der de 
ein ſchwarzes Gewölk zuſammen, wobei erſchreckliche Lite 
Donnerfchläge entftanden. Weil ich einen ſtarken Sturm he‘ 
tete, ließ ich alle Segel einziehen. Wir fahen auf dem 
mehr ald 50 St.⸗Elmsfeuer. Eins unter andern befand fi’ 
auf dem Windflügel des großen Maftes, welches mehr ald — 








halb Fuß Hoch war. Ich ſchickte einen Matroſen hinauf, & 

ter zu bringen. Als er oben war, hörte er dieſes Feuer m“ 
räuſch machen, wie wenn man angefeuchtete® Schiefpult“ 
zündet. Ich befahl ihm, den Zlügel abzunehmen und! 
herunter zu fommen. . Raum aber hatte er ihn von der € 
meggenommen, fo ging das Feuer davon weg und fegte It 
die Spige des Maftes, ohne dag man es hätte davon alt? 
können. Es blieb dafelbft ziemlich lange, bis es nad un? 


59) Seneca quaest. nat. I. Hirtins de bello afriem 
Procopius de bello Vandal. II, 2. 

60) Hamburger Magazin VII, 420, 

61) Fr. v.la Rode Reife durch Frankreich S. 476 bei Reis“ 
zweite Abh. ©. 8. 

62) Da mpier Voyage 1,115. 

65) Niebuhr Reife I, 9. 

64) Kotzebue Neue Reiſe II, 168. 


65) Mem du Gomte de Fo rbin 1,368. Hamburger Maga 5 
"425, 
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Mi. Der gedachte Sturm hatte weiter Feine Zolgen, als 
en ſtarken Regen , der mehrere Stunden dauerte.” 

Diefe Erſcheinung, welche weiter nichts ift, ald das auf 
Ömende electtiſche Licht, zeigt ſich befonders zur Zeit heftiger 
türme, feltener, wie es fcheint, dann, wenn Sommergemitter 
Zenith zum Ausbruche gefommen find. Sollte die legtere Be: 
hptung richtig feyn, fo würde fih daraus der Glaube der Mas 
ofen bei den Alten ergeben , daß das gute Wetter bald zurück⸗ 
hre, wenn es fi auf den Maften zeigt °°). Auch Reimas 
18 ift der Meinung, daß man diefes Phänomen vorziiglich nach 
theiltem Gewitter und bei feuchter ſtürmiſcher Luft bemerfe °"). 
ie meiften @rfahrungen, welche ich gefammelt habe, zeigten, 
g das Phänomen befonders im Winter bei ſtürmiſchem und 
witterartigem Zuftande dee Luft Statt fand. 

Meiftens gehen diefe Flammen ohne Schaden vorüber, je: 
x follen fie zuweilen zünden. Bei einem Gewitter, welches den 
ten März 1817 bei Gemminingen in Würtemberg ausbrach, war 
e Menge der auf die Erde überftrömenden Electvicität fo bedeu⸗ 


md, dag die Spitzen der Bäume eine siemliche Strecke Landes 


it nur leychteten , fondern auch bald in Brand geriethen und 
die fichter einige Zeit fortbrannten, ohne daf ‘übrigens Perfonen, 
reiche zwifchen diefen brennenden Bäumen, durcheilten, Schaden 
elitten hätten °°), Sollten aber in diefem ‚Kalle die Landleute 
icht die Flammen des electrifchen Lichtes für Flammen von brens 
mden Holze gehalten Haben? Ich läugne nicht, daß mir dieſe 
Atzündung etwas unwahrſcheinlich ſcheint. 


Ft die Electricität ſehr ſtark, dann bedarf es nicht einmal 


oher hervorragender Gegenſtände, um das Licht zu erzeugen. 
inen Fall diefer Art erzählt Burchell, al von ihm im füd- 
den Africa beobachtet. „Ich Fehrte Abends von einem Beſuche 
rück, welche ich den Miffionaren gemacht hatte, und als ich 
der die Wiefe ging, bemerkte ich ein electrifches Phänomen, das 
I nur das einzige Mal in meinem Leben fah. Bon jeder Him 
66) Plinius hist nat. II, 87. » 

67) Reimarns neuere Bemerkungen ©. 170. 


68) Schwäb. Chronik von Elden, Jahrg. 1817. &. 202 bei Shit 
ler Meteor, ©. 153. 
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melsgegend aus ſchienen Blitze auszugehen, die auf einander, 
ſehr kurzen Zwiſchenzeiten ohne Bonner folgten. Alles ringe 
her war fill und nur einzelne ſchwere Regentropfen entfielen 
gen außerordentlich dichten und ſchwarzen Wolfen. Piöglid 
blindete ich faft von einem glänzenden Schimmer, der vom 3 
berabgefahreg zu feyn fehien, und einen Augenblick lang | 
jeder Grashalm funfzehn Fuß im Umkreiſe durch die vier 
Materie entzündet zu ſeyn. Seine Exploſion fand Statt, ut 
das mindeſte Seräufch ließ fich hören, und das Phänomen ärßen 
feine Wirkung auf durchaus Feine andere Weife. Alles blieb a 
und ich fegte meinen Weg fort, ohne daß die Erſcheinung ſich 

Meuem gezeigt hätte. Das grobe Gras hatte an jener © 





- einen Fuß Höhe und jeder Halm und jedes Blatt war ſtark erh 


tet, oder fchien vielmehr zu brennen; "doch weiter als 15% 

. Eonnte ich diefe Exfcheinung nicht wahrnehmen” °°). 
Das Phänomen zeigt fich öfter zur Zeit von heftigen Schr 
fällen, und dann find wohl die herabfallenden Flocken leucht 
Bei einen Schneewetter, welches in Freiberg State fand, ! 
bei dem die Electrieität nah den Erfahrungen von Lampalı 
ungemein ſtark war, bemerkte der Bergeleve von Thielau at 
Halsbrückner Steafe an den Zweigfpigen aller Bäume eine ſet 
Phosphorescenz, welche aufhörte, wenn die Zreigfpigen * 
Bäume zur. Erde gebogen wurden. Eben fo fahen drei Be 
leute auf der andern Seite von Freiberg, dag der Schnee 5 







tend zur Erde fiel ). An dem Tage, wo diefe Erſchei 
Statt fand, herrſchte ein Heftiger Sturm, das Barometer ie 
fehe fchnell; auch fügt Gilbert aus Zeitungsnacheichten hir; 
daß in derfelben Nacht zu Presburg in Ungern, alfo mitte! 
Eontinente, ein Gewitter geweſen fey: ein hinreichender mt 
von der großen Störung im Gleichgewichte der Memofpht 
Daſſelbe Phänomen des leuchtenden Schnees hatte Forskalo 
22ften. April 1759 zu Upfala-gefehen ”'); eben fo fah man d# 
Ende März 1825 auf dem Lochawes See in Argüefhire ”). 


69) Burchell Reife in Süd - Africa 1,368, 

70) Lampadius in Gilbert’s Ann. LXX, 13. 
71) Bergmann phyf. Erdb. 11,78. $. 130, 

72) Edinb.‘phil. Journ. April 1825. S. 105. 
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Gilberd fügt zu der Erzählung von Lampadius > 
hrere ähnliche Fälle Hinzu. So fah Dr. Allamand am 5t 
1.1821 in der Nähe von Neufchatel, daß fein Hut und Res 
ſchirm leuchteten. Desgleihen bemerfte James Braid zu 
dhills am 20ften Februar 1817, daß die Ohren des Pferdes 
) der Rand de Hutes ganz leuchtend waren. Einige Zeit 
auf fing ed an heftig zu fehneien und zu regnen. Sobald das 
erd naß geworden war, verſchwand das Licht an den. Ohren, 
r das ſchwache Licht am Rande des Hutes erlofch nicht eher, 
bis der Hut durch und durch naß war. Ehe der Regen ans 
3, ſchoſſen unzählige Funken nah dem Rande des Hutes und, 
‚Ohren des Pferdes. Eben fo hatte man in der Nacht vom 
iten Januar 1817 an vielen Gegenden der öftlihen Küfte 
vereinigten Staaten von Nord America Gewitter mit Regen 
Schnee. Die Blige folgten auf einander faft ununterbrochen, 
e nur auf wenige folgte Donner. Die Perfonen, weiche ſich 
ı diefe Zeit im Seien, an etwas hoch liegenden Stellen befanden, 
en den Rand ihrer Hüte, ihre Handfehuhe, die Dhren, den - 
hieif und die Mähnen der Pferde, an den Wegen ſtehendes 
ſträuch, einzeln ftehende Baumſtämme und dergleichen mit febs 
ften, wanfenden und verfchieden geftalteten Flammen umgeben, 
Ihe ein fchwaches Geräuſch hervorbrachten, ähnlich dem Sims 
tn, welches man beim Kochen des Waſſers kurz vor dem Sie⸗ 
bemerkt. 

Es ließe ſich die Zahl ähnlicher Erzählungen noch bedeutend 
‚mehren, ich Halte es aber nicht für zweckmäßig dieſes zu thun. 
d wende mich vielmehr hier, wo von den leuchtenden Erſchei⸗ 
gen der Atmoſphäre die Rede ift, zu einem Phänomene, das 
er aus der Slectricität abgeleitet worden und fiir welches bis⸗ 
noch feine naturgemäße Erflärung gefunden if. Es find dies 
die Ferfichter oder Fermwifche (Ignes fatui, Ambulones, 
xx follets), *). Man verfteht darunter Fleine Slammen oder 
ter von verfchiedener Größe, die man nicht weit vom Boden, 
züglich über fumpfigen Orten, Mooren, Kirchhöfen, Schinds 
jeen u. ſ. w. in der Luft ſchweben und fich mit hüpfender Bes 





3) Muncke in Gehler’s Wörterb, V, 790, 
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wegung hin und her bewegen fieht. Dabei fell ſich ein Stadt 
geruch zeigen ’*). Bisweilen erfcheinen deren mehrere jur‘ 
Am häufigften werden fie in warmen Ländern im Sommet ut: 
Unfang des Herbſtes gleich nady Sonnenuntergang gefehen. 2 
gewöhnlichen Haben die Größe einer Lichtflamme ; die geößen 
len in der Begend von Bologna, in Spanien n. f. w. juweina 
Höhe von 12 Fuß erreichen und weder bei Regen noch bi ®ı 
erlöfhen. Von diefen Irrlichtern werden gar ſonderbate ?# 
erzähle, fie follen den Menfchen immer weiter in die Sämpf 
een, wenn er ihnen folgt, Dagegen ihm nachgehen, wenn ti 
vorauseilt: eine Behauptung, die wahrſcheinlich von ben fir 
des Mittelalter herrührt, nad) denen es abgeſchiedene Ex 
find, wie ja dieſes noh Cardanus”) und GSenntt 
behaupten. 

Merfwürdig aber ift ed doch, daß fein einziger T 
das Wehen diefer Lichter näher unterfucht hat. Dedalt 
erzählt zwar, Robert Fludd Habe ein Jerlicht verfolg 
Boden gefchlagen und eine fhleimige Materie wie Froſchlat 
gefunden. ' Diefelbe Erfahrung, von weicher Bergmann 
merkte ’), daß fie eine Wiederholung bedürfe, iſt ans? 
Chladni gemacht worden ’’), Er fah 1781 an einem mt 
Sommerabend in der Dämmerung furz nach einem Rat 
einem Garten bei Dresden viele leuchtende Punkte im nafen & 
hüpfen, welche fih nach der Richtung des Windes bewegter 
deren einige fi) an die Ränder des Weges fehten. Sie ! 
bei der Annäherung, und es war ſchwer fie zu erhaſchen; di 
gen aber, welche Chladin fing, zeigten fich als kleine g 
artige Mafien, dem Krofchlaich oder gekochten Sagokormen: 
ti). Sie Hatten weder einen kenntlichen Geruch, noch Er 
und fchienen modernde Pflanzentheile zu feyn. Üben fo 
Decham °”), er fey auf ein Irrlicht zugegangen, dad un 









73) Bergmann phyſ. Beſchr. der Erdkugel TI,66. $. 187. 
75) Cardanus de varietate rerum XIV, 69. 

76) Senuert epitome natur, scient, Lib. U. cap. % 
77) Munudus mathernaticus T. IV. 

78) Bergmann phnf. Beſchr. der Erdk. II,66. $. 177. 
79) Chladni über ten Urfprung einiger Eiſenmaſſen ©. 9%. 
80) Phil. Trans. XIXVI. No. 411. 
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odernde Diftel zu hüpfen geſchienen, es ſey aber vor ihm ges 
hen. Nah Hanoo °') foll.ein Irrlicht eine italieniſche Meile 
it vor einem Reifenden hergegangen feyn. Unter den wenigen 
zobachtungen aus neuern Zeiten *) möge noch erwähnt werden, 
6 Biſchoff einmal ein ſoiches fah *), und Kaftner verfigert, 
oft und anhaltend an einem fumpfigen Orte neben Heidelberg _ 
obachtet zu haben **). Er fah diefelben einige Fuß über der 
de, dem etwas verftärften Leuchten der Johanniswürmchen 
mnlich und wie eine in Kohlenfäure getauchte Flamme verlöfchend. 
ie hüpfende Bewegung ſchien bei einigen auf einer optifchen Tau⸗ 
Jung zu beruhen und von mehrern in ungleichen Entfernungen 
dnell entſtehenden und erlöſchenden Flämmchen herzurühren, bei 
idern dagegen eine bogenförmige Bewegung unverkennbar zu 
yn. Daß ſie namentlich auf Kirchhöfen oft geſehen ſind, glaubt 
Runde-nach dem Zeugniſſe eines vorurtheilsfreien und wahr⸗ 
aften Mannes glauben zu müſſen, welcher ihm wiederholt ers 
ählte, daß er fie in feiner Jugend beim Befuche der Frühſchule 
ort häufig gefehen habe; Munde aber fügt hinzu, es fcheine 
hm auffallend , daß er felbft bei aller Aufmerkſamkeit auf diefed 
Phänomen nur einmal ein ſolches Licht gefehen habe, ohne wegen, 
u weiter Entfernung mit Gewißheit gegen Täufhung gefichert 
u ſeyn *). 

Da es mit den Beobachtungen ſo ſchlecht ſteht, ſo dürfen 
die ung nicht wundern, daß es mit den Erklärungen noch übler 
weiche. Volta glaubte, daß Kohlenſtoffwaſſergas (Sumpfluft) 
itſache dee Zerlichter wäre, welche dann durch den electeifchen 
junfen entzündet würde °°%), aber Gehler bemerkt dagegen ſchon 
nit Recht, daß man Häufig von der Electricität nichts bes 
nerke ”), er ift geneigt, fie für phosphorescivende Gasarten zu 





- \ 

81) Physica dogmatica 11,233. 

82) Kaftner vermuthet, ihre größere Häufigkeit in frühern Zeiten rühre 
davon her, daf die Sümpfe zum gröften Theil in Wiefenland verwanz 
deit und die Friedhöfe aus den Städten gelegt find. Meteorgl. EIL, 543. 

88) Kastner’s Archiv V,178. 

8%) Daf. III, 180 u. Meteorol. III, 583. 

85) Gehler’s Wörterb. V,79l. 

86) Volta Opere 111,46. 

87) Gehler’s Wörterb. 4, Auf. II, 695, 
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halten, und eben dieſes glaubt Parror**), indem er ſi ah 
“ ein aus Sümpfen entwideltes Gas (wahrfcheintich ein Gemiſe 
aus Bhosphorwaflerfioffgas und andern Gasarten) anfıdı, 
weiche fih an der Atmofphäre entzüinden. Dagegen bezweife 
Bischoff") diefe Hpporhefe, weil die Irrlichter weder bei Tax 
gefehen werden, noch auch ein Verpuffen hören laſſen, tweldi 
beides beim Phosphorwaſſerſtoffgas eintritt. Auch Berzeliui 
meint °°), es fey diefe Entftehung unmöglich, weil die Ga 
arten die Eigenſchaft befigen,. ſich ſchnell mit einander zu mm 
gen und weil dann der eigenthümliche widrige Geruch jr 
Sasart an allen Stellen verbreitet ſeyn müßte, wo Itrliche 
entſtehen °'). 

In manchen Fällen mögen die Irrlichter allerdings aus I 
(enden thierifchen und vegetabilifehen Stoffen beftehen, milk 
durch Luftzug in die Höhe geriffen werden, wie diefeg die Tr 
achtung von Ehladni zu bemweifen ſcheint. Aber mit vielen Ri 
richten verhält es fih, wie ich glaube, eben ſo wie mit je 
frommen Miffionae, welcher noch nie Affen gefehn hatte, - 

Africa landete und ung dann erzählte, es gebe dort eine verrud, 
Menfchenklaffe mit Schtwänzen, denen er zwar häufig das Zeihs 
des Kreuzes vorgemacht hätte, ‚die aber nicht einmal gefprod“ 
hätten. : Kennt man die Localverhältniffe einer Gegend nicht ff 
genau, fo find im Finſtern fo leicht Täufchungen möglich, dag 
fehr vorurtheilsfreier Beobachter fich irren kann. Lichter in ſch 
entfernten Häufern können ganz nahe erfcheinen. irre ich nid 
fo macht dee Weberfeger von Bolta’s Abhandlung über M 
Sumpfluft in einer Anmerkung darauf aufmerffam, man huk 
eine Gegend genannt, in ‚welcher fich viele Irrlichter gezeigt hir 
ten; ein Raturforfcher habe fich von ihrer Eriftenz überzeugt, «* 
er fich diefen fehr nahe ſcheinenden Punkten aber genähert, f 










88) Parrot Phyfik der Erde ©. 470. 

89) Kastner Archiv V,173. 

%) Berzelius Chemie I, 356. 

91) Daß übrigens hier nicht die Rede von jenen Flammen iſt, wii 
über eigentlichen Öydrogenquellen zeigen, bedarf wohl kaum einer © 
wähnung. 


x 
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pe er gefunden, es feyen mehrere Stunden entfernte Birten- 
er geivefen ). — 

In den meiſten Fällen find gewiß leuchtende Inſecten Urs 
he diefer Erſcheinung gewefen, ‚wie dieſes Francis Jeſſop 
\auptete ꝰ), und Scheuchzer fügt Hinzu: „Dergleichen leben; 
e Zeuermännlein, welches eigentlich gemwifle kleine Käfer find, 
in feinen Reifen auch wahrgenommen mein Bruder D. Joh.’ 
cheuchzer bei Florenz und Lauie.” Während ältere Meifende 
Hi von Serlichtern ſprechen, die fie in Aethiopien und andern 
emen Rändern gefehen haben, erwähnen neuere die Menge von 
otfäfeen in jenen Gegenden. Go wird 5. B. bei Rio Janeiro 
Nacht durch Tauſende von Leuchtkäfern (Elater phosphioreus, 
tilacus) ‚gleich Sternen erhellt. 2), und noch mehr:ift dieſes in 
Urwäldern der Fall, und der ganze Habitus derfelben erinnert 
n Theil an das, mag von den Irrlichtern erzählt wird. Hören 
» einen aufmerfjamen Beohachter ): Nicht blos am Tage 
ın der Entomolog feine Sammlungen in Braftlien vergeößern:- 
& während der Nacht Fann er ſich mit der Jagd der leuchtenden 
iſſecten beſchäftigen. Während in Frankreich nur drei oder vier 
mppren zu feuchten im Stande. find und diefe noch dazu ſich 
} ftets im Graſe aufhalten, durcheilen hier verfchiedene Species, 
zu mehr als einem Genus gehören, die Luft, und erhellen 
fe mit ihrent glänzenden Lichte. Bei einigen find die legten 
nge des Bauches mit einer leuchtenden Materie angefüllt; 
here dagegen tragen auf dem obern Theile ihres Rückens zwei 
chtende Hervorragungen, welche abgerundet find, von einans 





12) Gelefen habe ich die Thatfache irgendwo, ich glaube in der zu Win: 
terthur erfchienenen leberfegung von Volta's Abhandlung. Da Ich 
gegenwärtig nur das Ditginal von Bolta’s Schriften befite, fo kann 
ich das Nähere nicht angeben. Vielleicht irre ich mich hier in einzelnen 
mftänden , da ich jene vielleicht vor 6 Jahren gelefene Thatſache nur 
aus dem Gedächtniſſe citire. In den Sanptumftänden glaube ich nicht 
zu irren. 

3) Bei Ray Topographical observ. p. 410. in Scheuch zer Matur: 
gefch. des Schweizer. III, 4. 

4) Spix und Martius Reise I, 108. 

5) Aug. de St. Hilaire Voyage dans l’intErieur du Bregil 
1,33. 


Eigenſchaft befigen, die leuchtende Subftanz, welche fie führ 
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der entfernt fiehen und fi während des Fluges zu verhil 
feinen, am Tage aber als eben fo viele in einen braunen, ı 
Eupferfarbigen Grund eingefegte Smaragden glänzen. Die! 
tenden Eoleopteren verbreiten gewöhnlich ein glänzendes und 
grünes Licht; einige dagegen zeigen nus einen dunfeln ıı 
Schein, ja ed giebt noch andere, bei denen einige Ringe des du 
ches mit einem grünen, andere mit einem gelben Lichte efi 
find. Nichts iſt unterhaltender , alß die Beobachtung dieſer 

ſchiedenen Inſecten in einer dunfeln Nacht an Stellen, mi 
häufig find. Mehr oder weniger große, ftärfer oder fmid 
lenchtende Punkte durchkreuzen die Luft nach allen Richtung 
glänzen einen Moment und zeigen ſich dann an einer entfr 

Stelle. Nicht bei allen Gattungen von Leuchtfäfern ift In 
übereinftimmend: einige erheben fich zehn oder zwölf Fuß kt 
oder noch höher; andere im Gegentheil bleiben nur einige Zus 
der Erde; die meiften fliegen horizontal; aber an fumpfigen € 
fen findet man eine Eleine Art, welche ſich wie ein Funke in e 
f&hiefen Richtung in die Höhe fehleudert, einen Moment fur 
und dann verſchwindet. Es ift befannt, daß die Leuchtkäfer! 








zu verbergen oder zu fehwächen; aber auch felbft in dieſem 53 
offenbart fich ihre Gegenwart durch die gelbe Farbe der Stellt, * 
welcher fie verborgen ift, und wenn die Thiere leben, fo ik! 
von ihnen ausgehende Helligkeit oft hinreichend, um im Dur 

die nächften Gegenftände zu unterfcheiden. Als ich eines Ak 

in der Umgegend von Rio Janeiro fpagieren ging, bemerkte * 
auf der Erde eine helle Scheibe.von mehr ald einem Zoll Durd 
meſſer. So wie ich näher fam, floh das Licht von mir; ih r* 
an zu laufen, es verdoppelte feine Gefchwindigfeit; jedoch fa 
ich. Hinzeichend nahe, um zu bemerfen, daß in der Mittelk 
Scheibe ein heller Punkt fey, und mich zu überzeugen, dag Mit 
Licht von einem Fleinen Inſecte ausginge, welches nach langer Br 
folgung unter eine Gartenthür Eroch und mir entging.” 


Odb unfere Johanniswürmchen im Stande find, die Erik 
nungen zu erzeugen, welche hier und da erzählt werben? Mir 
fich aber auch hiemit verhalten möge, fo glaube ich, daß die l 
terfuchung des ganzen Gegenftandes mit Unrecht in die kehrbüch 
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Meteorologie vertiefen ift, def es vielmehr ein chemiſches u 


: phnfiologifches Phänomen if. 
Ich wende mich zu einem Phänomene, welches ſehr häufig 
leiter der Gewitter ik, und deſſen Erflärung fehr ſchwierig ift, 


em Hagel’) Wenn diefer herabfällt, fo findet entweder ' 


eigentliches Gewitter Statt, oder es Hat die Luftelectricität doch 
n fehr hohen Grad von Stärfe. Diefes ift auch der Grund, 
Halb ich dieſes Phänomen nicht fchon bei den übrigen Hydros 
eoren abgehandelt habe. 

Man pflegt den Hagel häufig in zwei oder auch in drei Klaſ⸗ 
abzutheilen. Die erſte Klaſſe bezeichnet man mit dem Namen 
Graupeln (gresil). Meiſtens find dieſes vollkommen runde, 

ſelten durch einzelne Hervorragungen von der runden Geſtalt 

wichende Körner, deren Durchmeſſer größtentheils kleiner als 
kinie iſt, aber auch bis zu zwei Linien ſteigen kann. Die ein⸗ 
en Körner ſind ſtets undurchſichtig, mehr oder minder der 
Ihe des Schnees ſich nähernd; bei größerer Dicke nehmen fie 
yeilen einen diinnern Ueberzug von Eis an. Diefe Klaffe von 
gel zeigt, ſich befonders im, Winter und Srühlinge, und es findet 
vei nicht immer ein Gewitter Statt, ja meinen Erfahrungen 
olge kommen fie größtentheild ohne Gewitter zue Zeit von 
irmen und heftigen Bewegungen der Atmofphäre, 

Bon den Braupeln unterfcheidet man den eigentlichen Hagel, 
cher ſich befonders im Sommer zur Zeit von Gemittern zeigt. 
hat gewöhnlich eine birn⸗ oder pilzartige Geftalt, eine Spige 


\ 


) Ausführliche Literatur über den Hagel von Muncke in Gehler’s 
Wörterbuch, Art. Hagel. Lichtenberg über den Hagel in feis 
nen Schriften- VIII,85. Volta sopra la grandine in Völta 
Opere T.I. P. II. p.353. .Urfprünglid in Brugnatelli’s 
Giornale di Fisica 1808 und den Memorie de l’Istituto nationale 
Italiano T. I. Part. II, daraus in ©: blen’& Sournal VII, 67. 

Prechtl Beiträge zur electrifchen Meteorologie in Schlen’8 Jour⸗ 
al VII,241. L. v. Buch über den Hagel in den Abh. d. Berl, 
Aead. 1814 u, 15. ©.73, Arago über den Hagel in Poggen- 
lorff’s Annalen XIII,344. Ideler über den Hagel, dafelbft 
KV1,499 u. XVII,435. Bellani’s Abhandlung in Brugna- 
:elli’s Giorn. T.X. p. 369 Eonnte ich nicht erhalten. Olm- 
ıted über die Urfachen der Hagelwetter in Schweigger- Sei- 
lel’s neuem Jahrhuch I,15%. j 
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groß, daß es ſehe ſchwer halte, ſich eine (te —— N 


fen )ʒ außerdem hatten .alle von mir gefehenen pyfamidalen $i 
ner das Anfehen, als ob fich die durchſichtige Eismaſſe um den 
der Mitte befindlichen kugeligen Schneekern gelegt hätte. We 
aber Eis entfteht, fo wird es duch Kryſtallifation Ahnliche Geil 
ten annehmen, wie dieſes der Schnee zeigt ). Abãanderung 
welche ſtets auf dieſe Geſtalt zurückführen, ſcheinen öfter vo 
Fommen. Go fammelte Adanfon in Parks Hagelförner, we 
Die Geſtalt ſechsflachiger, ſehr ſtumpfer Pyramiden ſe 
Linien in der Länge und drei in ‚der Breite befaßen ). | 
ſah Beron in Neus Süd⸗ Walch bei einem heftigen age 
- Körner, welche eine „länge Sigut von unpegelmäßig pritt 
ſcher Geſtalt hatten I 
Diefe ‚beiden Arten non Hagel werden haufſig als zwei 
ſchiedene Bildungen angeſehen, ich kann indeſſen feinen onl 
Unterſchied zwiſchen ihnen finder, als die Größe. 
Sraupeln fallen meiſtens im Winter und Früuhlinge; | 
und. der eigentliche Hagel ‚der im Sommer ſaut, nimmt in 
feuchtern. Atmofphäre eine größere Geftalt an... 
..  Weago nimmt noch Äine dritte Klaſſe von Hagel an,‘ 
melcher man niemals den Sihneefern im Innern findet; bie 
ner find bier eben fo Flein als bei den meiften Graupeln, aba 
unterfcheiden fich von diefen durch ihre Durchfichtigfeit. & 
Körner entfiehen durch Regentropfen, welche aus einer I 
berabfallend unten in eine Fältere Luft kommen und Hier gefrie 
Die Seltenheit der Umftände, welche eine fo abweichende Ten] 
ratuenertheitung in verfchiedener Höhe herbeizuführen vermöt 
erflärt, weshalb diefe Gattung von Hagel fo wenig beobaqh 
IR’). Es find diefe Wildungen die Bd. I. ©, 406 erwähnten] 
feornen Regentropfen, deren Entftehung aber ganz von der | 
desele abzuweichen Kein 





















a Gehler’s Wörterb, v‚38% . 
sw. L S. 407. 
$) Poggendorfi's Annalen xmi, am. rn 
6) Peron Voyage 1,3%. AED 
N Poggendorff’s Annalen XIII, 346, 
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Die Größe des Hagels ift ſehr verſchieden. Munde glaubt, | 
} in mittleren Breiten der. Durchmeffer eines Hagelfornes nicht, 
w 1298 13 Zoll gehe, größere Maffen ‚fepen durch die Vers. . 
igung von mehreren Körnerh entſtanden ). Die Größe der, ' 
ammengeballten Körner iſt oft fehr bedeutend. So fiel nach 
illey am 29ften April 1697 zu Slintfhire in Wales Hagel von, 
Unzen Gewicht, und Taylor beobachtete am 4ten Mai deſſel⸗ 
Jahres in Dartfordſhire Körner, die 14 Bol i im Umfang hats 
. Parent berichtet, dag am 15ten Mai 1705 zu le Perche 
gel von Fauſtgröße gefallen fey. . Am 11ten Julius 1753 
z Montignot zu Toul Schloßen auf, die die Form unregel⸗ 
ihiger Polyeder und einen Durchmeffer von 5 Zoll befaßen. 
iefe großen Körner.beftanden aus einer Bereinigung von mehrern 
Ahten , die vor dem. Falle auf die, Erde zufammengebaden : 
aren ). Chen fo beobachtete Muffchenbroef zu Utrecht 
756 ein ftarfe® Hagelwetter, bei welchem die meiften Körner . 
t Größe eines Taubeneies hatten, einige aber, die aus mehrern ° 
fammengefegt waren, erreichten die Größe eines Hühnereies '°)." 
rookſhank Herichtet von einem Gewitter, welches er in Nords 
nerica erlebte, wobei Hagelkörner von 15 bid 15 Zoll Ums 
ng herabfielen, aber aus mehretn Feinern zufammengebaden 
teen '), und Hagelmaflen, größer ald Hühnereier, kommen in 
srdamerica nach Dimfted alle Jahre vor '). Bei einem Ges 
tter,, welches fih über der Stadt Como und deren Umgegend 
der Nat vom 19ten und 20ften Auguft entlud, fielen Schlos 
n wie Hühnereier. Dan fammelte fehe viele, die mehr als 
Unzen twogen ). Eben fo fand fampadius bei dem ſchreck⸗ 
den Hagelmetter in Beverungen im Jahre 1792 noch nad 
t Tagen in den Kellern zufammengefloffene Haufen Hagel und 
nter Stücke von 15 Loth ſchwer, Nöggerath aber 1822 
ten Mai, als ein-fucchtbares Gewitter Die Gegend um Bonn 


— — 


Böchlers Wörterb. V,52. “ 
Arago in Poggendorfi’s Armalen XIII, 347. 
) Musschenbroek Introd: $, 149. 
I) Gehler’s Wörterb. V, ss. 
Schweigger’s Jahrb. N, R. XXXT, 155. 
Arago in Poggendorfi’s Annalen XII, MB. ‘ 
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vermwüftete, Hagelföener von 2, 35, 4 bis 12 och an Ge 
wicht '*). In demfelden Fahre waren viele verheerende Gewir 
ter, namentlih am 9ten Junius in- Trient, wobei Hagelkörnt 
von 8 bis 16 Unzen Gewicht die Dachzʒiegel zerſchmetterten ) 
Im Jahre 1802 fiel bei Annaberg Hagel, wovon einzelne Stüde | 
ein Pfund wogen, und bei Bud i im Pofener Departement von det 
Größe einer geballten Mannsfauſt '%. Im Jahre 1801 het 
Munde in Hannover Hagelförner von 8 Loth Gewicht in Meng 
gewogen, allein keins von 16 Loth Bericht; im Herrenhaufe 
aber fand’ man in der Dammerde des botanifchen Gartens am 
andern Tage. Eindrücke wie durch die Unterfchaale, einer. mittlern 
Kaffeetaffe gemacht, melche auf Hagelkörner von mehr alb en 
N fund Gewicht deuteten “). 

Es ließen fich diefe Erzählungen. von großem Hagel nd 
durch viele andere vermehren, vielen Thatſachen fehlt es indefn 


an hinreichenden Beweiſen. Es mag nicht felten. geſchehe 


ſeyn, daß mehrere erſt an der Erde zuſammengeſchmolzene M 
fen als vom Himmel herabgefallene angefehen wurden. Ungebe 
aus ältern Chroniken, mie fie ung Scheuchzer mittheilt, fa 
daher ohne Gewicht. Zuweilen gränzen die Erzählungen ar 
Abenteuerliche. So theilt Gilbert ’") aus öffentlichen Blätter 
folgende Erzählung mit: Am Sten Mai 1802 fiel in Ungern be 
dem Dorfe Pugemifchel während eined Gewitters und. Hagelmb 


ters ein vierecfiger Eisklumpen and der Luft, 5 Zuß lang, 3 ar 


zweiter Hagelflumpen von der Größe’ eines guten Reiſekoffer 


breit und 2 Fuß hoch. Act Männer vermpchten nicht, ihn auß 
zuheben; man fchägte ihn auf 11 Eentner und nad) 3 Tagen fon) 
man noch Webecbleibfel davon. _ Nicht weit davon lag noch er 


Munde, welcher diefe Thatfache mit Recht in Zweifel zit, 
fügt noch eine andere eben fo abenteuerliche Erzählung hie 
wonach in Myſore eine Hagelmafle von der Größe eines Eiepjas 
ten herabgefallen fegn ſoll ). Eben fo follm in Potsdam in 





‚14) Schweigger’s Jahrb. N. R. VIII, 84. 
15) Muncke in Gehkler’s Wörtgrb, V,33. 
16) Gilbert’s Annalen XVI,75, 
17) Muncke in Gehler’s Wörtexb: v3 — 
18) Giibert's Annalen XVI, 76. ' 
19) Gehler’s Wörtärb, V,86, » 
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Jahre 1767 Maffen von der Größe eines Kürbiſſes Herabgefallen 
feyn, faſt alle Fenſterſcheiben zerfchlagen, mehrere Dchfen getöd- 
tet und einem Bauer einen Arm abgefchlagen haben. Mit diefem 
sfter angeführten Hagel aber verhält es fih nah Nicolai’s 
Sammlung von Anekdoten über Zriedri II. folgendergeftalt. Ein 
sremder, der von Berlin Fommend, "dem Könige in Potsdam 
orgeſtelt wurde, antwortete Diefem auf die Srage, was es in 
Berlin Neues gäbe, man erwarte dort baldigen Krieg. Der Kos | 
tig, um die Berliner auf andere Begenftände zu dringen, ließ 
wech einen feiner Vertrauten die Erzählung von jenem Hagelwetter 
leichzeitig in die beiden Berliner Zeitungen rücken und diefe wurde 
on hier aus weiter verbreitet. Obgleich von Potsdam, mo es 
ʒͤllig heiteres Wetter geweſen war, ‚viele Widerlegungen einlie⸗ 
en, wurde keine von dieſen aufgenommen. 

Zuweilen enthäft'der Hagel fremdartige Maſſen in fi & eins 
eſchloſſen. So erzählt Maternus von Eilano, er habe im 
funius in einem trieriichen Dorfe_in den gefallenen Hagelfteinen 
leing Spreu mit Schnee umgeben und mit Cisrinde überzogen 
eobachtet ?°), und er fügt hinzu, dag Scheuchzer ”') und 
ſromondus ) daſſelbe gefehen Hätten. Bei einem Hagelwet⸗ 
w in Flandern enthielten einige Hagelkörner eine dunkelbraune 
Subftanz ”°) und eben fo hat man auf dem Paramo von Guancos 
einer Höhe von 2500* rothen Hagel gefunden ”*). Im Jaͤhre b 
755 fiel beim Toben des Katlegiaa auf Feland ein Hagel, von 
elchem jedes Koch etwas Sand oder vuleaniſche Aſche enthielt ?*). . 
n dieſen Fällen ift es leicht begreiflich, wie die in die Höhe ger 
denen Maffen dann, wenn ihre Temperatur hinreichend niedrig 
ar, die Mittelpunfte von Hagelföchern werden konnten, indem 
4 der Dampf auf ihrer Oberfläche niederſchlug. Schwieriger 
er find die beiden folgenden Thatſachen zu erklären. Es fiel! 
imlich im Jahre 1821 in Irland Hagel mit einem eingeſchloſſe⸗ 
20) Hamburger Magazin XVII, 80 
21) Breslauſche Sanımlungen IX, 0. 

22) Fromondus Meteorol. lib. v. cap. 8: p- 2. 

23) Phil. Trans. No. 208, p. 888. 

4) Humboldein Schweigger’ s Jahrb. N. R, XIV, 452. 
65) Muncke in Gehler’s Wörterh. V,9. 
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nen metaflifchen Kerne, welchen Pictet deutlich für Sowelein 
erkannte *°). Dieſe von Gilbert bezweifelte Thatſache if durh 
ein ähnliches Phänomen in Sibirien befätigt worden. In da 
Hagelförnern, welche am 15ten Auguſt 1824 zu Sterlitamantt 





°* im Drenburgifchen Departement herabfielen, wurden Octaedn 
‚ von etwa 3 Linien Seite und faft 1 Linie Höhe gefunden, welcht 


nach der Unterfuchung von Cversmann den goldhaltigen Schws— 
felkiefen von Bereſowsky glichen ). 

Die Hagelwetter zeigen ſich meiſtens am Tage, und da m 
in der Nacht feltener vorfommen, fo wurde wohl angenommen, 
daß fie in der Nacht nicht Statt finden, ja daß zu ihrer Enter 
Hung das Tageslicht erforderlich fey ”). Wir dürfen jedoch nidt 
vergeffen, daß es während der Nacht wenige Beobachter giebt, un 
Daß es im Dunkeln fehr ſchwer wird zu beftimmen, ob bie herab 
fallenden Maffen Hagel oder Regentropfen find. Wenn der But 
achter nicht Hagel felbft fammelte, oder das Hagelmetter feim 
bedeutenden Schaden anrichtete, fo findet er ihn am Morgen u 
ſtens gefhmolzen nnd er Hält alfo den Niederſchlag für Res 
Jedoch ift. eine ziemliche Anzahl nächtlichee Hagelmetter bekam. 
So beobachtete Haffelquift einen nächtlichen Hagel auf fm 
Reiſe nach Paläftina *”), eben fo Beron in der Nacht vom iin 
bis 15ten Junius 1802 auf der Küfte von Neu: Holland ”) 





und in demfelben Jahre war ein fehr ſtarkes nächtliche Hagelm 


ter bei Bud im Regierungsbezirke Pofen "); eben fo bemerkt 
Wöllner, daß er das Fallen des Hagels während der Rad 


beobachtet habe. * Am 5often Januar 1741 fiel Nachts p 


Montpellier Hagel ’ ’). Auch Bellani führt drei ihm bekannt 
nächtliche Hagelivetter. an; eins am Comerſee um Mitternacht vos 
27 — 28ften Bun. 1778, das zweite daſelbſt und um dieſehe 





26) Gilbert’s Ann. LXXII, 46. 
27) Ebend. LXXVI, 340. 
28) Maternus v. Cil ano von den Urſachen des zur Nacht fobender 
Hagels, im Hamburger Magazia zu, 76. 
29) Haffelguift Relfe ©. 17. 
30) Pdron Voyage I,Mi. 
81) Gilbert’s Annalen XVI,75. 
82) Kastner’s Archiv I, 811. 
83) Mem, de raced. 1741. p 218. 
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it vom 19ten bis Zoften Auguft 1787 , und das deitte bei An | 


euch des Tages im Julius 1806). "In dee Macht vom 2öften. 
is 260ſen Julius 1822 fand ein * lebhaftes Gewitter Statt, 
elches nach den von Raſchig eingezogenen Nachrichten um Mit⸗ 


ernacht in Meißen war, und bei dem fo viel Hagel fiel, daß man 
ie eüchte nicht mehr erfennen Eonnte, welche auf den Aeckern 


eftanden hatten, und Hunderte von Staaten erſchlagen auf dem 


jelde fand ). Auch im Waadtlande richtete ein Hagelwetter in 


ee Naht vom 22ſten bis 25ſten Julius 1826 vielen Schaden 
n den Weinbergen an’), Nachdem am 16ten Julius 1829 in 
dalle ſchon Nachmittags ein Gewitter geweſen war, erhob ſich 
zegen 11 Uhr Abends ein zweites mit heftigem Regen und Hagel, 
vobei einige don mir gefammrts-Hörner einen Durchmeffer von 
nehr als 2 Linien hatten. 

Obgleich die eben erwähnten Fälle, N welche ich größtentheils 
ws den Arbeiten von Arago, Ideler und Munde. entnoms 
nen habe, hinreichend zeigen, daß auch während der Nacht Ha⸗ 
tdi entſtehen könne, fo halte ich es für zweckmäßig, bei dem all⸗ 
yemein herefchenden Vorurtheile iiber die Unntöglichkeit von nächts 
ichem Dagel, die von Maternus von Eilano geſammelten 
Arfahrungen ) hinzuzufügen. Scheuchzer erzählt folgende‘ 


Pille: Im Jahre 1449 ereignete ſich am Montage vor Oswald 


fine ungewöhnliche Witterung zu Bafel um 10 Uhr Abends mit 
Wetterleuchten, Donner, Sturm und Hagel Auf St. Peter 


und Paufi Abend 1502-Fam zu Zürich iiber den Berg Albiß 


ein ſolch grauſames Wetter, dergleichen A niemand zu gedenken 
mochte. Der Hagel erſchlug alles eine halbe Meile ob der Stadt. 
Den 21ſten Junius 1674 um Mitternacht haben ſich zwei ſchwere 


Gewitter zugetragen, da der Strahl in viel Bäume geſchlagen. 


Im Wagenthal fielen Hagelfteine wie Hühnereier. Den’ zoften 


Auguſt eben dieſes Jahres zu angehender Nacht hat der dese fun 





'%) Brußnatelli Giornale X,869. Muncke {u Gehler’s 
Wörterb. V,47. Aragon Poggendorf's Annalen 
SA. 


85) Gilbert’s Annalen LXXEI, 481. 
%) Bibl. univ. XXXIII, 50. 
37) Hambarger Magazin XVII, 97. " 
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der entfernt fiehen und fich während des Fluges zu verhi 
feinen, am Tage aber als eben fo viele in einen braunen, di 
tupferfarbigen Grund eingefegte Smaragden glänzen. Die! 
tenden Eoleopteren verbreiten gewöhnlich ein glänzendes und; 
grünes Licht; einige dagegen zeigen nus einen dunfeln v 
Schein, ja ed giebt noch andere, bei denen einige Ringe des 
ches mit einem grünen, andere mit einem gelben Lichte 
find. Nichts iſt unterhaltender,, al8 die Beobachtung dieſer ma 
fehiedenen Inſeeten in einer dunfeln Nacht an Stellen, wi 
häufig find. Mehr oder weniger große, ſtärker oder fchmidt 
leuchtende Punkte durchkreuzen die Luft nach allen Richtung 
glänzen einen Moment und zeigen fih dann an einer entf 
Stelle. Nicht bei allen Gattungen von Leuchtfäfern ift ve 
übereinftimmend: einige echeben ſich zehn oder zwölf Fuß ii 
oder noch höher; andere im Gegentheil bleiben nur einige Zuf 
der Erde; die meiften fliegen horizontal; aber an fumpfigen ©: 
fen findet man eine Pleine Act, welche fich wie ein Funke in c 
ſchiefen Richtung in die Höhe fchleudert, einen Moment fur 
und’ dann verſchwindet. Es ift befannt, daß die Leuchtfäfe: 
Eigenſchaft ’befigen, die leuchtende Subftanz, welche fie fü! 
zu verbergen oder zu ſchwächen; aber auch felbft in diefem je 
offenbart fich ihre Gegenwart durch die gelbe Farbe der Stelle, 
twelcher fie verborgen ift, und wenn die Thiere leben, fo ik! 
von ihnen ausgehende Helligkeit oft hinreichend, um im Durl 
die nächften Gegenftände zu unterfcheiden. Als ich eines 

in der Umgegend von Rio Janeiro fpagieren ging, bemerkte 
auf der Erde eine helle Scheibe.von mehr ald einem Zoll Durd 
meſſer. So mie ich näher Fam, floh das Licht von mir; ich ir 
an zu laufen, es verdoppelte feine Geſchwindigkeit; jedod fu 
ich binreihend nahe, um zu bemerfen, daß in der Mittel“ 
Scheibe ein heller Punkt fey, und mich zu überzeugen, daß din 
Licht von einem Fleinen Inſeete ausginge, welches nach langer Pr 
folgung unter eine Gartenthür kroch und mir entging.” | 





Od unfere Johanniswürmchen im Stande find, die Erſch 
nungen zu erzeugen, welde hier und da erzählt werden? Wit 
ſich aber auch hiemit verhalten möge, fo glaube ich, daß die! 
terfuchung des ganzen Gegenftandes mit Unrecht in die Lehrbüch 
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Meteorologie vertiefen iſt, daf es vielmehr ein chemifhe 
t phufiologifches Phänomen if. j 

Ich wende mich zu einem Phänomene, welches fehr häufig 
leiter der Gewitter if, und defien Erklärung ſehr ſchwierig if, 
em Hagel’) Wenn diefer berabfällt, fo findet entweder " 
eigentliches Gewitter Statt, oder es Hat die Ruftelectricität doch 
n fehr hohen Grad von Stärfe. Diefes ift auch der Grund, 
Halb ich dieſes Phänomen nicht fchon bei den übrigen Hydro⸗ 
teoren abgehandelt habe. 

Man pflegt den Hagel häufig in zwei oder auch in drei Klaſ⸗ 
abzutheilen. Die erfte Klafle bezeichnet man mit dem Namen 
Sraupeln (gresil). Meiſtens find diefes vollfommen runde, 
ſelten durch einzelne Herporragungen von der runden Seftalt 
veichende Körner , deren Durchmefler größtentheils Fleiner als 
Linie ift, aber auch bis zu zwei Pinien fteigen kann. Die eins 
en Körner find ſtets undurchfichtig, mehr oder minder der 
iße des Schnees ſich nähernd; bei größerer Dice nehmen fie 
yeilen einen Diinneen Ueberzug von Eis an. Diefe Klafle von 
gel zeigt. fich befonders im, Winter und Frühlinge, und es findet 
hei nicht immer ein Gewitter Statt, ja meinen Erfahrungen 
olge kommen fie größtentheild ohne Gewitter zue Zeit von 
irmen und heftigen Bewegungen der Atmofphäre. 

Bon den Graupeln unterfcheidet man den eigentlichen Hagel, 
cher ſich befonders im Sommer zur Zeit von Gewittern zeigt; 
hat gewöhntich eine birns oder pilzartige Geftalt, eine Spige 





) Ausführliche Literatur über den Hagel von Muncke in Gehler's 
Wörterbuch, Art. Hagel. Lichtenberg über den Hagel in fels 
nen Schriften VIII,85. Volta sopra la grandine in Völta 
Opere T.I. P. II. p. 358. .Uxfprünglich in Brugnatelli’s 
Giornale di Fisica 1808 und den Memorie de !’Istituto nationale 
Italiano T. I. Part. II, daraus in Gehlen's Journal VII, 67. 
Prechtl Beiträge zur electriſchen Meteorologie in Gehlen' s Jour⸗ 
ial VII, 2a1. L. v. Buch über den Hagel in den Abh. d. Berl, 
Anad. 1814 u. 15. ©.79, Arago über den Hagel in Poggen- 
lorff’s Annalen XIII,344. Ideler über den Hagel, dafelbft 
KV1,499 u. XVII,485. Bellani’s Abhandlung in Brugna- 
elli’s Giorn. T.X. p. 369 Eonnte ich nicht erhalten. Olm- 
tted über die Urfachen der Hagelwetter in Schweigger- Sei- 
lel’s neuem Jahrbuch I, 154. \ 
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eben und ein halbfreisförmiges Segment an der gegenüberfichn 
den Seite”). Die Körner fallen meiſtens dergeftalt, if 
Spitze ſtets nach oben gerichtet ift, wie dieſes Buch bei verfi 
denen Hagelwetteen beobachtet hat und wie es von felbft ul 
Lage des Schwerpunftes folgt. Buch fügt die auch von an 
Beobachtern bemerfte Tharfache Hinzu, er habe nie vollkomm 
durchſichtige Dagelförner getroffen, fondern ſtets fepen fie mid 
und.trübe, mit verfchiedenen Schichten geweſen. Bei alla 
gelmettern, wo ich Beobachtungen anftelkte, habe ich die Kick 


keit dieſer Behauptung gefunden; bei den heftigern Niebeit 


gen jedoch fand ich um die Körner ſtets einen glänzenden Ueber 
ob- diefer aber aus Wafler oder aus einer durchſichtigen Eid 
beftand,, ließ fich nicht immer entfcheiden. Ach bin jedoch au 
diefen Weberzug für Eis zu haften, wie felgende Tefahrun 
weiſt. Bei dem heftiaften von mir beobachteten Hagelivetin a 
11ten Junius 1827 lernte ich mehrere Tharfachen Fennen, m: 
nicht nur die Exiſtenz diefer Eisrinde berwiefen , fondern au 


* gleich mehrere merfwürdige Umftände in Betreff der Aenderul 


der Seftalt während der Dauer der Entladungen zeigten. 
fänglıh nämlich, wo daß frifch gebildete Gewitter fich dem 37 
näherte, fielen einige große Regentropfen, die bald aufhir 
und nach furzer Zeit fielen Hagelföener von 1 bis 2 Linien Dir 
mefler von der birnförmigen Geftalt, die Buch angiebt, und" 
mit einem glänzenden Ueberzuge verfehen. Der Hagelſchlag he 
nach wenigen Minuten auf, ed erfolgte Regen, und nah 
Haufe zeigte fich neuer Hagel, unten bereits mit einem glänzen 
Meniscus von Eis umgeben, deflen Dicke im Mapimun t 
0,2 bis 0,5 Linien betrug. Eben fo wie es in der Regel 

Schnee der Kall if, war die Geſtalt der Hagelförner bei — 
MNiederſchlage nahe dieſelbe I); trat aber nach einer Paul * 
neuer Riederfchlag ein, fo war die Form geändert und dei 
erhielt bei den fpäter berabfallenden Körnern ein immer greift? 
Uebergewicht. Es waren nämlich bei den fpätern Niederſch 
meiftens vollfommen runde und undurchfichtige Sraupeln, # 

den Kern des Hagels bildeten, ei einen Durchmeſſer von noch N 


einer Einie Hatten, aber fo did mit Eis umgeben waren, di 
ger 









27) Buch in Abh. d. Berl. Acad. 1814 
98) 8b. 1. ©, 410, 
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Maſſe eiien VDurchmeſſer von 2 616 4 Sinlen hatti. Ba} 
elbſt war völlig durchſichtig und nur in den einzeinen Körnern 
te Ich zuweilen kleine Fuftbläschen zu bemerken, ohne inde 
letztere Wahrnehmung für völlig entſchieden auszugeben. 
je dieſer Maſſen glichen vollkommen dreiſeitigen Kugelfectoren, 
Seftaft, welche Delcros für die allgemeine Haft”); andere 
ven im Allgemeinen planconvegen Linſen, ebenfalls mit eine 
e in der Mitte, Diefe Geſtalt haite auch Adanſon bei einem 
itter zu Paris am 7ten Julius 1769 beobarhtet. "Die plails, 
ren Linſen hatten einen Durchmeſſer von 9 Linien und maten, 
roſichtig und tegeimäßig gebildet, daß fie beim Hindäcdhz 
ı die Gegenftände ohne Verzerrung vergrößerten . Di 
ommen regelmäßige Geftalt hatten die von’ mir Sn | 
en nicht, war auch die ebene Seite vollkommen glakt, 
in fich auf der abgerandeten: eine Menge kleiner — —* 
hungen. Obgleich ich bei diefem fänger'al® eine Stunde ‚(mie 
chfelnden Baufen) anhaltenden Hagelwettetndie Gerit Heike? 
ver beobachtete und alle Tarfuchen ſogleich aufzeichnete; „finde, 
ein einziges vollkommen durchſichtiges Korn erwãhnt. "Aut 
m gleichzeitigen Vorkommen: von undurthſichtigom Shnee⸗ 
und durchſichtigem Eiſe, folgert Arago nit Recht, daß es! 
wahrſcheinlich fen. doß Kern und Rinde ſi 9 auf: verſchiedene 
gebildet Haben ). % 

Deicros hält die Geflalt dreifeitiger Rugelfegmente file dien 
meinfte, und ex glaubt, dee Hagel bilde {ehr große Kugeln mie! 
weißlichen Kern im Centro, umgeben don einer Eiskugel, 
e nach außen von- einer in Zacken auslaufenden Hülle mit aus⸗ 
lten Zwiſchenräumen umgeben ſey. Dieſe Kugeln ſollen dann 
‚eine Exploſion zerplatzen, fo daß nur ihre Bruchſtücke, jene 
ifchen Pyramiden, auf. die Erde fallen Deleros fügt 
, ee habe die nicht zerplagten Kugeln: bet einem Hagelwerten 
Braconniere im Departement Mayenne gefehen, welche die . 
ı Dachfchiefer zerfchlugen und viele Verwüſtungen anrichteten. 
Muncke bemerkt mit Recht gegen dieſe Annahme von Del⸗ 





Bibl. univ. XIII, 146 Gilbert’s Annalen 'Lxvın, 328, 
Arago in Poggendorfi’s Annalen x111,347, 
Poggendorff’s Annalen XIII, 846. 
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verwũůſtete, Hagelföcner von 2, 3, 4 bis 12 Both on 
wicht). In demfelben Jahre tvaren viele verheerende Grm 
ter, namentlich am 9ten Junius in Trient, wobei Hagelfir 
von 8 bis 16 Unzen Gewicht die Dachziegel zerfchmetterten ' 
Im Fahre 1802 fiel bei Annaberg Hagel, wovon einzelne St 
ein Pfund wogen, und bei Bud im Pofener Departement von 
Größe einer geballten Mannsfauft ). "Im Jahre 18011 
Munde in Hannover Hagelkörner von 8 Loth Gewicht in Ne 
gewogen, allein Feind von 16 Loth Gewicht; im Herrenhul 
aber fand man in der Dammerde des botanifchen Gartens ı 
andern Tage Eindrücke wie durch die Unterfchaale einer mittle 
Kaffeetaffe gemacht, melche auf Hagelförnge von mehr dit 
Pfund Gewicht deuteten “). 

Es ließen fi diefe Erzählungen von großem Hoya 
durch viele andere vermehren, vielen Thatfachen fehlt es int 
an binreichenden Beweiſen. Es mag nicht felten gel 
ſeyn, daß mehrere erft an der Erde zuſammengeſchmolzene! 
fen als vom Himmel hecabgefallene angefehen wurden. nr‘ 
aus ältern Chroniken, mie fie ung Scheuchzer mittheilt, f 
daher ohne Gewicht. Zuweilen gränzen die Erzählung‘ 
Abdenteuerlihe. So theilt Gilbert”) aus öffentlichen PR 
folgende Erzählung mit: Am 8ten Mai 1802 fiel in Ungn* 
dem Dorfe Putzemiſchel während eines Gewitters und Hagie 





tecrs ein viereckiger Eisklumpen ans der Luft, 5 Zuß lang, 5 


breit und 2 Zuß hoch. Act Männer vermochten nicht, ih 
zuheben; man fchägte ihn auf 11 Eentner und nach 3 Tagen 
man noch Ueberbleibfel davon, _ Nicht weit davon lag nd 
ztveiter Hagelklumpen von der ‚Größe‘ eines guten Due 
Munde, welcher diefe Thatfache mit Hecht. in Zweifel i* 
fügt noch eine andere eben fo abenteuerliche Erzählung K 
wonach in Myſore eine Hagelmafle von der Größe eines El 
ten herabgefalfen feyn foll ). Eben fo follen im Porta? 


‚149) Schweigger’s Jahrb. N. R. VIII, 84. 
15) Muncke in Gehler?’s Wörtqerb. V,33. 
16) Gilbert’s Annalen XVI, 76. 

17) Muncke in Gehler's Wörterb: V,34, 
18) Gilbert's Annalen XVI,75, 
19) Gehler’s Würtäsb. V,36, . 
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re 1767 Maffen von der Größe eines Kürbiſſes herabgefallen 
, faſt alle Senfterfcheiben zerfchlagen, mehrere Ochſen getöd- 
ind einem Bauer einen Arm abgefchlagen Haben. Mit diefem 
r angeführten Hagel aber verhält es fih nah Nicolai's 
nmiung von Anekdoten über Friedrich II. folgendergeftalt. Ein 
nder, der von Berlin kommend, dem Könige in Potsdam 
cftellt wurde, antwortete dieſem auf die Frage, was es in 
fin Neues gäbe, man erwarte dort baldigen Krieg. Der Rös 
um die Berliner auf andere Gegenftände zu bringen, ließ. 
d einen feiner VBertrauten die Erzählung von jenem Hagelmwetter. 
hzeitig in die beiden Berliner Zeitungen rücken und diefe wurde 
hier aus weiter verbreitet. Obgleich von Potsdam, mo es 
g heiteres Wetter gemefen war, ‚viele Widerfegungen einlie⸗ 
_ wurde feine von diefen aufgenommen. 

aumellen enthält der Hagel fremdartige Maffen in fi & eins 
dloſſen. Go erzählt Maternus von Filano, er habe im 
tus in einem trieriichen Dotfe in den gefallenen Hagelfteinen 
ne Spreu mit Schnee umgeben und mit Eisrinde fberzogen 
bachtet ?°), und er fügt hinzu, daß Scheuchzer ”") und 
omondus) daffelbe gefehen Hätten. Bei einem Hagelwet⸗ 
in Flandern enthielten einige Hagelförner eine dunkelbraune 
bſtanz ”°) und eben fo hat man auf dem Paramo von Guancos 
inee Höhe von 2500* rothen Hagel gefunden ”). Im Jahre 
;5 fiel beim Toben des Katlegias auf Joͤland ein Hagel, von. 
hem jedes Korn etwas Sand oder vulcaniſche Aſche enthielt”). . 
diefen Fällen ift es leicht begreiflich, wie die in die Höhe ge⸗ 
nen Maflen dann, menn ihre Temperatur hinreichend niedrig 
, die Mittelpunfte von Hagelföchern werden konnten, indem 
der Dampf auf ihrer Oberfläche niederſchlug. Schwieriger” 

find die beiden folgenden Thatſachen zu erklären. Es fiel’ 
ih im Jahre 1821 in Irland Hagel mit einem Ars 





) Hamburger Magozin XVII, 80. 

Breslauſche Sammlungen IX, 90. 

Fromondus Meteorol. lib. V. cap. 8: p. 342. 

) Phil. Trans. No. 208. p. 858. - on 
) Humboldrin Schweigger’s Jahrb. N. R. XIV,452, 
) Muncke in Gehler’s Wörterbk, V,97. 


‚ beobachtet habe. * Am Zoſten Januar 1741 fiel Nadt: 
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nen metallifhen Kerne, welchen Pietet deutlich für Seprrhei 
erkannte ?°). Diefe von Gilbert bezweifelte Thatſache ift durt 
ein ähnliches Phänomen in Sibirien beffätigt roorden. ade 
Hagelförnern, welche am 15ten Auguſt 1824 zu Sterlitaman 


im Derenburgifchen Departement herabfielen, wurden Dctack 
. von etwa 3 Linien Seite und faft 1 Linie Höhe gefunden, weh 


nach der Unterfuchung von Cversmann den goldhaltigen Schu 


felkieſen von Bereſowsky glirben ). 


Die Hagelwetter zeigen ſich meiſtens am Tage, und dal 
in der Nacht feltener vorkommen, fo wurde wohl angenommn 
daß fie in der Nacht nicht Start finden, ja daß zu ihrer Entkr 
Hung das Tageslicht erforderlich fey ?“). Wir dürfen jedod nik 
vergeffen, daß es während der Nacht wenige Beobachter giebi, = 
Daß es im Dunkeln fehr ſchwer wird zu beftimmen, ob die hs 
fallenden Maſſen Hagel oder Regentropfen find. Wenn der &: 
achter nicht Hagel felbft fammelte, oder das Hagelwetter tr 
bedeutenden Schaden antishtete, fo findet er ihn am Morgen! 
ftend geſchmolzen and er Hält alfo den Niederſchlag für R 
Jedoch iſt eine ziemliche Anzahl nächtlicher Hagelwetter befr 
So beobachtete Haſſelquiſt einen nächtlichen Hagel auf Ir 
Meife nach Paläftina ”°), eben fo Poron in der Nacht vom IP 
bis 15ten Junius 1802 auf der Küſte von Neu: Holland” 
und in demſelben Jahre war ein fehr ſtarkes nächtliches Hagel 
ter bei Buch im Regierungsbezirke Poſen“); eben fo bem 
Wöllger, daß er das Hallen des Hageld während der Ke 









Montpellier Hagel ’ ’).. Auch Bellani führt drei ihm befar 
nächtliche Hagelwetter an; eins am Comerſee um Mitternodt“ 
27 — 28fen Auguß. 1778, das zweite daſelbſ und um did 





26) Gilbert’s Ann, LXXII, 436. . 
27) Ebend. LXXVI, 340. 
28) Maternus v. Cil ano von den Urſachen des zur Naht file? 
Hagels, im Hamburger Magazia XVII, 76. 
29) Haffelguift Reife ©. 17. 
80) Pdron Voyage I,%1. 
81) Gilbert’s Annalen XVL,75. 
32) Kastner’s Archiv I, 811. 
83) Mem, de V’Acad. 1741. p. 218. 
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it vom I19ten bis 20ften Auguſt 17 87, und das dritte bei An 
ich des Tages im Julius 1806 ’*). "In der Nacht vom 25ſten 
26ſten Yulius 1822 fand ein fehr lebhaftes Gewitter Statt, 
lches nach den von Raſchig eingegogenen Nachrichten um Mits 
nacht in Meißen mar, und bei dem fo viel Hagel fiel, daß man 
Früchte nicht mehr erfennen fonnte, welche auf den Aeckern 
tanden hatten, und Hunderte von Staaren erfchlagen auf dem 
de fand ). Auch im Waadtlande richtete ein Hageltvetter in 
Nacht vom 22ften bis 23ſten Julius 1826 vielen Schaden 
den Weinbergen an ’°). Nachdem am 16ten Julius 1829 in 
Me ſchon Nachmittags ein Gewitter geweſen war, erhob ſich 
jen 11 Uhr Abends ein zweites mit heftigem Regen und Hagel, 
bei einige von mir gefammrtte-Rötner einen Ducchwmeffer. von 
hr als 2 Linien hatten. 
Obgleich die eben erwähnten Fälle, welche ich größtentheils 

8 den Arbeiten von Arago, Ideler und Munde entnom⸗ 
n babe, hinreichend zeigen, daß auch während der Nacht Has 
| entftehen könne, ſo halte ich es für zweckmäßig, bei dem all 
mein herrfchenden Borurtheile fiber die Unmöglichkeit von, nächt⸗ 
bem Hagel, die von Maternus von Eilano gefammelten 
fahrungen “) hinzuzufügen. Scheuchzer erzählt folgende‘ 
le: Im Jahre 1449 ereignete fib am Montage vor Oswald, 
e ungewöhnliche Witterung zu Bafel um 10 Uhr Abends mit ' 
etterleuchten, Donner, Sturm und Hagel, uf St. Peter 
d Pauli Abend 1502. fam zu Zürich über den Berg Albiß 
ſolch grauſames Wetter, dergleichen ſich niemand zu gedenken 
chte. Der Hagel erſchlug alles eine halbe Meile ob der Stadt. 
n Ziften Junius 1574 um Mitternacht haben ſich zwei ſchwere 
witter zugetragen, da der Strahl in viel Bäume geſchlagen. 
Wagenthal fielen Hagelſteine wie Hühnereier. Den 20ſten 
* eben dieſes Jahres zu angehender Nacht hat der Hogel im 





4) Brußnatelli Giornalo X,869. Muncke fu Gehler’s 
Wörterb. V,47. Arago in Poggendorfi’s Annalen Au, 
344. 

5) Gilbert’s Annalen LXXFI, 481. 

5) Bibl. univ. XXXIII, 50. 

7) Samburger Magazin XVII, N. 


“Hagel. Am Auffahrt Abende 1584 folgte ein ſchädlicher Hay 


geſtüm Wetter mit Schlagregen, Donner, Blitz und Hu 


und der Umgegend zwiſchen 9 und 10 Uhr erftaunlich großer! 
gel gefallen, der viel Schaden anrichtete. Den 4ten Yulius 1 
Hat fih zu Trieft zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts ein Gen 


und am 11ten Rovember 1751 Abends um 7 Uhr. Am?i 
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Veltiin an etlichen Drten großen Schaden gethan. Den 18t 
Mai 1578 auf den Abend kam ein ſchweres Gewitter mit große 


über die Stadt und Landſchaft Zürich. Den Aten Junius 15% 
auf. den Abend fam ein ſchwerer Regen ,. darunter eine Re 

jagelfteine an Größe wie Bohnen. Den. 14ten Julius 151 
um Mitternacht fing ed an erſchrecklich zu bligen und zu dem 
&o ſchlug an der Hagel an vielen Orten, fonderlich im rothensu 
— Amte, lucerner Gebietes, daß keine Sichel auf das Feld fu 

en 7ten Junius 1623 bei angehender Nacht fiel plötzlich ein u 





Den 12ten Heumonats 1686 Abends um 9 Uhr hat fich einz 
gemeiner Hagel, meiftend nur über die Stadt Zürich ausge 
Diefen von Scheuczer erzählten Thatfachen fügt der Berti 
no die folgenden hinzu: Den 11ten Julius 1689 if in 













mit Hagel entladen; eben fo war am 2öften Julius 17% 
Nürnberg gegen 10 Uhr Abends ein Hagelwetter. Des Mi! 
zwiſchen dem 29ften und 50ften Julius 1723 hatte man in 
ein erſchreckliches Gewitter mit Hagelſteinen, welche ſo groß 
Nüſſe, ja zum Theil fo groß als kleine Hühnereier waren. 
Aten Mai 1724 war zu Käsmark in Ungern ein Sturm, 
cher ſich zwar. vor Abends gelegt; doch entftand bald ein ge 
Metterleuchten und um 9 Uhr Regen mit Hagel unternil 
Den zaßen, Mai 1725 war zugleich des Nachts ein ſtarkes 
witter in Eperies und der dabei gefallene Hagel that. an vi 
Hiten geogen Schade. Am 17ten Junius gegen 2 Uhr ®' 
gend fiel in demfelben Jahre in der Oberpfalz Hagel. Den ii 
Februar 1741 früh um 4 Uhr fiel zu Altona piel Hagel, : 
diefes geſchah dafeldft am 25ften Maͤrz 1751 früh um J 





I 8 


Moͤvember 1750 fieh zu Bielitz in Oberſchleſien Abende um 8 
ungebvöhnlich zroßer Hagel. 

Dieſen Thatſachen will ich noch einige andere hinzufi 
welche ih in den Mannheimer Ephemeriden geſammelt habe, X 
welche fi. vielleicht auf das Doppelte vermehren liefen, m 
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e Darin misgethejften Tagebücher an allen Orten und in allen 
ahren forgfältig verglichen würden. ch will hier die einzelnen 
iederſchläge nach-den Orten mittheilen: Ä 


Under: Regen und Hagel in der Nacht vom 1Tten— 18ten | 
Auguft 1785 um 13 Uhr Morgens. 2 


Berlin: Schnee und Hagel in ber Rap vom Sten ‚bis aten 
December 1786. 


Brüffel: Hagel am 2ten Februar um uhr Morgens, um 
Mitternacht vom 2öften bis 26ſten März und am 2 1ften 
November um 6 Uhr Morgens 1786; Gewitter, Regen - 
und Hagel am 2ten Sebruar 1791 Morgens 6 Uhr, 


Gothaͤab auf Grönland: Hagel in der Naht vom 22 — 
25ften Dctober, 2— 3 November, 28 — 29 November, 
.25 December um 6 Uhr, Nachts vom 28——29 Decems 
ber 1786; Schnee und Hagel in der Nacht vom 7— 8 
Januar, 8— 9 Januar, 14—15 Januar, 2 März 6% 
Morgens, Nachts vom 15— 14 Mär, 26 —27 März, 
5 Mai um 55" Morg.; Regen, Schnee und Hagel in der 
Naht vom1 7 — 12ten Mai 1787. 

St. Gotthardt: Gewitter, Schnee und Hagel um Mitter⸗ 
nacht vom 7ten bis 8ten Auguſt 1782; Regen, Schnee 
und Hagel in der Nacht vom 22ften bis 28ſten Julius 
1784; Gewitter, Regen und. Hagel in der Nacht vom 
7 — Sten Auguſt 1791. 


Münden: Regen und Hagel am 14ten December 1786 
Morgens um 5 Uhr, desgleihen am 50ften Ypril 1787. 
um diefelbe Zeit, und in der Nacht bom 4ten bie öten Ju⸗ 
lius 1788. 


la Rochelle: Gewitter in der BRächt vom 12 — 15 Julius 
1788, um 5% Uhr Hagel. 


Rom: Regen und Hagel am 11ten Februar 1782 um 5 Uhr 
Morgens; am 21ften Januar 1784 um 6 Uhe M., am, 
24ſten Janus 1784 um 4 Uhr M., am 50ften März 
178 SEM, am 21ſten u. 22ften Detober 1784 


um 7 Uhr M.; bloher Hagel am ten April 1785 um : 


6 Uhr M., diegen und Hagel am 1ſten März 1788 um 


4 
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Bel dieſer Sqwierigkeit, die beiden Phänomene zu fonden, 
habe.ich in ben folgenden Tafeln die Zahl aller Tage, an denn 
Bagel herabfiel, in verfehiedenen Gegenden größtentheild nad tu 
Mannheimer Ephemeriden angegeben; Dabei habe ich jedoch die 
jenigen Orte ausgeſchloſſen, an denen Bagel fo felten war, di 
ich annehmen mußte, der Beobachter habe auf diefes Dänen 
nicht gehörig geachtet. Die Vertheilung im Jahre Habe ih cn 
"fo wie bei den frühern Vergleichungen durch Procente aller Hays 
tage im Jahre ausgedrückt. 


Frankreich und Niederlande,” 
Monat | la Rochelle [| Midbelburg Brüffee I Franede‘) 





Fanuar 1,25 2,17 — 1,58 2,9 
Februar 1,50 ı 41,67 1,00 14 
März 1,25 2,50 1,65 22 
April 1,62 3,00 1,75 3, 
Mai 0,88 |’ 1,50 1,57 1 
Yuntus 0,15 0,17 0,88 | 04 
Julius 0,38 0,45 0,12 ° 0,1 
Auguſt 0 0,71 0,25 0,5 
September 0. 0,86 0,25 0, 
October 0,50 2,50 0,12 1,0 
Movember || 0,75 2,85 0,50 5,2 
December 1,00 1,83 1,00 2,1 
Jahr 9,26:| 20,17:| 1025 | 21 
Winter 40,5 28,1 35,0 29,8 
Frühling T 40,5 54,7 46,5 . 56,4 
Sommer 5,5. 6,5 12,2 5,1 
Herbſt 15,5 . | 50,7 8,5 | 302 


Mir finden hier alfo jährlich etwa 10 bis 20 Hagelfchauer, un 
dieſe ſind folgendermaßen vertheilt: 
Winter 52,8 Procent 
Frühling 39,5 — 
Sommer 70. — 
Herbſt 2077 — 


48) Cotte Mi 11,%7.- 


/ 
J ”. 
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0: De ut ſſchland. 
ronat Hamburg )üneburg*)| Berlin Mannheim Stuttgart +) 
































nuar |- 0,20 1 0,50. 0,14 | 0,25 - ©.. 
druar 0,50 |. 0,85 | 0,293.} 042 1 9 
aͤrz 0,90 1,55 0,57 0,83 0 
el 1° 1,50 2,45 1,42 0,75 1" 02 
ai 1 ..0,10: 1,70 0. 3 0,50 0,6 
mius 0,25 0,55 0,29 0,42 - 0,4 
lius 0,10 0,15 0.45 035 |. 02 
guft -0O 1 02 v 0,25 02 
ptbe. 0 0,10 0,50 0 
tober 0 0,50 0,50 0,53. 0,4% 
pbr, 0,10 0,55 0,58 » N) 
cbr. 0. 0,59 0,25 0,08 0 
br 5,25 9,50 5,89 5,24. ). 20 
inter 15,4 20,0 17,7 14,5 oO 
uhling]| - 70,8 60,0 51,2 59,7 40.0 
immer; 10,8 10,0... 18,5: | 19,1 | 40,0 
rbſt Di 10,0 12,6 269. | 20,0 
Monat | München] Ander [| Meipenbergj Zegernfee)@t. Sottharktg: Sagan 
ınuar | 0,17 | 0,251 0 0,12 0) 0,50 
bruar 0 025; 0 0 O 125 
aͤrz |. 0,42 }0,25|- 0 0,25 0 133 
ril 0,75 | 1,17| 1,17 0,58 0 1,25 
gi 1,08 | 1,25j 1,08 1,12 0,7 1,67 
nius | 0,75 | 0,75| 0,92 0,12 0,7 0,76 
lius 0,67 0,831 0,67 0,25 0,9 0,08 
guft 0,50 | 0,50| 0,58 08|1. 08 | 035 
ptbr. | 0,25 | 0,25] 0,28 0,15 0,2 0,25 . 
tober | 0,55 | 0,171 0 0,15 01. 1,00 
wor. | 963. 0,17| 0,25 | 0,12 0 I 078 
cebr. |: 0,17.| 0,17] 0 0 0 0,67: 
r 3% 5,51) 4,92 5,50 5A 10,25 
ntee | 6,5, 112%,1| 0 5,4 Ö 256 , 
ıhling| 41,5° |48,5 | 45,7 | 50,0 20,6 465° 
mmer| 354 128,7 | 44,1  :| 3,7 70,6 10,5 
rbft 1 16,8. 119,7 1. 10,2 109 1. 83: | 19,8 

Tr —⸗ . ° " "oo. 


4) Aus Buck Hamdurge Klima und Witterung S. 105, 


. ’ . 
. * ‘ “ , . 4 . PN e % . « x .. .'d 


10. SGSGiiebenter Abfchniet. 


% Habe die Aufzeichnungen an mehreren andern Orten 
Benupt „ weil e6 mir ſchien, als ob Die Beobachter dieſes Mi 
men nicht mit gehöriger Aufmerkſamkeit angegeben hätten; 
fehen wir z. B., daß in Erfurt von 1781 bi6 1784, di 
4 Jahren nur 2 Hagelfbauer und zwar beide im Mei 17 
vorfommen ‚| fo müſſen wir nothtwendig gegen Angaben diefer 
mißtrauifh werden. Aus diefem Grunde habe ich nur die R 
tate derjenigen Journale mitgerheilt, welche mie das meifte 
trauen zu verdienen feheinen. Die Brößen, welche in der ob 
Tafel gegeben find, zeigen noch fehr bedeutende Differenzen; fi 
tigen Sheteorsioge ‚ welche eine größere Zahl von Beobadı 
benugen fönnen, al& ih, muß es überlaflen bleiben, dieſe 
haltniſſe fchärfer zu beſtimmen; fell aber eine foldye Unterfud 
möglity werden, fo ift vor allen Dingen erforderlich , dal 
Beobachter eine größere Sorgfalt auf Reduction ihrer Tagebi 
wenden , „ale: dieſes Häufig der Fall if. 

So unpolllommen aud die obigen Angaben find, fo gle 
ich doch, daß ed beim gegenwärtigen Zuflande unferer Kem 
erlaubt ſey, das Mittel fämmtlicher Angaben als das ri 











Berhättniß anzufehen. Darnach finden jährlih 5 Hagelfä 

Statt (genauer 5,17), alfo noch nicht Halb fo viel als an 

Küfte Europa's, und dieſe find folgendermaßen im Jeh 

vertheilt: 
Winter 10,5 Procent | 

' Frühling 467 | 
Sommer 29,4 
oo. Herbſt 15,6 | 
En S 

Dleſe Bet halimiſſe haben ſich in Vergleich mit dem weſtlichen⸗ 

ropa fehr geändert, denn während dort etwa 4 Mal fo vie hr 

gefihauer im Winter eintreten, als im Sommer, ift hiet de 

Zahl der Niederfchläge von Hagel im Sommer dreimal get 

als im Winter; der Frühling hatte an der Weſtküſte Europ! 

zwar ebenfalls das Uebergewicht über die Übrigen Kahresjie 

jedoch ift daſſelbe in Deutfchland viel größer als dort. Dieſe 

. matifchen Yenderungen der Verhältnifle beim Uebergange von 

Küſte des atlantifchen Meeres nach Deutfchland erinnern an d 

völlig analogen. Hebergänge, die wir beim Regen und bei den & 


’ l 
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en fanden, aber fie finb weit bedeutender als bei irgend einer 

r Srefcheinungen, und fünftige Bearbeiter dieſes Gegenkans 

chen ſich wohl genöthigt fehen, Deutſchland in diefer Hins 
in mehrere untergeordnete Gruppen zu theilen. 


Bei Vergleichung der Kegenverhättniffe in Deutſchland 


‚te ich bereits auf den Umftand aufmerffam *), daß die 
nmerregen ein defto. ‚größeres Uebergericht über die Winters 
n erhalten, je weiter wir und von den Ebenen entfernen. Und 
völlig ähnliche Erſcheinung zeigt uns die Vergleihung des 
eld. Bleiben wir bei dem ſüdweſtlichen Deutichland ftehen, 
nden wir in Mannheim, Stuttgart und Münden folgende 
hältniſſe; 
Winter 6,9 Procent 
Frühling 40,4 
Sommer 31,6 
def . 21 2 | 


egen zeigen uns St. Anden, vornen zexennſe un 
Gotthardt folgende Vertheilung | 


Winter 5,9 Procent 
Seühling 41,2 
Sommer 44,8 


Herbſt 10,8 | | 0 


Sommer erhält alfo In der Höhe ſogar ein ucherzeridt üben 
Frühling. 

Andern die tiefere Ergrüindung dieſes nicht blos in phyſika⸗ 
er, ſondern auch in ſtatiſtiſcher Hinſicht wichtigen Gegenſtan⸗ 
überlaffent, wende ich mich zum 





) 8, I 6, 462, 


* 
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Innern Don Eupeha. 





Monat u Ofen Petersburg | Moscan 
Januar .„ 0. &..}°: 0. 
_ Februar 0 0,1 0 
März 0,18 0,2 0 
April 0,27 0,8 0,11 
Mai 0,18 0,5 | 0,67 
Junius 0,55 ‚0,4 1,11 
Fulius 0,18 04 I 0,53 
‘ Auguft 0 "0,8 ı 0,67 
I September |. 0,18 0,4 0,11 
Detober 0103| ..0' 
November | 0 02 |- 0 
December 0 0° 0 
Jahr 1,64 5,8 | 3,00 
Winter 0 RT 0 
2, Frühling 40,9. |. 595: | 26,0 
77 Sommer | 47,2. | 5%, ‚70,5 
Derbſt 11,7 I 257°] 37 


Nehmen wir dad Mittel; fo finden. wir in den: — von Deuts 
land gelegenen Gegenden von Europa jahrlich etwa 3 Hoge ſa⸗ 
und dieſe find folgendermaßen vertheilt: - 


Winter, . 9,9 Prawent . 

Seühling 55,5 7 J 
Pre 80,6 
erdft 7583,0 


. 
. LEZ) 


on | 

Die Hagelſchauer i im Winter find alſo faſt gang verfeptounden, 
gegen haben die im Sommer ein entfchiedenes Uebergewicht ıh 
ten. Namentlich fällt in Moscau 6 Monate hindurch fein pur 
Obgleich nun zwar im Allgemeinen die Zahl der Hageſchauer dt 

kleiner wird, je’ weiter wir uns von der Weftfüfte Europa 
fernen, fo ift es doch auffallend, daß fie in Moscam dopmt 
groß ift, als in Ofen. Es ift zwar möglich, Daß ungleiche Aufn? 
famfeit der Beobachter Schuld an diefer Differenz if; ab! 
9 
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nthümliche Richtung der Regenwinde in Moscau *%), "aus 
cher wir bereits Früher die große Häufigkeit der Regentage her 
ten, hat auf Das öftere Vorfommen von Gewittern und Hagel⸗ 
uern in dieſer Gegend gewiß einen nicht geringen Einfluß. 
Aus Jtalien befite ich hinreichend vollſtändige und Zutrauen 
jienende Aufzeichnungen nur in Rom”), darnach finden wie 








ende Größen: | u - 
Monat Rom | 
Januar 0,55 
Kebruar 0,75 ' 
Min 11,18 re , 
Ypil _ | 0,45 
Mai 0,27 
Junius 0,27 J 
Julius 0,00 
Auguſt 0,09 
September 0,09 
Dctober 0,18 


November 0,18 
December 0,91 j . 
u 1 499 . \ 


Winter 43,9 
Krühling 58,1 
Sommer 9,0 
Hab . | 9,0 


Zahl der jährlich Statt findenden Hagelfchauer ift in Rom 
nahe eben fo groß ald in Deutfchland, aber die Mehrzahl ders 
n finder im Winter Statt, während die Hagelmetter im 
mer und Herdfte faft verſchwunden find; auffallend aber ift 
bei, daß im Herbſte, wo es in Rom fo häufig regnet, die 
lichauer fo felten vorkommen. = 


Bd. J. S. 40. oo, 

In dem Journal von Pabua in den Mannheimer Ephemeriden wird 
ft mehrere Jahre hinter einander Fein Hagel erwähnt, was mir wenig 
vahrſcheinlich fcheint. 9 

} Meteorot. II. j Jg} 
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Wenn nun gleich die obigen Unterfuchungen und die jihrlid 
Bertheilung der Hagelfchauer Fennen lehren, fo giebt es deh 
den betrachteten Diftricten Gegenden, welche ſich entmeber tn 
große Seltenheit oder häufiges Vorkommen derfelben aut zeiho 
Schon Sheuchzer machte darauf aufmerffam, daß ın um; 
Späleen der Schweiz, fo in Wallis und in den meiſten mr! 
wa D zichenden Thälern der Hagel fo felten fey, dah ct 
20 Jahren Peiner falle *). Bud glaubt im Aligemeinen, d 
die warmen Thäler, in denen Eretins vorfommen, vom fü 
werfchont bleiben, fo außer dem erwähnten Wallis das Zhur 
Wera; daß da, mo Kröpfe angetroffen werden, der Haxlı 
fetten fey *”), fo ift in Unter» Engadin der Hagel faſt unktes 
Kröpfe Dagegen find häufig. Wenn die Thäler der Alpen anst 
Gebirge, das fie hoch und fteil zu beiden Seiten begletc# 
endlich hervorfommen, fo breitet ſich die Fläche gemöhrit! 
einem Hiigellande aus, das gegen die vorigen Engen ei 
ſcheint und nicht viel weniger erwärmt ift, als es das The 
Diefe Flächen, ganz nahe am hohen Gebirge, werden 
vom Hagel verwüſtet. Borgofranco, am Ausgange dei! 
Wales, ift faum je in einem Fahre verſchont worden, und ©: 
fure, welcher die Häufigkeit des Hagels dafelbft erwähnt, 
dinzu, man habe beobachtet, daß in den am Fuße hohe !4 
belegenen Ebenen der Hagel in einet gewiſſen Entfernun ! 
Airker und häufiger ſey, als in größern oder Fleinern Ent“ 
gen) Leop. v. Buch führt ferner an, dag ber Su 
Jorea eben fo häufig ſey. In den Aemtern von Mendrüit 
gano, am Abfalle der Alpen gegen Mailand, wird in all 
wehnungen von Bütern oder Pachtzinfen vorausgefegt, dat? 
Web der zehnte Theil aller Producte vom Hagel zerftörr wert 

%. v. Buch glaubt ferner, daß der Hagel im höhe 3: 
dan Gegenden nicht fo häufig vorfomme, als in der Zict | 
Sreffier über dem See von Neufchatel verhageln die Wr“ 
yufig; Lignistes am Abhange des Chaumont liegt unmi 













tr Naturhiſtorie des Schweizerlandes TLT, 20. 
rl. Acad. 1814. 8. 74. 

: Reifen IV, 162. $. 972. 

R Schriften IV,44. bei Buch-l, I. 
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über, 1200 Fuß höher, es regnet hier zu gleicher Zeit ſehr 
f, aber hagelt dann wenig oder auch gar nicht. Der Hagel 
mehrt und vergrößert fich erft in der 1200 Fuß hohen Schicht 
zum Grunde des Thaled.- Mus dem Thale von Travers 
men im Sommer Gewitter hervor, welche fi über die 
Yärmten Weinberge des Seeabhanges ziehen und große Hagel: 
nee auf die Weinteben in diefer Gegend werfen. Im hoch: 
enden Thale hatte e8 auch geregnet, ehe das Wetter die Ticfe 
eichte, allein gehagelt nur wenig. Bei Elermont in Auvergne, 
z nahe am Fuße des Gedirges, find Gewitter äußerſt gemein, 
faſt immer find fie von Hagel begleitet, welcher die.ganze Ge⸗ 
d verwüfte. Die Dörfer Blanzat, Chateaugus, Savat 
inen jährlich zu diefer Zerftörung verdammt. "Dagegen vers 
ert Herr de Sapigne, Pfarrer in Vernet auf dem Gebirge; . 
; folche Wetter zwifhen dem Mont d’or und Puy de Dome 
bft felten find, und daß er es in 25 Jahren nur ein einziges 
ı Habe hageln fehen. Die Orte find doch vielleicht von erfteen 
nicht eine halbe Meile entfernt, allein fie liegen auf dem Ges 
ge 1200 Fuß höher “). 
Berbinden wir hierhit die oben erwähnten Erfahrungen von 
ıuffure, nach denen auf den Hochgebirgen der Alpen zwiſchen 
n Schnee häufig Graupeln gefunden werden, fo müſſen wir noths 
dig annchmen, daß die Hagelförner eben fü, mie früher von 
Regentropfen und Schneeflocden gezeigt wurde, erft während! 
Falles größer werden, daß ſich alfo die Graupeln in Haget' 
bilden. Ich glaube aber deshalb den höhern Gegenden nicht die 
gelwetter abſprechen zu dürfen, wie dieſes das meteorologifche 
jebuch auf dem St. Gotthardt zur Genüge beweiſt. Die Kör⸗ 
waren da, hatten eine. geringere Größe und Pleinere Fallge⸗ 
indigkeit, deshalb fügten fie in der Höhe den Feldern weniger 
aden zu, als in der Tiefe. Landwirthe alfo, melde ihre 
aben der Hagelmwetter von dem angerichteten Schaden abhän⸗ 
machen, werden daher weit feltener Hagel angeben, ald Mes 
eologen, melde fi mit Betrachtung des Phänomens felbft 
yäfrigen. 





) Legrand d’Aussy Voyage d’Auvergne. 1788. bei Buch. 
‚st 2 


Ds 


nes für übertrieben hält). Dagegen ſchon in einiger Höhe hu 


„men einen lebhaften Eindruck auf dad Volk. Der Fall von! 


. Höhe häufiger hagelt, fo hält H. es für wahrſcheinlich, dif? 


- 55) Moreau de Jonaes sur le climat des Antilles p. B 


56) Humboldt Voyage IV, 196. 
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In den nefer fiegenden Gegenden zwiſchen ben Wendektein 
iſt der Hagel ſehr ſelten. So iſt er auf dem glühenden Strank 
vom Cumana, wo ſich nur ſelten Regen zeigen, gan uk 
katint ). Thibault de Chanvalon behaupter, es haben 
Martinique nur ein Mal, nämlich im Jahre 1721, in rim 
gchagelt, und es fey diefes Phänomın wegen feiner Selten 
ſehr aufgefallen °*): eine Behauptung, weiche Moreau de u 
























es öfter: fo ereignet ſich in Caracas (464 Toifen) etwa alle vi 
oder fünf Fahre ein Hagelſchauer, und felbft in tieferen Thi 
ereignet ſich dieſes zuweilen, aber ſtets macht ein ſolches Pi 


lithen iſt bei uns nicht ſeltener, als der Hagel zwiſchen den 
kreiſen in einer Höhe, welche kleiner/ iſt als 300 Toiſen über M 
Meere). Und als Humboldt feine Reife auf dem Irm 
machte, fo erzählte ihm der Pater Roman in dee Miller 
Pararuma, daß es dert in der Mitte des vorigen Jahrhun 
während eines heftigen Gewittets gehagelt habe. Diet‘! 
fährt Humboldt fort, das einzige mir befannte Beifpiel,' 
es zwiſchen den Wendefreifen in einer Ebene gehugelt hat, IF 
Höhe nicht viel über Dem Meeresfpiegel liegt. - Da es nunin! 


Körner während des Fallens fehmeljen. Ich geftehe ii 
daß es beim ;jegigen Zuftande. der Meteorologie fehr ſchwer " 
zw erflären, weshalb es in Philadelphia, Rom und Montl 
in den beißeften Monaten ,. deren mittlere Temperatur 25° bi! 
erreicht ), hagelt, während daſſelbe Phänomen in Cum 
la Guayra und überhaupt in den Ebenen der Acquinoctialat” 
den unbefannt ift: In den vereinigten Staaten und im fülis” 


53) Humboldt Voyage XI, 15. 
54) Voyage à la Martinique p. 135 bei Cotte Mem. 11,5 


Muncke in Gehler’s Wörterb. V,45. und Humbe' 
Voyage VI, 350, ‘ 


57) So hoch ift menigftens in Rom die mittlere Temperatur nit‘ 
dieſe Im Huguft nur bis 238 fielgt.. Br. 1. ©. 119, 
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uropa ift zwiſchen den Breiten bon. 40° und 45° die Wärme. der 
jene im Sammer faft eben fo groß, als zwiſchen den Wendefreis 
t. Eben fo ändert fich die Abnahme der Wärme nach meinen - 
terfuchungen fehr wenig. Wenn alfo der Hagel am Niveau 
3 Meeres zwifchen. den Wendefreifen deshalb fehlt, dab die Körs 
e in den tieferen Luftſchichten geſchmolzen werden, fo müſſen wir’ 
nehmen, da diefe Körner im Momente ihrer Bildung in der 
näßigten Zone geößer find, als zwifchen den Wendekueifen” °°). 
Ich halte indeffen das Schmelzen der Hagelkörner für die 
btigfte Uefache diefes Vorganges, welcher mit dem früher er⸗ 
ihnten Mangel des Schnees in Havannah “) in Verbindung zu 
hen fcheint. Wir Haben gefehen, dag im Sommer (denn es 
ndelt fich Hier nur von der warmen Jahreszeit) die Wärme mit 
: Höhe weit ſchneller abkimmt, ald im Wihter *°); iſtdiefes 
on im Mittel der Fall, fo wird diefes nodz -meit leichter an den 
gen geſchehen, wo es fonft windſtill iſt, der Boden lebhaft von 
: Sonne erwärmt wird. Dann wird wahrſchemlich die Wärme 
t der Entfernung vom Boden fehe ſchnell abnehmen, während 
Fden glüihenden Ebenen der Yequinoctialgegenden die Wärme 
it regelmäßiger abnimmt. Das fallende Hagellorn wird alfo 
iihen den Wendekreiſen hinreichend fange-in der warmen Luft 
icht fchweben, um ganz gefchmolzen zu werden, was in un: 
n Gegenden nicht möglich iſt. Aus eben diefem Schmelzen der 
ner müſſen wir es uns mwahrfcheinlih erklären, weshalb der- 
gel in den warmen Thälern der Schweiz fo felten tft. 


Auch von andern Gegenden in niedern Breiten wird ermähnt, 
} der Hagel dafelbft felten vorfomme So erzählt Peron, 
ſich die älteften Einwohner auf Tele de France nur eines ein: 
n Hagelwetters erinnerten °'); auch in Bornu ift er nad) den: 
richten von Denham und Elapperton felten ’), Auf dem 


— 
— 





) Humboldt Voyage VI, 350, 
) Bi. J. ©. 407. 
)) ©. oben ©, 134. Ä Ä . 
I) Peron Voyage I, %. . 

?) Denham Narrative, Appendix Meteorol. observ. ‚Poa. 
gendorff’s Ann. X,486. " 
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In den nefer Tiegenden Gegenden pötfchen ben Wendektein 
ift der Hagel ſehr feiten. So iſt er auf dem glühenden Stan 
von Cumana, wo ſich nur felten Regen zeigen, gan un 
kannt”). Thibault de Chanvalon behaupter, es hade 
Martinique nur ein Mat, nämlich im Jahre 1721, in der iin 
gchagelt, und es ſey diefes Phänomen wegen feiner Seltenhe 
fehe aufgefallen “): eine Behauptung, weiche Mor eau de Jr 


nes für übertrieben hält”). Dagegen ſchon in einiger Höhe hat 


es öfter: fo ereignet fir) in Caracas (454 Toiſen) eriwa alle" 
oder fünf Jahre ein Hagelſchauer, und feibft in tieferen Thör 
ereignet ſich dieſes zuweilen, aber ſtets macht ein ſolches Phin 


.men einen lebhaften Eindruck auf das Volk. Der Fall von im 


lichen ift bei ung nicht feitener, al& der Hagel zwiſchen den Bat 
kreiſen in ciner Döhe, welche kleiner/ iſt als 300 Toiſen über * 
Meere). Und als Humbolde feine Reife auf dem I 
machte, fo erzählte ihm der Pater Roman in der Mile 
Pararuma, daß es dert in der Mitte des vorigen Jahrhun 
während eines heftigen Gewitters gehagelt habe. Dicht 
fähet Humboldt fort, das einzige mir befannte Beiſpieh! 
es zwiſchen den Wendefreifen in einer Ebene gehagelt hat, I 
Höhe nicht viel über dem Meeresfpiegel liegt. Da es nuni 
Höhe häufiger hagelt, fo hält H. es für wahrfcheintich , dif? 
Körner während des Kallens ſchmelzen. Ich geftehe inte 
daß es beim ‚jegigen Zuftande. der Meteorologie fehr fchwer v 
zu erfläcen, weshalb es in Philadelphia, Rom und Montpl 
in den heißeften Monaten, deren mittlere Temperatur 25° bi! 
erreicht ”), hagelt, während daſſelbe Phänomen in Cum 
la Guayra und überhaupt in den Ebenen der Acquinoctialan” 
den unbefannt if. In den vereinigten Staaten und im fütie" 






59) Humboldt Voyage XI, 15. 
54) Voyage à la Martinique p. 185 bei Cotte Mem. 11,5 


55) Moreau de Jonnes sur le climat des Antilles p. # 


Muncke in Gehler’s Wörterb. V,45. und Humbr: 
Voyage VI, 350, y 


56) Humboldt Voyage IV, 1%. 


57) So hoch ift wenigſtens in Rom die mittlere Temperatur nit!’ 
dieſe Im Auguſt nur bis 238 ftelgt. Br. 1.8. 119, 
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ropa iſt zwiſchen den Breiten pon 40” und 45° Die Wärme. der . 
ene im Sammer faft eben fo groß, als zwiſchen den Wendekrei⸗ 
Eben fo ändert fich die Abnahme der Wärme nach meinen - 


terfuchungen fehr wenig. Wenn alfo der Hagel am Nivequ 
Meeres zwifhen.den Wendekreiſen deshalb fehlt, daB die Kör⸗ 
in den tiefern Luftſchichten gefhmolzen werden, fo müſſen wir 
iehmen, daß diefe Körner im Momente ihrer Bildung in der 
näßigten Zone größer find, als zwiſchen den Wendekreiſen“ ). 


Ich halte indeffen das Schmelzen der Hagelkörner für die 


btigfte Urfache diefes Borganges, welcher mit dem früher ers . 


hnten Mangel des Schnees in Havannah “) in Verbindung gu 
en fcheint. Wir Haben gefehen, daß Im Sommer. (denn es 
delt ſich Hier nur von der warmen Jahreszeit) die Wärme mit 


Höhe weit fehneller abrimmt, als im Winter *°); iftdiefes - 


n im Mittel der Fall, fo wird dieſes noch ‚weit leichter an den 
jen geſchehen, mo es fonft reindftill ift, der Soden lebhaft von 


Sonne erwärmt wird. Dann wird wahrfebeinfich Die Wärme 


‚der Entfernung vom Boden fehe ſchnell abnehmen, während 
'den glühenden Ebenen der Mequinoctialgegenden die Wärme 
t regelmäßiger abnimmt. Das fallende Hagelforn wird alfo 


\ 


fben den Wendefreifen hinreichend lange-'in der warmen Lafts 


cht ſcwweben, um ganz gefchmolzen zu werden, was in un: 
Gegenden nicht möglich iſt. Aus eben diefem Schmelzen der 
ner müſſen wir es und wahrfcheinlich erklären , weshalb der. 
jel in den warmen Thälern der Schweiz fo feften iſt. 


Auch von andern Gegenden in niedern Breiten wird erwähnt, 
der Hagel dafelbft felten vorfomme "Go erzählt Peron, 
ſich die äfteften Einwohner auf Jole de France nur eines ein: 
n Hagelwetters erinnerten °'); auch in Bornu ift er nach den: 
ihten von Denham und Elapperton felten °). ‚Auf dem 





) Humboldt Voyage VI, 350, 

) Bd. J. S. 407. 

) ©. oben ©, 184. 

) Peron Voyage I, %. 

) Denham Narrative, Appandix Meteorol. observ. ‚Poa. 
gendorfs Ann. X, 486, 
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Hochlande von Habeſch kommen ſehr ſtarke Hagelſchauer vr‘ 
In Aegypten und Paläſtina, mo es ſelten regnet, komm u 
der Hagel nicht Häufig vor, wie denn der Verfaſſer dei In 
teuch Hagelfchauer zu den Wundern zähle, welche ſich vor \ 


Auszuge der Juden aus Aegypten ereigneten. 


Im Hohen Norden, wo die Atmofphäre fehr wenig Du 
enthält und mo Der Regen meiftens in kleinen Tropfen heraif 
ift großförniger Hagel felten, und Scoresb y verſichert, a 


‚oft non ihm getroffen zu ſeyn "*). Daß aber Sraupeln auffi 


fand Häufig vocfommen, geht aus den Beobachtungen von Bir 


„zu Sothanb auf Grönland aufs beftimmtefte hervor. 


» .. Benn ein Hagelwetter ſich dem Zenith nähert, fo hi? 
meiftene ein ftarfes Geräufch in der Luft, und diefe ſelbſt dm 
‚befonnte Thatſache °) wird häufig ald Vorbote eine # 
fhauere angefehen. Den 2öften Julius 1725 entftand in ð 
berg nicht gar eine halbe Stunde nah 9 Uhr Abends mit] 


- heftigen Sturme aus RW fchnell ein ungewöhnliches Sei 


der Luft, als wenn man ein großes Bund Schlüffel unters! 
der ſchüttelt. Einige Augenblicke darauf folgte großer Ha 


-Bolta fah diefe Thatfae als ein weſentliches Kennzeit®' 


Hagelwolken an ). Unter mehrern Erfahrungen mög 
folgende Erzählung von Morier erwähnt werden: „ 2: 
Gegend um Nazik, füdlih vom Araxes, hatte feit 40% 
feinen Regen gehabt, aber am Tage unjerer Ankunft war he 
ftarfed Gewitter; dabei regnete es die ganze Nacht hinde 
ſtark, daß unfere Zelte ganz durchweicht murden, und M 
genöthigt fahen, den folgenden Tag (5ten Novbr.) nod ir 
zu bleiben. Am Abend zeigte- fih eine höchſt merfwürtt 










und wir erwarteten einen Regenfchauer , als ein fhredi 
räufch gehört wurde, ähnlich demjenigen , welches cn? 
fortraufchende Waflermafle macht. Yedermann im far 


65) Bruce Reifen III, 100. 

64) Scoreshy Account I, 424. 

65) Lucretius de rer, nat. VI, 155. 

66) Maternus von Cilane Im Hamburger Magazin ZVI: 
67) Volta Opere I, 11,396. 
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b der Stelle, von welcher das Geräuſch kam, In der Erwartung, 
ein ſchneller Strom durch das Bette eines in der Nähe des 
ers liegenden Baches fließen würde. Hier angefommen fahen 

Fein Waffe. Aber immer größer wurde dag Geräuſch, und 
es fich und näherte, wurden wir unruhig. Ein Jeder erwar⸗ 


einen Drcan oder din Erdbeben, endlich zeigten ung einige 


: große Hagelförner , welche faft die Größe von Taubeneiern 
ten, daß die Quelle diefes Geräufches iiber uns war; als wir 
win die Höhe fahen, entdeckten mir zwei heftige Luftfteöme, 
che die Wolfen nach verfchiedenen Seiten trieben , deren 
jammıentreffen das vorher unerPlärliche Gerauſch hervor⸗ 


chte.“*9) 


Dieſes Geräuſch wird theils durch die auf einander treffenden | 


gelförner, theils durch die heftigen Luftfiröme, welche faft 


allen Hagelfchauern eintreten und die Wolfen mit großer Schnel 


'eit mach verſchiedenen Richtungen treiben, erzeugt. Man 
f nur bei irgend einem Hagelfchauer die Wolfen aufmerffam 
ſehen, um ſich Davon zu überzeugen; es ift ein Kampf der Ele⸗ 
nte, wobei ſich die Windfahnen mit unglaubficher Schnelligkeit 
‚hen °°). Iſt aber auch das ganze Phänomen von kebhaftem 
turme begleitet, fo ift e8 eine von mie mehrfach beobachtete 
atfahe, daß der Sturm bei jedem neuen Herabftürzen des 
geld an Heftigkeit zu gewinnen ſcheint. Bei dem heftigen Has 
fchauer , von welchem Halle am 11ten Junius 1827 betroffen 
rde , fielen die großen Regentropfen faft vertical; fo wie aber 
Hagel herabftürzte, hatten die Körner eine ftarf gegen die 
tticale geneigte Fallrichtung , fie näherten fich immer mehr der 
ticalen, fo wie der Regen das Uebergewicht erhielt. Diefer 
tgang, welcher fi) an jenem Tage mehrmals wiederholte, ift 
ı mir aud) in der Folge öfter beobachtet worden. 

Fällt eigentlicher Hagel im Sommer, dann überzieht fich, 
n fo wie wir diefes bei den Gewittern gefehen haben, der Him⸗ 
I anfänglicp mit weißen Cirris; allemal fah ich in diefen fehon 


: Entftehung der tiefer ziehenden Cumuli Höfe oder Spuren von 


38) Morier Second Journey p. 309. Schweigger‘ s Jahrb, 
N. R. XXVI, 393. 
;9) Ideler in Poggendorfi’s Annalei XVII, 448, 
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Mebenfonnen. Mur bei Stürmen im Keüihlinge und Winter fd 
ich e8 aus einem einzigen fchnell m einen Nimbus verwandehr 
Cumulas auf heiterm Grunde Hagen; im Sommer habe # 
ſtets zwei Wolfenfchichten bemerkt, ein Umſtand, auf weike 
ah Volta aufmerffam machte und den er für mefentid 
nöthig bei feiner Theorie hielt. Die Hagelwolken feibk fhem 
eine große. Dicke zu haben und unterfheiden ſich von andern 
witterwolken durch einen fehr merfwitrdigen afchgramen Kar 
ton. An den Rändern find fie vielfach zerzauſt und auf 
Dberfläche zeigen fid hie und da fehr große unregelmäßig Yi 
wiüchſe, fo daß fie geſchwollen zu ſeyn fcheinen ’ , Zu an 
Zeiten bilden die Hagelmolfen einen traubenartigen Schlau 
weicher ſich im Fortgange tiefer herabfenft und zulegt faft die‘ 
berührt, ehe er fich feiner Bürde entiedigt "). Ideletr if 
noch eine von Peron gemachte Erfahrung mit, welche ebd 
die Erifteng verſchiedener Wolkenſchichten beweift: „Der 7ie% 
ber bot une eine Erſcheinung dar, ton der vielleicht Fein jy- 
Beifpiel in den Amalen der Meteorslogie eriftirt. Den ge 
Morgen diefes Tages war dad Wetter fehr ſchön, der Hr 
und das Meer ganz ruhig geweſen. Nachmittags ging der® 
auf einmalna NW über ’”) (en souflant par rafales); rim Pi 
eure Maffe ſchwarzer Wolfen durch die Windftöße nom br 
der blauen Berge zurückgeworfen, ſtürzte in die bene hi 
Diefe Wolfen waren fo ſchwer, daß fie gleichfam die Ober 
der Erde beſtrichen. Die Hige war erſtikend, das Roaumri 
Thermometer flieg plöglich von 18° auf 27° Bald öffnnet 
die Wolfen mit einen ungeheuern Pärmen, die Bkitze bir! 
unfer Geficht, und überall fah man die Strahfen in Sl 
_ Inien von blauer Farbe herabſtürjen. In diefem Augendidt ! 
Sturms wehte der Wind aus "allen Punkten des Eompafıt # 
feine Heftigkeit nahm in dem Maaße zu, als die Unocdnun 
Wechſel in der Richtung bedentender wurde, Jedesmal mm! 
Strom grofitropfigen Regens herabgefallen war, hofften mi! 
Ende bes Gewitters, aber jedesmal fam aus dem Schoohe 




























70) Arago in Pogge ndorft’s' ‘Annalen XII, 5 n. 3. 
71) Muncke in Gehler’s Wörterb, V,42, 
78) Die Erfahrung wurde In Sidney Town In Reuhollarft gemalt 


— 


* 


Bon den eleetr. Erſcheinungen der Atmoſohoͤre. SET. 


‚her gelegenen Wolke, die bei weitem ſchwärzer war, als 
e übrigen, ein veichlicher Hagel herab.” °°) 
Die Hagelſchauer, welche ſich ſtets durch eine bedeutende 

epreſſion der Temperatur auszeichnen, find, wie dieſes bereite 
ı Carla und 2. v. Bach gezeigt haben, rein locale Pha⸗ 
mene und felten verbreiten fie ſich über einen größern. Raum. 
eiftens find die getroffenen Stellen ſcimal, ja nah Muſſchen⸗ 
vet ’*) fokihre Breite nur einige hundert Ehen betragen, währ 
nd ihre Länge mweit größer ſeyn kann. Wenige Hagelmetter find 
Betreff ihrer Verbreitung forgfältiger unterfucht worden, ale 
sjenige, vom welchem Franfreih im Jahre 1788 betroffen 
urde, und von rogichem Teffier eine ausführliche Beſchreibung 
geben Hat’. Das Gewitter begann im ſüdlichen Frankreich 
ihmorgen® am 13ten Julius 1788, ging m wenigen Stunde 
ver das ganze Königreich und erſtreckte ſich felbft bis nach Hol⸗ 
nd. Die vom Hagel getroffenen Drte bildeten zwei paral⸗ 
fe, von Südweſt nach Nordoft gerichtete Zonen. Die ehse 
fer Zonen befaß eine Ränge von 175 Licued, die andere von 
ngefähr 200. Die mittlere Breite der weftlihen Hagelzone bes 
ug vier Lienes, die der andern nur zwei. Auf den Raum wis 
ben beiden Zonen, der im Mittel fünf Lieues breit war, fiel Bein 
agel, dagegen ein fehr-ftarfer Regen. Auch ofimärts von der 
tiichen, fo wie weſtwärts von der weſtlichen Hagelzone reguete 
ftarf. Ueberall gira dem Hagelmetter eine dicke Fuſſerniß 
raus, und Diefe erftrechte ſich felbft bis weit von den behagelten 
egenden. - Durch Vergleichung der Zeit, zu welcher ed au den 
rſchiedenen Orten gehagelt harte, fand ih, daR das Gewitter 
n Süden nad Norden 163 Lieues in einer Stunde zurückgelegt 
ıben mußte, und daß diefe Geſchwindigkeit in beiden Zonen genau 
efelben geweſen war. Auf dee weſtlichen Zone hagelte es ie ka 
ochefle, wo es die ganze Nacht gewittert hatte, am 1 2ten am 





73) Peron Voyage 1,396. bel ideler in Poggendorff’s An- | 

nalen XVII, 449. 

7%) Musschenbroe%k Intred. 4. 2895. 

75) Mem. de 1’Acad. 1790. p. 2366 bei Muncke in Gehkler’s 
Wörterb. V, 42%, und Arago 'in Poggendorf's Annalen 
x111, 348. 
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62 Uhr Morgens ’), in Touraine hei Loches um 61 Uh Me 
gens, bei Ehartres um 72®, zu Rambouillet um gt, zu In 
toife um SIP, zu Clermont in Beauvoifis um 9®, zu Dowi u 
11®, u Eourtcay um 1243” und zu Bließingen um 138. W 
der öftlichen Zone erreichte das Gewitter:  Artenay be Hrleanl 
am 732 Morgens, Andonoille in Beauce um 8®, die Br 
St. Antoine don Paris um gi, Crespy in Valeis um 9, & 
teaus Cambeefis um 11”, tree um 21%, An jedem 
hagelte e8 nur 7 bis 8 Minuten lang. 
‚ Sollten wir aber bier annehmen, daß dieſes wirklid « 
einzige Hagelwolke geweſen ſey, welche diefe ganze Stredt juni 
legte ? Ich glaube hierauf mit Rein antworten zu müſſen. * 
wie diefed bei Semwittern und andern Srfcheinungen fo hiuy! 
Fall iſt, bildeten fi beim weitern Fortfchreiten ſtets neu” 
en, aus denen der Hagel herabfiel. Es war an jenem ?⸗ 
ſelbſt in Deutfchland eine große Dispofition zur Entftehung dr 
ſcher Riederfchläge, und daher finden wir aud viele Gen 
ohne daß fich ein beftimmter Zug nachweifen läßt. So war® 
den Tagebüchern in den Mannheimer Ephemeriden Abende! 
6 Uhr Donner und um 7X Uhr Gewitter und Regen in Manıie 
um 8 Uhr Regen und Gewitter in Tegernfee, um 6 Uhr ii 
vom Peißenberge, in Erfurt um 9 Uhr. Auf dem St. Son 
war Mittags ein Gewitter, und .ein zweites fand Abendst 
10 Uhr Statt. Selbft in Middelburg „ wohin der Hagelidt 
nach der obigen Zufammenftellung erft um etwa 2 Uhr fam, ® 
zwar bei der Wittagsbeobachtung ein Gewitter mit Regen ermirr 
aber fon neben der Beobachtung um 7 Uhr Morgens feht & 
witter mit Regen und Hagel. 
Munde macht no auf einen andern Umftand aufır 
fam, darauf nämlich, daß manche Jahre fi durch eine gü 
Häufigkeit von Hagelſchauern auszeichnen; im Allgemeinen # 
nach ihm die wärmften und fruchtbarften Jahre auch die gel? 
lichften in Rüchficht auf möglihen Hagelfchaden. Des Bair 























76) Ich habe dem Berichte von Arago, dem ich gefolgt bin, die F 
achtung zu la Rochelle aus den Mannheimer Ephemeriden hinzugf 
ob ich es aber zu ber öftlichen oder weftlichen Zone rechnen fol, I 
ncheden, da es mir an Beobachtungen auf den Zwiſchenpur 

- Fehlt 


+‘ 
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gen mögen nur folgende Källe angeführt werden. Am Fahre 
‚22 war am Tten Mai ein furdhtbared Hagelmetter in Bonn; 
ı 18ten Mai geringer Hagel in Heidelberg; am Yten Mai ein 
‚htbarer in Trient, wobei ein 16jähriges Mädchen auf dem 
(de fo Heftige Eontufionen erhielt, daß es am dritten Tage das 
a ftarb; am 16ten Junius heftiger Hagel mit weninem Sturm 
Darmftadt, GSinzheim u. f.w.; am 25ften Junius Sturm 
t Hagel bei Straßburg von folcher Heftigfeit, daß unter andern 
hrere Schornfteine herabfielen und eine Lage Bretter wie Kars 
ıblätter in die Höhe gehoben und auch weggeftreut wurde; am 
iſten Junius richtete ein fürchterliches Hagelwetter bei Venedig _ 
oße VBerwüftungen an, zerfchlug viele Fenſter, Früchte und 
ein, auch Pferde, welche nicht ſchnell genug untergebracht wer⸗ 
n fonnten; am 2öften Julius verwüſtete ein ftarfer Hagelfchlag 
ele Kelder in der Wetterau; am iften September war ein hefs 
jer Regen im Dttowalder Grunde in Sachſen; ani 2 ıflen Seps 
mber desgleichen bei Marfeille, und fo dauerte es bis in den Detos 
t, indem am 14ten diefes Monats ein Ungemwitter mit Hagel 
| Benedig und am 24ften in Genua große Berwüftungen ans 
ihtete ”). Dieſe Häufigkeit von heftigen Hagelwettern in dem 
achten Jahre ift um fo intereflanter, da fich dieſe Bemerfuns 
en an dasjenige anſchließen, was bereits oben S. 582 iiber die 
ÖiterungSanomalieen in den Jahren 1821 und 1822 gefagt 
Jurde, 


Die Entftehung des Hageld in der heißen Jahreszeit ges 
ört zu den verwicelteften Phänomenen der ganzen Meteorologie, 
nd es find mancherlei Hppothefen zur Erklärung dieſes Borganges 
ufgeftelle worden. Ohne jedoch bei den ältern Bemühungen der 
hyſiker zu verweilen, möge es hier genügen, einige von den 
Infichten mitzutheilen, welche feit der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
underts gegeben find. Nachdem durch Franklin's Bemühuns 
en erwiefen war, daß die Gewitter electrifcher Natur feyen, 
urde auch der ftetd von Erplofionen oder doch fehr ſtarker Lufts 
lectricität begleitete Hagel aus der. Wirkung diefer Naturkraft 
Ögeleitet. Es war namentlih Muſſchenbroek, weicher zuerſt 


— ——— — 


77) Muncke in Gehlex*s Wörterb. V,43. 
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eine ausführliche electriſche Theorie der Hagelbildung *— ' 
Nachdem er nämlich gezeigt hatte, daß die im Winter und Zt 
linge herabfallenden Sraupeln aus geftornen Regentropfen befü 
den ‚nimmt er für den Sommerhagel an, daß einige Welke ı 
der Region des ewigen Schnees ſchweben, daß alfo die Ar 
tropfen zu Hagel gefrieren. Die Stärfe der @lectricität, mad 
Diefe Wolfen befigen, ift ſehr ungleich. Begegnen fih Kalt: 
von ftarfer und geringer electrifcher Intenſität, fo entreißen M 
tere den erftern ihre Ladung, es entfteht Donner und Blitz, = 
da fi) nun die ihrer Electricität beraubten Theite der Wolfe m 
weiter abftoßen, fo vereinigen fie fich und bilden fich durd & 
frierung zu den größern Körnern aus. Dieſer Hypotheſe fie 
Umftand_ entgegen, daß Häufig im Gommer Hagel ohne On 
ter vorkommt, daß alfo dieſe fichtbare Mittheilung der u. 
rät fehlt. 
Mehrere Phnfifer folgten diefer Hppothefe, indem " 
felbe nur wenig abänderten. In der Kolge bildete fie Mo 
weiter aus '*). Cr ftellt dabei folgende Hauptfäge auf: 1) 
Wolken find an fich electriſch, nehmen aber einen gefteigerten® 
Der Electrichtät nur Durch zufällige Bedingungen an. 9)* 
in dem feßtern Kalle findet Verdunftung Statt. 3) Sobalt 
electrifche Ausdinftung anfängt, bildet fi um den Megemtir: 
eine Dampfarmofphäre, welche den Einfluß der umghnk 
Wärme aufhebt. 4) Hieraus entfteht Kälte in diefer Atmofphir 
5) welche fib allmählig bis in das Innerſte des Tropfenl 
ſtreckt, 6) wodurch er in Eis vermondelt wird. 7) Ift die ke 
kruſte gebildet, fo hört die electrifche Verdunftung auf. 8) U 
Herabfallende Hagelkorn endlich verdunfter, wird hiedurch E 
amd allmählig härter, fo wie e8 durch die niedrigern Luft“ 
sen herabfält. Aus diefen theoretiſchen Sägen fucht Moni 
‚bie einzelnen bei der Hagelbildung porfommenden Phänomen ’ 
erllären, welches auch an ſich nicht ſchwer ſeyn kann, u F 
hiezu im Ganzen nichts weiter ald die Bildung von Eisförnn “ 
Darf, allein die Principien felbft find nah Munde keinem 








78) Musschenbroeck Introd. $. 2595. 
79 Journal de physique VII, 202, bei Muncke in Gehl" 
Wetrterb. V, 54. 
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ügend. Zuerſt find entfchieden die Wolken ſehr ungleich 
etriſch, Aber daß eine Werdunftung bloß bei gefteigerter Electri⸗ 
it Statt finde, ift eine petitio principü. 

Ohne hier die Anfichten von de Luc °°,, Lichtenberg a), 

mpadius °°) und Anderen zu erwähnen, wende ich mich .zu der. 
pothefe von Volt a, welche wegen der großen Berdienfte, die fich 
Urheber um die Electricitätslehre erworben. hatte und wegen der 
indlichen Durchführung der einzelnen Punkte einen großen Bei⸗ 
Lerhielt ”). Um zuerſt anzugeben, tie fich in der heißen Jah⸗ 
zeit in einer Region, weiche tief unter der Echneegränge liegt, 
bedeutende Eismaſſen bilden fönnen, nimmt er an, Daß Diefe 
Ite durch ſchnelle Ausdünftung entftche, und diefe Aubdünftung: - 
d befördert 1) durch die Sonnenfttahlen, weiche mit großer 
arke auf den obern Theil’ den Wolfe fcheinen; 2) durch die 
ı de Luc und Sauffure gefundene große Trocenheit und 
ediinnung der über ver Wolfe fiehenden. Luft; 3) durch die 
Spofition der Dunftbtäschen; fich in elafttfchen Dampf zu vers 
ndeln, da die Bläschen ſelbſt ſchon elaftifch find und ſich⸗gewiſ⸗ 
maßen abftoßen; 4) durch die Clectrieität, welche die Vers 
aftung fehe befördert. Bei diefem Vorgange, wodurch Die 
se Anlage der Hagelförner, nämlich der erfte Schneefloden, ges 
yet wird, ift die trockne Luft über der Wolfe von geößter Wich⸗ 
it; iſt diefe nämlich nicht hinreichend teocden, fo wird auf 
obern Seite der Wolfe zwar ebenfalls Verdunftung Statt fins 
, allein dee elaſtiſche Dampf wird bald darauf wieder -condens 
‚ und indem er die Geſtalt von Dampfbläschen annimmt, 
d feine latente Wärme frei und die Erfattung verzögert. Um 
e fehnelle Verdunſtung zu befördern, ift auch die Gegenwart 
Sonne wihtig, und daher treten die meiften Hagelwerter am 
je ein. ' 

Haben fib nun die erften Banbrgonen der Hogelförner ges 
et, fo fommt ed darauf an, daß fie fich weiter ausbilden, und 
‚Ita hält dazu die Exiſtenz zweier Wolkenfchichten für ein 


N 





)) de Luc Idees II. sect, III. chap. 2. 

I) Aichtenbderg's Gchriften VILI, 85. 

&) Lampadüns Atmofphärel, &. 169. . ’ 
53) Volts Opere I, 11,368. - 
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weſentliches Erforderniß. Wenn nämlich der elaſtiſche Danſ mn! 
der vorhandenen Wolkenſchicht in die Höhe ſteigt, fo kommt er: 
eine Gegend, welche anfänglich zwar trocken ik, aber bald daran 
gefättigt wird, und es bilder fich auf dieſe Art eine zweite, hie 
liegende Wolkenſchicht. Diefe beiden Wolfenfchichten treten % 
gleich in electeifchen Gegenfag , die auffteigenden Dämpfe nänlk 
nehmen der unteren Schicht ihre Electricität, und es erhält dadırt 
die obere + E, die untere —E. 

Die Exiſtenz von zwei oder mehrern electrifchen Bele 
fhichten und die Bewegung derfelben giebt und nicht nur rm 
Grund fir die fehnellen Aenderungen der Electricität bei Anni’ 
zung des Hagelwetters, fondern wir fonnen nah Volta's R 
nung daraus auch die ganze Ausbildung der Körner halır 
Volta ſtützt ſich bei diefer Herleitung auf den befannten Bei 
des electrifhen Puppentames. Befeftigen wir nämlich an! 
geiter der Stectrifirmafchine eine horizontale Platte von ir‘ 
einem Leiter und in einiger Entfernung unter ihr. eine zwei! 
dem Boden in leitender Verbindung. fiehende, jo merden Ir 
zwifchen beiden Platten befindlihe Körner abwechfelnd angar 
und abgeftoßen, fie hüpfen von der untern Scheibe nach der oh 
um ſogleich nachher nach unten zurückzukehren. Und ganz dat: 
Vorgang findet beim Hagelwetter Statt. Die Schneeflocen, wii 
fich auf der obern Seite der untern Wolfe befinden, haben « 
dieſer einerlei Electricität, fie werden abgeftoßen, von der er 
Wolke zugleich angezogen und bewegen ſich nach oben. Hier su 
tommen, erhalten fie gleich die Slectricität der obern Wolfe, Mi 
den abgeftoßen,, fie erreichen die untere Wolfe, dringen zum M 
in ihe inneres, erhalten die negative Eleetricität der un“ 
Schicht, und aufs Neue abgeftoßen, bewegen fie jich wieder un 
der obern Wolfe. Durch dieſen electrifhen Gegenſatz zwilfl 
beiden Wolfen erhalten alfo die Körner eine aufs und abmitt 
gehende Bewegung, und in. diefer werden fie nicht eine oder m 
vere Minuten, fondern ganze Stunden lang erhalten. Dr 
vereinigen fi mehrere Flocken zu einem größern abgerunder 
Korne , und indem diefeg eine geringe Temperatur hat, fo we“ 
die Dämpfe, mit denen es in Berührung fommt, condenfitt 
fogleih in Eis verwandelt. Bei diefer Bewegung ſtoßen a 
ner Häufig zufammen, und es entfteht jenes eigenthũmliche 
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uſch, weiches man vor Anfunft eines Hagelwetters hört. Sind 
zlich die Körner hinreichend groß geworden, ſo iſt die Electricität 
: untern Wolkenſchicht nicht mehr im Stande, der Einwirkung: 
Schwere Widerftand zu feiften, fie durchdringen diefe Schicht 
d gelangen zum Boden. | " 

So vielen Beifall die eben vorgelegte Theorie auch Fand, fo 
t doch Prechtl bald darauf mit einer‘ nähern Unterfuchung 
felben auf °*), und.in der Folge hat Bellani ebenfalls meh: 
e Einwendungen gegen diefelbe gemacht”). Der wichtigfte Eins 
wf bereifft die Erzeugung einer Kälte, welche hinreichend iſt 
3 Waſſer in Schnee zu verwandeln; Volta nimmes dazu die 
tdunftung zu Hilfe, aber Prechtl zeigt, daß diefe nicht hin⸗ 
hend fey, eine fü bedeutende Temperdturdepreffion zu erzeus 
1°). Volta nimmt dazu zwar die febhafte Einwirfung der 
‚nnenftrahlen an, allein e8 läßt fich nicht begreifen, wie diefe oder 
'e andere Wärmequelle die Verdunſtung einer Slüffigfeit deters 
niven fönnen, ohne eine Erwärmung hervorzubtingen, welche 
durch Berdunftung bedingte Temperaturverminderung erfegte, 
ellani bedecte zur Prüfung diefer Anficht zwei Thermometerz 
geln mit nafler Leinwand und feste fie der freien Puft aus, ‘und 
ar das eine im Schatten, das andere im Sonnenlichte, Hier⸗ 
fbemerkte er wohl an der das letztere Thermometer bedeckenden 
ichten Leinwand eine ſtärkere Verdunſtung, als an der andern, 
er der Stand der Queckſilberſäule zeigte an derſelben eine höhere 
mperatyr an”), “ 2... 

Hält es nun fchon fehr ſchwer, die bedeutende Erfaltung 
3 der bloßen Verdunftung herzuleiten, fo glaube ich ferner, daß - 
von Volta defehriebene Prozeß der Wolfenbildung nicht der 
tige ſey, oder daß er wenigſtens nicht in allen Fällen natur⸗ 
näß ſey. Volta nimmt nämlid an, die obere Wolkenſchicht 
ftehe dadurch, daß die von det untern aufgeftiegenen Dämpfe 
yen höchſten Regionen der Atmoſphäre condenfirt werden. Ich 
je aber bei den Hagelſchauern im Sommer, wo ich ſchon einige 


4) Gehlen's Sournal VII, 241 — 282, 

5) Brugnatelli Giornale T. X. on 
6) Sn feiner Abhandl. $. 12 fg. 

7) Ideler inPoggendorff’s Ann. XVII, 456. 


ww. 





528 . Siebenter Abfchnitt. 


Stunden vorher die Nenderungen im Anſchen des Himmels ci 
merkſam verfolgte, ftets einen entgegengefegten Prozeß beodıt 
‚tet. Es bildeten ſich einige Stunden vorher einzelne Ciri, 0 
denen größere Höfe um die Sonne erfchienen, fie nahmen inne 
mehr an Dichtigfeit zu, und erfi wenn der Himmel ein weh 
Anſehen Hatte, bildeten ſich Die tiefer ſchwebenden Cumuli nt: 
aus, und mit großer Schnelligkeit verwandelten fich diefe inNinl 
Schon diefer Umftand macht die Erfaltung der untern Wolked 
Verdunftung wenig wahrſcheinlich. 

Aber felbft wenn wir diefe Schwierigkeiten überſehen, 
wie auch zugeben wollen, daß die erfte Bildung der Echnerfet 
auf die Art möglich ſey, wie Bolta fi vorftelle, fo ik.doh- 
Prechtl's richtigen Bemerfungen die weitere Ausbildung 
Körner auf die angegebene Art unmöglih ““). Indem Volt! 
Bewegung der Hagelförner auf den electeifchen Puppentanj = 
führt, begeht er nämlich den Fehler, daß er die Wolfe alö « 
feften Körper anfieht, auf deflen Oberfläche die erlangte Si 
ſchwindigkeit der Körner zerftört wird. Dieſes jedoch ifr 
richtig: Selbſt wenn wir annehmen, daß die Electricität dar! 
den Wolfen hinreichend ſtark fey, um die Einwirfung der Str 
ganz zu überwältigen, fo ift es doch kaum möglich ſich vorzui 
wie diefe Bewegung , die doch auf Gebirgen öfter wohrgenon 
werden müßte, biher aber noch von Niemandem bemerft ii 
anfangen fünnte.e Die Schneeflocden bilden ſich auf de © 
fläche der untern Wolfe felbft und machen einen Theil von de 
aus, es hält alfo ſehr ſchwer, fich vorzuftellen, wie die Well 
Stande fey, einen Theil von ſich felbft abzuftoßen, ohne dab * 
zugleich ihre ganze Mafle zerſtreue. Wird es nun fo fdhmi- 

ſich den Anfang der Bewegung vorzuftellen, fo begreift man“ 
weniger, wie das von der obern Wolfe zurückgekehrte Hagelir 
ſich aufs Neue nach ‚oben bewegen fünne, da es jegt in di! 
nere der Wolfe dringt und noch inniger mit ihre verbunden 
Nehmen wir bei dem electrifhen Puppentanz ftatt-der unter F 
tallplatte eine Waflerfläche, fo wird die Adhäſion zwiſchen X 
und den tanzenden Körpern fo bedeutend, daß die ganze "7 
gung aufhört, und diefer ſowohl von Prechtl als Bellani: 
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‚lite Verſuch macht es wahrſcheinlich, baß auch bei den Lupe 

‚ two die Abſtoßungskraft noch kleiner iſt, als bei ſtatk wirken 
Mofeinen, dieſe Bewegung nicht: Statt finde. 

Es find noch mehrere Umftände angeflihrt toocden, um die 
tehung des Hagels durch Eleetricität zu beweiſen, und nament⸗ 
hat man ſich in neuern Zeiten auf die Wirkſamkeit der Hagels 
ter geſtützt ). Guenaut de Montbeillard that zuerſt 
Jahre 1776 den Vorſchlag, den Wolken durch eine ganze 
‚ge von Bitzableitern ihre Electrieität zu entziehen und dadurch 
zudang des Hagels zu verhindern °). Der VBorfchlag wurde 
hin mehrfach wiederholt, aber ſchon 1785 zeigte Pl. Heins 

Die Unmöglichkeit dieſes Ziel zu erreichen *), und Wrede 
Wei thaten daffelbe im Jahre 1800. Lange Zeit bei 
te man ſich mit dieſen Unterfuchungen, aber im Jahre 1820 
der Apotheker la Poftolle mit feiner vertvorrenen Theorie 
Bligableiter. auf. Indem er mit kecker Stirn behauptete, 
Stroh ein befferer Leiter der Electrieität ſey, als Metalle, 
bte er, es ſey am zweckmäßigſten, an ben Gebäuden Blitz⸗ 
ter aus Stroh zu errichten, und er ſchlug vor, auf Feldern 
in Weinbergen viele Stangen mit Strohfeilen aufzurichten, 
dadurch die Hagelwetter zu zerſtreuen. Obgleich mehrere 
ifee nicht blos die gänzliche Ignoranz des Verfaſſers in der’ 
etifchen Phyſik zeigten, Sondern auch darauf aufmerffam 
an ‚ daß die electeifche Theorie des Hagels noch fehr proble⸗ 

d ſey, fo fanden dieſe Betrachtungen doch feinen Eingang. 
Weinberge in Frankreich, in Savoyen, im Eanton Wallis, 
em Theite von Italien, ja ſelbſt dir Gärten innerhalb Paris; 
'n mit einer Menge hoher Stangen bedeckt, die man mit 

n often errichten ließ. Die Kfügern feggen eine Kupferſpitze 
ie Stange und verbinden fie durch einen Metalldraht mit 
euchten Boden; andere behalten zwar die Gpige bei, lafien 
den Eonducter weg; noch andere wenden, der @rfparung 
, die bloße Stange an. Ungeachtet dieſer mefentlichen 
iedenheiten hilft der Apparat gleich gut; niemals, behaup⸗ 





Muneke it Gehler’s Wörterb, V,82, 
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get. man, ſey ein Feld, mit diefem Schugmittel Hersofnt, « 
Hagel geteoffen ). Umfonf fagt man den Unhängern de u 
mirten Stangen,.daß ein Baum, weil er höher als eine Ein, 
auch viel wirkſamer als fie feyn müßte, und daß es dennd: 
- die waldigen Gegenden hagele; vergebens macht man den ar 
begreiflich, daß eine Rupferfpige der Stange feine befondere ir 
Schaft ertheile,, fobald fie nicht durch einen Metalldraht mitt 
feuchten Boden. verbunden fen; fruchtlos wendet man fih an) 
welche den Apparat mit, mehr Sorgfalt errichten, umd fh 
aus einander ,. daß an die Wirkfamfeit der Hagelableiter me 
zu glauben fey , wenn fie große Landftriche bedeckten, und Mi 
ahgeſchmackt fey, einen einzigen Weinberg durch einige 4 
ſchützen zu wollen , wenn fich in den benachbarten Feine hit 
daß es ferner oft in Städten hagele, mitten zwiſchen Blight 
und ſogar auf dieſelhen. Aber dieſe Gründe werden nicht! 
tet: man glaubt dennoch, was man gern wünſcht. Nr 
find fogar einige- Agricultur⸗Geſellſchaften in Frankreic 
freten, und haben verlangt, daß man gleichzeitig im einer’ 
Anzahl an einander ftoßender Gemeinden Verſuche mit Hat 
tern anftellen follte. Die frangöfifche Regierung Hat diefen Fie 
nicht genehmigt. Denn die Hoffnungen, welche man fi’ 
fügt auf einige- wenige wiſſenſchaftliche Data, auf ein 
lichen Erfolg zu machen geglaubt: bat, find zu ſchwach hir 
soorden, um Die Koften der Einrichtung ſolcher Apparate z 
fertigen. Wenn übrigens Verſuche dieſer Art beweiſend {m 
len, müßten fie viele Jahre hindurch fortgeſetzt werden, 
lyar ohne. Borurtheil. ‚Allein die meiſten der Perfonen, 









:9&) Routinier comme yn agriculteur, ift nach Arago's —* 
” (Ann, de chimie xxxiii, 418) ein wahres Sprichwort, © 
" auf diefen Fall anwenden läßt. Mün de erzählt eine Thatſeh⸗ 
ı ‚bie Wahrheit deſſelben aͤuch bei vorliegender Unterfuchung bi 
. If unter andern «ic Kal bekannt, daß eln noch Tebender Pr! 
‚ Auftrag det Landesregierung Bingefandt wurde, um die lirfode:" 
oft wiederkehrenden Hagelfchauer und ihre mögliche Abhüũlfe u? 
"-fuchen. Bei diefer Geltgenheit machte fein Begleiter die kandur 
vben, der Dann fen geſandt, um die Gewitter zu bannen, © 
fie von jener Zeit an; wivklich ausblieben, ſo erhieltifich in jene ® 
Lange ber, Glaube, daß die Bannung von Erfolg gewefen fo." ° 
lexr’s Wörterbuch V, 44. 
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mit diefee Frage befchäftigt Haben, ſind gewiß nicht vor; 
heilöfrei. Man könnte einen Canton anführen, wo der Lande 
nn nur dann'zu geftehen wagt, daf der Hagel troß der Ableiter | 
e Sendte zerſtört hat, wenn er gewiß iſt, nicht genannt zu 
den‘). 

Munde führt in- der. gedachten Abhandlung mehrere ehat⸗ 
en an, welche die Unwirkſamkeit der Hagelabfeiter beweifen, - 
eben dieſes haben die Erfahrungen in Würtemberg gezeigt, 
mit falten zugleich alle Folgerungen über den "Haufen, welche 
n aus diefen Voreichtungen in Betreff der electriſchen Entſtehung 
Hagels hergeleitet hat. 

Eine andere ſehr ſcharfſtunige Theorie des Hagels rührt von‘ 
. Buch her’). Mach ihm gefriert das Waſſer durch eine 
ſtarke Verdunftung. Wenn am Tage die Sonne mit großer 
enfität auf' den Boden ſcheint, fo erhebt fich ein Tebhaft aufs 
gender Luftfirom, die Dämpfe werden nach Gegenden geführt, 
fie bald condenſirt werden. Gie falten als Tropfen herab; 
sm fie in den warmen noch ſtets aufwärts fteigenden Strömen- 
rel verdunften, kann eine fo große Menge latenter Wärme ger: 
den werden, daß fie gefrieren;. tiefec abwärts fallend condens 
fich auf ihrer Oberfläche neuer Dampf, welcher bald gefriert, 

fo wird das Hagelforn, ein aus Eis und Schnee beftehender 
ev Sketfcher, gebildet. Daher ift der Hagel’ auch dort am 
figften, wo der auffteigende. Luftſtrom am lebhafteften ift, fels 
> ift er zwifhen Sümpfen und Moräften,, als in unbedeckten 
enden, feltener.über Wäldern, als iiber Watdblößen. Letztern 
tand betreffend, ſo bemerkt Schübler, daß die Anfangss 
te der Schloßenbildung im Würtembergifepen- nicht Sand⸗ 
e oder unangebaute Icere-Stellen in Wäldern feyen, ſondern 
mäeinften, mei mit Getreide und Wein angebauten Thaäler 
Bergabhänge °°). 

Dieſe Hypotheſe, nach welcher die ſchon gebildeten Regen⸗ 
en verdunſten und erſt während des Fallens gefrieren, iſt von. 

ii bler, J d eier und andern Naturforſchern n mit Beifall 
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aufgenommen worden. Namentlich ſolgert Idel er auf im 
Gah⸗Luſſae angeſtellten Verſuchen über die durch Verdi 
des Waſſers entſtehende Kälte, daß ein ſolches Gefrieren mi 
möglich ſey, wofern man an Ihe folgende Reſtriction madı: \ 
Hagelbildung geht in den höhern unmittelbar unter der Wollen 
legenen Schichten beim Durchfallen der Tropfen durch dieſelbe m 
fi, nicht durch die ganze verticale Luftſaule bis zur Erdede 
ſiach e en, 

Denn es auch wirklich möglich ware, daß Regentropfn a 

Diefe Art zu Lisfugeln gefrieren könnten, fo glaube ih da 
daß diefe Entftehungsart wenigſtens nicht immer die naturgs) 
if. Wenn ſchon fertig gebildete Teopfen gefrieren, fo mt 
Diefe nicht das ſchneeartige Anſehen haben, wie werden wein? 
isfugeln von mehr ober wenigen beträchtlicher Größe int 
Sodann fett dieſe Hypotheſe voraus, daß die Luft in den ht 
Regionen gefättigt ſey, Tpäterhin aber wieder ſehr trocen m 
indem nur alddamı eine Verdunſtung von hinreichender # 
möglich if, aber ſchwerlich dürften diefe Umstände ſtets pe! 
men ſeyn. 

Unter andern Hypotheſen, melde über den Hagel anf 
“find, febeint mis die von Muncke, die ebenfalls Den aufhrige" 
Luftſtrom zu Hülfe nimms, Beachtung zu verdienen °). 
Graupeln zeigen fich nach ihm befonders im Krühlinge, wen 

Erdboden noch die Winterkalte hat, aber durch die Strahln! 
höher ſteigenden Sonne. bedeutend erwärmt wird, fo 
nicht unbeträchtliche Menge Weaflsrdampf in die Höhern Reit 










ters herrſchen. Die mit Waſſerdampf gefättigten Lufrfhit 
welche dann in die Höhe ſteigen, werden wegen dee fait 
Leitungsfähigkeit der Luft nicht eher ‚abgekühlt, als His fi 
einen Windftoß, das Eindringen der umgebenden füttern u 
ten in ihre Maſſe, bewirkt durch einennpartiellen Riedea⸗ 
oder. eine fonftige Urſache, mit den Fältern Luftfchichten ge 
find: In dem Augenblicke, mo dieſes geſchieht, erfolgt ein 
einigung des Waſſerdampfes zu Regentropfen oder zuſam 





97) Poggendorff’s Annelem XVII, 465. 
98) Gehler’s Wörterk, V;68-fg, 
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den Schneeflocken, welche In der Falten umgebenden Luft zus 
ımenfinteen, und je nach dem quantitativen Berhältniffe und 
niederen Temperatur der beigemifchten Balten Luft wird aller 
ſſerdunſt in Graupeln und Schnee, oder Graupeln allein, 
: Sraupeln mit nachfolgendem Regen verwandelt; die ganze 
Ife und mit ihr die obere kalte Luft fenft fich: herab, es entſteht 
kurze Zeit dauernder, nicht ſehr heftiger Sturm, oft blos 
ſtarker Wind, und weil die gefrernen Theile unterweges nicht 
e genug und in nicht ſehr erwärmten Luftſchichten verweilen, 
ouimen fie ungeſchmolzen auf die Erde. | 
Selbft im Winter werden fich in Gegenden, wo bie Atmos 
ve fehr feucht iſt, Graupeln ſehr Häufig "bilden, wenn Luft⸗ 
en mit Heftigfeit und Schnelligkeit gemifcht. werden, und die 
ung der Kügelchen duch Wirbelwinde begünftigt wird, weiche 
ntftandenen Flocken ſchnell drehen. Daher finden wir an der 
tküſte Europa's fo häufig Hagel im Wintey. Ich ſelbſt habe 
sen Hagelſchauern im Winter "häufig Diele Erfahrung ges 
yt, als beiden Wintergewittern, dag nämlich das Barometer, 
des bie dahin ſchnell gefunfen war, mit dem Hagelſchauer zu 
en anfing. Daß übrigens in Kolge dieſes Vorganges 
ſehr ftarfe Electricität entwickelt werde, ergiebt fich von ſelbſt 
dem bisher Gefagten, es braucht Diefe &ectrieitär aber nicht 
ne zu feyn, daß ein eigentliches' Gewitter entſtehe. 
Stimmen die Graupelſchauer in Betreff Ihrer Entfiehung 
den Wintergewittern überein, fo finden mie eine eben ſolche 
lichkeit zwifhen Gewittern und Hagel im Sommer. Soll 
in Hagelwetter im Sommer ausbilden, fo iſt große Ruhe 
Itmofphäre erforderlich, namentlich {ft Diefelbe für die obern 
onen der Atmofphäre eine mwefentlihe Bedingung; daher fins 
vir auch, daß die Wolfen an Tagen, wo ſich Hagelfhauer 
ı, entweder völlig ruhig ftehen, oder ſich doch nur langſam 
gen, obgleich in der Tiefe vielleicht ein mehr oder weniger 
ftee Wind weht. " Ein zweites Erforderniß iſt lebhafte Eins 
ıng der Sonne auf den Boden, mobei dad Thermometer 
für die Jahreszeit ungewöhnlich hohen Stand erhält. Mei⸗ 
iſt Dann die Atmofphäre dem Zuſtande des Sättigung nahe, 
‚ige ift und mehr oder weniger drückend, ohgleich das Ther⸗ 
eter feinehweges einen entſprecheub Yopi L Bäume 
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anzeigt. Dadurch erhält die Luft eine fehr ſtarke Steig 


und der aufſteigende Strom wird lebhaft, um fo mehr, 4 


Atmofphäre in den oberen Regionen eine Temperatur hat, 
weit geringer iſt, als es die Temperatur der Ebenen und dei 
ſetz, welches wir friiher für Die mittlere Abnahme dee Wärme 
der Höhe entwickelt Haben, erfordert. Es ift ſchon mehrfah 
Erfahrungen von Brandes und la Peroufe gedadıt, 
die Wärmeabnahıne an Tagen, wo Gewitter entftehen, fcht 
mal it. In Betreff des vorliegenden Phänomenes folgert Sch 
ler aus den Beobachtungen in Würtemberg , daß fich die ti 
Gegenden an heißen Sommertogen oft mehr erwärmen, als 
nach dem gewöhnlichen Gefeße der Wärmeabnahme der Be 
follte. Genkingen auf der Alp liegt 1700 bis 1800 ge 
dem mittleen Medarthale, welches einer Temperaturverit: N 
heit von 3° entfprechen würde, an einzelnen heißen Tag? 
aber die Temperatur in diefen tiefeen Gegenden um 4, 
6 Grad Höher als auf der Alp, wie dieſes am 15ten unt! 
Aulius 1823 der Soll war, an beiden Tagen fiel fehr m 
licher Hagel”). 

Eine Vergleihung mehrerer Hagelfhauer in Baiern, : 
ih die in den Mannheimer Ephemeriden mitgeteilten Be: 
tungen benugte, hat mich zu demfelben Refultate geführt. 
genüge bier einige Hagelfchauer anzuführen, weiche im J 
1791 zu München Statt fanden, nachdem das Wetter v: 
heiter gewefen war. Zur Vergleihung der Temperaturen ri 
ich die Beobachtungen im Klofter auf dem Peißenberge 








München Peißenberg 

Ma’ 15 16°,8R | 10°,6R 
Sunius 3 20,0 15,0 
8:1] 16,0 8,4 
Auguſt 26 1. 14,0 8,7 





Nach der Berechnung von Schön liegt München 18 


Veißenberg 5087,6 Fuß über dem Meere, dee Höhenuntr‘ 
beträgt. alfo.243,1 Toiſen. Leiten wir hieraus die Grit 
am welche man in die Höhe ſteigen muß, wenn die Wirt: 





90) Sohteigget’s Jahrb. N..R. XIV, æ01. 
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h Grad des bunderttheiligen Thermomeiers foten fol, fo ers 
ten wit folgende Werthe: 


Mai 15: 51,4 Toiſen 
Junius 3: 38,9 
8: 25,6 
Auguſt 26: 54,1 
Mittel 32,5 


fe Temperaturabnahmg {ft weit bedeutender als diejenige, 
che wir oben für den mittleen Zuftand der Atmofphäre gefun⸗ 
haben, da wir hiernach (S. 159) im Sommer nahe an 
Zoifen für eine Wärmeabnahme von einem Grade des hundert⸗ 
ligen Thermometers annehmen miiffen. 
Steigt nun der Dampf mit Schnelligkeit in die Höhe, ſo 
imt er nach und nach in Regionen, wo die Temperatur weit 
driger iſt, als ſeine Elaſticität erfordert, er wird daher con⸗ 
ſirt. Unter den Wolfen, welche ſich an Tagen zeigen, to 
get fällt, macht meiftens der Cirrus den Anfang ; es zeigen fi 
jelne verwafchene Fäden, welche fich immer weiter ausbreitend 
n Himmel ein weißes Anfehen geben. Diefe Cirri, welche 
iner Anficht zufolge die eigentlichen Hagelwolfen find, beftehen 
nn aus Schneefloden, wie es das faft beftändige Erſcheinen von 
en in Ihnen mehr ald wahrſcheinlich macht. Diefe Höhe, in 
er ſich dee Schnee bilder, läßt fi) nach dem eben Gefagten 
je beftimmen. Nehmen wir nämlich an, die Wärme der Ebene 
age 25° C, und die Höhe, in welcher die ‚Temperatur um 
C finkt, fey 55 Toifen, fo würden wir in einer Höhe vom 
; Zoifen bereits die Temperatur des thauenden Eiſes finden. 
hnen wir dee @infachheit halber nur 40 Toifen für eine Wärme⸗ 
ahme von 1°, fo hätten wir doch ſchon in 1000 Toifen Höhe 
Wärme von 0°. Die Cirri aber feheinen in einer Höhe von 
2 20000 Zuß zu fhmeben '); nehmen wir dafür nur 12000 
‚ fo würden wir in diefee Höhe doch eine Temperatur von 
25° finden, eine Temperatur, bei welcher ſich Eis bilden. 
1. Dieſe Höhe ift freilich geringer als diejenige, welche Ide⸗ 
durch ähnliche Betrachtungen ſinder, Indem er bei einer Tem⸗ 





Bd. I. ©, 386. 
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peratur von 15° R, wo doch nicht felten Hagel entfeht, 
die Höhe des Sefrierpunftes 15167 Zuß findet, „eine Hohe, 
die Unftatshaftigfeit dieſer Hppothefe fogleich nachmeift, chn 
es weiterer Einwürfe bedirfte.” °) ber Ideler hat hiehi 
mittlere Abnahme der Wärme zu Grunde gelegt, ohne zu b 
- ten, daß die Wärme im Sommer im Allgemeinen und an) 
tagen im Befondern weit fchneller abnimmt, ale im Mittel 

Wenn auch vielleicht in den obern Regionen die Bir 
ahnahme wieter langfamer erfolgen mag, als in der Nähe dei 
dens, fo fehen wir doch weniaften® fo viel, daß in einer Hoͤhe 
12000 &uß ſchon eine Temperatur vorhanden ift, bei mi 
der Dampf in Schnee verwandelt werden fann, und da 
folde Umbildung wirklich Statt findet, feheint das mehrfeh 
mwähnte Erſcheinen von Höfen zu beweifen. Diefe Tempax: 
wird durch den Niederſchlag felbft wieder erhöht, indem da 
die Intente Wärme des Dampfes bei dem doppelten Rieberit-| 
zu Bläschen und diefer zu Eis frei wird; auch ift gewiß, dE 
mit Lehhaftigfeit auf den Cirrus fcheinende Sonne diefen erwe 
Wirken aun diefe Umftände dahin, Die Temperatur der Welt- 
erhöhen, fo wird diefe Zunahme durch einen andern Un 
meiftens compenfict, vielleicht fogar übertroffen. Dieſes R* 
MWärmeftrahlung ander obern Seite der Wolfe, auf welche di 
Luſſac zuerft aufmerffam niachte, und welche auch Humbil! 
fehr wirkſam bei diefem Vorgange hält ’). Diefen Worganz hi 
Munde fir unmöglich *), theils weil er die MWärmeftrahlu 
feloft nach dem Modulationsfpfteme für wenig wahrfcheinlih Mi 
theils weil er glaubt, daß es nicht möglich fey, daß die Lem 
ratur eines die Wärme ousftrahlenden Körpers unter die der li 
gebung finfen Fönne. Erſtern Einwurf. anlangend, fo hat! 
fhon früher meine Anfichten über den Gegenftand mitgethr) 
was den zweiten betrifft, fo handelt es fih nach dem Gele 
weniger darum, daß die Temperatur der Wolfe unter die del! 
gebung finfe, als vielmehr um die Nichterwärmung durch dief 
geroprdene Wärme und: ducch die Sonne. Schon die Verl 










2 Poggeondorfi’ s ‚Annalen XVII, 458, 
9) Humboldt Voyage VI, 352, 
vehler’s Wörterb. V, 67. 
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n Bilfen °) zeigen, twie.lebhaft der Schnee ſelbſt bei gewöhn⸗ 
hem Luftdruche die Wärme ausftcahlt, noch mehr muß diefeß in der - 
je dünnen Luft der oberen Regionen der Atmofphäre der Fall ſeyn, 
ohnehin die erwärmten Luftmaſſen wegen des geringen Widers 

ndes weit leichter in die Höhe fleigen und durch Fältere erfegt 

den. Auch Ideler hält die Wärmeftcahlung für völlig unwirk⸗ 

n. 88 müßte nämlich darnach Hagel unter den Tropen am häu⸗ 

ften vorkommen, was doch keinesweges der. Fall if. Denn zıpis 

en den Tropen ift die Wärmeftrahlung am ftärkften, wie man 

3 den durch fie hervorgebrachten Wirkungen ficht °). Jedoch 

ichen fich die von Ideler erwähnten Fälle nur auf die trafs 

ne Jahreszeit, in der naffen ift die Wärmeftrahlung dort ges 

ger als bei und an heitern Tagen, wie Diefes die Fleine Diffes 

z zwifchen den täglichen Temperaturegtremen zeigt. Auch fehlt 

ifchen den Tropen, wo alle Erfcheinungen fehr wenig von dem 

jemeinen Matürgefege abweichen, in vielen Fällen die ſchnelle 

nahme der Wärme mit der Höhe. Daß jedoch hier der Hagel 

'hrend des Fallens häufig nur gefchmolzen wird , zeigt fein Bors 

nmen auf den &ebirgen. 

Diefer Zuftand, welcher vorzugemeife da Statt finden kann, 
die Localverhältniffe das Auffteigen der Luft⸗ und Dampfmafr 
erleichtern , alfo befonders in eingefchloflenen Thälern, iſt ein 
atürlicher, und es bedarf nur geringer äußerer Umftänpe, um 
Bildung des Niederfchlages zu erleichtern und dieſes Tabile 

ichgewicht aufzuheben. Namentlich gehören hieher partielle 
tſtröme, welche eine fpectelle Bermifchung der Luftſchichten von 
leiher Temperatur bewirken. Daß Ströme diefer Art, welche 
incke nicht beachtet, vorhanden feyn können, fcheint befons 
3 aus einzelnen Wolken, namentlich aus den weit ausgedehns 
Cirxostratis, hervorzugehen, welche ſich zu ſolchen Zeiten Häufig 
en und- bei geringer Breite von einem Theile des Horizontes 
andern gehen. Indem dadurch. der Niederſchlag begünftigt 
d, finfen kalte kuftmaſſen in die Tiefe, bewirken einen neuen 
derſchlag; indem dadurch nothwendig Wirbel entftehen, fo 
den die urſprünglich gebildeten Schneeflöckchen hin und her ges 





Dd. I. G. 359. 
Poggondord's Aunslen ZVIE, 166, 


chen nieder, fo wird diefes vielleicht noch Die Geſtalt eines &# 


‚ genden Niederſchlage auf der Oberfläche der Körner in gi 
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trieben, zuſammengeballt und durch vom ihnen ſelbſt condalıt 
Dampf zufammengefittet. 


Durch diefen Vorgang, welcher ſich im Sommer fehr hin! 
geigt, können Hagelförner gebildet werden, es ift jedoch fr 
wefentliches Erforderniß diefee Hypotheſe, daß Hagelkörner hir 
mitffen; es zeigt ſich vielmehr diefee Prozeß oft mehrer di: 
hinter einander, ohne daß ein Miederfchlag erfolgt, Höchkent ıtt 
nen ſich die Nächte durch reichlihen Thau aus: ein Bewes x 
dem großen Dampfgchafte der Atmoiphäre. Indem die Er: 
floden in die Tiefe finfen und auf warme auffteigende Luftum 
treffen, können fie fehr ſchnell verdunften, dabei aber nit 
nicht einmal die Region erlangen, in welcher die Cumuli n! 
Regel ſchweben. 


Erſt wenn die Atmofphäre fo feucht ift, daß ſich Cumi 
den, wird die Verdunftung dee Schneeflocken erſchwert. * 
aber wird die Zahl und Ausdehnung der Luftſtröme immer gr 
es Fönnen dann, wenn das labile Gleichgewicht geftört if,’ \ 
Luftmaſſen mit großer Schnelligkeit in die Tiefe finfen und de 
die Eondenfation befördern. Wenn danır eine ſolche Lun 
fi fenft, fo werden Winde nach allen Seiten wehen, mi” 
auch jedesmal bei Hagelwettern an dem Zuge der Wolfen — 
welche, nach allen Richtungen mit ungeheurer Schnelligkeit d 
einen hinreichenden Beweis von der großen Unruhe der ꝑ 
ſphäre geben. Stürzt eine ſolche Luftmaſſe in die Tiefe, ! 
werden die Hagelkörner durch den Nimbus in die Tiefe gefüf 
find die Körner felbft hinreichend groß, ihre Temperatur 119 
hend niedrig, fo wird in jedem Moment auf ihrer Ober“ 
Dampf niedergefchlagen, ihr Volumen nimmt an Umteay? 
Wenn der erfte Hagel herabfällt, fo trifft er noch auf ein⸗ 
waärmtere Luft; ſchlägt ſich auf feiner Oberfläche ein Dampl 








flöckchens annehmen, aber im mweitern Verlaufe wird die!” 
fphäre theil durch den Falten Hagel, theils durch den mahri“ 
lich tiefer herabfinfenden Falten Luftſtrom dem Zuftande de 
tigung nähere gebracht; das Waſſer fchlägt ſich bei jem 


Menge nieder, es kann nicht mehr vegelmäßig Fepfrolifieen, 
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en bildet eine dicke durchſichtige Rinde um den undurchfichtigen 
chneekern. 

Auch in dieſem Falle iſt nur die Möglichkeit, keinesweges 
e Nothwendigkeit des Hagels gezeigt worden. Nur dann, 
enn die Temperaturdepreſſion hinreichend war, konnte der Hagel 
8 Hagel erſcheinen; iſt jenes nicht der Fall, fo erſcheint er als 
regen, Indem er während des Fallens geſchmolzen wird. Daher 
nden wir auch nach jedem Hagelwetter eine fehr bedeutende 
emperaturdeprejjion; fo erwähnt Munde eine von ihm in Han: 
over beobachtete Thatfache, welche letztere hinreichend zeigt, ins . 
em die Wärme vor dem Hagelwetter 31°,2 (25°R), nad dens 
ben 6°,2 (5° R) war. Ja felbfe während deffelben Hagelwet⸗ 
8 ſcheinen viele Körner geſchmolzen zu werden, wie die einzel⸗ 
en Pauſen zwiſchen jedem Niederſchlage beweiſen; es ſcheint, als 
b der kalte Luftſtrom ſich jedesmal mit Schnelligkeit herabſen⸗ 
en und eine große Menge Hagelkerne bis zu bedeutender Tiefe 
ühren müſſe. Daß wenigſtens eine ſehr bedeutende Stoßkraft 
mf die Hagelkörner wirke, geht aus dem von mir mehrmals bes 
achteten Umftande hervor, daß bei demfelben Hagelmwetter die 
Bahn der herabfallenden Körner fehr gegen die Verticale geneigt 
ft, während die Regentropfen häufig vertical fallen. Auf den 
Finfluß, welchen die Heftigfeit diefer Bewegungen hat, machte 
bon Beccaria aufmerffam. Werden nämlich die Wolken mit 
joßer Schnelligkeit Hin und her bewegt, fo regnet ed gewöhnlich 
ehr ſtark; iſt aber die Bewegung außerordentlich heftig, ſo 
agelt e8”). 

Die Thatfache, daß die Hagelkörner in der oberften Wolfens 
dicht gebildet werden, erhält nicht nur durch Beobachtung des 
Borganges auf den Ebenen, fondern auch durch die Erzählung 
on Peron, daß der Hagel aus jener oberften Schicht fiel, einen 
johen Grad von Wahrfcheintichfeit.. De Luc, welcher ebenfalls 
ver Meinung ift, daß ein Schneeflöcichen den Kern des Hagels 
ide, glaubte anfänglich ebenfalls, daß fich diefe Schneeflocken 
n den höchften Regionen der Armofphäre bildeten und dann dur 
ie tiefere Wolfe fallend größer würden ), nahm aber in der. 





7) Beccaria Elettrioismo bei Munckel.l. 
3 de Luc Modif. de l’atm, 4.714, 111,266. 
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Folge Die Anſicht zurück, da er auf Den Gebirgen bei Tıra 
eine Erfahrung machte, welche die Exiſtenz dieſer beiden Woller 
fchichten nicht bewies; „der Himmel war allenıhaldu 
leiht bewölft, außer am füdliden Horizonte foh man c 
ſchreckliches Gewitter und aus diefer Gegend fam ein fhmatı 
Wind.” Aus diefee Thatfache folgert de Luc”), daß der de 
gel nicht in der höchſten Region gebildet werde. Sollte aber tk 
Thatſache, welche dem auf einer Höhe ftehenden Beobakıter ca 
Horizonte erfchien, wohl hinreichend bemeifen, daß der Hax 
nicht in der Höhe gebildet wurde, zumal da der Himmel „al: 
halben leicht bewölft” war. De Luc führt noch einen anden 
Grund gegen diefe Hppothefe an, es babe nämlich nie ohne d 
tiefere Gemwitterwolfe gehagelt , was doch zumeilen Hätte geihdr 
Fönnen, wenn der Hagel in der Höhe gebildet wurde. Abi 
Diefem alle erſtrecken ſich jene partiellen Luftſtröme nicht bi: 
bedeutender Tiefe: fallen auch Schneeflocken herab, fo wr 
fie in der wärmern Luft entweder geſchmolzen und fie erſche 
als Regentropfen, oder fie verdunften mährend des Herabfalın 
Aus dem Falten Luftſtrome, welcher fih nach dem Gar 
in die Tiefe ftürgt, und dadurch das Schmelzen der Hagellon 
verhindert, ergiebt ſich jenes oben erwähnte Raſſeln und Rre 
ſchen, welches man in einer ankommenden Hagelwolke hört; N 
Herabſinken der Wolfen und die traubenförmige Seftolt, weit 
fegtece häufig annehmen. Soll diefer Strom .aber hHinreige! 
wirffam ſeyn, fo muß er fich frei ausbreiten Fönnen, es muß hhe 
möglich feyn, die Luftmaflen, welche ee vorfinder, leicht ad 
ihrer Stelle zu treiben. Da leßtere in der Nahe von haben Brr 
wanden weniger leicht ausweichen können, als da wo fie auf Emm 
Dindernifle treffen, fo wird in der’ Nähe ſteiler Berge der Han 
nicht fo bedeutend feyn, als in einiger Entfernung, ganz den Kb 
sungen von. Sauffure entiprechend. Es können aber bei dii® 
Vorgange die Localverhäftniffe einen fo bedeutenden Einfluß hats 
Daß es faum möglich wird, allgemeine Gefege in diefer Hin 
aufjuftellen. Wenn auf der einen Seite Gebirgemaflen die er | 
fernung der tiefern Luft verhindern, fo geben. fe auf der anden 
zu vielen Iocalen Luftſtrömen Veranloffung, und dadurch entf 
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me große Menge von möplihen Fallen, welche fich in den eins 
'inen Gegenden auf ſehr ungleiche Urt zeigen. 0 

Wir Haben früher gefehen,, daß die Vertheilung der Bagels 
bauer im Fahre große Aehnlichkeit mit der Vertheilung des Mes 
ens hat; fo wie die Sommerregen beim tiefern @indringen in 
8 europälfche Feſtland größer werden, fo erhalten die Hagels 
etter im Sommer ein größeres Uebergewicht. Aber es zeigen 
d dabei doch einige Differenzen. . Ich habe befonders darauf 
ngewiejen, duß in Rom namentlich fo wenige Hagelfchauer im 
erbfte vorkommen, obgleich in diefer Jahreszeit der Regen das 
:bergewicht über den in den fibrigen Jahreszeiten hat. Sollten 
iterſuchungen an mehreren Drten Italiens zeigen, daß diefe 
ifferenz in dem Berhalten beider Phänomene ein Naturgefet 
Y, fo müßten wir fie aus dem friiher erwähnten warmen Pufts 
ome der Sahara ableiten. Die obern Luftmaſſen behalten noch 
ie bedeutend Hohe Temperatur vom Sommet her; da es häufig 
dieſer Jahreszeit regnet, fo ift die Armofphäre fchon in mäßigen 
shen feuchter, die Dämpfe fteigen nicht bis zu bedeutenden Hö⸗ 
n, fondeen werden ſchon condenfirt, ehe fie die zum Gefrieren‘ 
orberlihen Regionen erreichen, und daher fällt der: Dampf 
eiſtens ald Regen, felten als Hagel herab. Um jedoch hierüber 
rüigende Wefultate zu erhalten, wird nicht nur eine aufmerk⸗ 
ne Beobachtung der Wolfenarten, fondern auch -eine Kenntnif 
: Höhe der verſchiedenen Modificationen der Wolfen in vers 
tedenen Sühreszeiten erfordert. 

Schwierig ift die Beantwortung der Frage, weshalb eins 
ne Hagelwettee bei geringer Breite eine fo bedeutende Ausdeh⸗ 
ıg im der Länge haben. Da Hagelwetter, welche fich über 
en großen Raum erſtrecken, wie das vom 1ten Julius 1788; 
en vorkommen, fo fehen wir ſchon hieraus, daß zur Ausbil⸗ 
ig derfelben ein Zufammenteeffen ganz außerordentlicher Um⸗ 
ıde erforderſich if. Unglücklicherweiſe find in diefem Jahr⸗ 
ge der Mannheimer Ephemeriden nur die täglichen Mittel vom 
rometer⸗und Thermemeterftand dngegeben, aber in la Ro⸗ 
je , Middelburg und Brüſſel zeichneten fich dee Lite und 1218’ 
jus ducch eine ungewöhnlich hohe Temperatur aus; eben die⸗ 
fand alientgalben in. Deutſchland Start. Dadurch mußten 
Dämpfeeine ſehr große Steigkraft erhalten nnd fig mit Leich⸗ 
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Folge Die Anſicht zurück, da er auf Den Gebirgen bei Tırı 
eine Erfahrung machte, welche die Exiſtenz dieſer beiden Valle: 
fchichten nicht bewies; „der Himmel war allenıhalde 
. Seit bemwölft, außer am füdlihen Horizonte foh man «m 
ſchreckliches Gewitter und aus diefer Gegend fam ein fhmadr 
Wind.” Aus dieſer Thatfache folgert de Luc”), daß der fr 
gel nicht in der höchften Region gebildet werde. Sollte aber Tık 
Thatſache, welche dem auf einer Höhe ftehenden Beobaddter un 
Horizonte erfchien, wohl hinreichend bemeifen, daß der Hay 
nicht in der Höhe gebildet wurde, zumal da der Himmel „ale: 
halben leicht bewölft” war. De Luc führt noch einen anden 
Grund gegen diefe Hppothefe an, «6 habe nämlich mie ohn I 
tiefere Gewitterwolke gehagelt , was doch zumeilen hätte geld: 
Fönnen, wenn dir Hagel in der Höhe gebildet wurde. Abi 
Diefem alle erſtrecken fich jene partiellen Luftſtröme nicht bi 
bedeutender Tiefe: fallen auch Schneefloden herab, fo we! 
fie in der wärmern Luft entweder geſchmolzen und fie erſcht 
als Regentropfen, oder fie verdunften während des Herabfalın 
Aus dem Falten Luftſtrome, welcher fih nah dem Gefat ı 
in die Tiefe ftürge, und dadurch das Schmelzen der Hagelfim 
verhindert, ergiebt fi jenes oben erwähnte Raffeln und $: 
fen, welches man in einer anfommenden Hagelwolfe hört; N 
Herabſinken der Wolfen und die traubenförmige Geftalt, wii 
fegtere häufig annehmen. Soll diefer Strom .aber hinceiher 
wirkſam ſeyn, fo muß er fich frei ausbreiten Fönnen, es muß ihr 
möglich ſeyn, die Luftmaflen, welche er vorfinder, leicht a 
ihrer Stelle zu treiben. Da legtere in der Nähe von Hohen dir 
wänden weniger leicht ausweichen fönnen, als da wo fie auf fu 
Dindernifle treffen, fo wird in der Nähe ſteiler Berge der Hat 
nicht fo bedeutend feyn, als in einiger Entfernung, gang den Er 
zungen von.Sauffure entfprechend. Es können aber beidiis 
Vorgange die Localverhäftniffe einen fo bedeutenden Einfluß habo 
Daß es faum möglich wird, allgemeine Gefege in diefer Hin 
aufzuftellen. Wenn auf der einen Seite Gebirgẽmaſſen die & 
fernung der tiefern Luft verhindern, fo geben fie auf der ann 
uu vielen localen Eufeteömen Beranlafung, und dadurch entiß 
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ne große Menge von möplichen Fallen, welche fi in den ein⸗ 
lnen Gegenden auf ſehr ungleiche Urt zeige. 

Wir haben früher geſehen, daß die Vertheilung der Hagel⸗ 
auer im Dr große Aehnlichkeit mit der Vertheilung des Mes 
ns hat; fo wie die Sommerregen beim tiefen @indringen in 
8 europälfche Feſtland größer werden, fo erhalten die Hagels 
ter im Sommer ein größeres Uebergewicht. Aber es zeigen 
b dabei doch einige Differenzen. . Ich habe befonders darauf 
ıgewiefen, daß im Rom namentlich fo wenige Hagelſchauer im 
rbfte vorfommen, obgleich in Diefer Jahreszeit der Regen da 
bergewicht über den in den fibrigen Sahreszeiten hat. Sollten 
tterfuchungen an mehreren Drten Italiens zeigen, daß dieſe 
iferenz in dem Berhalten beider Phänomene ein Naturgeſetz 
}, fo müßten wie fie aus dem friiher erwähnten fvarmen Pufts 
ome dee Sahara ableiten. Die obern Luftinaffen behalten noch 
ı bedeutend Hohe Temperatur vom Sommer her; da es häufig 
diefer Jahreszeit vegnet, fo ift Die Atmoſphäre fchon in mäßigen 
hen feuchter, die Dämpfe fteigen nicht Bis zu bedeutzriden Hö⸗ 
n, fondern werden ſchon condenfirt, ehe fie die zum Gefrieren‘ 
orderlichen Regionen erreichen, und daher fällt der Dampf 
iftens ald Regen, felten ald Hagel herab. Um jedoch hierüber 
niigende Mefultate zu erhalten, wird nicht nur eine aufmerfs 
ne Beobachtung der Wolfenarten, fondern auch -eine Kenntnif 
: Höhe der verfchiedenen Modificationen der Wolfen in vers 
iedenen Fähreszeiten erfordert. 

Schhreierig ift Die Beantwortung der Frage, weshalb ein 
ne Hagelwetter bei geringer Breite eine fo bedeutende Ausdeh⸗ 
ng in dee Länge haben. Da Hagelwetter, welche fi über 
en großen Raum erſtrecken, wie das vom 15ten Julius 1788; 
en vorkommen, fo fehen wir fdon hieraus, daß zur Ausbil⸗ 
ag derfelben ein Zufammenteeffen ganz außerordentlicher Um⸗ 
1de erforderlich iſt. Unglücklicherweiſe find in diefem Jahr⸗ 
ige dee Mannheimer Ephemeriden nur die täglichen Mittel vom 
rometers und Thermometerftand angegeben, aber in la Ro⸗ 
He, Mddelburg und Brüſſel zeichneten fich der 11te und 12te 
ins durch eine ungewöhnlich hohe Temperatur aus; eben dies- 
fand allenthalben in Deutſchland Statt. Dadurch mußten 
Dampfe eine ſehr große Steigkraft erhalten und ſich mit Leich⸗ 
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tigfeit nach ben höchften Gegenden der Atmoſphäre anktritn 
Das Barometer, welches in diefem Donate im Allgemeinen uf; 
ftand, hatte ‚dabei eine Höhe, welche nicht viel über dem Ani 
mun: lag, und erreichte la Rochelle am 12ten Abends den niehriy 
fen Stand im Monate. Wäre es hiebei nicht möglich, daß dn 
Südwind durch einen Nordwind verdrängt wurde, und del: 
ftarf verhagelte Region in Keanfreich die Gränzen bezeichnete, d 
beide Winde zufammentrafen ? 

Sind in dee Atmoſphare leichte, durch Stürme in die Hi 
gehobene, Körper vorhanden, fo wird fih um diefe das Eit 
fo leichter anlegen, da es eine anderweitig befannte Thatface i 
daß Eis vorzüglich um fefte Körper herum kryſtalliſirt, fh“ 
Diefe Körper nur hinreichend kalt ſind. Daher die Spreust 
Sandkörner im Innern dee Maflen. Woher aber die Schw 
fiefe fommen, welche man zumeilen als Kern gefunden ha, 
eine Frage, die ich nicht zu beantworten im Stande bin. Wr 
es etwa Körper, die vorher in Dampfgeftalt in dee Luft erif 
und dann plöpli bei der Erkaltung Proftallifirten? Ddern? 

es fleine Meteorfteine, die bei dem Hagelfchauer heradfielen? N 
dürfen wir annehmen, daß diefe Maffen vorher durch Wirt! 

die Höhe gefchleudert wurden? 

. Demjenigen zufolge, was wir früher über Dig elertrik‘ 
Meteore im Allgemeinen gefagt haben, ift e8 von ſelbſt enin® 
tend , daß bei diefer Eondenfation eine mehr oder weniger o 
hafte Electricität auftreten müfle. Starke Hagelmetter im © 

mer find meiftens von heftigen Gewittern begleitet, da zut b 

dung des Hagels ſtets eine ſehr raſche Eondenfation der Din 
erforderlich ift. Die lebhafte Bewegung der Wolken, die 
ſchiedenen Schichten, aus denen fie beftehen, die ungleichen 3% 
tungen, nach denen fie ziehen, zeigen hinveichend, wie Ei: 
und Art der Efectricität fo ſchnell wechſeln können. 

Eine etwas abweichende Anfiht über. die Entftehun * 

Hagels hat neuerdings Olmfted aufgeftellt "”), er bericht 
Dabei aber nicht ſowohl den auffteigenden Luftſtrom, als vide: 
ein Gefrieren der Dämpfe durch das Zufammentreffen von F 
———— > . | 

:10) Silliman American Journ. of. Se. XVII, 1, ti 
: ‚SehweiggeryScidel’s Neues Jahrbuch I, 156, 


Bon den electr. Erfcheinungen ber Armofphäre. 949 


sich eriwärmten Luftmaſſen der Polar « und Aequatoriälgegenden. 
dem er nämlich davon ausgeht, daß Hagelmetter in der heißen 
ıhreszeit vorzüglich ber gemäßigten Zone eigenthiämlich feyen, 
ıterfuche er die Srage, weiche Urfachen uns zu der Annahme 
tanlafen Eönnen , daß diefe Erfdyeinung der in den höhern Res 
onen herrfchenden Kälte ihren Uvfprung verdante. Die Höhe, 
welcher die Temperatur der Fuft gleich O wird, beträgt unter 
m Wequator 15000, in 30° Breite 12000 und unter 50° 
reite 6000 englifche Fuß. Betrachten wir nun einen in horizune 
ler Richtung wehenden Wind zuerft nahe über der Oberfläche des 
rede, dann in verfehiedenen Höhen, fo wird diefer Strom vers 
hiedene Modificationen erleiden. Es fomme diefer Wind zuerft 
n den Polargegenden nach dem Aequator. In der Zeit, wo 
über der Oberfläche der Erde hinwegſtreicht, wird er beim 
urchgange durch Die wärmern Breiten ſchnell die Hitze dieſer 
berfläche einſaugen; in einer Höhe von 1000 Fuß wird der er⸗ 
äemende Einfluß der Erde viel geringer fepn und der Wind ſich 
seit langſamer als in dem vorigen Falle erwärmen; in einer Höhe 
on 10000 Fuß endlich wird er meiftentheils ganz ‚frei iiber die 
jebirge fortziehen und fich gleich einem blos durch die Atmofphäre 
ehenden Zuftfirome verhalten. Da nun, wie im Golfftcome, 
n flüffiger Körper, beim Durchfchneiden eines andern ebenfalls 
iffigen Körpers von abweichender Temperatur, feine eigene 
3ärme nur fehr langſam ändert, fo wird ein Wind, welcher in 
nee Höhe von 10000 Fuß über der Dberfläche der Erde von 
tord nach Süd weher, eine große Strecke durchlaufen, ohne 
ine Temperatur merklich zu ändern. Ganz daffelbe gilt von der 
rkaltung cincd von Süden nach Norden mehenden Stromes. 
)imfted nimmt nun an, daß zwei folhe Ströme zufammens 
‚mmen, und daß dadurch der Dampf bis zum Gefrieren erkaltet 
erde, Gefegtnun, einer diefer Steöme fomme aus einer Breite 
on 50°, der andere aus der von 50°, und’ beide hätten eine 
iche Geſchwindigkeit, daß fie in der Stunde 15 geographifche. 
teilen zurücklegten, fo würden fie fi nach Verlauf von 10 Stuns 
m in der Breite von 40? treffen, und jeder von ihnen hätte 
ch fehr nahe feine usfprüingliche Temperatur. . Nehmen wir alſo 
ı, beide Ströme zögen in der Höhe von 10000 Fuß fort, fo- 
ge des Südreind nach 2000 Fuß unter, der Nordwind dagegen 
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4000 auf fiber der Region des Gefrierpunktes. Unmittelbar b 
dem Zufammenteefien dieſer Winde wird der Wafferdampf dei nr 
men Windes mit einer der niedern Temperatur des kaltern entipt 
enden Intenfität gefrieren ; die fo gebildeten und mit eine auf: 
* ordentlichen Kälte begabten Dagelförsier werden ihren Fall jocki; 
beginnen und während deſſelben nach Verhältniß der Etärke ihm 
Kälte und des Dampfgehaltes der untern Luftfchichten ihr Bıl 
men vergrößern. Naäher an dem Aequator, wo fich die Zen 
satur Iangfamer ändert, haben die Luftmaflen nahe dieſelbe ii 
peratur, es findet daher Feine ſo bedeutende Sondenfation Ei! 
und der Hagel fällt nur in der Nähe hoher Gebirge, mol 
Schnee auf der Spige von diefen eine hinreichende Eondeniitn 
erzeugen fann. In der Falten Zone fehlt der benachbarte wir“ 
Strom und wir finden daher hier eben fo wenig große Bageltinr 
Ich wende mich zu dem legten der fogenannten electtik‘ 
Phänomene, zu den Wafferhofen, Tromben. Ich⸗ 
bereits mehrmals der Wirbelmwinde gedacht, welche fich bei: 
kunft eines Gewitters zu erheben pflegen. Diefe Wirbel he 
die größte Aehnlichfeit mit denen, welche wie beobachten, m 
Waffermaffen neben einander nach verſchiedenen Richtungen flrkt 
Kleine Wirbel, welche und zugleich diefe Art der Entſtehung nd 
weiſen, bemerfen wir häufig bei fhwachem Winde Hinter an 
Haufe, oder einem andern frei ſtehenden Gegenftande,. te 
hinter diefem die Luft gewiſſermaßen ftagnirt, wirken an de 
Gränze diefer ruhenden Lufrmafle und des vorbeiftreichenden Dr 
des auf die vorhandenen Lufttheilden mehrere Kräfte. Def 
wir ung eine horizontale Eimie fenfrecht auf die Trennungsfläde ir 
‚zogen, ‚fo befinden fi auf ıhr einige Theilchen vollfommen im’ 
ftande der Ruhe, während der Wind andere mit der ihm eige 
thümlichen Geſchwindigkeit forttecibt. Von dieſem Maximo N 
Bewegung bis zur vollkommenen Ruhe findet auf der gedaftn 
Linie ein allmähliger Uebergang Statt, es mitffen wegen der fra! 
Beweglichkeit der Theilchen Wirbel entftehen, welche zugleich o° 
dem heurfchenden Winde fortrücken. Man erfennt diefe Mr 
bei daran, daß leichte Körper, wie Spreu, Baumbdlän 
Staub u. f. m. oft mehrere Fuß Hoch erheben werden. Ex 
eiwas Aehnliches zeigt ſich auf dem Meere, nur daß Hier das 7% 
noenen miehnd nue dann beachtet wird, wenn es m 


/ 
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tärfe erreicht; dann findet eine Verbindung zwiſchen Wolke und 
verfläche des Meeres Etatt , welche man mi dem Namen 
afferhofe bezeichnet. | 

Diefe Waflerhofen zeigen fi ch nicht allenthalben auf dem 
eere gleich Häufig. Auf der Mitre der Aequatorialmeere trefs 
ı wir fie nur da an, wo dee Paflat nicht regelmäßig mehr, 
nigſtens etinnere ich mich nicht, irgend einen entgegengefeßten 
fl gefunden zu haben. Sie zeigen ſich in niedern Breiten auf 
n hohen Meere nur in der Region der Calmen, wo entweder 
indftillen oder verähderliche Winde wehen. Um häufigften trefs 
wir fle in. der Nähe des Landes, wo unbeftändige Winde und. - 
mperaturen herrſchen“). Die meiften mir befannten Beifpiele 


einen darauf zu deuten, daß fie ſich vorzugsweiſe in der Nähe 


yer und fteiler Küften zeigen. Wir finden fie beſonders an der 
fte von Guinea, in der Straße von Malacca, im mittelländis 
en Meere und im rothen Meere; eben fo find fie im Canale 
d im finnifhen Meerbuſen öfter beobachtet worden: 

Diefe Erfcheinungen find nach den vielen von Horner zus 
nmengeftellten Srfcheinungen nie die Wirfung eines allgemeinen 
indes ‚ vielmehr herrſcht rings um fie Windftille (1.1.). Blei⸗ 
ı wie daher zunächft bei den Erfeheinungen in Canälen ſtehen, 
vird es und hier nicht ſchwierig, die Möglichkeit der Ents 
ng folcher Wirbelwinde zu erfennen. - Wenn dann das 
iffer fchnell verdunfter, während die erwärmten Luftmaffen über 
n Lande fehnell in die Höhe ſteigen, fo wird Dadurch das ftablle 
eichgewicht aufgehoben und es kann ein kalter Luftſtrom in die 
fe finfen. Wehr im den oberen Regionen ein nach irgend einer 
ite gerichteter Wind, fo wird die herabfinfende Luftmafle fich 
bnach diefer Richtung fortbewegen und durch das Zuſammen⸗ 
fen diefer mit der ruhenden Atmofphäre in der Tiefe Fann eine 
beinde Bewegung erzeugt werden; dabei ift es wahrſcheinlich, 
ſich der herabfallende Falte Luftſtrom eben fo nach allen Seiten 
breite, als diefes von den Gewitterſtürmen mehrfach erwähnt 

Wir befigen über die Richtung der Winde zur Zeit von 
ſſerhoſen nur wenig Beobachtungen, aber Franklin erzähls 
Thatſache, welche das Geſagte zu beſtätigen ſcheint. Ein 


) Horner in Gilhert’a Annalen LXXIII, 86. 
Meteor, IE 007 Mn 
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Wallfiſchfãnger von Nantucket erzählte ihm nãmlich, dab, N! 
von ihren Schiffen von einer Windſtille überfallen wurden, tw: 
fahr eine Cenglifche) Meile von einander lagen und ein gladie": 
Dreieck bildeten. Mach Verlauf einiger Zeit wurden fie cin? 
ſerhoſe in der Mitte des Dreieckes gewahrt, und es erhebt 
kühler und lebhafter Wind, wodurch die Segel von cl 
ſchwollen: aus ihrer Segelfaltung ſowohl, als aus der Rit 
ihrer Schiffe merkten fie ale, daß fie zu gleicher Zeit die 2: 
hoſe unter dem Winde hätten; welches fie fi, da fie aufn 
und fo nahe famen, um mit einander ſprechen zu Fön, 
bemerkt zu haben, einander wechfelfeitig. verficherten ”). 
erzählt Humboldt, welcher in dee Nähe der Caymanbe 
mehrere Waſſerhoſen beobachtete, der Wind ſey mit ir 
.näherung allemal ftäcfer geworden *). Eben fo bemet: 
‚Pier, daf der Wind während einer nahe befindlichen I 
abmwechfelnd aus allen Streichen. der Windrofe wehte, v 
mehrentheils in entgegengefegte Richtungen überfprang ") 
— Es ſcheint mir im hohen Grade wahrſcheinlich, daß 
fen Waflerhofen Dadurch entftehen, daß Luftſtröme in tn’ 
‚Regionen der Atmofphäre auf einander treffen und da! 
hier die Urſache der wirbeinden Bewegung liege. Sind til‘ 
ſtröme heftig, ihre Temperatur und ihr Dampfgehalt fl 
fchieden, fo wird der Dampf mit Schnelligkeit condenfitt ' 
« :zend aber bei den gewöhnlichen Wirbeln die leichten Körpt 
Höhe ſteigen, werden hier dig Dampfbläschen von oben nad 
geführt, wobei dig Mafle von der Wolke. aus gegen die 
Die abnimmt. Hiebei bleibt die Frage noch unentfgiet 
. wieflih ein Herabführen. von Nebeibläschen Statt fit 
ob nicht vielmehr die Eondenfation auch in der Tiefe ft: 
dergeftalt, daß das Herabfinfen ‚nur ſcheiabar if. En“ 
reicht der Wirbeltpind die Oberfläche ‚des‘ Meeres, dit‘ 
unruhig, es erhebt fich zu Tropfen .gepeitfcht und hat 9% 
Anſehen eines rauchenden Ofens. Indem ſich von oben 123 
fenft, von unten das Meer erhebt, peteinigen fich endin' 
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d es findet eine Verbindung zwiſchen Wolfe und Meer Statt. 
chon Dampier, welcher viele Waſſerhoſen beobachtete, be⸗ 
erkt, daß die Säule unter der Wolke hänge und ihre Dicke ge⸗ 
iger werde, je näher ſie dem Meere komme. Wenn dann 
er die Meeresfläche unruhig wird, ſo ſehe man das Waſſer 
‚äumen und ſich in einem Raume von 100 Schritten im Um⸗ 
nge lebhaft kräuſeln, bis daß die kräuſelnde Bewegung zunimmt, 
es fich alddann.in einer Säulengeftalt von ungefähr 100 Schrit⸗ 
ı an. ihrer Grundfläche erhebt, welche aber ebenfalls im Aufs 
igen dünner wird, dergeftalt, daß die ganze Waflerhofe an beis 
n Enden am dickſten, in der Mitte aber am dünnften iſt. 
ährend diefed Vorganges wird die Wolfe ſtets dichter und dunk⸗ 
9%). Einen ähnlichen Vorgang erzählt Colden in einem Briefe 
| Fraudlin. Auf einer Reiſe nach Weſtindien ſah er eine 
haſſerhoſe in der Entfernung von 50 bis 40 Ruthen von dem 
wiffe. Cie hatte die Geſtalt eines umgekehrten Kegels, deſſen 
aſis in dem dicken fhwarzen Gewölk lag, und deren Spitze etwa 
Fuß von det Dberfläche des Meeres entfernt war. Bei dem ruhi⸗ 
n Wetter ging die Wafferhofe langſam bei dem Schiffe vorbei, 
8 ihe fam ein heftiger Windſtrom, welcher ein Loch von etwa 
Buß Durchmeſſer auf der Oberfläche machte und das Waffen 
je eine Preisförmige Falte um diefe Vertiefung hob. Eben diefer 
eobachter fah auf derſelben Reife noch miehrere ſolcher Erſchei⸗ 
ingen, feine aber erreichte die Oberfläche de8 Meeres '°). Eben 
ed Herabfinfen der Wafferhofe erwähnen Buhanan”),. 
arwell '*) und Andere. 

Es iſt jedoch keinesweges erforderlich, daß diefer Witbel⸗ 
nd in dee Region der Wolfen entſtehen müffe, es ift hier eine 
große Eombination von Umftänden möglich, daß es poreilig 
n würde, hieriiber allgemeine Gefege aufzuſtellen; je nachdem 
Richtung der Luftſtröme beſchaffen ift, kann der Wirbelwind 
ch in der Tiefe beginnen, dann wird die Waſſerhoſe in die Höhe 
igen, und Horner bemerkt daher mit Recht, ſie euiſtinden 





15) Dampier's Reife bei Franklin's Der 1II,89, 
16) Franklin's Werke II, 81, 
17) Gilbert’s Annalen LXX, 108, 
(8) Das. LIXIII, %. 
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bald von oben aus den Wolfen, bald von unten a ie 
Waſſer“). Zwar glaubt Perkin, es fey aller Wahriärni: 
keit zuwider , daß es zwei Arten von Waflerhofen geben ii" 
‚wovon die eine aufftelgend, die andere herabfteigend ſey ”Y% 
deffen erzähle Dampier eine Thatfache, welche zeigt, Mit 
weilen ebenfalls ſolche Waflerhofen entſtehen. Er bemerkte 
lich eine Waſſerhoſe, die ſchnell gegen das Schiff kam, fh 
das Waſſer in Geftalt einer Säule 6 bis 7 Zuß kräufht! 
die Höhe. Da er keine Wolke über ihe ſah, fo glaubte er, !: 
fie ihre Kraft bald verlieren wiirde. In 4 bis 5 Minuten in 
fie bis auf die Länge eines Kabeltaues an dem Schiff ıı 
"Dann fah er einen langen blaſſen Strom, der die Breit‘ 
Regenbogens hatte und über dem Waſſerwirbel herabſtieg 
obere Ende defielben fchien ungemein Hoch zu fegn und fun? 
einer dunfeln Wolke herab. Diefe Erſcheinung Fam ihm r" 
befremdender vor, da er bis dahin dergleichen noch nicht ıf 
hatte”). "Eine ähnliche Thatfache erzähle Buch anan. 9, 
Nähe des Aequators bemerkte er eine Act von Wolfe an der! 
fläche des Meeres, Über welcher eine dunkle Wolke hing. © 
Fam ein Stück einer Säule aus der Wolfe, welches nad t 
Zeit wieder verfhmwand; eine halbe Stunde fpäter erfhit- 
Säule aufs Neue, e6 hatte fich ein cylindriſcher Stamm gi’ 
welchen der Wind ein wenig nach Norden krümmte, erft nab! 
ger Zeit vereinigten ſich beide "”). Eben fo bemerfre Wolf 
‘dem finniſchen Meerbufen eine große Waſſerhoſe, welche übe! 
Schiff wegging. Viele Bleinere und größere Waſſermaſſen tr 
"um die Hofe her, erhoben ſich zugefpigt 12 bis 16 Fuß her 
fanfen, während andere ftiegen, wieder herunter. Eine Ir 
Wolke von Dünften ſchwebte über den tanzenden Spipfäuln 
um fie herum. Die aufwärts fteigende Bewegung fah auf" 
ie’). 0. 

’ Dog ein großer Theil dee Waſſermaſſe aus der Wolf 
kommt, geht befonders aus dem Umftande hervor, daf fi 


19) Gilbert'’s Ann. LXXIII, 95. 
MFranklin's Werke II, 89. 

21) Daf. II, 96. 

22) Gilbert’s Ann. LX, 107. 

28) Das. LXXIII, 100, 
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chem Waſſer beſteht. Zieht nämlich eine, ſolche Waſferhoſe 
en einem Schiffe vorbei oder über daſſelbe fort, ſo wird dieſes 
einer größern oder geringern Menge von Waſſer überſchüttet, 
faſt ſtets iſt dieſes von friſchem ſüßen Geſchmack. Franklin, 
cher in Betreff dieſes Umſtandes viele Erkundigungen einzog, 
ihlt, er habe nur einmal von falzigem Regen gehört ?). 

Es ift Häufig die Frage aufgemorfen worden, ob die Waſſer⸗ 
ın aus einer zufammenhärgenden Waflermafle oder vielmehr 
Tropfen und Mebelbläschen beftehen. Daß der bloße Augen⸗ 
in hierüber feinen genüigenden Aufſchluß gebe, das geht wohl 
n aus dent Umftande hervor, daß die Wolfen ſelbſt uns in 
gerne als zufammenhängende Maflen erfcheinen,, und fehr 
e Phyſiker Haben durch dieſen Anblick getäufcht Hypotheſen 
r einzelne Erſcheinungen aufgeftellt, welche nur dann wahr ſeyn 
nten, wenn die Wolfen fefte Körper wären. Horner ift der. 
inung , ihre Maſſe beftehe nicht aus dichtem Wafler, fondern 
Maflerdunft °°); wahrſcheinlich aber müffen wir zu legterm 
> mechanifh in die Höhe geriffenes Waſſer in Beftalt von 
ıpfen rechnen. Daß fie nicht aus: einer continuirlich zufams 
hängenden Waflermafle beftehe, geht ſchon aus dem Umftande 
or, daß fie in diefem Kalle vollfommen glänzend und durchs 
ig fegn müßten, was fein Beobachter. erwähnt; auch müßte 
ann dad Wafler der Hofe beim Platzen nicht in Tropfen, ſon⸗ 

ı In einer Art von Guß herabfallen. 


Faſt alle Beobachter erwähnen, daß bie langſam fortfchreis. 
se Wafferhofe fih um ihre Are in Geftalt eines Kreifels drehe. 
yei wird das erhobene Waſſer weit fortgeführt, mie man dieſes 
nders dann bemerken kann, wenn eine folche Waflerhofe fih 
ı auf dem ande bildet und über einen: Pfeinen Waflerbehälter 
geht. So hörte Wolke von einem Landprediger bei Jever, er 
e zu Repfolt, drei Meilen von der See, eine Waflerhofe nicht 
von fich vorbeiziehen fehen, die einen Weiher faſt waſſerleer 
acht und die Sifche aus demfelben auf das Land mer jer⸗ 
it habe. 





d Franklin's Werte U, 47. 
Giibert“ Annalen LXXIIL,%. 
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widelt und das, ohne den Pfoften,. 4 Centner 93 Bund fchivere 
Knaul über das Haus weggeführt. Alles dieſes war in Zeit von 
zwei Minuten gefchehen °'). | B* 

Es ließe ſich noch eine Menge ähnlicher Erzählungen anfüh⸗ 
ren, ich halte es jedoch nicht nöthig, mich Dabei aufzuhalten, di 
Bas Geſagte hinreichend die ungeheure Wirfung des Windes zeigt 

Es ift oben gefagt, daB ſich die Waſſerhoſen in den meifen 
Källen in der Region der Wolfen zuerſt zeigen und dann aus dieſe 
herabſinken, wahrfcheinlich deshalb, „weil die kalten herabſinken 
den Luftftröme fich hier zuerft durch eine Eondenfation des Dampid 
Fund geben. Ob dieſes allgemein der Fall fey und ob dag oben 
Stück nur deshalb nicht immer zuerft erſcheine, weil die Luft nidt 
hinreichend feucht ift, um ſogleich beim Anfange der Vermegum 
<ondenfirt. zu merden, läßt fih nicht mit Beſtimmtheit ausmadı. 
Es giebt jedoch eine Alaffe von Erfcheinungen diefer Art, weh 
. aan zuerfi an dem Boden wahrnimmt. (s find dieſes die Sarb 
hoſen oder Erdtromben, welche Reiſende Häufig in den & 
fen von Ajien und Africa beobachtet haben; Dieſe erſchen 
ebenfalls an windftillen Tagen, wo die Sonne mit geoßer Ki 
Den Boden erhitzt; auffteigende heiße Luftfiröme erzeugen dam 
ein labiles Gleichgewicht der Mtmofphäre, Falte ftürzen fpäte u 
bie Tiefe und geben Gelegenheit zur , Entftehung diefer Bird 
winde. Daher find die Erdtromben in jenen Gegenden befondel 
an folchen Tagen häufig, wo der Samum weht. Diefe Exihe 
nungen zeigen fich auf diefelbe Act, als die Waffechofen, wie die 
ſes aus der folgenden Beſchreibung der von Bruce in der mir 
ſchen Wüſte gefehenen hervorgeht: „In der weiten wüften Ei 
von Weſten nah Nordweſten fahen wir in gewiflen Entfernung 
eine Anzahl erftaunlich hoher Säulen von Sand, die ſich bald If 
burtig bewegten, bald mit majeſtätiſcher Langſamkeit fortrüctt 
Zumeilen dachten wir, fie würden uns in wenig Minuten ih 
ſchütten: und es flogen auch dann und wann Fleine Quantität 
Sand zu uns; bald zogen fie ſich wieder zurüc und famen u 
faft ganz aus dem Gefiht” *°). Lyon, Ritchie, Yromtı 
Denham und Undere theilen und mehrere Thatfachen dieie a 





28) Gilbert’s Ansalen ], 1. _ 
9) Bruce Meilen IV, 666. 
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Ihe gehobenen und herabfallenden Balkens getödtet °”), Zu 
fone in Yeland fah man am 18ten Julius 1822, Rachmit 
um 4 Uhr, eine ſchwarze Wolfe, aus der ein Scweif bis 
Erde herabging. Er bewegte ſich mit der Wolfe langfam fort, 
rach mehrere große Baumſtämme und- fchleuderte fie über 
jo Zuß weit fort, hob Heuſchober in die Luft, von denen keine 
hur mehr zu fehen war, und nahm das Dach von einem Haufe 
e einen Hut vom Kopfe eines Menfchen, und Heß es 1 Meilen 
von in taufend Trümmern wieder auf die Erde fallen. - Diefer 
chweif wechfelte oft in Seftalt und Farbe; bald glich er einer 
ren Säule, bald wand er fi wie ein Aal, bald war er 
war; und dunkel, ‚bald hellblau und wie von einem lichten 
ebel umflort ?). 

Am 25ften October 1820 ‚hatte man auf einer Bleiche zu 
nsdorf in Schlefien fo eben einige hundert Schoc weiße Leine 
ond, die auf derfelben ausgefpannt waren, begoflen, und die 
ute faßen eben bei Tifche, als nach zwölf Uhr ein Stuemwind 
weinbrach, der fo dicke Staubwolken aufmwirbelte, daß fib dB 
ageslicht in dicke Finfterniß verwandelte. Cr drückte die Fenſter 
‚8 Bleichhauſes, auf welche er ſtieß, ein, warf die Slügelthüren 
ıtee fürchterlichem Krachen ein, hob alle andern Thüren in dem 
ebäude aus ihren Angeln , fo daß der Wind überall queer durch 
iſſelbe Hincaufcpte, und warf einen großen Leiterwagen, der vor 
r Thür ftand, fo um, daß die Räder zu oberft gekehrt waren. 
te Leinwand wurde emporgehoben und in mehrere Knäuel aufges 
ifelt und das größte derfelben in gerader Richtung mehr als 
d Fuß Hoch über das bedeutend hohe Bleichhaus fortgeführt und 
50 Schritte weit in Gräben und Strauchwerk gefchleudert. Man 
itte mehrere Stunden lang zu thun, um Die ganze in einander 
filzte Mafle wieder zu entwieren; fie beftand aus 27 Schock, 
ovon jedes naß 25 Pfund wog, und in der Mitte des Knäuls 
te ein 7 Fuß langer , ‘23 Zoll dicker und 11 Zoll breiter 
foften, der zum Steg fiber einen nicht weit entfernten Graben 
dient haite. De Wirbelwind harte ihm zugfeih mit der Lens - 
and in ‚die Luft geſühet, dieſe um ihn wie um eine Role aufse⸗ 
— — 

27) Srantlin’s Berte II, 52. 
28) Gilbert’s Annalen LXXIII, 100. 
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wickelt und das, ohne den Pfoſten, 4 Centner 95 PYfund 
Knaul über das Haus weggeführt. Alles dieſes war in zit x 
zwei Minuten gefchehen ). 

Es ließe ſich nech eine Mengs ähnlicher Erzählungen ai 
zen, ich halte es jedoch nicht nöthig, mich Dabei aufzuhalten, \ 
das Geſagte hinreichend die ungeheure Wirfung des Windes jiz 

Es ift oben gefagt, daß ſich die Waſſerhoſen in den mar 
Källen in der Region der Wolfen zuerſt zeigen und dann aus de 
herabſinken, wahrfcheinli deshalb, weil die kalten ih 
den Luftftröme fich hier zuerft durch eine Eondenfation ded Dan: 
Bund geben. Ob diefes allgemein der Fall ſey und ob das “ 
Stück nur deshalb nicht immer zuerft erfcheine, weil die dultr“ 
Hineeihend feucht ift, um fogfeich beim Anfange der Banıs 
‚condenfirt zu werden, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit auin:“ 
Es giebt jedoch eine Klaffe von Erfcheinungen diefer Art, = 
man zuerft an dem Boden wahenimmt. &8 find dieſes die €: 
hoſen oder Erdtromben, welche Reiſende Häufig in dır 
fen von Aſien und Africa beobachtet haben. Diefe erit: 
ebenfalld an windftillen Tagen, wo die Sonne mit geoße ® 
den Boden erhitzt; auffteigende heiße kuftſtröme erzeugen 
ein labiles Gleichgewicht der Atmoſphäre, alte ftürzen (pät: 
bie Tiefe und geben Gelegenheit zur, Entſtehung dieſer Ir 
winde. Daher find die Erdtromben in jenen Gegenden bear 
an foichen Tagen häufig, wo der Samum weht. Diefe Erik 
nungen zeigen fich auf diefelbe Act, als die Waſſerhoſen, mir? 
ſes aus der folgenden Befchreibung der von Bruce in de m 
ſchen Wüſte gefehenen hervorgeht: „In der weiten wüſten &% 
von Weſten nach Nordweſten ſahen wir in gewiſſen Ener 
eine Anzahl erftaunlich hoher Säulen von Sand, die fid had% 
Hurtig bewegten, bald mit majeftätifcher Langſamkeit fortrif® 
Zumeilen dachten wir, fie würden und in wenig Minute ir 
ſchütten: und es flogen auch dann und wann Fleine Quanii? 
Sand zu uns; bald zogen fie ſich wieder zurück und fan? 
faft ganz aus dem Gefiht” °) Lyon, Ritchie, Br 

Denham und Andere theilen und mehrere Thatfachen Di 
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t. Wenn aber auch in allen Fällen diefer Art die Bewegung 
m Boden anzufangen fheint, fo ift diefes Fein Beweis, daß 
vom Boden anfangen müffe; denn wo feine Dämpfe conden: 
t werden, fehlt es fo fange an dem Mittel, dieſe Bewe⸗ 
ng zu erkennen, bie ber in die Höhe gehobene Sand diefe 
zeigt. 

Eine Thatſache, auf welche die meiſten kundigen Beobachter 
agewieſen haben, iſt die ſtarke Electricität, welche fih zur Zeit 
n Wafferhofen zeigt, nicht felten werden fie von Blitzen durch⸗ 
ckt, und meiſtens zeigen ſie ſich bei Gewittern oder einem gewit⸗ 
rartigen Zuftande der Luft. Daher fuchte man die Entſtehung 
fer Phänomene aus der Electricität abzuleiten, wie diefes 
mentlid Beccaria verfuhte, indem er eine Anziehung zwi⸗ 
en Dem Meere und der Wolfe annahm o), Das Waffer näms’ 
d hebt ſich ih einem Gefäße in die Höhe, wenn man die Kugel 
18 electrifieten Leiters darüber hält, und Cavallo ſchlägt 
nen Verſuch vor, die Waflerhofe im Kteinen nachzubilden ’'). 
tinge man einen großen Waflerteopfen an den Knopf einer ifolies 
n geladenen Flaſche und nähert ihm den Knopf einer andern ent⸗ 
gengefegt geladenen Flaſche, fo wird er auf eine feltfame Art 
nmweggefprügt. Hängt ein Waflertropfen an dem Knopfe eines 
teifieten Leiters, fo dehnt. er fich Fegelförmig aus, wenn man 
ıen mit der Erde verbundenen ebenen Leiter dagegen bringt. 
iebt alfo eine einzelne ſtark elecrrifiete Wolfe dem Waffer oder 
m Erdboden durch Vertheilung die entgegengefette Electrieitat, 
wird zwiſchen beiden eine entgegengeſetzte Anziehung Statt fins 
n, welche die Wolke kegelförmig herabzieht, das Waſſer aber 
er andere leichte Körper emporhebt, bis ſich beide ihre Electrici⸗ 
ten entweder durch unmittelbare Berührung oder durch einen 
litz mittheilen, wodurch die Erſcheinung augenblicklich aufhört 
d der obere Theil der Säule in die Wolfe zurückgezogen wird, 
ihrend dee untere auf einmal herabfällt. Gehler ’”) macht 
: Bemerfung, daß man ſich hier noch nicht erflären könne, wo⸗ 
e die wirbeinde Bewegung fomme; noch weniger aber find wir 


30) Beccaria Elettricismo bei Gehler.' 
31) Cavallo Slectricitätslehre ©. 200. 
B2) Gehler's Wörterbuch Alte Ausg. IV, 661. 
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im Stande, hieraus bie Entſtehung dee Erdtromben in du Bi 


aus fpätern Erfahrungen, daß die Electricität ſich um fdi“ 


wurde Horner veranlaßt, die Waſſerhoſen aus’ der Electri 
‚abzuleiten. „Als ich vor einiger Zeit veranlaßt wurde, # 
Waflechofen und Windtromden die ältern und neuern Be“ 


e 
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ſten zu erklären, wo feine Wolken vorhanden find. Ich ala 
vielmehr, daß auch bier die Electricität nicht Urſache, font 
Wirkung dee Waſſerhoſe iſt, indem fie Durch die ſchnelle Son! 
fation von Dämpfen mit Mächtigfeit hervorteitt. Jener für 
liche Verſuch von Cavallo bemweift aber außerdem fehr mın 
Würde der Tropfen nit duch Adhäſion an dem Knopfe! 
Flaſche feftgehalten, fo würde ee fich ganz gegen die Platte 
wegen; da aber diefe Adhäfion an einer großen Fläche Statt f 
det, fo wird. er nothmendig eine fegelföcmige Geſtalt annehe' 
Bei einiger Vorficht und Hebung kann man dieſe Fegelförmige 
ftalt eines Waflertropfend auc erzeugen, wenn man ihn auf 
untern Seite einer Kugel befeſtigt; indem er der Schwere ht 
fo wird er eine ähnliche Geftalt erhalten; wollen wir abet 
wegen diefer Aehnlichfeit der Geftalten annehmen , daß der f 
der Waflerhofe dadurch entftehe, daß die Dämpfe an dieſer k⸗ 
viel ſchwerer geworden ſind? | 

Die Ereifende Bewegung, welche fih nach einer Erfe⸗ 
von Dryfhout zuerft in der Wolke zeige ”) und weldde ©: 
nach der electrifchen Hppothefe für nicht möglich hielt, he 
neueren Zeiten Dazu gedient, ein neues Argument für die er 
sung der Waflerhofen dur) Electricitãt aufzuſtellen. Wien“ 


Leiter häufig in ſpiralförmigen Wendungen bewegt, auch fheit! 
die electromagnetifchen Erfcheinungen darauf zu deuten, dii‘ 
elecwifhe Strom den Schließungsdraht in Spicalen umfer 
wenigſtens wird dieſes in mehreren Hppothefen vorausgeli 
ohne daß e8 erwiefen iſt. Durch diefe drehende Bent 


» x € 


tungen nachzulefen, fiel mir die bei Allen ohne Ausnahme * 
kommende Wirbelbewegung des aufgethiicmten Wafferdunfte* 
Erdftaubes außerordentlich auf. Das Ganze iſt unzweifelhet” 
Actus einer ſehr intenfiv, alle Fleineen Störungen, die um" 
Sebwere, oder Ableitung, oder fonft vo kommen, ib? 


2’ 6 Wörterbuch 1y,982. 
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den, frei fih bewegenden Electricität. Wollte, dachte ich, 
es Phänomen, bei welchem wegen irgend einer uns unbefanns 
Urfache die electrifhe Ladung ſich nicht in Funken entledigt, 
I nicht gerade den Typus darftellen, nach welchem dieſes Flul⸗ 
n in den Leitern deſſelben fich fortbemegt. Das fchnecenhafte 
ffteigen des Waflerdunftes aus dem Meere in die Wolfe iſt 
:ch die Beobachtungen von Dampier, von Cook und. $ors 
r, von Michaud und von Andern ald Thatfache verbürgt; 
: eine ähnliche Bewegung bei Landtromben fpricht eine Ber 
ichtung von Wilde” ’*), 


Die ausführliche Abhandlung des ſcharfſinnigen Verfaſſets | 


er diefen Gegenſtand ift nicht erfchienen, oder mir wenigſtens 
befannt. Wenn fi aber daB Wafler in der Wafferhofe ſpiral⸗ 
mig bewegt, wenn die Electricität bei ihrer Kortichreitung eine 
nlicde Bahn befolgt, dürfen wie dann hieraus folgern, daß 


ch die Waſſerhoſe eleetrifcher Natur fey? Ich glaube Rein ants, 


ten zu müflen. Mögen wir die Urfache der electrifhen Er⸗ 
winungen ald eine Materie anfehen oder. fie nur als Kraft ber 
achten, fo vielift gewiß, daß fie Bewegungen hervorbringt, ‚und 
roorbringen kann, welche denen völlig ähnlich find, die Durch 
chwere oder irgend eine andere Naturkraft erzeugt werden. Es 
irde hier aber voreilig ſeyn, fogleich alled aus der Electricität 
juleiten. Ich will ein völlig analoges Beifpiel erwähnen. Die 
önen Verſuche von Herſchel und Erman über bie Drehung 
8 Queckſilbers und der fchlechten Leiter im Kreife der Volta'ſchen 
äufe, find jedenfalls Wirkungen des elecrifchen Stromes, mögen 
e Hier nun bloß eleetrifche Anziehungen oder electromagnetifche 


irbel annehmen; indem fich die Löfung je nach ihrer verfchiedes 


n Befchaffenheit von dem Schließungsdrahte de& einen Poles ges 


dlinig nach dem zweiten bewegt, muß nothwendig das vertries " 


ne Fluidum den Geſetzen dee Schwere zufolge erfegt werden, es 
t vom Rande nach der Stelle, von. welcher .das Waſſer vertrigs 


nift, und fo entfteht auf jeder Seite des mittleen Stromes ein - 


zirbel. Sollen wir aber annehmen, daß in allen Hüllen, wo 
ewegungen diefer Art vorfommen, die Electricität Urfache der⸗ 


Iben fey? Und doch find Bewegungen dieſer Art ſehr Häufig. 





S4)-Gilbert!s. Annalen LXXII,9. 
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Man darf nur Waſſer anſehen, das aus einem Mühl engerime ol 
einem engen Kanale hervorkommend in ein erweitertes Zlußbetttri: 
ſtets zeigen fich hier Bewegungen, welche den eben erwähnten ilı 
ich find, Niemand aber wird hiebei an eine Wirkung der Eiecteini 
denfen. Will man diefe Erfcheinungen noch näher fehen, fonchn 
man ein rundes Gefäß von mehrern Zollen Ducchmefler, gießed 
fes vol Waſſer und halte in geringer Höhe über dem Wale: 
die Nähe des Randes eine wenig gegen den Horizont geneigte m 
Shermometerröhre fo, daß die Verticalebene, in welcher fih } 
Röhre befindet, nahe mit einem Durchmefler deg Gefäßes zul: 
menfällt. Bläſt man durch diefe Röhre gegen die Dberflikt 
Waſſers, fo zeigen fich Hier Wirbel, deren Richtung leicht dur 
aufgeftreuten Kohlenſtaub zu erkennen iſt, und welche die ark 
Aehnlichkeit mit den erwähnten electeifchen haben, ohne daß hi 
an eine Einwirfung der Electricität zu denken if. Ohne bir 
nähern Erklärung diefer Erſcheinung zu verweilen, möge d:' 
nügen, nur darauf aufmerffam gemacht zu haben, daß es fr 
weges nöthig if, daß ähnliche Erſcheinungen ducch einerfei £ 
erzeugt werden. 

Andere Hppothefen, fo z. B., daß an der Stelle der 
ferhofe plögfich ein leerec Raum entfiche, in welcher dad Ri: 
wie in einen Bumpenftiefel gehoben werde, verdienen Reine näß 
Erwähnung. Noch Andere haben angenommen, daß unten‘ 
ſche Dünfte. plöglid an der Stelle der Waſſerhoſe in die X 
fliegen. Es ift die legtere Meinung befonders bei derjenigen X: 
von Raturforfchern beliebt, welche wenig von den Gefegen ® 
phoflcalifhen Srfcheinungen Verftehen, die Urfachen der armıl 
eifchen Phänomene ins Innere der Erde verlegen, letzteres ol 
febendes organifched Wefen der Erde anfehen und dee Erde 55 
cherlei thierifche Triebe zuſchreiben. Auch diefe Anficht halte 
Teiner Beachtung werth da es zum Theil nur erforderlih m% 
- Behauptungen zu widerlegen, aus denen die Ignoranz viele 
heber diefer Hypotheſen hervorginge. 

Es ſcheint mie nad Allem, was ich über die Waſſe 
geſagt Habe, ſehr wahrſcheinlich, daß fie auf mechaniſchem 
entweder durch Zuſammentreffen entgegengeſetzter Luftfteömt: 
durch das Herabſinken kalter Luftmaſſen erzeugt werden,— 
NMiemand, welcher die Geſetze der Mechanik nur einigerme 
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mt, wird bezweifeln, daß Wirbel auf diefe Urt entfiehen kön⸗ 
1. Verlangt man aber, ich folle den ganzen Borgang bei Mies 
Erſcheinungen im Detail verfolgen, ich follte fpeciell nachmeis 
‚ woher diefe Winde die ungeheure Stärfe hätten, fo bin ich 
fe® zu feiften nicht im Stande. Ich glaube jedoch ,. daß die 
möglichfeit, diefer Forderung zu geniigen, Fein Vorwurf für 
ine Hypotheſe feyn könne. Wenn ein Baumeiftee eine Stadt 
: einer gewiſſen Menge von Waſſer verforgen ſoll, fo iſt hier, 
wir es nur mnit einer geradlinigen Bewegung zu thun Haben, 
e Kenntniß von der Weite und Biegung der Möhren, von der 
uchöhe des Waſſers im Baffin und vielen andern UmffÄnden 
orderlich, um nur einigermaßen der Forderung zu genügen; der 
umeifter würde demjenigen, der verlangto, cr ſolle eine den 
diirfniffen entfprechende Anlage auch ohne Bekanntſchaft -mit 
fen Umftänden anlegen, die richtige Antwort geben, daß er 
bts von der Sache verfiche. Will man hier, wo die ganze 
ſcheinuung Durch die Combination der fortfchreitenden und Dres 
den Bewegung viel verwickelter wird, verlangen, daß alle eins 
nen Umftände genau erflärt, daß Richtung und Schnelligkeit des 
romes nachgewieſen werden follen, ohne daß wir auch nur 
end eine Angabe Über Druck und Temperatur der Luft am, Bor 
ı und in verfchiedenen Höhen, tiber Richtung der Pufifiröme in 
Tiefe und in den höhern Schichten, über Dampfgehalt der 
nofphär, alles vor, während und nad) der Erſcheinung befipen? 
er bei gänzlicher Unbekanntſchaft mit allen diefen Punkten eine 
Händige Löfung des Problems verlangt, giebt dadurch einen 
lkommenen Beweis von feiner eigenen Unbefanntfchaft mit Allem, 
8 Theorie und Erfahrung über die Bewegung Rüffger Füope 
‚het haben. | 

Wir Haben jett eine Klaffe von Erſcheinungen betrachtet, welche 
den furchtbarften und großartigfien Vorgängen in der Atmo⸗ 
ce gehören: wie haben gefehen‘, wie durch fchnetle Eondenfas 
ı der Dämpfe eine fo ftarfe Electricität entwichelt wiücde, daß 

: bedeutende ©gplofionen Stats finden konnten. So verwickelt 
h die Verhältniffe waren, unter denen. die Eectricität bei:diefen 
cheinungen auftrat, ſo ſchnell fih ihre Art und Gtärfe: auch 
erten, fo fahen wir doch ſtets die Gegenwart. Diefes. Fidume 


. b q 
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Eleewicitat. War eb ungerößnlch warm, fo trug Die Sectrik 
st die Schuld diefer Schmwille ; war es fchr kalt, fo rühete die 
Sälte von Der Eleetricität ber; war es fehr dürr, ſo hielt die 
æelectricitat die Dünfte in. der Luft zutüch; frarfer Degen mar 
ötge:der. Electricität: und fo murden alle ungewöhnlichen Erſchei 
Aungen, alle Krankheiten und Miasmen aus der Eilectrictät ob 
geleitet... Dig meiften Schriften feit dee Mitte des ‚vorigen Fahıs 
hunderts fiihren Die Meteore auf die Electricität zurück. & 
würde uns jedoch hier, mo wir feine Gefchichte der Meteorologi 
ſchreiben wollen, zu weit führen, ſollten wir die einzelnen Hyp 
thefen näher entwiceln, i 

: Dusch Die Arbeiten Bol ta’6 erhielt diefe Anſicht eine neu 
Stütze. Indem er von. ſorgfältig beobachteten Erſcheinungen aub 
ind ,. ‚entwiccite ee in mehrern Auffägen eine. Reihe von & 
ſetzen, wolche wie im Vorhergehenden mitgetheilt haben ,- aber # 
beſchrankte ſich dabei auf die. eigentlich electxiſchen Phänome 
Ihm folgten mehrere Naturforſcher, fie blieben aber nicht bei b 
einfachen, von ihm aufgeftellten Thatſachen fiehen, fondern gina 
in ihren Folgerungen viel weiter. Hatten ſchon Die Derfuche m 


:Marum, Prieftley und andern Phyſikern gezeigt, daß W 


@leetricität fehe bedeutende cbemifche Henderungen zu erzeugen iR 


EStande fey, fo wurden die Thatfachen noch duch die Entdedun 


dar electriſchen Säule und durch die vielfach wiederholte Jerſetzun 


‚dee Körper im Kreiſe derielden vermehrt. So wie die Clectw 


chemie eine größere Zahl von Anhängern fand, wurden auch Die 


Unſichten über die electrifche Theorie dev Meteore erweitert. Na 
ſah die Erde wohl als eine geſchloſſene electrifche Säule an, Ze 


@, 


v 


Ki u per 
1) Iddes ‚sux la, Meteor, u, 867, f, 119 fg.) 


ſetzungen in derſelben ſollten die Urſache der verſchiedenen Arie 
ber Witterung ſeyn. Was Saufſure und Dalton geog 
‚Hatten; wurde nicht beachtet, de Lue's hypothetiſche Anſichter 
hatten einen zu großen Beifall. 

Nachdem de Luc die großen Schwierigkeiten bei Crflärmg 
des Re 6 erkannt hatte, indem fein ſehr unvollkommenes dy 
grometer häufig große ——— an ſolchen Stellen anzeigte, m 
kurze Zeit naher Wolfen erjchienen, ftellte er. feine electriſch⸗ 
chemiſche Theorie der Meteore auf, welche er ausführlich in ſo 
nuen Bdeen über die Meteorologie vorträgt '), - und von melde 
Par⸗ 


t . J 
J 
f 
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rot eine gedrängte Ueberſicht giebt ). De Luc Hatte ans 
lich die Idee gehabt, daß in der Atmoſphäre biel Waſſerſtoff⸗ 
ſey, welches in Verbindung mit dem Orygen Knallgas bilde, 
indet würde und dann ald Wafler herabfiele; er gab diefe 
teilung auf, weil er fah, daß Feuer auf hohen Bergen Feine 
‚fionen bewirkte und daß die Wolfen fich zeigten, noch ehe 
Zlitz das Knallgas entzündet hätte. Sodann nahm, er den 
uchen von Lavoiſier über die Zerfegung der atmofphärifchen 
zuwider an, ‚daß die atmofphäcifche Luft ein erpanfibles ho⸗ 
enes Fluidum fey, von welchem jedes Theilchen ſchon die 
andtheile, welche wir Daraus trennen, und wahrſcheinlich noch 
andere enthielte °). Dieſe atmoſphäriſche Luft ſelbſt enthält 
‚ alles, mas zur Bildung von Waſſerdunſt nöthig’ift., fie ent⸗ 
nämlich Geuer und Waſſer. Erſtern Umftand anlangend, fo 
er dadurch beftätigt, daß Lapoifier und andere Phyſiker | 
Bärme als Urfache der Eriftenz von Gaſen anfehen; daß aber 

Waſſer vorhanden fey, wird Dadurch bemwiefen, daß diefes 
Verbrennung von Hpdrogen mit atmofphärifcher Luft ent: . 
). Indem er fib auf die Berfuche von Eavendifh über 
tehung von Salpeterfäure bei der Verbrennung atmofphäris 

Luft ducch den electrifchen Zunfen ſtützt, nimmt er ferner : 
daß diefes Gas die. beiden Beſtandtheile des Waſſers ent: 
‚ daß aber jedes von diefen mit einem andern Körper verbuns 
ey, welcher der Salpeterfäure eigenthümlich ift und wodurch 
etztere von den übrigen Körpern derſelben Art unterſcheidet °). 
ſt Daher, nur nöthig, dieſer Luft die Salpeterſäure zu nel» 

‚ um fie in Waflerdampf mit Ueberfchuß von Wärme zu ver: 
ein. 

In den Fahren 1780 und 1781 ftellte de Luc eine Reihe 
Berfuchen über die gleichzeitigen Henderungen des Thermos 
8 und Hpgrometers in. freier Luft an, und hiebei zeigte 
m ſehr bald eine große Menge von anomalen Erfheinungen. 
nämlich das Hygrometer während der Nacht fehe nahe am - 












arrot Phyſik der Erde ©. 438. 
&es sur la Meteor. II, 277. %. 726. 
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Eiecticitat. War es unggwöhelih worm, fo trug die Elkcteii 
aut die Schold diefer Schwüle; war es ſehr Falt, fo rührt in 
Kane von der Electricität her; war es ſehr düre , fo Hit di 
Mlectricwär die Dünfte in der Luft zutück; ſtarker Regen 
Fotge det Eietrichtät: und fo murden alle ungewöhnlichen Eri 
dungen, alle Franfheiten und Miasmen aus der Elcctrictät ı 
geleitet. Die meiften Schriften feit dee Mitte des vorigen de 
Hunderte; fiihren die Meteore auf die Eiectricität zurück. 
würde ung jedoch hier, mo wir feine Geſchichte der Meteor: 
ſchreiben wollen, zu weis führen, ſollten wir die einzelnen H) 
thefen näher entwickeln. 
Dur die Arbeiten Bolta’s erhielt diefe Anſicht eine " 
-Stüge. Indem er von. forgfältig beobachteten Erſcheinungene 
ging ,. entwickelte er in mehrern Auffägen eine Reihe von 
ſetzen, wolche wir im Vorhergehenden mitgetheilt haben, ob 
dbeſchrankte ſich dabei ‚auf die eigentlich electriſchen Phäner 
Ihm folgten, mehrere Naturforſcher, fie blieben aber nicht br’ 
‚einfachen, von ihm aufgeftellten Thatſachen fiehen, fondern ? 
in ihren Folgerungen viel weiter. Hatten ſchon die Verfudt: 
:Marum, Prieftley und andern Phyſikern gezeigt, dal: 
Electricitãt ſehr bedeutende cbemifche Aenderungen zu erzeugn 
Stande fey, fo murden Die Thatſachen noch durch die Ent 
der eteetsifchen Säule und durch die vielfach wiederholte Zerit 
‚der Körper im Kreife derſelben vermehrt. So wie die Ei 
chemie eine größere Zahl von Anhängern fand, wurden auch 
-Anfichten üher die electriſche Theorie der Meteore erweitert. 7 
«fah die Erde wohl als eine geſchloſſene electrifche Säule an, 
ſetzungen in ‚derfelben follten Die Urfache der verſchiedenen 
der Witterung ſeyn. Was Sauffure und Dalton gel 
‚Hatten / wurde nicht beachtet, de Luc's hypothetiſche Anis 
hatten einen zu geoßen Beifall. 6 
. . Machdem de Luc die großen Schwierigkeiten bei Erf 
des Regen erfannt hatte, indem fein fehr unvollfommendt 
grometer häufig große — an ſolchen Stellen anzeigtt, 
arze Zeit nachher Wolfen erſchienen, ſtellte er feine elecki 
chemiſche Theorie der Meteore auf, welche ee ausführlich in 
«ae Ideen über die Meteorologie vorträgt ), und von 
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ot eine gedrängte Ueberficht ‚giebt ), De Luc hatte an 


ch die Idee gehabt, daß in der Atmofphäre biel Waſſerſtoff⸗ 
9, welches in Verbindung mit dem Orygen Knallgas bilde, 


ıdet würde und dann als Wafler herabfiele; er gab diefe 
lung auf, weil er fah, daß Feuer auf hohen Bergen Feine 
ionen bewirkte und daß die Wolfen fich zeigten, noch che 


fig das Knallgas entzündet hätte. Sodann nahm, er dei 


chen von Lavoiſier über die Zerfegung der atmofphärifchen 
umider an, daß die atmofphärifche Luft ein erpanfibles ho⸗ 


nes Fluidum fey, von welchem jedes Theilchen fchon die 
ndtheile, welche wir daraus trennen, und wahrſcheinlich noch 
andere enthielte °). Dieſe atmoſphäriſche Luft ſelbſt enthält: 
alles, was zur Bildung von Waſſerdunſt nöthig iſt, fie ent⸗ 


Yämlich Keuer und Waſſer. Erftern Umftand anlangend, fo 
er dadurch beftätigt, daß Lavoiſier und andere Phyſiker 


zärme als Urfache der Eriftenz von Gaſen anfehen; daß aber 


Waſſer vorhanden ſey, wird dadurch bewieſen, daß dieſes 
herbrennung von Hydrogen mit atmoſphäriſcher Luft ent: 
). Indem er fi auf die Berfuhe von Eavendifh über 


ehung von Galpeterfäure bei der Verbrennung atmofphäris 
Luft durch den electrifchen Funken ftiigt, nimmt er ferner - 
daß dieſes Gas die beiden Beftandtheile- des Waſſers ent: 


daß aber jedes von diefen mit einem andern Körper verbun; 
9, welcher der Salpeterfäure eigenthiimlich ift und wodurch 
btere von den übrigen Körpern derfelben Art unterfcheidet ). 
t daher. nur nöthig, dieſer Luft die Salpeterfäure zu nel» 
um fie in Waflerdampf mit Ueberſchuß von Wärme zu ver: 
!in. 

In den Kahren 1780 und 1781 flellte de Luc eine Reihe 
Berfuchen über die gleichzeitigen Aenderungen des Thermos 
b und Hygrometers in freier Luft an, und hiebei zeigte 
m ſehr bald eine große Menge von anomalen Erſcheinungen. 







rrot Phyfik der Erde ©. 438, 
es sur la Meteor. II, 277. :. 726. 


eteorel, U. Mn 


nämlich das Hpgrometer während der Nacht fehe nahe am 





. Parrot no folgende Sätze für fein Syſtem der wäſſerig 
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und welchen Sauffure bei feinen Unterſuchungen über Ho 
metrie mit fo vieler Umficht verfolgte. 

Diefes Syſtem von de Luc finden mie mehr oder m: 
abgeändert in den meiften jpätern Schriften. Zu denjenigen. 
turforfchern, weiche daffelbe am ausführlichften und gründit! 
eetveiteet haben, gehört Parrot ") Die Hauptihmiri: 
bei dem Spfteme de Luc's liegt in der Beſtimmung dei}. 
dums, melches neben dem Lichte die Beftandtheile der Ele. 
ausmacht, und welches einen großen Antheil an der Bern 
lung des Waflerdampfes in Luft oder umgekehrt hat. T:' 
hieeiiber nichts beftiminen läßt, fo legt Parrot feinem Ei: 
folgenden Sat zum Grunde: Das Sayerftoffgas. der arme. 
tifchen Luft vermag das Waſſer anfzuföfen und in den Gatn 
zu verfegen und fo zu binden, daß es nicht nach Verhältniß 
vorhandenen Menge aufs Hygeometer wirft. Außerdem 


teore an: | 
1) Sauf fure hat durch Verfuche bewieſen, daß man: 
it einem beißen ifolirten Gefäße, welches das Bil 
zerfegen nicht vermag, verdunftet, das Gefäß r. 
electriſch wird, woraus folgt, daß die Dünſte die r. 
Electricität binden— 

2) Electriſche Entladungen bewirken nach van Marn 
Verſuchen eine Bereinigung des reinen Sauerſtoffgaſe 
dem Waſſer, ohne die Natur des übrig bleibenden er. 
ändern. 

35) Die in einer Säule atmoſphäriſcher kuft vorhanden: 
ſermenge ift bei weitem Fleiner als diejenige, mel“ 
während eines ftarfen Regens aus derfelben herabfäit 

» Die in der armofpäcifchen Luft enthaltene Baer 

kann gleichfalls nicht von den größern Beränderunf“ 

Barometerd Mechenfchaft geben. Es miiſſen alfe ! 
bei den plößlichen, als auch bei den allmähligen Br 
nen des Barometerd, andere Hperationen vorge)‘ 
die Auflöfung und der Niederſchlag des Waſſers. 














13) Parrot. Phyſik der Erde S. 448, |. 807. 
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;) Die Vegetation liefert bei Tage Sauerſtoffgas, bei Nacht 
Kohlenfäure. Der Ocean haucht bei Tage: Sauerftoffgas 
aus, und verfchluckt es ‘bei Nacht wieder; menigftens ift - 
es eine an Sauerftoffga® reichere Luft, welche das Waſſer 
abwechſelnd ausgiebt und einnimmt. 


) Es giebt zweierlei weſentlich von einander verſchiedene Aus⸗ 
dünftungen und Niederſchläge des Waſſers aus der Luft, 
die eine mittelſt des Wärmeftoffs, die aildere mittelft des 
Sauerftoff3: dasjenige Waffer, welches durch Temperatur: 
erhöhung verdunftet, nennen wir phyfifben Dunſt; feis 
nen Niederſchlag, der durch Temperaturerniedrigung entz 
ſteht, nennen wir phyſiſchen Niederfhlag. Aber 
dasjenige Waller, welches das Sauerſtoffgas aufgelöft und 
in Gasgeſtalt dargeftellt hat, nennen wie chemiſchen 
Dunſt, und deſſen Niederſchlag nennen wir. chemiſchen 
Ni ederfchlag. Das Waſſer als phyſiſcher Dunft iſt nur. 
im fatenten, aber als hemifcher Dunft im gebundenen Zu: 
fande in Rücfiht auf das Hygrometer, ganz analog mit 
den Zuftänden des Warmeſtoffes in n Rückſicht auf das Ther⸗ 
mometer. 


) So wie eine höhere Temperatur alle Yuflöfungen befördert 
und intenſiver macht, ſo iſt die chemiſche Ausdünſtung 
größer unter größerer Temperatur, und unter geringerer, 
Temperatur kleiner. Aber die uns befannte niedrigfte Tem⸗ 

peratur vermag nicht, alles Waffer aus feiner Verbindung ' 
mit dem Sauerftoffe .niederzufchlagen; vielmehr vermag 
auch die fältefte Luft noch Waſſer aufzunehmen und das Eis 
zur Ausdünftung zu zwingen, 


) Aus diefem Stunde harmonirt der Gang. der Hyorometer 
mit der Ab⸗ und Zunahme der abſoluten, in der Luft befind⸗ 
lichen Waſſermenge nicht, wie Sauſſure's und de Luc's 
Verſuche beweiſen Die hygrometriſchen Subſtanzen wir⸗ 

ken nur durch Zlächenanziehung auf dad: Waſſer, und ent: 
ziehen es dem Wärmeftoffe,nur, wenn die Sättigung für den 
vorhandenen Temperaturgrad eingetreten ift; denn im tei- 
nen Wafferdampfe von 80° R. zeigt das Opgrometer den 
hochſten Grad der Trockenheit an. 
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pumpte ex J der Luft aus, fo rüdte es um 4,75 Ex ı: 
PYunkte der Trockenheit. Als die Luft zur Hälfte ausgepumnr: 
fo land das Hygrometer nahe auf 76°, und als er jekt mil. 
3 der urfprünglichen Luftmaſſe entfernte, bewegte fich das Sı:: 
meter um 7°,57 zum Punkte der Trockenheit, ja bei der Ei 
nung des legten Achtels betrug dieſe Größe mehr ats 17°", 


Ich will Hier das Mittel des dritten und vierten Bei: 
von Sauffure an der angeführten Stelle mittheilen. 





rfprüngliche Dampfmenge | Ongrometer | Aenverung 








1 — — 97°,& 
. Z entfernt, alfo Z Reft 95,2 498,2 
— — 5 — 885 -| 4,7 
£ 3 — 76,0 6,6 
-$ 3 — | 682 7,8 
8 -3— | 585 9,7 
4 77 7377| 94718 11,5 
"I D——0M |, 294 17,6 


Hier fehen wir allerdings , daß gleichen Aenderungen in der?: 
tigkeit der Luft und des Dampfes nicht gleiche Wenderungn - 
Stande des. Öngrometerd. entfprechen , diefes ift aber nad bbe 
©. 527 eben fo wenig in dichter als in dünner Luft der ö 
Um jedoch aus diefer Unterfuchung ein gültiges Reſultat hi 
ten, müflen wir noch den Umftand beachten, daß. eine ger" 
Menge von Feuchtigkeit, die etwa an den Wänden niedergt 
gen var und in der Folge verdunftete, große Störungen N 
laffen fann. Je düinner die Luft wird, defto größer wird oft" 
. diefer Einfluß. Wir wollen daher den obigen Verſuch nur ſib 
betrachten, bis die Luft zur Hälfte verdünnt if. Mehmm! 
‚nun das Mittel aus den Verſuchen von Gay = Luffac und ft" 
fep,-fo finden wir folgende Prozente des Dampfgehaltes I" 
einzelnen Berſuchen: I 


. 19) Sauffare Hygrometrie S. 166. f. 148, 
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Berfuch 1: Bygrometer 97 4,  Datnpfgehalt 92,0 


,_ 95,2 — 85,4 
— 88,5 — 75,8 - 
4 —, 826 — 64,7 
5 — 760 — 653,7 


x ſollte der Dampfgehalt bei jedem folgenden Verſuche um die⸗ 
re Größe kleiner werden; um jedoch die etwa vorhandenen Ano⸗ 
lieen zu entfernen ‚: wollen wir den urfprünglichen Dampfgehalt 
3 allen: Berfuchen herleiten, indem wir annehmen, das jedes⸗ 
l 2 entfernt werde. Dann erhalten wir die folgenden fünf 
Dingungsgleihungen | 

1: 92,0 = 1,000 a 

2: 85,4.—0875a 

5: 75,8 = 0,750 a | 

4: 647 —=06%a. ° 
5: 55,7= — 0,500 a 


ıd hieraus ergiebt ih —a.99,1. Leiten wir aus eBifem Bene 


e Hygrometerftände her, ſo finden wir 


Verſuch Beobachtet 97° 4, Berechnet 99, 5, unterſchied + 2,5 
99,2 ' 98,8, . +0,6‘ 

r . .;.' 88,5 ’ . oo. 87,8 4 0 — 0,7 
22. 826... 809, 2.2.0 17, 


ee 760 781, 22 


zo groß die Differenzen bei den beiden Außerften Verfuchen auch 
nd, fo reicht doch ſchon eine fehr geringe in der Kolge verdunftete 


Jaffermenge bin, um diefelben zu erzeugen... Daß: jedoch das 
‚aarhygeometet bei größerer Verdünnung der Luft eine ftärfere 
euchtigfeit angiebt, als die Theorie erfordert, beruht auf der 
zägheit des Inſtrumentes, auf welche der Erfinder felbft fchon 
ufmerffam machte. Wenn zwei Haarhygrometer längere Zeit 
twa auf dem 40ſten Grade geftanden haben und man eing in eine 
rockene Luft bringt, wodurch es etwa nahe auf 30° komint das 
ndere aber in eine minder trockene Luft bringt, in welcher es 
twa auf 50° fteht, fo kommen beide in dem erften Raume nicht 
vieder auf 40°, fondern es bleibt das auf der feuchten Luft bei 
2° oder 45°, das aus der trocknern bei 57° oder 58° ftehen *). 


15) Sauſſurc Hngrometrie S. 80. 5. 65. 
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pumpte er J der Luft aus, fo rückte e8 um 4, 75 Grad zum 
Punkte der Trockenheit. Als die Luft zur Hälfte ausgepumpt war, 
fo. ftand das Hygrometer nahe auf 76°, und als er jet wiede 
. de urfprünglichen Luftmaſſe entfernte, bewegte ſich das Hygto⸗ 
meter um 7°,57 sum Punkte der Trockenheit, ja bei der Entker 
nung des letzten Achtels betrug diefe Größe mehr als 17°) 





Ich will hier das Mittel des dritten und vierten Werfeht| 


von Sauffure an der angeführten Stelle mittheilen. . 


urſprüngliche Dampfmenge | Öugeometer | Aenderung 





970,4 

J enfent, alfo Z Reſt 95,2 40,2 

$ $ — 88,5 4,1 
# $ — 82,6 5,9 

8 —— *— 76,0 ı 6,6 

oo. £ 3 — 68,2 7,8 
u — — 3 58,5 9,7 
} ——— 771 470 | 1195 
10 —— 09 |.204 | 176 


Hier fehen wir allerdings , daß gleichen Aenderungen in der Dit 
tigkeit der Luft und des Dampfes nicht gleiche Wenderungen 12 


Stande des. Opgtometerd. entſprechen, diefes ift aber nach Bi. 1 


&. 527 eben ſo wenig in dichter als in dünner Luft der gel 
Um jedoch aus diefer Unterfuchung ein gültiges Reſultat herule 
ten, müflen wir noch den Umftand beachten, daß. eine gerin! 
Menge von Feuchtigkeit, die etwa an den Wänden niedergeiäls 
gen war und in der Kolge verdunftete, große Störungen Mi" 
laflen fann. Se dünner die Luft wird, deſto größer wird offenbe 
. diefer Einfluß. Wir wollen daher den obigen Verſuch nur ſo bu 


.. betrachten, bis die Luft zur Hälfte verdünnt ift. Rehmen m 


‚nun das Mittel aus den Verfuchen von Gay⸗Luſſac und gilt: 
fep,-fo finden wir folgende Prozente des Dampfgehaftes in | 
einzelnen Verſuchen: 


. 14) Sauffure Hygrometrie ©. 166. $. 145, 
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Wenn Jemand, welcher fich nicht wiſſenſchaftlich mit der 
forfchung der Natur befchäftigt,, aus beobachteten: <hatfachen u 
fege. herleitet, ohne alle Umſtände zu derückſichtigen, fo tird 
der die mitgetheilten Thatſachen wenigſtens mit Danf annchs 
n, und die Fehler mit dem Streben, nützlich zu werden, ent: 
uldigen. Wenn dagegen ein Naturforſcher von Profeſſion aus 
ı Beobachtungen Folgerungen, berleitet, fo werden an ihn 
engere Forderungen gemacht. Die eben mitgetheilte Stele, 
f welche der Berfaffer ein großes Gewicht legt, zerfällt in zwei 
‚eile, einen Srfahrungsfag und einer Solgerung. Durch den 
nfluß des Mondes und der Planeten foll Kälte entftehen. Wer 
t dieſes beobachtet Oder iſt dieſes etwa die Erfahrung, welche 
ärtner gemacht haben, daß es in heitern mondhellen Nächten 
ter ift, als in teüben? Diefes rührt jedoch nicht vom Monde. 

‚ ſondern davon, daf der Boden dann leichter Wärme aus⸗ 
ah. Ehen fo und nicht beffer ſteht es mit der. zweiten Erfah 
ng. Die Wolfen follen ſich auflöfen, wenn der Mond culmi« 
it, Dagegen nach der Eulmination aufs Meue entfiehen, MWirft 
an auf den Himmel:einen vagen Blick und verfolgt fein Anſehen 
ährend einer mondhellen Nacht, fo feheint die Behauptung 
dtig. . Sprechen wir aber genauer, fo müffen wir wohl fagen, 
höher der Mond ſteigt, deſto häufiger ſcheint er duch Woiken⸗ 
een; es liegt der ganzen Solgerung die ‚falfche Vorftellung zum 
runde, als ob wie uns im Mittelpunfte der Kugel befänden, 
elche Die ‚Wolfenmaffe um die Erde bildet. Eine einfahe Bes ' 
achtung, welche mir faſt zu trivial ſchien, als daß ich ſie im 
ften Bande bei Gelegenheit der Wolken hätte anführen ſollen 
nd von welcher ich daher annahm, daß fie fich von ſelbſt ver⸗ 
inde, giebt über den Trugſchluß von van Mons einen hin⸗ 
ichenden Aufſchluß. Es fen (Fig. 8) AB die Oberfläche der 
tde, DE ein Durchſchnitt des Kugelfegmentes, in welchem ſich 
e Wolken befinden und hier feyen Pugelförmigen Wolfen derge⸗ 
alt vertheilt, daß der Durchmeffer einer Wolkenlücke gleich dem 
uechmeffer der Wolfe if. Befindet fih ein Beobachter in O 
id zieht derfelbe gegen den heitern Himmel die Gefichtslinien 
F, 0G, OH uw.f.mw., fo ift einfeuchtend, daß der Himmel ihm 
der Nähe des Horizontes weit bemölfter erfcheint, als im Ze: 
th, der aufachende Mond wird daher nicht fo heil oder fo an⸗ 


‚570 Siebenter Abſchnitt. 
Dürfen wir in unſerm Verſuche nicht etwas Aehnliches annehmen 
Es ſcheint ein ſolches Zurückbleiben des Hygrometers um fo wahr 
ſcheinlicher, ‘da fich das Haar in berſchloſſenen Gefäßen weit lany 
famer bewegt, als in freier Luft '°). 

Korfter glaubt, daß fh alle Modificationen der Ball 
nah Howard’s Syſteme auf verfchiedene electriſche Zufin: 
der Atmoſphäre zurücführen laffen. Er glaubt, man müſe dr 
Cirrus allezeit als einen Leiter der electriſchen Flüſſigkeit anf 
„Schon fein Gewebe ſcheint feine beſondern Wirkungen aumder 
ten. Die langen parallelen und erhabenen Striche gleichen mi 
ſcheinlich die Electricität großer fehr von einander entfernte I" 
maſſen aus. Die abgefonderten: lockigen Cirri vereinigen F- 
eigene Electricität mit der Efectricität der fie umgebenden Ir 
indeffen ſchräges herabhängendes feines Gewebe dei Leite 
einer obern zu einer niedern Schicht zu ſeyn ſcheint. Auch ht 
det fich der Cirrus zumellen zwifchen zwei andern etwas von er 
der entfernten Wolfen als Zwifchenleiter. Mit diefer Be 
thung laſſen ſich alle Erſcheinungen, die ich wahrgenommen} | 
feitdem ich meine Aufmerffamfeit auf die Wolkenlehre rih' 
vereinigen; und wahrſcheinlich hört ein Cirrus, wenn er m 
mehr feitet, auf, ein Cirrus zu feyn, und verdunftet entme 
+ oder geht in andere Hbänderungen über” 7). „Wenn der (ir 
aufhört zu leiten, fo wird er wahrſcheinlich entweder poſitio eX 
negativ eleetriſch, und feine. Verwandlung in den Cirroeani 
ſcheint anzuzeigen, daß er ſehr poſitiv electriſch geworden ſeh 
Auf eine völlig ahnliche Art leitet Forſter die Uebergãnge v 

ubrigen Wolfen in einander aus der Electricität ab, Inden 
alles dieſes Behauptungen, bie ſich leichter ausfpeeen als hr 
toeifen Taffen. 

Unfere Unbekanntſchaft mit dem Weſen der lectrlci, 
Verwandtſchaft diefes Fluidums mit den übrigen Imponderabür 
namentlich dem Lichte und der Wärme, gab zu mancherlei Hr 
thefen, melde ſeit de Luc aufgeftellt find, Weranlafır 
Wenige von diefen find mit einer ſolchen Beſtimmtheit aufgeft 
16) Saufſure vorometrie S. 15... 6. 


17) Forſter Wolken &7 
18) Dafelbſt ©. 15. 
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ıd auf fo fihern @rfahrungen bafirt außgegeben worden als 
e von von Mons ). Er ſieht das electriſche Fluidum als 
ne befondere Modification des Wärmeftoffes an und glaubt, daß 
efe beiden Fluiden nebft dem Lichte unter verfchiedenen Umftäns 
n abwechfelnd in einander verwandelt würden. Der Wärme 
ff, welcher zu uns als Licht kommt, ift die ſchwere Diaterie der , 
'onne, welche ihre Elafticität nach ‚einer der Schwere entgegen- 
fegten Richtung treibt, aber. kaum bat die Wirfung diefer Ela⸗ 
eisät aufgehört, fo wird dieſe Materie aufs. Reue von der Gras 
tation gu der Sonne zurüsfgeführt, Dasjenige Licht, welches 
r Erde gelangt, wird entiweder reflectiet, oder: zerfireut, oder 
‚Wärme verwandelt; aber ein Theil wird von der’ Luft zurück⸗ 
halten. Das in Wärme verwandelte Licht fteigt mit dem Wafs 
r nach den obern Regionen der Atmofphäre und bildet dort 
speur physique par la chaleur, Aber diefe Wärme wird durch 
en Einfluß vom Lichte der Geſtirne und namentlich des Mondes. 
electriſches Fluidum umgebildet, fie bildet nun mit dem Waſſer 
icht mehr phpfifchen Dampf, fondern geht mit der Luft in eine - 
hyſiſch⸗ chemifche Umbildung, weiche weder Kälte noch Druck 
uflöfen können, es -entfieht das composd electrico - ayuoso = 
erien. Aber die Sonne zertheilt guch wieder die Electricität in 
icht, das nach der. Sonne zurückkehrt, und in Wärme. Letz⸗ 
re wird aufs Neue electeifirt, und fo Bauern die Umbildungen ftets 
et. Wenn durch Finwirfung äußerer Umfände ſehr viel Wärnte . 
Electricität verwandelt wird, fo entfteht altes Wetter bei heis 
cm Himmel, Wird dagegen die Electricität in Wärme verwan⸗ 
it, fo wird die Luft warm und oft fällt Regen. Ueberhaupt 
nd die verfchiedenen Wärmeggade der Atmofphäre nur Wirkun⸗ 
m von der Umbildung diefer drei Fluida. Man bemerft fehr 
iufig, daß wit größerer Spannung der Luft (lorsque Pair se 
nd) und hohem Barometetftande ein Sinken des Thermonteters 
bunden ift, während der Luftdruck bei hoher Temperatur klein 
Diefes kommt daher, dag die Wärme im erften Falle in 
leeteichtät, im zweiten die Slectricität in Wärme umgebilder 
ird. Die Luft verdankt überhaupt ihre Elaſtteitat nur der 





19) van Mons Principes d’electrieite. 8, Brua elles, an XI. 
p. 52 ſo. 


572 Sicebenter Abſchnitt. 
Electricität durch die Ankunft des Waſſers, und die Veränkru 


im Luftdrucke hängt von der Art ab, tie letzteres mit der Eik: 


eität verbunden iſt. 


Das Waſſer iſt zu jeder Zeit auf vier verfchiedene Arten ml 
der Luft verbunden, die erfte Berbindung ift das composc acıin 
im engeren Sinne; es ift dieſes eine innige, duch phnnfh:chn: 
ſche Verwandtfchaft bewirkte, Verbindung der Gaſe, der klecw 
cität und des Waſſers, in welcher dieſes Fluidum ganz die Kık 
der permanent elaftifchen Gaſe fpielt. Aus dieſer Verbin 
kann das Waſſer weder durch Schrefelfäure, noch durch geglite 
Fauftifche Hifatien entfernt werden. (Schade, daß der Berl: 
vergeffen hat anzugeben, Durch welche Verſuche er fi ver‘! 
Eriftenz dieſes Waffers überzeugt habe.) Der zweite Zuftan ' 
die directe, ohne Hülfe der Wärme bewirkte, Auflöfung dei 
fer im Compose electrico-uquoso-aerien, ähnlich dei 
föfung eines Salzes im Wafler. Der dritte Zuftand iſt der‘ 
dissoute @ la faveur d’un accroissement de temperature. T' 
Waſſer ift Urfache,, daß es nicht fogleich regıtet, wenn das f 
meter finft, indem die aus der’ Clecteichät entftandene Bi’ 
daſſelbe noch einige Zeit zurückhält. Der vierte Zuftond ik! 
d’eau hygromdiriquement unie, adherente, indem die Luft! 
trefflichſte hygrometriſche Subſtanz I und die Luft eben fer 
jeder andere Körper durch Wafler ausgedehnt wird. Hoc fd: 
es einen fünften Zuftand des Waſſers, pur aspiration siliro 
zu geben, auf den befonderd der Mond großen Einfub " 








. „ Diefe Vereinigung des Waflerdampfes mit der Luft ift nit 
innig' und Hört faft ftets mit dem enzichenden Einfluffe (inf: 


aspirante) auf, durch welche fie erzeugt wird, unmittelbar "= 
dem Durchgange des Planeten duch den Meridian des fr 
fände dabei nicht zugleich Kälte Statt, fo könnte man glat 


daß fie blos mechanifdy wäre. Der Mond giebt und ein Bei 
- diefer Auflöſung, wenn die Luft zur Zeit feines Aufganges bir 


it. Man fieht wie die Wolfen fich in dem Maafe auflöit 
wie ee höher fteigt. Es feheint faft, als ob er dieſelben ver 
fortſtößt. Aber faum hat der Mond die Hälfte feined dr 
vollendet, fo zeigen ſich Dee Wolfen aufs Neue und nun fehe" 
fie ihm zu folgen.” 


- Zum Die. Dei 
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Wenn Semand, welcher ſich nicht wiſſenſchaftlich mit der 
forihung der Matur befchäftigt, aus beobachteten Thatfachen J 
eſetze herleitet, ohne alle Umſtände zu berückſichtigen, ſo wird 
der die mirgetheilten Thatſachen wenigſtens mit Dank anneh⸗ 
en, und die Sehler mit dem Streben, nüßlich zu werden. ents 
midigen. Wenn dagegen ein Naturforfcher von: Profeffion aus 
n Beobachtungen Folgerungen, herleitet, fo werden an ihm 
engere Forderungen gemacht. Die eben mitgetheilte Stefe, 
ıf welche Der Verfaſſer ein großes Gewicht legt, zerfällt in zwei 
yeile, einen Erfahrungsſatz und einer Folgerung. Durch den 
nfluß des Mondes und der Planeten foll Kälte entftehen. Wer 
it dieſes beobaghtet? Oder iſt diefes etwa die Erfahrung, welche 
lärtner gemacht haben, daß es in heitern mondhellen Nächten 
iſter iſt, als in teüben ? Dieſes rührt jedoch nicht vom Monde. 
7, fondern davon, daß der Boden dann leichter Wärme aus⸗ 
cable. Eben fo und nicht beſſer ſteht es mit der, zweiten Erfah: 
ing Die Wolfen follen ſich auflöfen, wenn der Mond culmis 
itt, dagegen nach der Culmination aufs Neue entſtehen. Wirft 
tan auf den Himmel einen vagen Blick und verfolgt fein Anſehen 
ährend einee mondhellen Nacht, fo feheint die Behauptung 
big. . Sprechen wir aber genauer, fo müffen wir mohl fagen, 
höher der Mond ſteigt, defto häufiger ſcheint er duch Wolken⸗ 
icken; e8 liegt der-ganzen Zolgerung die falfche VBorftellung zum 
stunde, als ob wir uns im Mittelpunfte der Kugel befänden, 
elhe die Wolkenmaſſe um die Erde bildet. Eine einfache Bes 
:ahtung, welche mie faft zu teivial fchien, als daß ich fie im 
rſten Bande bei Gelegenheit der Wolfen hätte anführen follen 
nd von welcher ich daher annahm, daß fie fich von ſelbſt ver⸗ 
ände, giebt über den Trugſchluß von van Mons einen hin⸗— 
ꝛeichenden Aufſchluß. Es ſey (Fig. 8) AB die Oberfläche der 
de, DE ein Durchſchnitt des Kugelſegmentes, in welchem fich 
ie Wolken befinden und. hier feyen Pugelförmigen Wolfen derge⸗ 
alt vertheilt, daß der Durchmeſſer einer Wolkenlücke gleich dem 
urchmeſſer der Wolfe ift. Befindet fih ein Beobachter in O 
nd zieht derfelbe gegen den heitern Himmel die Gefichtslinien 
F, OG, OH u.f.mw., fo ift einteuchtend, daß der Himmel ihm 
ı der Nähe des Horizontes weit bemölfter erfcheint, als im Ze⸗ 
th, der aufachende Mond wird daher nicht fo heil oder fo ans 
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haltend ſcheinen, at6 der culminirende. Schon Prevoft hatt 
Beobachtung angeftellt, nnd in der Folge bat fie 2. v. Bus 
nut, um zu zeigen, daß ein am Horizonte umzogener Si 
an denjenigen Stellen, wo diefe Wolfen im Zenith fchen, m 
fehr bewölkt zus feyn brauche ’°); Wolfen, welche am Heriin 
als dicht gedrängte Cumulostrati erſcheinen, find vielleicht ie 
: leichte Cumuli,. als diejenigen, welche ſich über uns befinden. 


20) Abh, d. Berl, 'Acad. 1814. ©. 90. | 
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ls ich den Abſchnitt über den Gang der Temperatur und die 
eſtalt der Iſothermen bearbeitete, machte ich darauf aufmerf- 
n, dab Brewſter's mir damals faum mehr als dem Namen 
ch befannte Hypothefe über die Eriftenz zweier Kältepole in der 
rdlichen Halbfugel einen hohen. Grad von Wahrfcheinlichfeit 
bez die wenigen mir befannten Meffungen aus dem Innern 
n Mord: America und Sibirien fehienen darauf zu deuten, daß 
e Iſothermen in höheren Breiten Linien mit zwei concaven und 
ei convexen Scheiteln ſeyen, daß bei noch größerer Annähe⸗ 
ng an den Pol aber die Ffothermen in fi felbft zurüicklaufende 
irven wären. Ach habe die hierauf bezüiglichen Tharfachen oben 
f ©. 104. mitgetheilt. Jedoch habe ich felbft diefe ganze Uns 
fuchung fir Aſien und den größten. Theil America's. nur als 
ie beiläufige Annäherung an. die. Wahrheit angefehen. " Ohne 
vas von diefer meiner Arbeit zu roiffen, fehrieb mir. Herr 
. Adolph Erman, deflen forgfältigen Unterfuchungen wir 
ch manche wichtige Auffchlüffe über das nördliche Afien verdan- 
n werden, daß’ die von ihm während feine Reife geſammelten 
yatfachen ſehr für die Hppothefe Brewſter's fpräcen. 
ährend eines Aufenthaltes zu Berlin um Weihnachten 1851 
eiſte er mie mehrere fehr intereffante Bemerfungen über die 
matifchen Verhältniffe jener Gegenden mit. . Auf mein Ers 
hen., mir die wichtigften Thatfachen für die Lehre von der Ver⸗ 
lung der Wärme mitzutheilen, 309 er mit des größten Bereit: 
lligkeit alle von ihm und Undern gefundenen Größen aus feinem 
gebuche und überſchickte fic mir kurz nach, meiner Abreiſe nach 

lle mit folgendem Briefe: Ä 
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„Specielleres Eingehen in die meteorologiſchen Berhättn: 
der von Europa entfernten Landftriche, ift jetzt für um fo critri: 
ticher und wünſchenswerther zu halten, da wir in neueren ji. 
durch mehrere Arbeiten die fiir jedes einzelne meteorologifce T: 
nommen von örtlichen, Belonderheiten freie, allgemeine Norm !i 
nen gelernt haben, und fomit einen fihern Anfniüpfungspuntt ': 
die Vergleichung befonderer, bisher weniger beachteter Gegen‘. 
befigen. Ich laffe es mir daher angelegen feyn, fowohl mit Hi 
meteorologifcher - Beobachtungsjournale für mehrere nord:aiı: 
ſche Orte, als aud durch Würdigung einzelner Wahrnehmun 
uud Beobachtungen, die auf meiner Reife gemacht werden fr: 
ten, Beiträge zu monographifhen Schilderungen ürtlicher & 
mate Nord: Afiend auszuarbeiten. Gegenwärtig hebe ic: 
meinem Reifetagebuche nur diejenigen Zahlen hervor, weldt'' 
das geographifhe Bertheilungsgefeg der mitt: 
Wärme von Nugen fepn fönnten. Ich habe mich dabe 
müht, zu diefen Zahlen die Nebenumftände, unter melde 
erhalten wurden, und die Mittel, welche zu ihrer Erlangung: 
ten, fo vollftändig anzugeben, ald e8 Behufs einer richtiger. 
wendung auf beftimmte Zwecke nöthig zu feyn ſcheint.“ 

„Ich bemerfe nur noch, daß in den Fällen, wo eine Bit: 
temperatur ald durch Bergbohrverſuche erhalten ang. 
wird, dieſes fo zu verſtehen iſt, dAB ein Loch von 2 bie 24; 
Meite bis zur jedesmal angegebenen Ziefe fenfrecht in —* 
reich gebohrt und in dieſes das Thermometer, mit ſchlecht let: 
den Subſtanzen umwickelt und durch eine eiſerne Hülle vor Stil 
geſichert, hinabgelaſſen wurde. Der Apparat blieb in der: 
des Rah fo lange, ald nach vorläufigen Verfuchen zur voli 
digen Temperaturannahme nöthig gefunden wurde; die Zeit!‘ 
Aufziehens und Ablefens aber konnte genugfam verfürzt wer!“ 





"um gegen jede Standesänderung völlig gefichert zu ſeyn. gr 


einem folchen Loche während der Dauer des Verfuches etwa © 
ftandene Luftwechfel vermag nicht die conftante Temperatur | 
angebohrten Schichten zu modificiren (wegen verſchwinder 
Maſſe einer zwei Zoll breiten Luftſäule gegen die unbegrängte © 
ſchicht, deren fenfrecht abgefchnittene Wände fie berührt). €: 
zu bemerfen ift dabei der Umftand, ob der thermometrifche Ar 
rat in einee treckenen oder in einer naffen Erdfchicht ki 

| Ä | far! 


zum fünften Abfchnitte. | EL 


d: ° Ian letztern Galle nämlich If das Refoltat des Verſuches 
: identifch zu halten wit der Temperatur.einer in der angegebes 
1,.tiefe rinnenden Quelle :_ alfo.influenziet durch die relative 
mge der monatlich. am Beohachtungsort in die Erde Dringens 
‚Niederfchläge : im evfteren Kalle hingegen ift das Verhältniß 
einfacheres, und fo weit unfere bisherigen theoretifch s meteoro” 
iſchen Anfichten reihen, müßte alddann die durch den Berg⸗ 
ter erhaltene Temperatur gleich ſeyn der mittlern jährlichen 
ttemperatur , nebft dee geothermiſchen Accrescenz, welche dee: 
fe dee aufgeſchloſſenen Loches entſpricht, wobei ich unter geo: 
miſcher Acerescenz die Wirfung derjenigen nunmehr völlig: 
fugbaren Wärmequelle verfiche, welche den tiefern Erd⸗ 
chten unabhängig von der @inwirfung der Sonme einen gewifs 
Temperaturzuwachs erteilt.” 

„Ich habe daher im Kolgenden als drei von einander zw 
eefcheidende und nur erſt durch befondere Betrachtungen auf: 
Inder zu reducirende Reihen von Reſultaten: 1) die mittlere 
nperatur der Luft, 2) die Temperatur naſſer Erdfchichten, und 
die Temperatur tendener Erdſchichten von einander getrennt 
jelegt.” 

„Einige der Beobachtungen der. Quellen: und Bodentwärme 
Sibirien, welche ich Ihnen im Kolgenden mittheile, habe ich 
zegenwart von Heren Profeſſor Kupffer angeftellt, welcher 
ihm auf diefem Wege befannt gewordenen Zahlen, ohne Rück⸗ 
auf die Befonderheit der fie bedingenden Umftände, zur Auf⸗ 
ung einer eigenthümlichen Geſetzmäßigkeit der Bos 
emperaturen (im Gegenfage zu den: Lufttemperaturen ) bes 
e') Wenn wirklich der hier angedeutete Theil meiner Beob⸗ 


Poggendorff’s Annalen XIV, 159. „&o wenig ich mit den am 
angeführten Orte angegebenen Nefultaten mic, übereinftimmend bekenne, 
jeigt doch eine Bergleichung der dafelbft bekannt gemachten beobacdhtes . 
ten Bahblenangaben mit den beiliegend von mir beigebrachten, welche 
yerfelben ich ald von mir und mit meinem Sufteumente beobachtet ans 
rtenne und (um den Werbacht eines von mir begangenen Plagiats zu 
ermeiden) hiemit nachträglich zu Heren Kupffer’s Auffas als ſolche 
nzeige und vindizire. Sch feste am nördlichen Ural eine bereits ſeit 
turland begonnene fortlaufende Reihe von Quellenbeobachtun⸗ 
en fort, ohne dazu angeregt zu ſeyn buch Herrn Kupffer, welcher 


felmehr damals mit dem Nutzen dieſer Art von Beobachtungen nicht | 


Meteorol. IT. Do 
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achtungen zu den’ Nefultaten berethtigt, "welche am angeführten 
Orte daraus ;gejogen werben, fo würden fie im offenbaren Di 
—— free: mit den ˖ feraeren thermologiſchen Angaben, welcht 

ich für öſtlicher gelegene Orte Nord⸗Aſiens erhalten habe und 3% 
rien. beiliegend:von: Nr. 30: art mittheile. Ich glaube indeflen und 
halte mich für- überzeugt, daß die von Herrn Ru,pffer--angege 
bene beſondere Rorm geothermiſcher Verhältniffe (im Gegen 
ſatze zu den. arratbermifchen) deshalb: unftatthaft iſt, wei 
zu ihrer Begründung eine willbilhtliche Vermengung ven- Tempe 
raturen trockner und. naſſer Erdſchichten (Quellen) ange 
wendet wurde und daß, nach richtiger Würdigung der eine je 
meiner Beobachtungen. ‚bedingenden außerordentlichen Neber 
umftände, fie ſämmtlich einer einzigen durchgreifenden Geſch 
mäßigfeit : der der mittteren jährlichen Luftwärme, ſich fügt 
merden. >— Freilich dürfte uns für viele der Orte, für med 
ich Ihnen Gier die Quellentemperatur müttheile, die genug 
Kenntniß der. monatlichen Regenmengen noch abgehen, am 
Reduction der beobachteten Temperatur naſſer Scho 
ten auf die’ gefuchte Temperatur Lsodner Schichten dud 
„ Rechnung vornehmen zu können: es bleibt aber nicht minder W 
fentlid, die von der -Ratar getrennten "Phänomene nicht duch 
willkuͤhrliche Vermengung zu verwirren.“ 


„Was die an gewiſſe der mitgetheilten Beobachtungen an 
beingende Correction für die g eothermifcheAccrescenz.bettift 
fo bemerke ich, daß ich nach Zufammtenftellung der ficherften unter der 
Beobachtungen am Ural dieſelbe zu 1° Réaum. für 116 Pariſer gef 
beftimmt habe. Am leiten’ Sommer (Yunius 25. 1851) fand 
aber mein Vater und ich durch thermometrifche Werfuche in einen 
700 Zuß tiefen Bohrloche zu Rüdersdorf bei Berlin die geothermilht 
Accrescenz zu 1° R. für 90 Parifer Zug, und eine bei diefer Gelege 
_ heit gemachte Zufammenftellung fämmtlicher früheren Beobachtu 
gen über dieſen Punfs {weiche zum großen Theile v weit unſicheret ſud 


einverſtanden zu ſeyn und fie dethalb am ſüdlichen ural nicht angeſel 
‚zu haben, äußerte. Meine im Folgenden angegebenen Beobahtun 
Nr. 19, 26 u. 28 theilt Here Kupffer mit demfelben Rechte wie N 
‚übrigen ale die feinigen mit, vergeffend, daß er om dem Punkte, 9 
fe anseſtent wurden, nicht — * if,” 


Pd 


zum fünften Abfehnitte. 7: 


die im Boheloche zu Rüdersdorf)‘ ergiebt als Mittelwerth 


R. file 94,6 Parifer Kuf.” 

„ Galieftih bemerte ich noch, daß da, wo in der folgenden 
el keine Höhe mitgetheilt wirb, dieſe zu unbedeutend war, 
auf die Temperatur. einen großen Einfluß zu haben.” 


—X gebe in der folgenden Tafel die Beobachtungen in ders 
m Folge, in welcher fie mir mitgetheilt wurden. Die einzige 


deruhg, welche ih vorgenomnien habe, befteht darin, dag 


die Grade der Neaumurſchen Scale in hunderttheilige vers 
delt und. bei der Lufttemperatur die erforderliche. Eorrection 
ebracht habe‘, wenn das arithmetiſche Mittel ſehr von dem 
wen Mittel abwich. 


ſel der von Erman auf reiner Reife in den * 
1828 bie 1330 angeftellten und gefammelten 
Beoda ctungen der eufts und Erdwärme, | 

| King unge — | 
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etersburg 59.58 | 80. 181..... . 6,0 |.... 
aſelbfſt ‘. ..o..1.. 00,0%. . P 3,40 H o.e voeoo 
stadt Walbai | 57.54 | 83.12.] 1000 | ....| 5,71 |.... 
edrowa 57. 42 33. 86 800 “ne. - 8,12 ‘ os 0 
tos cau 58.48 137.30 | 700 | 5,01 ... leo... 
Bliadimir 5. 0 | 40. 0 500 | ....'| 6,02 |.... 
Dſtaſchicha 56. 6 | 45. O0 | 400 |...» 6,21 |.... 
Rumes 56.54 51. 8 800. | 5,0 |..... 
iſt 47.18: | 52.54 | 200 4,40 |.... 
Rafan 55.48 | 49.24 | .100 |.» 6,00 |...» 
Peek. 58. O 1.56.24 175 2,50 | ,.... 
Slatouft 57. 0 | 57. 0 175 5,60 |. .% 
Rifchnt Zagitet 58, 0 | 60. 0 70 |...» 3,28 | 0.0. 
"dates daſelbſtjdaſ. Tüdafeldft| . „.'. 58,75 |.... 
dafelbft I dafeloft al: deſelvſt 4,8 |...» 
ufchwa . 58.18 | 60.1 ..0.. 5,7 | .... 
iſchni Zurindt) 53.24 ! 60. 12 "200 1.... 5,5 |... 
ufchwa 68.18 | 60.18 |... .|....| soo|i::, 


— — — — — 


——— — — — * 


Dit "Berite | Ric 





35. Bra FTTAKR IT, 
24. Bogosiowst | 59.48 | .60.24 | 79 


2dvaſelbſt daſelbſt daſelbſt daſelbſt 
8 „Daft daſelbſt daſelb 

doaſelbſtz daſelbſtedaſelbſt] daſelbſt . 
Bi Sta vektoh | yukielankiok | 0,63 
50. %o olst 58. 12 68 7 


41. Werchne Udinek 51. 46 
42. Troitzko Sſawsk 
bei Kiächta 30. 24 106. 30 2700 


8: * J 850 
44. daſelbſt daſelbſtdaſelbſt daſelbſt 
A. Niſchni Kolymsk68. 18 1163.18 


46. uſtjanoͤk 70.46- 138. 24 
47. Dot . 59.18 1143.12 1. 
48. Tigil 57. 54 1158. 0 
40. Powmorotnaja n 
Sopka 57.12 1159. 
50. "Rtnitfcheroötaja i 
Selenie 56.18 1160.24 
Bi. Petropauiowsk 53. 0 1158. 
Neu⸗Archan⸗ 


RT auf 5 67.0 1224: |... 
an anciocy! „- 

‚in Galtfomien 37% 127.58 |. .-. 
De Dtaheiti 17.808 210.24 |. 
daſelbſt 


dafſelbſt lhöoafeibſt 
Die Unterſ uchungen ‚auf denen didfe Angaben beruhen, ⸗ 
folgende: 
4. Erman in den Abh. d. Berl. Acad. nach meherm‘% 
gangen für die Quellen, und Tralles daſeibſt für die‘ 
2, Meine Beobachtungen in den Annal. der Physik LXXX 
, 297. fite die Quellen, und Sommer für die Luft. 
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5: Am ten Mär'1s2d;” Quelle von’ gleicher Relchdalnigkeit 
und unter ähnlichen Umftänden entſpringend, wie die unter 


. SB FE A 


2. erwahnte. 
* Gjahr. Beob, rsbß 28) berechnet vom hrot. Pauder. 
Die Meſungen: wutden gogeſtent um 2006, 3B und 9" und es 
wurde angengpgmen,. daR Wiktel ——— 
(Die sönifchen Zahlen:bezeitpnen die zu den: gebaßten ‚Stun 
Den erhaltenen mißleren! Demperatuzen.) - - 
5. Sjähr. Beob. (1826 — 28), mitgetheilt —X Parrot. 
6. Die Quelle deob. am 23ſten Mai⸗ 1828. „Drei ſehr 
veiche Quellen, die ich auf dem Desborodfifhen: Landgute 
bẽobachtete. Rup Ifor Voy. uu· ont Elbrous p. 117 
Eritirt 6 Jr den Monat Mai. Ich weiß nicht, ob dies 
ſes nah der ihm nlitgecheiften Andabe der Beobachtlingen 
En Thermomelers in ein erideßdreiigiutiken gefchehen, 
oder in Folge! äirteeseigenen Beobachtung, die er etron‘ in’ 
Enein: Puatern Fahre gemacht härte. Im letzteren Faͤlle 
wäre es höchſt wunſchenewerth geweſen, einen andern Mos 
. war zu wählen)” Die Temperatur der Luft nach Weobs 
achtungen ‚bon? 1780: die 1806 , nämlich 20 Jahre von 
WR uber: und’ 8 von In ochodzow. 
1. Beob. am 14km: Fulius 1828.° Mittel auf der Tempera; 
. tue- dreier Quellen. Sudoͤſtlich von dei Save nahe an ger 
_ Landfcafe gelegen. 
8. Beob. am FE Julius 1828., Am hir dei — * von 
..Waldai. Offenbar anomal erkältet: wahrſcheinlich in Folge 
eines nahegelegenen. Torfmoores, welches die Quelle ſpeiſt 
md in weichem die Winterkälte ſich Tänget zu erhalten 
pflegt.” 
9. Mittel au& den Beobachtungen. um 183) 0° und 9R, wah⸗ 
rend 6 Jahren durch Prof. Perewoſchtſchikoff angeſtellt. 
10. Beob. am 51 Julius 1828. Srundwoſſer in einem 
.Ziehbrunnen von ii2fRiefe. 
11. Beob. am 10 Auguſt 1828. Seundmohe im “einem 
Ziehbrunnen von 98° Tiefe. ‘ 
12. Beob. am 21 Auguft 1828, - Oruwahe m einem 
Ziehbrunnen von.25 Buß Tiefe. 


NN! 
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43, Beod. am 25. Auguſ 4823. Srundwahßter kim 
Ziehbrunnen von 58 Zug Tieft 

14. Quelle aus dem bunten Sandftein am Hügel des Selm; 

... Prof. Bronner fand fie fehr conſtaut im Laufe des Jah, 
15. Beob. am 26 Auguft 1828. Mribe Arſchint nahe ki 
der Stadt. Grudenmwaflee in 95 engl. Fuß Geigertent 
aus dem Kupferfanderz geſammelt. Die Waſſer der 
zen Schichten vermengen ich it denen: der unteren, ini 
fe zu Sumpfe fommen, daher ſcheint Die geothernin 
‚ Megrekcenz hier nicht fühlbar. 
16. Beob. am 29 Auguft 1828. Starke Quellen, dis 
beim Ausflug einen erheblichen Bach kilden, aus ai 
ichwemmten Schichten. Wohl periodiſch mir ben Jiht⸗ 
zeiten. wechſelnd, wie bir ähnſichen Suchen Des ur 
ſchwemmten Landes, - Bl. No. 2. 

17. Beob. am 7 Sept. 1828. PBronnen non 20 Gut 

18. Beob. daf. Brunnen von 12 Fuß Tiefe 

19. Be. daſ. Seudewoater a6: 496 engl. Bub & 

fe. 

30, Beob. am 10 Ser. 1828, Darlie im Rivan'! 
Fluſſes Rufhma auspjehend.. Durch ein hölzernes d# 
ift der Abfluß etwas gehindert und daher wirkte mel} 
Iqhregs zeit erhõöhend auf die Temperatur, 

. 21. Beob. am 11 Sept: 1828. Eiſenhaltige Quelle, 
falls eingefaßt und der Abfluß nicht ganz frei. . 

22. Beoh. am 10 Sept. 1828. Bohrlsch von 14 Zuf 
in einem von oben an naſſen Erdreich, fo daß plögii 
Vermengung des obern Walſers mit dem untern dur 
Bohren bewisft ſeyn konnte. — -No. 20, 21 W: 
verdienen nicht viel Zutrauen. 

23. Beob. am 12 Sapı. 1828. Reichhaltige und 
Quelle aus. dem Granit im Niacan dee Zura. Zeit? 
dollkommener Abfluß. 

24. Beob. am 14 Sept. 1828. Quelle aus Grünſun: 
der Erdoberſläche entſpringend. Freier und vollem 
Abfluß. 

25. Beetd om 14 Sept. 4828...” Quelle im Zeohm 
©rubenzuge im- Erzengel⸗Schocht i in 182 Fuh Sie? 
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| achtet, woſelbſt fie aus der Biuft eine ſtarkgeneigten Kalk⸗ 

lagers von oben hereinbricht und wegen der Schnelligkeit 
‚ihres Laufes Die Temperatur der tieferen Schichten wohl 
“ nicht angenommen hat. nn 

‚6. Beob. am 14 Sept. 1828, Chermometer in- demfel- 
ben Schachte gelaſſen in einem Schießlorpe ‚mit dem feſten 
Geſtein, bis ſich die Temperatur nicht mehr ſichtlich änderte. 

27. Beob. am 14 Sept 1828. Waſſer in. demfelben Gru⸗ 
benzuge, welches. in 2.10 engl, Su in einer Raithöhle zu 
Sumpf gefommen. Ä 

28. Beob. am 14 Sept. 1828. Grubamvaſſer im Zurjns⸗ 
ker Grubenzuge, welches in 312 engl. Fuß in einem von 
8 erſoffenen Schachte zu Tage gekommen. 

an 1827:. Es wurde ale Mittel ‚gefunden um ˖ 
— 3°,74, um 0®- 2°,00, und ym 80 0°,19. 
Dat arithmetiſche Mittel — Oꝰ, 64 wird fich wenig von dem, 
wahren entfernen; da diefes zu Padua und Leith zu den ges 
dachten Stunden nicht der Fall if. „Die Vergleichung von 
(29).mit (52) zigt jedenfalls, daß die Länge hier ein⸗ 
flußreicher auf die Tempreratur iſt, als die. Breite der 

‚ Orte.” Iſt dieſes von E. angegebene Reſultat auch nicht 

zu läugnen, fo glaube ich Doch dagegen bemerken zu müflen, 
daß ein einziged Jahr noch nieht hinreicht „. um. die Exiſtenz 
dieſes Einfluffes außer allem Zweifel zu ſetzen, noch weniger 
um feine Gpöße zu beſtimmen. 

50. Veob. am. 21 Detober 1828. Bohrloch in der untern 

Stadt, 18 Fuß tief. Nah Durchfinkung einer feuchten 
torfartigen Schicht von 12 Fuß Mächtigkeit erreichte man 
eine vollkommen troͤckene Lehmſchicht, in. welcher das 
Thermometer ſich während des Verſuches befand. u 

51... Vrob. am 19 Detober 1828. Bohrloch auf dem 
Feſtungshügel, 50 Buß tief eingeſchlagen. Von oben bis 
unten völlig troefener Lehm. 

52. 15 Sahrgänge (1806—1821) von Beobachtungen 
von Herrn Albert, Med. Dr. zu Tobolsf. Es wurde ges 
funden um OR 0°,55 und um 11* — 4°,15, das arith⸗ 
metifche Mittel beider it — 1°,79. Das arithmetifche 
Mittel der zu denfelben Stunden in Paduo angeſtellten 


I 


-584 Macherag 
Beobachtungen iſt 14°,55, das wahre Mittel 13° 75, Ki 
Eorrection — 0°,58 verwandelt ſich wegen der etwal gi 
Bern täglichen Bewegung des Thermometers in — 0" 
alfo wahres Mittel von Tobolsk — 2°,45 oder auf fi 
veau des Meeres reducirt — 1°,95 '). 
. 53. Beob. am 2 Decbr. 1828. Bohrloch 23 Fuß tif, a 
gefchlagen ari einem um 54 Kuß über dem Kiußniveau 
habenen Puncte. Der Bohr ging hier nur 4 Fuß tief dur 
gefeorne Erde. : Am Boden des Bohrloches war fudı 
Erdreich. Die Verticale des Bohrloches ift um 30 N 
40 Scheitt vom Flußufer entfernt. - 
54. Daſ. Ein Jahrgang „fehr guter Beobachtungen | 
wurde gefunden um 18* —4°,00, um 0° — 
und 6* — 3,58, das arithmetiſche Mittel iſt — 2 
 Gügen wir dazu noch ‘die fiir Padua nöthige Co 
— 0ꝰ“,a, fo erhalten wir als mittlere Temperatur — 
„Daß zwiſchen Tobolsk und Bereſow ein fo fleiner > 
peraturunterſchied, trotz eines Breitenunterſchiedes 
63 Grad Statt finder, erflärt ſich durch die werlist 
age von Berefow ). Diefe war bisher gänzlich unbein 
(ſ. Erman Lauf des Obi): man hätte hier durd N 
Thermometer die Längendifferenz vorherfehen Fönnen.” 
35. Veob. am 11 December 1828. Bohrloch 18 Zu ii 
auf dem 50 Zuß hoben Uferhügel des Obi, eingefhlan 
duch und durch in trockenen fandigen Lehm. ' 
56. Beob. am 25 Januar 1829. Dffene 14 Zuß tiefe 34 
brunnen. Sicher durch den freien Luftzutritt bei Slage 
tion des Grundwaſſers erfaltet. Die angegebene Zehli 
daher nur als eine Gränze des Minimum anzufehen, uf 
welcher die Quellentemperatur nicht feyn kann. 
‚57. Beob. am 28 Januar 1829. Maäͤchtige Duclı « 
dem Stinffein entfpringend im Niveau des Jeniſey, 89 
Mg Bafäche in der Nähe der Stadt. 
“38. Beob. daf. Andere reichhaltige Duelle eben fo enth® 
. ins beim Dorfe Torgafine, - No, 38 und 59 find ieb 












1) Diefe Rebuctionen find von mir vorgenommen . 
2) Oder geößere Näße am Meere? 
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kommen. flei ‚abfließende Quellen, deren Beobachtung in 
jeder Beziehung für Höchft zuverläſſig gehalten werden. muß. . 
Cancer 'pulex $ebte in’ihnen bei emer kufttempẽratur von 
— 2658,2. ne 5 
539. Beob. am 10’ Febr. 1828 -. Gehe gute. Quelid:sei der _ 
Sitrikowſchen Beſitzung nahe ıbei;ber Stade: Die Quelle . 
gehört ſicherlich zu den fehr icohftanten wegen ihrer‘ Reich⸗ 
haltigfeit und der Mächtigkeit. bes dehenugea wicher 
ihren Rinnſäal überdeckt. r ur: 

40. 8 "Jahrgänge; bie Meſungen gaben am 19 sn 3a, 
um 2? 6°,56 und um 4 Bhe 1°, At:,: das: writhäfktifche 
Mittel-0°,56 weicht wenfgwon: wahren Mitedl:ab.; > 

41. Beob. am 14 Februar 1829. "Gute Quelle im Uda⸗ 
Thale. nahe bel der Stade, : mei säglieh sesog und 
Waſſer giebt. 

42. Beob. um 21Febr. 1829. Bwei gute Quellen⸗ 

43. Sehe gute Beobachtungen mit Meingeifthermomietern, 

welche ich mit:deii meinigen verglichen habe. E wurde ges 
funden um 208 12%18, um 1,685 zu dem 
arithmetifchen Mittel — 6°,96Ift.nod die‘ Eokrection 
— 1°,74.dinzuzufüigen,, dadurch wird die mittlere Dmpe⸗ 
ratur — 8°,07 oder aufs Meer reducirt — 72 49.., Die 
Sommer find etwas wärmer als zu Tobolsk und dem ges 
mäß find viele einzelne Vegetationserſcheinungen. Die Win⸗ 
ter aber fo, daß wir als arithmetifches Mittel der Beobach⸗ 
tungen um 20" und. 2® erhalten: December —420,5; 
Januar — 41°,25, Februar — 599,5. „Beobachter 
ſind Katafazia und Memjerdiw.. - 

44. Beob. am.15 April 1829. „So fand ich bie Dempera⸗ | 
tur des frifch angebrochenen Erdreiches am Boden times 49 
englifche Fuß tiefen Gchachtes, In weichem man Waffer zu 
erhalten hoffte, in dem man aber Sommer und Winter 
„nur gefrorne® Erdreich traf.” - } 

45. Zwei Jahrgänge, deren Refultate mitgetheift wurden vom: 
Eapitän Wrangel, Das Mittel erhalten wie sub. &Q.- - 

46. Zwei Jahrgänge, in extenso mitgetheilt vom Ktottarzt 
Bigurin im Journal der ruſſiſchen Marine. Das ange⸗ 
gebene Mittel erhalten wie sub 40. & iſt namentlich Des 





”, vendet 584 " Jannar — 28°,7, ſQebe. 3408, | 

alfſo: die Winter wicht fo ſtreng als zu Jakutze, dagegen find 

ev»: die Sommer weit kälter). Wie Winter ſind zu Uſhansk, 
ja ſelbſt zu Jakutzk ſtrenger als Die von Parr y im trank 

atlantiſchen Polaemeere In 74° 42’ Breite beobachteten. 

ki BEb. am 3: Innius 1 829. Drei Quellen auf der JInſel 
Bulgin, von denen A die waſſerreichſte ift und volles Zu 
Exrauen perdient. 

48. Deob. am 18 Auguſt 1829. : Schöne Onclie unmittelbat 
-. "(ausden Mandetfteine quellend. Mit einem genau derichtigten 

* Nhermmeter ward dieſelbe ſpaterhin beobachtes vum Capitãn 
Sabjebow 5 ·er fand am 27 Auguſt 1829 4- 2,86 () 

. 118ůetber +2 265 28 Drtober 2,263 12 De 
an genber 2,195 4 Jannar 2°,11, die Queile in alſo nah 
ant. 

40 Starke Quelle am Abhang der Poworotkaja Sopta ‚is 

N. "Khabıdeß erſten zum Oſtmeere flieenden Baches. 
‚50: :Beoß; am:ı12 1829. Bier Werft: von. dem Dort, 
. 1 40 Werft vom Heerd der vnleaniſchen Thätigkeit, Mur 
- Menfchengedenfen baden ſich Lavaſtebme bis hieher erſtrech, 
doch iſt es ein vnicaniſches Beftein, aus hen die Duck 
2 entfpeingt. - Die Quelle it ſehr waſſerreich. 

774 Im. Mittel der Jahrgänge 1827 md 1828 warden er⸗ 
hoelten um 18#,5:0°,05, um o® 4,06 und um 9°; 
..0°,78.; :zu dem arithmetiſchen Mittel 12, 93. iſt noch die 
————— 0,11 zu addiren, fo daß 28,04 ſehr nahe dad 
. waohre Mittel iſt. 

— Mittel aus dem Iahrgenge 1829. Es wurde vo 
um 1 8 6,925 um 0" 9P,01; um 6° 7°,055 dasari 

2: metiſche Mitsel 7°,56 erfordert die Correction — 0°,5% 
ſo daß 62,98: ſeht nahe die mutlere Temperatur iſt. „Vier 

‚ Brad. nögdlicher als Petropaulowsk und doch um 5° mir 
mer! Dur ſüduiche Winde werden Colibris nach Gitche 

—* e X J 

8) HOler haben wir alſo eine ſpecieltere Nachweifung des Phanomenes, af | 

: weiches beveits oben nach ben Bemertanges von Parrot anfmerlſau 

gamatht wurde. 

BY Go ſcheiet der Bann m Win. ur 
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verſchlagen und eben daſelbſt während dir: Eommetmonate. 
Die Einwohner gehen Kers ohne Fuß bekleidung, wel⸗ 
. bed. auf: Kamtſchartas TrkHer Spige unerhört- if Bam‘ 
dleibt nur aufden: Bergen wochenlang liegen, 
55. Dice Artrcbanhtet am igo Deremder 1829, dei wei 
- Miffien San Zedncitco tiegend; Quelle Bam Nordufer deu‘ 
Bai liegend, am 15 Decomber 1829.. beobachtet‘, aus ihr 
» pflegen die. Schiffer ib mit Waller: zu verſehen. „Beide: 
Quellen ſcheinen alle Requiſite zur Angade einer vichtigen 
AQuillentemperatur: zu befipen ;:.Bwurde:fndeß entfermer 
vom Wefprunge',des: Waſſers: brobachtet, ais A.3 Bag: 
San Franzisco gedeihen! Oliven und: ein toinkdarer? Wein/ 
desgleichen viele Formen von. Zaun me’ | Pinkgiwals 
dungen aber reichen bon Norden her. bis nehe: Br Sau 
Sranzieco.” | 
‚54. Beob. am 17 Februar 1850. Eadne und reichhaltige 
Quelſle in einsr chönen Querſchlucht ded Matawaithales,in 
einem natürlichen :Baffin mis: Sporudeln hervorquellend. 11:5 
55. Beob. am 17 Fehruar 1850,, Wofler;aus einer Felſen⸗ 
fpalte des fteilen Bergabhanges iu Meete im Difteicte 
Ds Darrı hervorquellend. Der 


» a». 0 + 


x 


Bermittelft der mitgetheilten Zheiſegen laffen ſich manche 
unkte 'in dee Lehre von der Vertheilung der Wärme beſſer bes 
ründen, als es nach denjeniger Erfahrungen möglich war, 
yeiche mie früher zu Gebote ftanden. Ich will es jedod nur 
efuchen, die. Wiegung der Iſothermen. im Innern von Aſien zu 
ftimmen, es fünftigen Korfchern, überlaſſend, die noch BORD, 
nen Lücken zu ergänzen. . 

In dem .Meridiane von etwa ose öffier tänge wil ic die 
genden drei Meſſungen zufammenftellen:_ 


Bombay: == 18 58,- IR 26° 46. 
Tobolst: P— 58° 10, T70 — 1795 
Bereſow: = 6 54, ‚BW==- 2,98 


hbaleich ſech nach den. Bewertungen vn Erm an Vereſdio in ler 
leich mit Tobolot durch eine hohſe Temperatur ausgeichwet ‚fr 













088. , ullahtag — 1°: 


hehbe ich: dennoch‘ dieſen Ort Bier‘, wo wir Junlichfimue ein er ſi 
Annaherung an bie Wahrheit: erlangen können, wit jur % 
rechaag genommen; foßkte die. Zabtıder Meffungen in diefem Ro 
eidiane noch größer werden und ſich Dabei durchgängig dieſe lan 
fewe Mbnahme ıder Temperatur ‚bei Anncherung an dad Ialır 
meer jeigen, ja vielleicht“-eine:. ſchwache Zunahme der mitm 
Temperatur anf. eine ähnliche Art hervortreden, als wir ihn .8 
ig Sfandinavien zwifhen Enontekis und Dem Rord⸗ Eap findn, 
fo würden: mehrere Formeln Filt verſchiedene Breiten erforkeli 
foon,. dogleſch die Meſſungen da Rord⸗ America. Darauf deutn, 
daß das Gefetz der. Eontimetät dei der Wärmesbnahme in‘; 
—— Continente wenger geſtõrt iſt, als an den Kiſſten. 
. Die Meſſungen an: den grdamten bei Punftin fühen x 
—— sohn 
9 n=— 12 12543 ‚ci cos 0, 


gie die Punkte/ wo die einyethen othermin: — Diefen # 
dian gehen, erhalten wie folgende Größen... nn 
a. Vfſotherme t von 250 in 210 38 
WE... "2 
15 .....57% 10° 
10..... 43. 49 
Bα. 60. 25 
Our 61. 20, 
— 6 ...2. 66. 8. 
—10 2244.75. 32, 


Weiter — laſſen ſich in’ denn Meridiahe bon. 155° O dielt 

genden Meffüngen zufammenftellen : 7° 

ww Dangafali: 3245, T70 16°%01 

Peking‘ 639.64, To 12,55 
Ku HER. 0, TH=— 78 
Uſtjansk = == 70. 48, Ye-— 14,89 


Sollten wir. einſt eine größere Zahl von Mefluggen aus die 
Meridiane befigen, fo würde fie vielleicht zeigen, daß auch Dit 
vier Orte ſich nicht Durch eine einzige Formel verbinden lich 
denn einer von: ihnen -Hatızla Inſelllima, der zweite das Kur 
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Oftkuſte BRenE, der dritte ein’gumgchefehiedenes@nättmeitecfs 
na , und der vierte Endfidh liegt au der Kilſte DES ſibiriſchen Eis⸗ 
eres. Jedoch auch Hier ſcheint es erlaubt Behufs einer Ans 
erung an Vie Wahrheit, Diefe dier Orte zu derbinden. Du 
ich erhalten wir· - not n np MOTION 
To = > 18°,580 49°)551 00: ’® 
y diefer Ausdruck giebt folgende Durchſchnittspunkte für die eins 
ven Hothermens.. 2. nn J 
Iſotherme von 160in SUR UN: 
10 .... 40.55 
B.....46.23 
O.:...062. 14° 
— 5..:1.:58.26. 
— 10.52.6525 
—15....:7%25 


. 0 98 0° 


\ 


Petropaulowsk: 0* 65° 0, 70- 204 J 
RifpnisKolgmet: ' 9: 68° 18°, TP=— 10,00 
eſe geben die Gleichung Er 
 . TO —- 177,299 + 65°,595 cu di 
d wie finden- hiernach J 
Iſotherme ˖von 6° in 490 44 
037700770000.» 55. 18 
. — 5..... 61.19 
—10....268 18 
' — 15.....78. 0. 


ier ſcheinen alfo die Iſothermen febon wieder etwas nach Norden 
eriicht zu ſeyn; dieſer Einfluß des Meeres auf die Schöhung der 
temperatur im öftlichen Afien wird noch auffallender, wem wir 
ie Abhängigkeit der Wärme von der Breite an der Oſtküſte Aſiens 
oft unterſuchen. Ich verſuchte ſchon oben S. 106 eine an⸗ 

ähernde Beſtimmung der Würme in dieſer Gegend, jedoch waren 
Rangafatt und Peking die beiden nördlichſten Orte, aus denen ich 


Beobachtungen heuugen. fennte; nah, Die gefanbene Lage de 
thermen in Häheren Breiten wear daher fiekd verdächtig. Umau 
für dieſe Gegenden etwas genauere. Befimmungen zu erholtn, 
Bette ich das Mittel aus den Meffungen zu Peking und Bangakt 
mit der zu Petropaulowfs zuſammen. Dadurch wied 

TPp=— 15°AT1 + 42°,827 sos’P 
und wir finden 


Iſotherme von 15° in Fr es’ N 
©. 106. fanden wir 36. St 


- Mittel 36. 57 


Iſotherme von 10° in 42. 16 
Benurn 48.57 __ 
O2.2n.55.53 _. 

— G.2....63 63 _. 
—10.....75 28 









Stellen wie jet die Durchſchnittspunkte der Iſothermen mit a 
Meridiane im Innern des alten Eontinentes zufammen, fo ® 
wandelt fich die S. 106 gegebene Tafel in die folgende, der Oi 
heit unftreitig näher fornmende: 


Iſotherme NMeridian von .Oſftlũſ 
von - —_ des alten 
sO ı 6° fr; 1 eo 16060 *j Eontinentd 

29° BON BEIN IMISIN]. . ofen.) AR 

30 ‚50 


2,15 

5 152.43 150.25 149.44- -|a6.23 jagoaa | 48.57 

0 |59. 2 157.20. 155.22 Is2.18 I55.18 | 55.58 

— 5 166.12 165. 8 |62.29 158.26 [61.19 | 68,68 

_ 10 Ä —* 168.25 |68.18 | 73.8 
— 15 za ‚174.25 I78. 0 





Wir fehen * alfo,. wie von der —— — on, N 


...6 . 


Bu Korden. Dede —5 jedach ‚heine es ‚mit, da in I 
alten Feftlande, wo der Charakter des. Eontinentalen theils mu 
der. größern Ausdehnung. der Ländermaſſe, theils wegen der hei‘ 

Plqgteaus und Gehirgszüge in der Mitte, weit auffallender u 


» 
x 
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irker hervertreten maß, als in Mincica‘, diefer PROFECEORENG , 
ch liegenden Meeres erſt info geringer Entfernung von dev Käfte . 
ahrnehmbar wird, Die weltlichen Luftſtrömungen, welche nach 
m mie handſchriftlich mitgetheilten Unterfuchungen de& Dr: &ns 
‚ar hier faft eben fo vorherrſchend find ale. in Europa, tragen 
lerdings zur Austrocknung der Luft und den damit verwandten 
hänomenen viele® bei; ich halte es jedoch für fehr wahrſcheinli ich⸗ 
6 auch hier der ſchneu⸗ Uebergaug dom Küſtenklima zum Conti⸗ 
entalklima bei der. Entfernung von: der Oſtküſte Aſtens nicht for 
ohl durch. die abſolute Diftanz der Orte; als vlelmehr durch die 
jeugferten bedingt wird, welche Kamtſchatka von Norden : nach 
züden durchziehen. und. ſich an der Oſtküſte Aſtens ‚big zum fen 
ap im Lande-der Tſchuktſchen erſtrecken, gerade fo wie Schweden 
inen. ſtark hervortretenden continentalen Charakter nicht. ſowohl 
ee großen Entfernung nom atlantiſchen Meere,. ald.'der Berg⸗ 
'tte verdanft, welche Diefed Land. von Rorwegen trennt: -. 

Die mittlere Temperatur von Neu⸗Archangeisk auf der 
infel Gitcha beffätigt dasjenige, was ˖ich an mehreren. Stellem . 
dir die Wärmebifferenz zwiſchen Oſt⸗ und Weſtküſten gefaat 
abe. Diefe Wärme ift jedoch. mehrere Grade größer, als ſie 
ach der S. 105 mitgetheilten Tafel. ſeyn follte. Sollten: Dis 
ingen an mehreren Drten dee Weſtküſte Americas. ' ähnliche. 
nomalieen zeigen, fo mürden die gefundenen’ Punkte: für: did 
fotheemen in’ diefee Gegend fehr abzuändern feyn, bis jegt? 
abe ich diefe Arbeit nicht vorgenommen.. Die Mefangen-unf. 
Sitcha umfaſſen jest nur die Zeit eined. Jahres, und ze: ware 
söglich , daß durch ‚fpätere Beobachtungen die :gegebine Temps 
tur ſehr geändert würde, Dazu fommt, daß wahrſcheinlich 
ie fteile Hüfte in dee Umgegend .eine ähnliche Warmeerhahung 
ewirkte, als wir fie in Norwegen bemerken. 

Zu demjenigen, was ich eben über. unfere genntniß von: den:- 
jeieen der Wärmevertheilung an den beiden Küften des größen. 
Yceans gefagt habe, will ich noch’ eine Bemerkung über: die 
emperatur bed Meerwaflers felbft Hinzufügen. - Schon bet. 
jehandlung dieſes Gegenftandes machte ich auf S. 11.9: darauf: 
ufmerffam,, daß der große Decan in der Nahe des Aequators 
Yärmer ſey, als das atlantifche Meer. Ich mußte ed jedoch ums. 
itfchieden laſſen, ob diefe Differenz: Folge des Zufalles oder sines;' 


OR F un Mechereg 


. Wümepdeges fax Du: bie Beobachtungen, welche Bee⸗ 
wer auf feiner. Reiſe noch dem nordweſtlichen America anßellte 
End wilthe ich: erfi. vor wenige Wochen zu Geſicht bekam, läßt 
ſich die Wäeme in verſchiedenen Gegenden jenes Meerbeckens ge 
mmuer beftiurmen:, jedoch find Die: Abweichungen zwiſchen den oben 
©: 118 ‚gegebenen Größen und: denjenigen, welche ich in Folge 
dieſer Untetfuchung gefunden; habe, zum Theil fo unbedeutn), 
da: ich:res Für überflüſſig Halte, den Gegenſtand Hier-aufs Nere 
zu: behandeln,: da wir vicſleicht binnen Kurzem. von den franjifs 
ſchen Reiſenden Krepcinet; Duper re yÿ und Andern die von 
ihnen geſammelten Thatſachen erhalten,  mobung nothwendig ein 
. ach ſchärfere Beſtimmung möglich. wird. Die von Beeche, 
gefundenen Thatſachen machen es nun höchſt wahrſcheinlich, di 
der große Doean am Aequator wärmer ſey, als das atlantiſche lien. 
Die Urſache dieſes Unterſchiedes liegt, nach meiner Anſicht in in 
ungleichen: Ausdehnung. beider Meere. Indem die Paſſate iu 
Wuſſer det Aequinoctialmeere nach Weſten treiben, voird leßterd 
in dem atlantifchen Meese in Eurzer Zeit nach Norden oder Gi 
deu geführt; Polarſtröme, fey. es nun, daß fe an ben Küfn 
entlang fließen, oder daß fie von unten in die Höhe fteigen, ſteln 
dad hydroſtatiſche Gleichgewicht ſogleich wieder her. Wegen de 
großen Wärmecapacität des Waſſers aber ‚vergeht. lange Zi, 
che letzteres die zur Herſtellung des Temperaturgleichgewichtes er⸗ 
forderliche Wärme erhält, ja vielleicht erhält das Waſſer bei de 
geringen Ausdehnung dieſes Beckens; die zu der Breite gehörige 
Temperatut. entweder gar nicht, oder doch nur in der Nähe bt 
Küften ,, auf einen Fall aber in der Mitte des Meeres , wo doch 
die meiſten Meſſungen gemacht find. Es ſcheint mir nach den 
Geſagten im hohen Grade wahrfcheintich, daß eine größere Zah 
von Meflungen, als mir jegt beſitzen, in den Mequinoctinfgegendn 
des atlantifchen Meeres eine entfchiedene Abhängigkeit der Wärm 
‚des Waſſers von der Länge zeigen werden, indem fegtere deit 
größer wird, je näher wir an Americas Oſtküſte gelangen. Gatı 
anders find die VBerhältniffe im großen Deeane. Die mäthemats 
ſche Dimenfion.diefes Beckens ift.größer, das Waſſer vermeilt län 
ger in der Mähe des Aequators, und da die vertical fiehende Sonne 
länger  einwirft, nimmt das. Meer eine höhere Temperatur N. 


Der Einfiuß. diefer mathematifchen Dimenfion, wird noch durch 
einen 
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ıem phyſiſchen Umſtand unterſtützt. Eine Menge kleiner Inſeln 
gt in den Aequinoctialgegenden des groͤßen Oceans zerſtreut, ein 
oßer Theil von dieſen beſteht aus Corallen. Mögen wir nun 
t einigen Naturforſchern annehmen, daß der Boden des Oceans 
v eben ſey, und daß dieſe Gebäude Hier ˖ſenkrecht in die Höhe 
führt feyen, oder mögen wir uns hier fubmarine Gebirgsziige, 
sftentheils vulcaniſcher Natur vorfiellen, auf denen die Inſeln 
‚weder auf Höhen oder auf Erhebungskratern ruheh: fo viel iſt 
wiß, daß diefe Inſeln der Fortbewegung des Stromes ein Hins 
miß entgegenfegen, die Geſchwindigkeit des Waſſers alfo vers 
ndern. Die wenigen mir befannten Thatfachen feheinen e8 zw. 
tätigen, daß der Yequatorialftrom im atlantiſchen Meere eine 
;gere Geſchwindigkeit hat, als im großen Dceane. Nach den 
fahrungen von Sabine beträgt die Schnelligkeit dieſes Stro⸗ 
8 im atlantifhen Meere täglich etwa 40 Seemeilun ), das 
zen betrug nach den Beobachtungen von Beechey die Schnels 
keit des Stromes auf dem Wege von Taiti nach dem Aequator 
) biß 50, im Mittel 164 Meilen im Tage, und vom Wequas 
e bis zu a’ N 15 bis 25, im Mittel 18 Meilen im Tage *). 
Ich ſehe mich bei diefer Gelegenheit genöthigt, noch auf 
en Umftand aufmerffam zu machen, welcher auf den Gang dee 
mperatur vom größten Einfluſſe ift und anf den ich bei den früs 
ren Unterfuchungen ein weit geringeres Gewicht gelegt habe, 
3 er verdient... Wir haben mehrmals gefehen, daß die Yendes 
ngen der Lufträume fowohl während deg Tages als während 
3 Jahres am Meere und auf demfelben am Pleinften find, ind 
ß fie zunehmen, wenn wir von den Küften ded Meeres ins In⸗ 
ee der Eontinente übergehen. Ungleiche Durchfichtigfeit der 
emente, Wärme die dee Dampf bindet oder die beim Nieders 
lage frei wird, wurden als Die wichtigften Urfachen dieſes Ges 
nfages zwiſchen Eontinentals und Seeflima angefehen. Micht 
nder wichtig aber ift der Einfluß der Wärme: Eapacität. Neh⸗ 
n wir an, die Luft über dem Meere und dem Kefllande ſey 
Derfelben Breite gleich durchfichtig, e8 erhalten alfo gleich große 
eile ihrer Oberfläche bei derſelben Sonnenhöhe einerlei Menge 


) Sehweigger’s Jahrb,. N. R. XX1,39. 
)) Beechey Narrative II,635. 
mg Meteorol. II. | Pp 
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von Wärme; ſtellen wir uns feener vor, die Wärme, med 
jedem Tage mitgetheilt wird und während der Nacht wiede ui 
ſtrahlt, bleibe fowohl im Waſſer als auf dem Feſtlande nur in! 
fuperficiellen Schichten: fo zeigt eine nähere Betradtun, 
die täglichen Aenderungen dee Temperatur bei gleicher Ami 
von Wärme nicht gleich ſeyn können. Um dieſe Differen 
Schärfe zu beſtimmen, würde genaue Kenntniß der Bin 
Eaparität der verſchiedenen Körper, aus denen die Erdrinde 
ſteht, erforderhich feyn. Da hierüber noch feine umfaſſenden 
ſuche angeftellt find, will ich zu einer beiläufigen Abihägın 
Wärme s Sapacitäten einiger Erden und Gefteine angeben, Vi 
Waſſers mit 1 bezeichnet "): 


Abat - + -0,1950 nah Wilde 

Kbe + - . 0,1925 nah Eramford 
Bleioryd, gelbed 0,0680 nah Eramford 
&ifenoeyd . - 0,5200 nah Kirwan 
Eohlenf. Kat . 0,2700 nah Dalton (Kreid 
Rupferogpd . . 0,2272 nah Eramford 
Steingut - . 0,1950 nah Kirwan 
Steinfohle . -. 0,2800, 




















Laffen ſich gegen die Richtigkeit von manchen diefer Ange‘ 
gegründete Einwendungen machen, fo Fönnen fie und di} 
dienen, ungefähr das Verhältniß abzufchäten, welches Di! 
gendem Probleme Statt findet. Mehmen wir alfo an, die 
capacität der feten Erdrinde fey nahe eben fo groß; ald X 
erwähnten Körpern, fo finden wir Z, die des Waſſers dl 
heit angefehen. Wenn demnad alle Wärme, melde Re 
Sefland erhalten, nur in den oberfien Schichten bliebe, I 2 
den, ünter Vorausfegung gleicher Einnahme von Wärn! 
Laufe des Tages, die Aenderungen der Temperatut 
oberften Geſteinſchichten viermal größer feyn, als auf det * 
fläche des Meeres , und eben diefed Verhältnig müßte Mi 
fen den unterften Luftſchichten zeigen. Durch die Durdik 
keit des Meeres und die Undurchfichtigfeit der feſten ern 


7) Sämmtliche Angaben aus dem Supplementbande iu Baumge 
ner's Naturlehre ©. 1050, 
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ird dieſes Werhältni noch bedeutend vergrößert ; es tritt jedoch 
ne theilmeife Eompenfation ein. . Da nämlich die Erde meiftens 
ehe oder weniger feucht if, ‘fo findet auf ihrer Oberfläche eine 
hwache Verdunftung Statt, wodurch die ſtarke Erwärmung am 
age verhindert wird, Wo Jedoch der Boden fehr troden, Die 
ıft fehr durchſichtig iſt, wie in den © Wüſten, da miüſſen die täg⸗ 
den Aenderungen der Wärme ſehr groß ſeyn, wie dieſes auch 
e Erfahrung beſtätigt. | 
Es bliebe jegt noch eine nähere Beitimmurg der Hogeothermen | 
ich den mitgetheilten Meflungen übrig; da jedoch die Meflungen 
verfchiedenen Meridianen ifolirt ſtehen, fo iſt es mis nicht. mög⸗ 
h gemwefen ; die Lage diefer Linien fo genau zu fixiren, al6 bei 
n Linien gleicher Luftwärme der Fall war. Ich Habe mich im 
ffen bemüht, die Zeichnung diefer Linten nach diefen Thatſachen 
getreu ald möglich darzuftellen. Nur ein Umftand bleibt’ hiebei 
inzlicp dunkel, die geringe Temperatur der Quellen in Califor⸗ 
en. Es muß fünftigen Relfenden übertaſſen bleiben, auszu⸗ 
achen, ob biefelbe Naturgefeg ſey; wahrſcheinlich aber if es, 
6 dort wegen des Vorherrfchens der Winterregen die Wärme 
e Quellen niedriger ſeyn wird, als die der Luft, 





e. 1. 
— 9. 
— 109, 
— 111. 
—133, 
— 142, 


- 145. 
— 159, 
— 165. 
— 192, 

, — RD, 


en 


8. 7 v. u. lies: von Licht hatt: der Luft. . 

— 721.1. —1r7f.— 10 ® “ 

— 8 v. u. I. groß fl. klein. 

— 5 v. u. 1. er dem ſt. er in dem. 

— 14 I, Bärmegraden fl. Wärmegegenden. 

—13 9. u. I. zwifchen der Temperatur des Sommers mi Ei 


ters ft. zwifchen der mittleren jährlichen Temperatur. 


3. 12 1. die folgenden fl. dieſelben. 

— 7 1. aufzuheben R. zu heben. 

— 31. in eben biefen Gegenden FR. In chen dielen Gehiıyn 
— 81. für. durch. 
—14 L mir fl. nur. _ 
—12 1, if fi. find, 
—19 1. an Dre Grraßrrfläche ft. von der Grooberflädk. 

— 36 I, am Xequator fl. vom Aequator. 

— 18.1. Auöftrahlung der Wärme fl. Ausſtrahlung Pe 
— 185 9. u. I. unferer Formel ft. unſern Formel. 


rn: 
f 1 
An 
.@” 


.— 6 1. mägnetifchen ft. electrifchen. 


— 4 I. Rechnungen ft. Richtungen. 
— 10 1. Binde ſt. Wärme, 

— 6 1,'Strömung ft. Störung. 
— 1 1 Belden fi. Welchem. 


— 52.8. feteman mit diefen hinter Dämpfe. 


— 23 1. Oſtrande ft. Oftwinde. 
—23 L. Taf. III. Fig. 6. ftatt Taf. IV. - 
— 13 9. u. 1. Undulationsſyſteme fl. Notulationdfpfen. 


.—_S|. ‚Töne ft. fpecielle. 
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